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Von der deutschen armenischen Expedition. 
Ven 


©, F. Lehmann. 


Der Aufforderung, fir den Leserkreis dieser Zeitschrift Wher 
dio won Dr. Beeex und mir ausgeführte Forschungarein lieh Ar- 
menien zu berichten, komme ich, #0 weit es die gegenwärtige Sachi- 
lage gestattet, mit besonderem Verzullgen unch. 

Der Bericht kann freilich nur ein: vorläufiger sein Die ab- 
schliessonde Rechnungslogung Uber die gesammien gewon 
nenen Resullate gebihrt zunächst den uns unterstützonden Akw 
flemien und Gssellachaften Sie ist xndem im gegenwärtigen 
Augenblick noch nicht nusführbar, weil der Eins von tms beiden 
noch, mit abschliossenden Arbeiten beschäftigt, im Armenien weilte 
Erst wenn Dr. Beier, der Monate lang von mir getrennt gereist ist, 
zurückgekulhrt sein wird, werden wir die gesamunten Ergebnisse 
unserer beiderseitigen Forschungen voll überblicken und genau fost 
#tallen Einnen. Lumerhin wird #e sich schen jetzt verlohnen, af 
‚Grund unserer an verschiedenen Stellen veröffentlichten Vorherichte! 


I tied: Frokmucllungens der Bortiser authpopelaglechon Aesellsihaft 1898, Sitzungen 
ram Jul) (= dia), November (3 Bib—50T), Dooumber (B. S08— 52 Bricks 
hber alte Poreclangereise durch Armentiia!, Alteargberichts der kön. Prem, Aalen in 
de Wisemechaften, Gesmmmisitenng vom D. Fahrsar 1890, Ne. wit, BE Li — a, 

‚Vorlänfger Bericht Ober die im Jahre 1999 erslelion Ergobnisen diner Porkelunge- 
veles Atirmh Armenian’, Nachrichten er dimly! Geecticiaf dee Wissenschaften a 
tem. Philiteqiech-histirleche Case 180, Haft ı ivorgeter} 2h. Fobrunr 1800), 
$.80—86, ,Raisahrinfe ron der armmilechen Expedition ...', Mltbellungen ier Tre 
graphisehen Gerllechaft fa Hiewdurg, Bd xe, tal, E13 (Weiot —4) und R189 —~ 224 
Wiener Ziitenht, # iL Masha 4 Mocgent. ULV. Di. I 
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‘Detischin mit in den Wottkam | d 
‘und Kuyungyk Barra und Lavann die Trümmer nssyrischor Künigs 


2 ( FP, Taomians, 


ei sinheltliches Bilt Aber den Verlanf und einen ‘Theil der euwüh- 
nenon Ergebnisse, unter Beiligung einzelner neuer Ztige zu gestalten, 
Aufgabe der Expedition, die am 5. Mai 1898 die Auarsisn vou 
Borlin anirat, war das Gebjet des cinstmaligen chaldischen (nrarfi- 
ischen, vannisehen) Beiches möglichst seiner ganzstı Ausdehnung 
nach su bereisen, dic bekannten chaldischen Koilinsehriften nou zu 
collätioniren und nach nenn Kuilinsehriften dieser Gattung 2a suchen, 
towie gleichzeitig die zu durchreisenden Gebiate: nah Möglichkeit 
goographiseh aufzibellen und zu erforschen. 
| | Boi der archdologivehen Erforschung der Gebiete, in denen die 
Keilschrift heimiwch war, haben fa die deutschen Forscher, dentsch 
im weitesten Sinne. ronommen, nachdem ein Dantecher, Ökoreresn,. 
den Weg zur Enteiforung der Keilschrifi gozeigt hatte, lange Zeit 





‚Im Hintorgrunde gestanden. Asyrien und Babylonien sind im Laufe. 
‚dieses  Jahrhinderts vornehmlich von Euglindorn und Franzosen 


erforscht worden, Erst jetzt treten. ach. den Amerikanern dio 
kampf ein. Aber lange ehe in Charsabad 





palliste mit ihrem Reichthum an Inschriften sufdecktan, ja sollst 
the Bresone anil Lasces, anf Gnormarenns keilinschriftlicher Ent. 
sılferung forthauend, vin volles Verständnis dor altpersischen Koil- 
Inanhriften gemchert hatten, hat on Hautscher Forscher auf 
(Brinf fh). Ata Belefeia ler Herren Dr. W, Baur nnd Ir. CF, Gein an ©, Hesse, 
Zeitechräft fr Asepranl ete stm, A, 37 —344, Verhandlungen der Berliner intl rrp. 
Iogiechen Geatllhaf $89. April (3. 4t1—dto), Mui (8.187100: czweltar Vur- 
keriehbt Über ai Forashugeroten ia Ammenien‘, Sitenipsheriehte der bindet, Prema 
deci Abmdfoue der Woermscharten, Gweninmbcitunue 27. Jull 1koU, Ne, zıerm, 


& TAE—TA0. ‚Die Hunss-Stela von Topsanä (so lisa!) Zeitmihrig file Khan RD, 


EW—iE Vel. auch CY Loumann, Holigionsgeschivhiliches aus Kauleasdon ned, 
Armenien‘, Archie Alp Beickemnissenerhuft, Bil wt, EB. b—17. 

ober den Stand der Forschung nach Asics mrster Haken 1891 orientirt am 
Hoytemsion eis. Aufsatz in dor JMutetew Rwulichiii, December IRU4:: Dae wor 
annsulsch« Heleh von Van‘ —# farmarın A_W. Bere ood CF Lanwiss, ‚Ein 
hass Herrscher ron Chaldin', Aeilachrift für Awyridogie x, S899 an BDA 
‘tl va lliseben Forschimgen‘: Nr 1—# Verhundlungen ier Terlines ehren 
Gemelbeedin 7? (SUK. A bTk—416, Nr, dl 1800, &: 300—097, Np FZ 1597, 2 208 — i 
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dentsoho Anregung Armenien bereist. Die reichhaltige Sammlung 
worarmenischer Keilinschriften, die der hessische Gelehrte Professor 
Some der Wissenschaft gewann, inusste iheuer mit dem. Toile 
des jungen Forschem bezahlt worilen, der 1820 in der Gegend 
von Djulamarik der Mordinst eines kurdischen Häuptlings «ain 
Opter fiel, 

Angeregt war Semyuz nicht in erster Linie, wie man meist 
lies, und wie wach ich es früher dargestellt, habe, von dem fran 
züsischen Gelohrten Sr. Masiree, sondern es war kein Geringerer 
ala Came. Rerrex, der Begründer der modernen historischen (vo 
‚graphie, welcher Sonunz auf dieses Forschungsgebiet hinwies und in 
der Folge St. Manrıx in seinem Wirken auf Seno bestärkte,' 

Das von Screrz gennmmelte und geramne Zeit nach seinem Tode 
in Journal Asiatique veröffentlichte Material. hat lange Zeit den, mur 
durch gelegentliche Hingelfande allmählich yermelirten Grundatoek des 
Materials an vorarmoniachen Keilinschriften gebildet, Während dieser 
Poriode- der gelegentlichen Vermehrung des Materials liaben, nach 
einer ersten Andeutung von Oveenr, Hixcxs, Savce* und Geoann? din 
Entaifferung der vorarmenischen Keilinschriften angebalint, Savor's 
Hohersetzungen, in mancher Hinsicht unvertretbar und mehrfuch in 
sich unklar iind selbst aimnlos, haben doch der Forschung din Wege 
gewiesen und werden alle Zeit alu Grundlage der Forschung auf 
diesem Gebiet mit Dankbarkeit betrachtet worden. 

An dem Absehinss dieser verbersitenden Periode ist die bstar- 
reichinche Wissenschaft in hervorragender und glücklicher Weise 
beiheiliet. Professor Josern Wissen, Prug, brachte von einer zu 
goulogischen Zweeken unternommenen Reise Copian verschiodener 


08 Bore Bedberede, HL os, 8.980 0, wo dieser lin Priorliät dieser Anregung 
in deiner abgrklärten Weile, unter Beibringung ursolipfender Daten, Mr «ich. in 
Anspruch nimmt 

2 The Comeiform Imserigitiiuns of Van, Journal of the Koyal Asiatic Sooiehy Av, 
fring Nachträge bv dim welteren Windlin dee FAS) 

# Ler liecriptiom ide Van, A yropod Wen cuvmage de MM. Sarce Milanges 
d'Aasyriologhe, pe 11S— 14, 
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vorarmenischer ranilinpaticitan mit, von denen eine durch Davep 
Hmnacn Mota voröffentlicht worden tt." Die diese Veröffentlichung 
seleitendon sprschlichen Untersuchungen, die weit Uber dio Bo- 














“dwutang vines Einzolsommntarn spain, bezeichnen einen wesent- 


lichen Fortschritt j m Sinne Einer T 1s80 i He a} lie]; 127 Behandlung und 
Hee Kindriugens in das Verständniss dor vorarmeniischen Inschriften. 
Der Uaburgang zu citer systematischen, Samınn | 








Armenien. An sich nieht zu diesem Zwocko EEE brachte 
sie, in Folge zufälliger und glücklicher Umstände, deren Schilderung 


‚man an anderer Stelle verginichen wolle (a. namentlich meine zit 





de Darstellung in der Deutschen Rundackaw, Dewom ber 


or cine beträchtliche Vermehrung‘ des Materials ani chaldischen 


STE Die you Beror beobachtete Method» genausster Be- 
rücksichtigung der Fundametinde der Inschriften gewährte. die 
Möglichkeit eines weiteren Eindringans in das Verstiindniss der Texte 


und damit diner Würdigung der Calter, von deren Tragen diese 


‚Inschriften herrühren. 

Von grindlegendoer Bedeutung in diesem Sinno dafir wurde 
ummentlich die Inschrift vom Somiramis-Kanal (Samiramsu[y]) 
unt) die der Bisas-Stele, Wenn an der Stntsinsner des von. Eaten 
anérat näher Ieschriehenen grossartigen Wasserkanals, und por an 
‚dieser, in häufiger Wiederholung Inschriften auftreten, din der 
Hauptsache nach lauten: 


Menuie dni pili agund Menuaipili tind, 
‚Meruns kat diesen zul srrichter, orlraut, Ménuite-pilé Il pain Name’, 


so war der Schluse wnumgänglich, dass pili den Kanal, oder viel: 
leicht die Manor des Kandles, die thateichlich das Himritentk ist und 


Die Koilinschrift rom Aschrat Duns, Abhmillemasn der Wiener Akne 
der Winmschaftiem (68%. Ihnen aueh orto Vertilientlichung dur Inschrift run 
Astwad rave kin, 





Vox ont Dora Anuniimcnne Exexortton. Ir 


die anch speciell von den armenischen Schriftstellern! als’ Damm, 
dus Flusses’ (ambartak getayn) bewundernd genannt wird, gemeint ist. 
Früher hatte man pill nach dem einen schon bekannten Text (Scaunx 
Nr, xıx) öbne Scumz's Angaben fiber deren Standort zu verwerthen 
(Saver Nr. xxn), mit ‚Inschrift‘ gedentet, obwolil man billig bitte 
einsalen dürfen, dass es ungereimt war anzunehmen, der König 
hate, nachdem er sich als Urhebor der Inschrift benannt, die In- 
schrift ausserdem nochinals mit seinem Namen belegt. Menuns hat 
diese Inschrift gemacht, MenunsTaschrift ist thr Name.’ Es hatte 
BoD datials klar sein sollen, dase pili etwus ausserlulb der In 
isgrendes bodwatete, etwas auf das sich die Inschrift bexag. 
In die Batleutung der Insehrift der von Bere auf seiner orstun 








Reise entdeckteo Stele dea Königs Rusns einzullingen wire nicht 


gelungen, wenn nicht Beree mit Nachdruck anf die Thatsache bite 


wewlesen hätte, dasa sie ieh in der Nachbarschaft cines: künstlich 
angolegten Stausens, des Keschisch-güll (Priestersees), befindet, aut 
densen Anlage sie möglicherweise Boxug habe, In welcher Weise 
sich das bawahrbeitet hat, und welchen Gewinn die Forschung auf 


diesem Gebiet gerade aus der Entzifferung ler Rosas-Stole gezogen 
lint, kann lier nur, unter Vorweisung anf unsere früheren Dar 
logungen,? angedeutet werden, Man wird angen können, dase spociell 
die Entzilferung der TusasStelo, dio mir unter Verwerthung von 
Bercks Angaben zu einem guten Theil gelang, den Hanptanstoxs 
und die Haupterundlags fir unsere, sich nunmehr ihrem Ende zu- 


| neigonde gemeinsame Expedition abgab, Schon im Jahre 1393 nachts 


mir Bere den Vorschlag, gemeinsam mit ihm Armenien zu bareisen, 
behufs einer systematischen Durchforschung des gesammten Gebietes 
des chaldischen Reiches, wobei mene Inschriften aufgesucht und 





taal pero led A Thomas Anzuiz, Pinch oi, 33 Dass Ihr abe der 


bel Meat eon Chorene I. beschriebene Beomirmınis-Kanal gomeind eri, war Ihalim 


nicht erkannt worden, whe bei Messer, Cblleetion U'Mfistoriens Aredaiens 1, 287 mi 2 


* Feltehrift fap Kehle (804, 5.149, Zelebrift für denyrintagle win, 


B288, Anm. 2; aa, E HM 


at 
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die früher. bekannten eallationirt werden sollten. Brock hatte auf 
seiner ersten Reiss mannighohe Nachrichten für das Vorhaniontein 
von Inschriften erhalten, div er nicht aufgesucht hatte, wail er mach 
den thin irrtlilimfieh sugoranzanen Nachrichten antalm, dase: diese 
Inschriften Aberhaupt sämmtlich bekannt eeion. | 
Su schien ein Grundstock von new zu findunden Inzehriften 
gesichert, der reichhaing ganne war, um ein solches Unternehmen 
au rechtfertigen: Mit den Zeichnungen für das Unternehmen ging 
Rupoır Vinenow voran, Indem er ans dor Redolf Virvhow- Stiftung 
= einen namhaften Betrag zur Verfügung stellte, dem Weither noah 
z | mahrers Bewilligungen ans dieser Stiftung gefolgt sind. Eins grosse 
- | Anzahl privater Förderer schlossen sich an. Bedeutende Beltre 
warden von der AvcrhofStifting Hamburg, der geogra phisohen 
u 















Gesellschaft Hamburg, und dor Kellinghusen-Stiftung Hamburg ge 
währt. Auch dio kinigl Akademie der Wissonashafien zu Berlin 
und dio Chesellachal\ für Wissenschaften Göttingen betheiligten. sich, 
Was noch fehlte, wurde durch die Liberaliun Seiner Majestit det 
Doutechen Kulsers aus dem allerhichaten Dispesitionsfonds gowälhrt 
Durch die Unruhen in dem zu bereisenden Gahist wurde das 
Unternehmen jahrelang verzögert, und ala wir am 8. Mai 1898 Berlin 
vorlicesen, waren wir noch nicht vollkommen sicher, dass wir das 
Hauptgebiut, die Türkei, überhaupt würden betreten können, Noch 
viel waniger konnte damals vorausgesahen werden, dass die zunnehet 
fir acht Monate geplante Reise in Felge der Reichhaltigkeit (er 
Funde vine #0 erheblich lingers Ausdehnung annehimen wurde. 
Wir erwarteten nach den vorhandenen Nachrichten, in Husslanıl 
einige neue Keilinschriften am finden, und os erschien ‚nicht ane 
geschlossen, dass on systematische Erforschung der Gegenden um 
den Urmissee ebenfalls vine Vermehrung des Miterials bringen 
würde. Dies war jedoch nicht der Fall Die Neufinde von Tu 
sehriften haben sich ausschliesslich auf. dies türkische Gohiet be- 
schrinkt Die Bereisung dix russischen und persischen Gebietes 
hat aber gleichwohl wichtira Rosultnte geseitigit; sowohl was dic 
Nachprüfung der bereits bekannten Inschriften anbelungt als hin- 


Vox pin Direcirey AMMENIBCIIES Fxramrtion, 





sichtlich der physischen und historischen Geographie und der Archio- 
logie der durchreisten Gabiete, 

Bevor wir den Gang und einen Theil der Ergobnisse der Reise 
betrachten, wind es eich empfehlen, die ona bekannten Herrscher 
von Van und Chaldia in ihrer Aufeinanderfolge voranführen. 

Sarılur I, und sein Vater Latipris, wenn dieser wie walir- 
soheintich geherrscht hat, nehmen, wie sich weiter unten zeigen wird, 
eine ‚besondere ‚Stelle om. Die Roihe der eigentlichen chaldischen 
Herrscher eröffnet Aram, der Gegner des 660—2F herrachenden 
“naejoisy Salmanaséar Il, Mit diesem hat auch sein Nachfolger 

Sardur IL (Seduri) zu kämpfen gehabt! Dem letzteren folgte sein 
Solın Ispninis, der uns bei Samai- Adad IV., Salmanassare IL 
Solin, als USpine hegegnot. Es folgen Menuna sein Sohn, Argistis 
‚dessen Sohn? Sardur HI, desien Sohn, lotaterer Goguer Tiglat- 
piledere Il. von Assyrion 745—27 und, wie aus unseren netge- 
fandonen Inschriften herrorgeht, auch von dessen Vorgänger Asur- 
firari. Ihm folgt Rasas I, dem wir die interessantesten von allon 
ehaldischon Inschriften verdanken, Sargon'e IL (722—705) Gegner, 
diesem Argistis I. (Gegner: Sanherib 705—881), Rusns ll. sein 
Sohn, unser ‚neuer Herrscher von Chaldin’* Zeitgenusse Asır 
haddons: Ob Rusas Ill, Erimenas Sohn derjenige Horrscher 
ist, mit «lem Asurlanabal nach seinen Annalen in. Berichmng ge 
standen hat, ist uns fraglich geworden. Es wäre nicht undenkbar, 
dass Hunn« IL, unter Vöorausetsung winer langen Regierungszeil, 
mit Asurbanabal noch in Correspondenz gestanden hätte. Dann 
würde der vou Asurbanabal erwalinte Sardur TV. Nachfolger 
Rusas’ 11. sein, und Erimenas und Rusas IL, von denen wir nur 
durch Inschriften auf Toprakkaleh wissen, würlen evontmell in eine 
nisht wnerbeblich spätere Zeit zu verlegen, sein. Möglich bleibt 





a Ualier dip wabrethoinlich anzunahmonde und im Twit darchgefihrte Unter 
schoklung awischen Sardur 1, Solin dev Lutiprie und Sardar, dim Nae hialene Ara "a 
(rermuthlieh Aramis Bohn), » Haie, Perhomdienyen d. Hort, antirop. Gea, 1894, BABE. 

' Argistis, Bohu doe Mounas, heist chaitiech Argintis Mentabinis #. & f 

' Slahe din oben 8:1 Anm. 1, cttirton Abhandiungen, 





a GE. Lemma. 


aber auch dio Reihenfülge: Kusae II, (Krimenas,) Riveae IL, 
Sardur IV, 

| ‘Und nun sur Eoise sellei, die von Berlin mus am #. Mal 180% 
angelreten würde. In Regloitung des Primanors Lorian Des, der 
sich nla Volontir angeschlossen hatte, reiten die beiden Leiter der 
Expedition über Warschau, Odessa, Novo-Rossyak nach Wlidikawkan 
Dar grusinischen Heerstrasec, als einer der wenigen für die Ein- 
wanderung der Indogerniinen in Vorderasien in Betracht kommenden 
Wege; wurde eine besandern Aufinerkannilkoit ztgewendet, Benes 
hereista später auch dis osaotinische Heersirasse, dia us dem gleichen 
Grunde Beachtong fordert. In ‘Tiflis wurden die Keilinschriften des 
Museums, namentlich die schwierige, stark zerstörte Insalirifl von 
Sarykamys (Argistin 1.) und din von Atuinhan (Novo-BHayaged), 
woo Sardur IL (Avzistibinis) herrithrend nachgeprifi, was bei dem 
schlimmen Erhaltungszustand der orstgenannten sehr erhebliche Zeit 
wid Mühe iv Ansprisch nahm. Sodann ging 28 (Anfang Juni) zum 
Smuexss’schen Kupforbergwerk Kedabeg, wo vor Jahren Dr; Bevor 
seine, kankasischen Forschungen mit wusperlehnten, höchst erfolg: 
reichen Ausgrabungen der dortigen Griberfelder begonnen * hatto 
um dann schliesslich seinen vierjährigon Aufenthalt mit der oben 
genähnten ersten Reise durch Armimien (1891) zu beemligen. 

In Kelnbeg: wurde dia Ausrüstung vervollständigt, ein Theil 
der nithigon Diener sngeworben und die erforderlichen Reit: and 
Lastpfurde angekauft. Am 14, /2,) Juli begab sich die Expedition, 
der sich noch zwei weitere Volontärs; din Herren Wornewan uni 
Bons ¥, Suprrrx angeschlossen hatten, im Ganzen inelusive Dioner 
schaft acht Personen und'14 Pfurde mit VUsberschreitung des Sata- | 
nahaé- ind des Gokda-Passes in zwei Abthahingen an den Goköa: 
es. Die Oforgestule dieses grosson Alpennees wurden gründlich 
untersucht un dabei gulilreieche Stroiflonren in daa atidliche Hand: 
pebirge auspefihrt, Die von Berog auf seiner ersten Rose entderkten 
Inschriften von Zaßaln (Sandor UT.) und Koolani-Girlan (Eusaal), 
sowie die bereits früher bekannte Inschrift von Ordaklu (Argistis L) 
wurden cillationirt, ahgeklatscht and photographirt, Namentlich bei 
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der zweiten der genannten, Insehriften ergab diese Nachprüfung 
‚csontliche Verbesserungen gegenuber der Horausgebe der Inschrift 
durch Nucotsey,’ Im Uebrigen wurden gahireiche  prähistorisehs 
Graber, namentlich auch hei Zugalu feeurestollt, Dias Ostufer des 
Sees, das von einem Theil dix Expedition tm Segelhoot auf der 
Strasse von Zagalu bis Curga befahren und untersucht wurde, erwies 
sich zur Anbringung von Keilinseliriften ungeeignet, Es fehlten die 
inerläsalichon Felspartien. 

Zu orwiihnen ist in Busaland forner noch der Besuch vou 
Etschmindzin, wo die Expedition von Sr. Heiligkeit dum Katholikes 
in-Audienz empfangen wurde und wo die gahlreichen auf russischem 
Gebiet, wanentlich bei Armavir gefundenen Inschriften eullationirt 
wurden. Den Inschriften von Elar (Argistie 1) and von Kalidjan 
(desgl.) bei Alexandropol wurde zum Zweeke der Collation eben: 
falls ein Besuch abgestattet. Im Uebrigen musste wogen (ler in der 
Aruxestbene herrschenden Hitze — bis gegen 60" C. auf den; schutten- 
lowon Landstrassen — der Aufenthalt in Russland yerkiiret worden. 
Bs wurde mögliehst schnell nach dem hochgelegenen und daher 
kiihleren Averbeidjan aufgebrochen. In Nachiéevan [15.(1) August} 
erwiesen sich die berühmten persischen. Monumente ale theils zerstirt, 
theile — dies gilt von dem zehneckigen grossen Thorm — fast ihres 
gesammten Mosaikschmuckes beraubt, augenscheinlich durch dem 
Eigenthümer Rahim Chuan Naclitschovaneky selbst, der sie verkauft 
haben wird. Am 14. (2) Angust wurde bei Djulfa dic persische 
Gronze überschritten. Auf dem Wege von dort nach Tähriz trafen 
Wornwearv. Semiarz und der Schreiber dieser Zeilen im Dorte 
Gälingein, mitten im tatarischen Spruchgebiot, auf sinen anscheinend 
bishor wenig oder gar nicht beachteten iranischen Dinleet, der gegen- 





über dem Neupersischen bedeutende Unterschiede aufweist Benannt 


wird ey nach enum anderen Dorfe Harzan, in welchem er ebenfalls 
gesprochen wird. 





ı In iner werthvollen Acegabe der auf russiseliem Giebiet vefundonen wan 
alechen Inschriften in dem Meleriulion zur Archändogie dee Kowkoows, Huft 6 (Mane: 
pitt eo aprecavia Kasse /hagyers 5, 1600). 






































Am:12. 15.) Auguet words Tabrix erreicht. Der Aufenthalt 
dort galt der Erwirkung der fir die Umreitung des Wrminseen üöthi- 
gen Emptehlungsschreiben, Auch wurden vielfacho, wie sich später 
freilich erwies, meistenthoile Wen zuverlinsiie Erkundigungen über 
aufzosuchende Inschriften cingexogen. Von grassom Werth war dies 
Rundschreiben an alle Kurdonfirsten, daw der Gnnerslgonwernenr 
von Azerheidjän, der Emir Nim, der Expedition ausser rsichlichen 
Eimpfohlungen an die Behordun mitgel, Da er selbst Kurde von 
Gelurt ist tnd gleichsam als Chef aller persischen Kurden verehrt 
wird, so orwica sich dieses Schreihen als ein wahrer Talisman, sowohl 
für die Sicherheit wie für die Forderung der Zwecks der Krpadition 
Diese Lewonders Freundliche Aufnahme seitens des Emir Nexdw vor- 
dunkt dio Expedition dem Empfehlungsschreibun dee persischen Ga- 
sandten in Berlin, Mmza Huzaı (han. 

Durch die am 23, (11.) August ansgebrochunen Brownruhon 
nm einige Tage vorzögert, fund din Weiterreian am 27. (16) August 
satt und ev begann sun die Umreitung den Urmiasees auf der Roate 
Tabriz—Maraga—Sanébulag—Uehnuj—Urmia—Salmar. Daz Haupt- 
ergebnis dieser Umreituing liegt auf geograplischem Gebiet. Die 
Karte dea Urmiasoes und seiner Umgebung wird durch die vor- 
genummenen Breitenhestimmungen, Hühenmessungen mittels des 
Hypsometers und durch die Anvisirungen cine wesentliche Ver 
Anderung ecrfahron,' wie das unser Hersaten Kisenes ruralismenmgt 
hatte, den wir rilekkehrend leider nicht mehr unter den Lobonden 
antreffen sollten. Ihm, dom die historisch-seozraphisthe Erforschung 
Armenien; 29 ansscrordentlich viel verdankt, und der unserer 
Koise ein hesonders lebhaften Interoaas entgegenbrchte, bewahrt die 
Expedition ein dankhares, rerchrungsvollea Andenken. 

Wichtiges ergab der Besuch der Menuas-Inschrift am Foleon 
von Vaschtape, oder vielmehr, da der Haupttheil abgesprengt warden 





In Urmin trafen wir-mit dew englischen Forscher Dr Gistnck sume, 
it nam Lorman Beoce die Halımralio auftrat. nachdem W, und Lt. vow Bemus 
hercita ron ‘Tilirta aus nach Rusalanil turiicheekohe warın Dr, Gianna hai Wher 
wite natirwiernchaftliahen und Reographischin Untersuchungen. im Jdernal af the 
Geogrmphieal Society, 1809, berichtet 
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ist und sith gegenwärtig in Britischen Museum befindet, ihrer 
kummerlichen. Reste. Die Inschrift ist von besondorer Wichtirkeit, 
weil sie dic Lage des von Menuns eroberten Mannierlandes bis auf 
den: hettigon Tag bestimmt und kenntlich macht’ Wer tlie frucht- 
hare, wein- nnd getreilereiche Ebene, immitton deren sich der feo 
lirte Felskegel Taschtepe erhebt, zur Zeit der Ernte durchritten 
hat, begreift warnın sich die Mannier gerade hier Testgesutzt hatten, 
begreift warum das Manoierland Assyrern und Chaldern gleich 
bugehrenswerth schien. Kurs vor Bantbulag wurden die hoch 
gelegenen und nur mit Hilfe von Leitern zugänglichen Felsenkammern 
von el Fakrakar besucht. Sie sind offenbar chaldischen oder 
quasi-chaldischen Urmprunges und dienten als Grabkammern, wie 
die in dom Boden angebrachten Oeffnungen, eine für einen ausge- 
wachsenen Menschen und zwei file Kinder, keweisen, Dies ist jedoch 
eine Ansualıme, Die grosse Mehrzahl der chaldischen Pelsenkammern 
und Felsenzimmer #ind nicht, wie man das 40 oft in den Berichten 
frülierer Reisender ausgesprochen findet, als Grabkammern zu be: 
trachten, sondern dienten nachweislich als Wohnungen Air Lebende. 

Ueber Sautbulag und Ushouj gelangten wir dann nach Harz, 
dem am Fuss dee Kelischin belegenen Kurdendorf. Die Inschrift der 
von Ispuinis und Menuas berrührenden Kelise liin-Stele ist noch 
nie an Ort und Stelle im Original untersucht worden; wer sie Inwuchte, 
int sich begniigt, einen Abklatsch oder Abguaa zu machon.* Wir 
häben solcher Prüfuhe der Originalinschrift zwei Tage gewidmet. 
Dass die Erfahrungen und Erinnerungen, die sich an diesen x Wwe 
maligen Beruch der nicht ohne Grund verrufenen Ösrtlichkeit knti- 
pfen, zu den behagliohsten unserer Reise gehören, können wir aueh 
jetzt noch nicht behaupten, wenn auch die dortiran Vorkommmisso 
durch spätere Ereignisse in den Schatten gestellt worden sind, 
Indessen lohnte es der Mühe. Eitie nicht geringe Zahl von Lesungen, 





1 8, Brick. ‚Das Reich der Manndor‘, Verhandlungen der anthropologienies 
(iausllschaft, 1804, 8.407 ff 

"Buero Abhandlung: ,Uobor din KatischinHtele, Ferhumdlungen der Sterlinr 
authropelsgiechen Gesellschaft, 3. 339 —400, 
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die you den Ausgaben nach den Alıklitschen, auch von dee ran 
Sonmn nach Moncase Abkiatsch, abweichen, hat-sich ‘weguberi, und 
ebenso hat die von Betox vortretone Anseliamung, dass die. chaldische 
Inschrift: suf der Ostsnite die Fortsetzung der assyrischen Inschrift 
anf der Rüokavito darstelle, eine schlagende Bestätigung erfahren. 
Denn Zeile 1 der ohuldischen Inschrift wingt deutlich die Warte: 
Chukané vale (ME) ita selben Jahre, Der Besuch der Kalivehip- 
Stole ist als die schwiorigste und erfolgreichste unserer wissenschaft 
lichen Unternehmungen auf persischem Gebiet zu hittrachten, 

Bei Urmin interessirte uns besonders der ‘Trammorhugel Govk- 
iepo als Fandstolle des im Amerioun Journal of Archaeology, August 
1888 veröffentlichten schsam grossen Oylinders, dessen Darstellungen: 
deutlich babylonisehen Einfluss zeigen, aber offenbar in einer durch 
dit einheimische Wiedergabe veruninsston Modifieation 4 

Mit der Ankunft in Van, das auf der Route Saltuns—Baschkala 
—Choschab am 24 Septoniber erreicht wurde, begann der erfulg- 
reichste Abschnitt der E peditionsthiltigkeit Van diente bis Anfang 
Februar 1899 aly Standquartior der Expedition. Wahrend diese 
Periode wind drei Hnuptabschnitte zu unterscheiden: 

1..Die Zeit der ersten Arbeit an den Denkmälern in tend tim 
mittelbar boi Van, 

3. die der näheren und ferneron Austliige, und 

8 die: der Fortsotzung der Arbeiten an den Denkmilern und 
Inschriften von Van selbst. 

Zunlehst wandten wir in Van unsere Aufmerksamkeit den 
Inschriften und don in den Felon gehauenen Zimmern wad Silen des 
Oltadellenhberges vun Van (Van-kalah) zu, Der Citadellenborg 
bildet oine isolirte, aus harten Marmorkalk bestehende, in wert 
Setlicher Richtong verlaufende Erhebung, deren Westende dom, bei 
Kegenwärtgen Wassermtande noch erheblich (1 kin) entfernten Vansee 
auge want ist. 








' Ueber die Verruchsprahumgen in Goekiope = Verhandlungen. der Berk 
anthrapnlepichts (eselischaft, this, 8 104 df. 





Neben dem nach Osten an belegenan Hauptthor (Tährie-kapussy ) 
der Citadellenstarls befindet sich im Felsen nach Art einer Nische 
cingohauen eine stark zerstörte Inschrift, die fir unentaifferbar galt. 
Ihre Lesung ergab werthvolle Nachriehten Aber die alteste Geschichte 
Vans und seiner Dynastie, In dom dreimalig wiederholten 16 sciligen 
Text theilt Ispuinis ait, dass er selbst und sein Sohn Menuae, sowie 
dessen Solin Tnuspuns die Burg auf dem Vanfelsen erbaut haben. 
Von Inuspnas wosste man bisher nur durch aine von Dr. Bunce 1801 
aufvefundene Inschrift, die in dem Boden vor der Kuriiin-Moschee 
eingelassen ist. Loasphas war, wie durch diese Inschrift, sowie TE 
weitere vou tink neugelundene noch deutlicher ersichtlich wird, von 
suinem Vater und seinem Grossvater zur Herrschaft bestimmt wad ist 
wohl von seinem Bruder Argistis I beseitigt worden. Von Sardar Li 
dem Sohn: des Lutipris, stammt ein an den Fuss des SR 
angebautes Castell aus ungeheuren, sche regelmässig behauenen Fe 
quadern, bis xu 6m lang. und 4), m hoch. Dort hat sich der König, 
so weit wir es wisten, in wei Inschriften verewigt, din noch in 
nssyrischer Sprache: abgefassı, die Altesten einheimischen Denkmäler 
naf armenischem Boden darstellen, die wir kennen (Savex Nr,ı und m). 
Wir fanden den wohlerhaltenen Anfang einer dritten gloichiwutenden 
Inschrift; die für die Sicherung des Textes erfreuliche Anhalte 
punkte gibt. 

Der grössere Theil der, am Vanfılenn befindlichen, baulichen 
Anlagen aus chaklischer Zeit und der Inschriften liegt innerhalb des 
Bersiches der auf dem Felsen: erbanten türkischen Citadelle, Ihr 
Besuch, jetzt streng verboten, wurde uns nach Vorweisung der durch 
dio doutacha Botschaft in Constantinopel erwirkten, von der türkischen 
Regierung auf ein Trade des Sultans hin ausgetallten Empfehlung 
an den Wuli, bereitwillig gestattet. In der Innenmaner der Citudollo 
fanden wir #inen bieher unbekannten Stein mit diner Inschrift des 
Mentas, die sich offenbar anf den achon von Seucee beschriebenen 
grossen Felsensaal an dor Nordseite dor Van-kalah bezieht. Sie 
wiet naho Verwandtschaft mit der au dessen Ausgung angebrachten, 
von. Senute (Nr. avı) puhlieirten Inschrift (Sarız Nr, 221), 
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Erklärende und hegleitende Inschriften zeigen ausser diesen 
Mentns-Sanl nur noch die von dessen Sohn Argistin L, an der stoilen 
Südseite des Vanfolsons angebrachte Felsonginimer und Kammern, an 
deren Aussenseite die hüchkt mnfangreichen Annalen des Kinigs 
stehen. Alle übrigen Ruume dieses wunderbar. Felaonuchlosies 
aprechen mir durch ihre Erschoinung und das Mass Yon Arbeit und 
Geschicklichkeit, vun denen tic Zengniss ablegen, Sio allo sind ein: 
gehender ‚Besichtigung von une unterso en worden, wobei noch 
inchrlach unue, von Sours nicht gesehono Seiten- und Hintorräume 
aufgefunden sind. Am grossartiesten stellten: sich dar die sogununnten 
rlodtenkammern', die aber sicher Wolinrammn für Lobande, mit 
Ruhebanken an den Seitsinischen ote, darstellen, Kine grosse 'Treppe 
yon 26 Stufen in den Felson gehnuen führt u ihnen herunter nd 
eniigt in. einer growen ‘Terrase, die dem Melsen durch Guttung ab- 
gewonnen ist: Das Gloichw git vun der rechiwinklig auf ihr sich er- 
hebendun Felswund, anf deren gepliättoter Vorderseite die Thirtfnung 
ma den Zimmern sich befinilet, von der Terrasse wun miticle einer 
siebenstufigen Treppe erroichbar. Die Zimmer salbat übertreffon alle 
übrigen Mobenbauten durch die Sorgfalt, mit der das Gestein Imarbeitet, 
die Winde polirt sind, Fa int auffallend, dass diese bhodentendsten 
Kulemkammern keine begleitende Inschrift tragen. Wirren solelw 
etwa ant, jetzt verschwuidenen, Metallplatten, angebracht gewesen, 
to wilrile man, wie bei dem verlorenen Anfang der Argistis-Annalén, 
Spuren ven und Vorrichtangen zu soloher Anbringung xa finden 
erwarten. Vielleicht rühren die Kammery von Sardar LIT. her, der 
durch die Eroberung “ner Hanpitetadk durch Tiglatpilöser Ill. an 
der heatwichtigien Anbringung van Inschriften verhindert sein konnte 
(vel.u.& 17). 

In: zwoiter Linie richtete sich unsere Aufmerksamkeit wihrend 
ler ersten Portode unseres Aufenthalts in Van auf die Kirchen der 
oigentlichen Citadellonstad:. Wir konnten nicht mehr hoffen, als nine 
Nachlese durch Collation und ernetites Copieren der viel früher 
schon veröffentlichten. Inschriften au halton. Sv’ und Laraeo's 
Arboiten, sc vorhilinisamiasiy zuverlässig Bio waren, bedurfien doch 














in mancher. Richtung der Ergänzung und Verbesserung, Zu unserer 
grossen Ucberraschung machten wir bier jedoch eine gross Anzahl 
sehr bedeutender Neufunde. Dabei ist die merkwürdige Thatsache 
zu verzeichnen, dass die Anzahl der neuentiuckten Schriftsteine 
verhältnisamlissie poring, dagegen dio Zahl der nowentdeckten In- 
schriften ansserordentlich gross ist. Das hängt so zusaummen. 

Wir hatten achon in Deutschland die Deberzeugung gewonnen, 
dass die Rusas-Stle ricksoitig beschrieben, gewesen dein tnllase, 
Und mit dem Bedauern, dase von Bet die Rücksoito ‚nicht unter- 
sucht worden war, verband sich die Aufstellung des Principes, dass 
auf die Rickaditen der Steleu und Schriftsteine, wo immer man 
ihnen begrgmo, eine grössere Aufmerksamkeit verwandt werden 
milsse: Ist doch auch die Vhatsache, dus die Kelischin-Stole, dic 
absolut frei von allen Seiten zugänglich auf der Passhöhe steht, 
zweiseitig beschrieben ist, erst vor ganz kurzem durch px Munaax 
festgestellt worden, Alle Nbrigen früheren Besucher kannten Im 
‚die Inschrift der cmon. Seite, 

Wir werden bald. schen in wie weit sich unsere Soliluss: 
fülgerung betraffa der Rusas-Stelo als gorechlfertigl orwiesen hat 
Kinstweilen belohnte sich die Anwendung des genannten Principe 
dadurch ilass sich herausstellte, dass sitmmtlicho in den Kirchen 
Vans befindlichen Schriftateme much anf der eingemawerten Vorder- 
coder Oberseite, oder selbst anf mehreren Seiten, die durch En 
mauerung den Blicken entzogen waren, bisher ganz unbekannte Tt 
schriften trigen. Dem Begehren, diese Steine auf unsere Kosten 
hernuzzunehmen und nach Anfertigung von Copien und Abklatschan 
wieder einzusetzen, stemmte sich der Kirchenrath mit allerhand 
Vorwitnden und Flausen entgegen. Und es begann ein wochen- 
langer Kampf, der fortgeführt werden musste, trotedem auf under 
telegraplisches Ersuchon Se. Exsollens, der kaiserliche Botschafter 
Freiherr v. Mansouatn sofort telegrapkische Weisung von dem ar 
menischen Patriarchen Maracntos erwirkt hatte, Einen Theil dur 
Steine herauszuntlmen war erst in der dritten Poriode unseres Auf 
enthalte in Van möglich. 
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Yon vornherein wurden auch, besonders mit den, von der Budoli 
Virshow-Stiftung sur Verfigung gestellten Mitteln Schtirfungen. auf 
Toprakkalch unternommen, dem sidlichen Ende des Zimein Dagh 
benannten Borgztges, von dessen Fuse hor sich die Gartonstad! 
Van weithin nach Westen ersteckt. In dieser ersten Periode wurden 
die Fundamente des einstinats prächtigen Tempela, der gelogentlich 

vnglischer Ausgrabungen nicht ‚oben glimptich behandelt worden 
war, blossgelogt und forner cine angeheure, in den Felsen ehnnene 
Treppe von 50 Stufen entdeckt und von Erde und Schutt befreit, 
dio im Inneron des Felsens hinabführt zu einer grossen mit Rube- 
banken und vielleicht emom Badobassin verschenen Felsouhälle, 

Die zweite Periode des Aufenthaltes in Van, die der 
Br een, begann mit einer gleicheeitiren Ausreise heider 
Mitglier Bxpeditiom Dr. Burox unternahm es, diy nordaa 
lichen and nördlichen Ufer des Vanwees ic und gue- 

graphisch aufzuklären, wihrend ich die aft widlich ven 
Van zu meinem Gebiet wählte, Dr, ren auf mohrere Wochen 
berechnoter Heise machte nach acht Tagen der Ueberfall cio Ende, 
den kurdische Hamidiyd’s auf ihn machten, ale or den Sipan Dagh 
besteivon wollte, um deasen absolute Meeroshtiho zu bestimmen. 
Dr. Betes erfulir po an und in civener Person aie Bestätigung 
solnbr yor sivben Jahren geitisterten Vornussagung, dass namlich 
die Bowafinung der Kurden und ihre Formation zu. irremlären 
Oavillerie-Regimontern, nach dem Mustor dor Kosake in, sich ala em 
schwerer Fehler, als vin Krebsschaden flr dan Bestand der Türkei, 
als eine schwere Gefährdung der Sichorheit und Ordnung in den 
von Kurden bewohnten Gebieten urweisen würde. Trot« dieser um: 
millkommenen Störune war Beuces Ausflug von growsem Erfolge 
begleitut; acht nee Inschriften wurden aufeefunden, darunter isle 
de wichtigste in Adeljewas am Nordufer des Vansene die. orsto 
grössere Inschrift Rusas Il. Argistihinis, unseres ‚neuen Herr 
schers von haldin® (x, 8.2, Anm) Die Inschrift enthält zudem 
wichtigen Nachrichten üher Kämpfe mit den Moschern und He 
tliitorn. 
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Ich selbst wandte mich inzwischen zunlichst westlich dom Eréek- 
sog. Der Ausfing galt namentlich einer Keilinschrift, die sich in 
dem armenischen Dorfe Charakonis (tlick. Karaglinddz) befinden sollte. 
Sie warde dort auch gefunden, Als Schwullenstein in der von den 
Kurden, wie alle armenisehon Kirchen ringsum, 16/6 groulig zer 
#örten and gugeriehteten Kirche fand sich ein mit Keilschrift 
beschriehener Stem, der, von den Dorfbewohnern bareitwilligst 
freigelegt, sch als eine colossale, beidemeitig besehriobene Stele 
entpupple, die Ispuinis und Menuas zur Vorowigung ihren Siegen 
über das zu Assyrien gehörige Land Barsnas und dessen Hanptstadt 
Meätn, sowie über Assyrion selbst dort gesetzt latten. Die Kirche 
steht auf cinem Hügel, der deatliche Spuren seiner vormaligen Ver- 
wendung als chaldiache Burg trägt. 

Ein zweitor Ausflug führte mich um das Sidende des Erdek- 
Gall und Ostlich hinter dem Warrak-Dagh herum sum Keschisch-Gall 
und der in seiner Nachbarschaft befindlichen, von Dr, Beror 1891 
aufgpefundenen Rusas-Stels. Der Abtlass, des Kenchinch-Gall (die 
iin. regulierendie Stnrumlago existirt dor Hauptsache nach genau ao, wie 
sic vor mehr als 2’, Jahrtausenden angelegt) bewissert die Gürten 
dor Gartenstadt Van; aus der Inschrift geht hervor, das der Ko 
schisch.Göll in filtester Zeit spoeiell zu diesom Zweck angeiegt ist, was 
wiedirum mit einer Umsicdeling der Bewoliner von Van (clalklisch 
Tuspu-nu) zusammenhnngt Die alte Stadt lag in der Nahe des 
Citadellenborges von Van, aber nieht mehr nale genug, wm eine 
tachArtekliche Vertheidigung von dort aus zu ermiglichen. So war 
es Tiglatpiloser DIE: (745 ¥, Chr.) gehimgen; die alte Stadt m »or- 
türen, währen die Burg auf dem Citadellonberg uneinnelimbor bhieh, 
Da die für die alte Stadt geschaffene Bewässerungsanlage des 
Schamiramsuls) (Menuss-Kanal) nicht nahe an den Vanfelsen 
goführt werden konnte, #0 nahm ein König Rusas, wahrscheinlich 
schon Rusas I, Sohn des von Tiglatpileser IL besiegten Sarılur Ill. 
eine Neugründung von Van vor, Am Fuss des Toprakkaleh, anf 
dem dann alshald oder wenig später Tempel und Kinigshurg ant 


standen, wurden (die Bewohner vou Van angesiedlelt, vachdew dureh 
Wiese: Peta FL Munde d Algen, IW, Ik = 
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Anlage dos Keechisch Goll für die ndthige Bewisseruhg gesorgt war. 
Der Abfluss des Keschisch-Göll fliesst noch heute an der Ontseite 
des Toprukkalch vorbei und führt sein Wasser den Gärten von Van 
zu, Dies wurdo erneut von mir festgentellt, In der Buans-Stels 
Iusitzen wir also die keilinschriftliche Gründungsurkunde der heutigen 
Gartenstadt Van. | | | 
. Bei einem späteren Besuch, den Beuo«. der Stele machte, wurd» 
‚dieselbe gewendet und dabei hat sich dean bestiiliet (saben) das 
fio Stelo rlickseitig beschrishen war. Der Text der Inschrift dor 
Rückseite befand sich anf dem wergobrochenen Theil, aber dic 
letzten der vorher eingegrabenen Linien file die Zeilen Innfen noch 
Aber ca, %/, der erhaltenen Theile der Stolonrückswite, [4 wari), 
wie nicht selten, mehr Zeilen go&ogen als schliesslich nöthig waren. 
Oberhalb des am Rande der Koschisch-Güll-Ebune belegenen 
‘Kurdondorfes Kainsaran fand ich auf schwer zugänglicher huchater 
Felsenspitze eino kurze, sole sigenartige Keilinschrift auf. Da sic 
keinen König nennt, — der einzige. bisher bekannte Fall auf dem 
gesummten Gebiet der chaldinchen Epigraphik and da ihr Standort 
eine von vielen dicht neben einander auf einer Hochebene befind- 
lichen, unzugünglichen natürlichen Felsenburgen ist, so war ich 
‚geneigt die Inschrift in die „pille Zeit an verlegen, da die (halder 
wich vor den eindringenden Armeniern in die lierge zurückgezogen 
hatten; eine Zeit und einn Sachlage, über die wir durch Xenophons 
Berichte in der Anuhagig wie namentlich in der, in diesem Punkt 


sicher historisch treuen Cyropädio unterriehtet sind. Bei einem 
späteren Besuch der von mir aufgefundenen Stitte ist 24 Dr, Bunce 
wahrscheinlich erschienen, dass es sich um cine vorsteckt» und be- 
echeidene Verewigung des chaldischen Technikers, der den Keachisch- 
‘Gull angelegt habe, handele Diese Anschnuung hat manches fr 
wich, freilich sollte man dann doch viellsicht vermuthen, dase sein 
Namie genannt wäre, was nicht der Full ist. 

Nachdem in Van das Nüthige zur Einleitung der Untersuchung 
gegen die kurdischen Attentäter auf Dr. Beucx und ihre Anatifter 
erledigt war, wurden ae grüssere Forschungsausflige in Angriif 
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genommen, Unser Diener und Dolmetscher Fans, ein hörhst in- 
telligenter junger persischer Tatar, der, wie übrigens auch kein 
 Geflihrte in BR Stellung, der russische Armonier Euvanı Ama- 
uamorr, im Aufsuchen von Keilschriften, Abklatschen und selbst im 
Copiren sich eine genUgende Uebung erworben hat, ging mit Geleit 
utd unter speeiellem Schutz der Behörden nach Norden. Wir selbst 
anternahtnen gemeinsum, begleitet ausser von den üblichen Zaptohs 
von eindr aus einem Officier und zehn Mann bestehenden Kavalleric- 
Exeorte, einen Ritt nach Saden, in die wilden, grosseniheils uner- 
forschten Quullgobiets des östlichen ‘Tigris (Bohtan-su), dio Bezirke 
Nordüz,; Schatag und Möks (irk, AMuküs), Die Durchlürschung 
dieser Gebiete ergab das Vorhandensein mehrfacher uralter Burg: 
anlagen nach Art der chaldischen Burgen, die aus sorglältig be 
kunenen, ohie Bindemittel geschichteten Steinen bestehen, sofern 
sie nicht in den Felsen gehnuen sind, Letzteres ist teilweise der 
Fall bei den Anlagen der sagenumwobenen Veste Haikaport am 
Choshab, xu der uns unser Weg am Tage des Ausritts führte, Keil- 
inschriften wanton aber in diesen Gebieten nicht gefunden, so dass 
unsere Ergebnisse hanptsachlich auf geographischom Gebiet, das 
ührigens stets nach Möglichkeit mitbeurbeitet wurde, lagen, 

Auf dem Rückwege wurde dio unhe dem Südufer des Vansees 
belegene: altherthmte Klosterinsel Aythamar besucht, dann ging «es 
fiber Vastan ostwirts ina ‚Thal der Armenior (Hatote-dzor) zum 
Kurdendorf ‚oberes Meshingert‘, bei dem dic Quelle entspringt, 
deren Wasser König Menuas zur Aulago des nach ihm, wie oben 
dargelegt, Menuai-pili benannten Kanala benutzte (heute Schamiraman, 
Semiramis: Fliss), Wir folgten dem Kanal von der Quelle ab fast 
in seinem ganzen Verlauf, und fanden dabei eine Anzahl (5) neue 
Inschriften, die in bekanntem Wortlaut über die Anlage des Aquit 
ducts durch König Menuas berichten und besonders da auftreten, 
wo bei der Anlage des Kanals besondere Schwierigkeiten au liber 
winden waren, 60 namentlich vor und in Artamid (ca. drei Stunden 
sudlieh von Van). Auch für unsere Vorstellungen von dor Technik 


der Chalder und von der Bestimmung dea Kanals als ciner segen- 
a 
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apendenden Wasserador, nicht blos Mir Alt-Van, sondern fir die 
ganze von ihm in seinem mohr ale-70 kin langen Laufe durelatriiate 
Landschaft, war diese erneute Bereisung des Kanals von grossom 
Mit der Rückkehr nach Van nach 20 tägiger Abwesanhoit be- 
gann die dritte der oben bezeichunten Perioden unserer Thätigkeit, 
Dew Kirchenrath wurde die Erlaubnis abgerungen, mit dem Hernus- 
nolmen der riick. alor sberseitig beschrichonen Steine zu beginnen. 
Die so freigelogten Inschriften rechtfertigten din aufgewandte Mihe 
reichlich. Von Sardur III. befinden sich in der Kirche Surb Poyou, 
als Supraporten cingemanert, die zwei Hälften einer ebenfalls auf 
‚heiten Breit. und beiden. Schmalseiton beachriobonen Stele, yon 
deren Inschriften bisher nur Y%, bekannt gewesen war. Sin liefert. 
uns die erste namentliche Erwähnung eines Assyrorkönigs in den 
chaldischen Inschriften: Adurmi-ra-riend d-da-dinirarbeht, ‚Asur- 
nirari, Sohn des Adadnirari, ‚König von Assyrien‘, Astırmirari war 
Tiglatpilesers IL. Vorgänger, oaine Kogierung bezeichnet den 
Tiefstand der assyrischen Macht: dip Weltherrschaft war an die 
Chalder übergegangen. Erst Tiglatpileser IL stellte das assyrisehe 
Welireioh. wieder her, ohne jeilöch die Macht der Ühalder naeh 
dri¢klich zu knicken, Es werden dureh diesen Neufund nicht blos. 
meine Ausführungen in dem Aufkntzc ‚Tiglatpiloser TT gegen 
Sardur vor Urartu‘? hestätigt, sondern ea erfährt wich durch die 
phonetisehe Schreibung dis Patronymikons Adadinirarihi die lung 
untstritteng Frage, ob der Name dies asavrischon Wettergottes Adud 
oder Rammän zu lesen sei, hen Entscheidung. in dem ersteren von 
Orrecr und mir vertretenen Sinne, 
—— Alanuma' Sohn, Argistis, hat in vielfachen erfolzreichen Kätnpfen 
dns Gebiet des chaldiachun Keiches nach allen Seiten, besonders nach 
Norden hin thoils erweitert, theils in seinem Bestanide verthnidigt. 
Ausser suinen am Felaswlloss von Van eingegrabenen Annalen uni 
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verschiedenen Bauinsehriften aus der Gegend dor von ihm gegrändeten 
Stadt Arinavir, waren von ihm namentlich bekannt zwei Inschriften, 
deren jede auf einem in der Kirche Surb Sahak zu Van eingemanerten 
Steine stelıt (Saver Nr, 45 un 46). Beide Steine tragen aber anf den 
eingeimanerten Seiten weitere, hisher gänzlich unbekannte Inschriften. 
Saven Nr. 45 ist anf der Rückseite mit einer dor Vorderseite an 
Umfang enteprechenden Inschrift beschrieben, die die siegreichen 
Kämpfe gegen das Land Busiua behandelt; während Saven Mr. 46 
nur die eine Schmalsrite eines auf beiden Breiiseiten und beiden 
Schmalseiten beschriebenen Steines, also ca. "a der gesammton den 
Stein bedeckenden Inschriften darstellt. Letzterer ist das Obertheil 
einer Stele, und da die Mansse zu dem ersigenannten Stein stimmen; 
und der Schrifteharnkter genna der gleiche ist, so ist anzunehmen, 
dass wir es Mer mit zwei-Bruchstücken viner rieaigen Stele Argistis I 
wu thun haben. Zwischen beiden Brüchstlcken würde ein Stick 
fehlen, auf dem auch dio Spiteninschriften (Inschriften der Schmal- 
seiten) ihren Abschluss ‚gefunden haben mussen. Der Text gilt 
zum. ‘Theil sine willkommene, ıheilweise wirtliche Parallele zu dem 
vielfach erzäinzungsbedürftigen Text der Antalen und bietet ausser 
dem wiehtige, namentlich bunliehe und religionsgesthichtliche Nova. 

[He Reise war von Haus aus, ‘vel. Hine und Rnckreise, auf acht 
Monate berechnet, deren letztor ter December 1898 gewesen wäre. 
Wir hätten also Van Anfang des genannten Monuta vorlasson mfissen. 
Da nun aber die bisherigen Fande nach Zahl und Inhalt die Er- 
wartungen weit ihertrafén und wir nach den uns gewordenen Nach- 
richten mit Bestimmthnit erwarten durften, noch eine sehr bedoutende 
Zahl von chaldischen Inschriften nufzufinden, wenn os uns gelang 
das Gebiet des chaldischen Reiches in seiner ganzen Ausdelmang 
im Stiden, Stidost ind Westen zu bereisen, Fo bemihten wir tms, 
die Mittel für eine Fortsetzung der Reise bwwilligt zu orhalten: Dice 
golang. Fast sdmmtliche Factoren, die für die Reise beigesteuert 
Jiatten, gewährten nach nnd nach eine weitere Unterstützung, an 
ihrer Spitze wiederum Se, Majestät der Deutsche Kaiser, Die Zahl 
der privaten Forderer und Gönner #rweiterte sieli hierbei beträchtlich. 
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Dass diese: Fortsotzung der Reise’ wrmbglicht wurile, ist in erster 
Linie dem unermidlichen Wirken und dem warmen Eintreten unsere 
verehrten Vincitow zu verdanken. 

Nach mannigfültigen, durch den Alsohliss der Arbeiten in 
Van, das Verpacken der Abkintsehe und die Vorbereitungen fir div 
Weitorreiss veranlassten Mühen nil Verzögerungen brachen wir 
Anfang Februar von Van auf, nieht olme dass Dr. Bere den Behörden 
Hes Vilnjets nitgetheilt hatte, dasa er jedereeit auf telegraphische 
Citation hereit sei, in Van in der Angelogenheit der Untersuchung 


Eigen die Urheber des auf ihn geinschten Unberfalles zu erscheinen. 


Im Uebrigen gedachten wir, nach Erforschung des Siidens un: 
Westena des chaldischen Reiches, zur Erledigung der verblivbenen 
Arbeiten nochmals nach Van zurickzukahren. 

Wir hatten die Vebersengung, dass gerade die vom Centrum 
des chaldischen Reiches am Weiteaten entfernten, das krüftigste Vor: 
dringen der chaldischen Macht bezxeichnenden Inschriften sich als 
besonders interessant und wichtig erwelsen wlrden und dass ihre 
Aufsuchtng, soweit sis nobakannt waren, auch bedeutende Umwege 
und Ausbiegungen lohnen würde, eine Annahme, die sich ellicklicher- 
weise durchaus bestitigt hat. Zunkchet wollten wir die efidlichste 
Ghaldische Stele, die nach den vorliandenen Nachrichten boi Sidikän 
hinter Rovanduz unweit der persischen Grenze aufgestellt war, ant: 
suchen. Wir waren ihr auf dem Kelischinpsss nur wonive Stunden nahe 
gewesen, aber cin Versuch über die türkische Grenze nach dorthin vor- 
sidringen, musste aufgegeben werden, da nur der ome Erfolg sicher 
schien, dass die ihn Unternehmenden nicht wieder lebend zurüieck- 
kolren würden. So galt es denn von Van nach Mosul yorsndringen. 

Ob es möglieh sei, auf den nach irgendwie bedentenden Schnes- 


Allen unpassirbaren Gebirgen im Süden des "Varnes vorsudringen, 


war in Van eifrig erörtert worden. Die letzten Nachrichten Inuteten 
dahin, use inan liber Bitlis— Sö0rt wohl durelideingen könne, Gerade 
aber als wir die Ausreine begannen, setzte ein schr bedeutender 


Selincefall ein, und unsere Reise vou Van nach Bitlis und weiter nach 


Söört war eins wnansgesetste Reihe der grössten Mühen und Strapazen. 
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Mehr als einmal hing es an einem Haar, dass wir stecken geblieben 
oder zur Umkehr geusthigt wären: Die eingehende Schilderang 
unserer. Erlobnisse, die ich hier nicht wiederholen kann, findet 
‚der Leser in dem fünften unserer Reisebriefe ‚Von der armenischen 
Expwilition‘, Mittheilungen der Gengruphischen Gesellschaft zu Flan 
furg, Band 15, 8, 189—221. 

Dis Reise von Söört bis Mosul und weiter über Rovandur bis 
zur Stele von Sidikan‘ förderte namuntlich auch auf dem Gebiot 
der ussyriachen Epigrapbik und Alterthumskunde tasnche wertbvalle 
Nebenergebnisse, über die weiter unten zu sprechen Gelegenhrit sein 
wird. Jetzt wenden wir ans sogleich der genannten Stele zu, die, 
da sie auf dem Wege zwischen den Dörfern Sidiliin und ‘Topannd, 
aber weit näher dem letzteren Dorfo nufgestallt ist, richtiger als 
Stele von Topzaul bezeichnet wird. Von den vielen wichtigen und 
interessanten challischen Inschriften, die aufeufinden uns vergönnt 
war, kommt diesem Monument wohl die grösste Bedeutung zu. Frei- 
ieh zu dieser Eirkonntaiss vorzudringen, den Text, oder vielmehr 
die Texte der Stele abzugewinnen, das war mit ganz besonderen 
Schwierigkeiten verknüpft, Die Schrifizuiehen waren, wie sich all- 
mihiich erwies; in Folge früherer Versuche einen Gypeabgws zu 
machen, vielfach ganz mit einer festen Masse ausgefüllt, deren Eint- 
fernung die grösste Schwierigkeit bereitete. Und auch sonst war 
der Erhaltungszustand der Inschrift vielfluch sehr wenig einiadend 
und Erfolg versprechend. Aber der Umstand dass, wie der Augen- 
schein gleich beim ersten Besuch der Stele lehrte, der Name Urzansa 
in der Inschrift vorkam, bedingte und rechtfertigte die ausser 
gewöhnlichen Mühen ond Opfer an Zeit und auch an Mitteln, da 
die Existenz im Vilajet Masul und speciell in jenen Grenzgnbieten 
infolge Hungersnoth und Theuernng Ausserst kostspielig wur. Denn 
Urzana von Murasir hatte, wie aue don Annalen Sargone IL be 
kunnt ist, eine wichtige Rolle in der Periode der verzweifelten 
Kampfe zwischen Chaldia und Assyrien unter den Königen Ensas I, 
und Sargon IL gespielt, und man tawssto annehmen, dass die In- 
schriften der Stele uns in chen diese historisoh wichtige Periode 
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führen und nähere Aufschlnse ther sie goben würden. Das ist im 
reichsten Mass der Full gewesen, 

Die Stele ist auf beiden Broitseiten und aot den oberen hell 
beider Schmalssiten beschrielen. Kine Breitseite und cinw Schal) 
seite chaldisch, eine Breitevite und sine Schtmalsulte assprisch. Sir 
rührt her von Russ I. Sarduribinie, dem Gegner Sargone. Ihr 
‘Bericht hat im Wesentlichon folgenden Inhalt: Ein Ueborfall Musasirs 
dureh die Assyrer hat stattgefunden. I reann von Musasir ist an 
Rusas geflohen, dieser “jt bie zu den ,Gobirgen Aksyriens vor 
wirangen’ (adi jadé miti Aktur atalaka) und hat Ursama wieder in 
Mugagir aingesotst; lie Stadt und ihren Tempel wieder hergeatellt 
und die Opfer für den Gott Uhaldis von Murasir nog goregell Aus 
Sargons Annalin Wissen wir, dass #plit Musasir zerstört ist und 
dio Götter Ohnldin und Baharn von dort nach Assyrien weggeführt 
sind (714 v.Chr.) Nach Sargons Darstellang ist dieses Ereignivs 
der Grund, warum Rusas an seinem Geschick verzweifulnil, sich 
iil asst das Leben genommen hätte. Es int sehr wohl möglich, dass 
hieran nichts weiter wahr ist, aly dass Rosas’ Ted ziemlich kurz nach 
der Zerstörung Musasirs und der Fortflhreng der Götterhiller wrfulyt 
int, dasa alles store aber, wie Bence annimmt, Erfindeng, vielleicht 
der Hofsehranken, ist, die dem Asyrerkönie schinejehuln wollen. 
Jedenfalls gehärt die Stele, dia’ sie von Rasas herrührt, in die Zeit 
vor diese Zerstiting. Dis Vertreibung UUrezanae jst Folge einen 
früheren assyrischen Uoburfills. 

Dor obere Thuil der Stele fohlt, er ist mit Hümimern ab 
geschlagen: Die Abrundung,. snisagen de Vernarbung der Bruch: 
stollon weigt deutlich, dass das vor unvärdenklichen Zeiten geschehen 
sein muss. Wahrscheinlich iat hei der zwoiten definitiven Eroberung 
Mupazirs diese Verstiimmeluny durch dic Assyrer vorgeiiommet 
worden und zwar an dem Theil des Textus, welcher den Namen 
des asasrischen Königs enthielt, Dem gatizun Inhalt des Dacumentes 
nach musste die Stele in anmittelharor Nahe vou Muyagir anfrestellt 
seit. Und sohald man in der Umgegond der Stele sine alte Stadt- 
anlage nachweisen konnte, war die Sultte Musasirs gefunden, Inder 











alte cl 





That betinden sich auf einem Hiigel inmitten einer abgeschiedouen 
Bergwiese auf der gegentiberliegenden Thalacite die Beste: einer 


alten, nach chuldischer Weise gebanten Burg und am Fuss des 


Hügels Sparen einer Stadianlage. Die Stele steht da, wo sich die 
ldische von Kelischin anch Sidikén führende Kriegsstrasse 
nach links wendet um von der reehten nach der linken Thuleeite 
eine Fart dee Topxautbaches durchachreitend, nach dem jenseits 
golsgenen Mugasir hintiber zu führen, Dass wir 6a. hier mit einer 
alten Kriegsstrasie au thon haben, wird deutlich dadurch, dass der 
Weg mehrfach darch Einhane führt, die m den Felsen geschlagen 
sind, eine Higenthtimlichkeit chaldischer Technik, die im orassesten 
Gopensatz steht zu dom, waa jetzt im Orient üblich ist, 
Wie ein Theil der Inschrift dieser Stele und dor Kelischin- 





Biele, so ist auch assyriech geschrieben das uns erhaltene und seit 


langem bekannte Siegel Ursanne von BAANSSIR, Andererseits deutet 
der Umstand, dass Chaldis der Hauptgott von Musasir ist, auf eine 
Uuktusgemeinschaft und Stammesvormwandtschaft mit den Chaldern, die 
ja auch in dem Verhalten Rusas I. zu Urzana, wie os uns die Stela 
orneut und genauer zeigt, deutlich zum Ausdruck komm Offenbar 
ist Musasir cin relativ alter Site der Chalder, Sie haben doch 
entwoder, und das ist och der gesammten Sachlage das weitans 
wahrscheinlichere, die Assyrer vorgefunden, oder aber Stadt und 
Volk von Musagir «ind nachträglich unter den QUultureinHuss der 
benachbarton Assyrer gerathen: Jeilenfalls ist die Sprache des 
Caltus, wie uns die Kelischin-Stele und die von Topznull zeigen, 
chaldisch geblieben, ‚wahrend das Volk assyrisch gesprochen hat 
Durans erklärt sich die sssyrische Abfassung des Künigssiegeb und 
die assyrischen Bestandtheilo der Stele von Kelischin und von 
Topzanä, Wie aber ist das Verhältnis zwischen dem assyriachen 
und dem ehaldischen Inachriftentheil auf der Stele von Toprau? 
Dass bei der Kelischin-Stele. der chaldische Theil die Fortsetzung 


des assyrischen Anfanges bildet, iat bereits oben bervargehoben 
worden. Liegt etwa ein ähnliches Verhältniss hier vor? Oder sollte 


uns die Inschrift der Stele von Topsaus, neben allen den anderen 





wichtigen: ‚Aufschlitssen, anch die lang erwartete ohaldinch-nasyrisch» 
Bilingui liefern? 

Wir glaubten es leugnen zu missen, weil beide Fassungen 
Pony grössten Theil ganz verschiedene Eigennamen aufweisen. Nun 
ward ans aber von vornherein klar, dass wo von der Stadt Musasir 
im ehnldischen Text die Rode ist, dafür der Name Ardinis erscheint, 
and insofern hat sich Saven's Aufstellung; dass in der Stelo von 
Kalischin das Ardinis des chaldischen Textes dem asyrischen 
Musasir entspräche, gerechtfertigt. Beiliufig will ich bemorken, dass 
die volksetymologische Deutung dos Namens Ma sirt ‚Ausgangsort 
dor Schlange‘, auf die in dem Siegel Ureanas cine Hindentung vor- 
auliegen scheint, in der Localitat leicht genug ihre Erklärung findet. 
Aus siner engen Schlucht «trömt an der Westseite des steil zu ihr 
abfallenden berges won Mnsasir vorbei em Borgstrom einer 
gewundeuen. Schlange wohl vergleichbar hervor, and ‚dies ist night 
einmal die einzige Möglichkeit das Hervortreten der Sechlange’ in 
dieser Gegend zu localisiren, 

Wenn aber diess eins Stadt auf der Stele chaldisch. und 
assyrisch verschieden bezeichnet wurde, so wire, wie Bruck betont, 
denkbar, dass das auch für andere Oertlichkeiten zutrüfe, Die Frage 
aber, ob wir eg thatsiichlich mit siner Bilinguis zu thun haben odor 
nicht, bestimmt zu beantworten, dazu wurde ich erst nach eingehenden 
Untersuchungen in. der Lage sein, die mehr Zeit und Ruhe erfordern 
als mir, dem eben Zurtickgekelrten, bisher zu Gebote stand; 

Die Auftindung der Stätte des alten Mneasir hat sine weit 
über das Historische und Hiktorisch- "geographische hinausgel 
Bedeutung. ‚Am Borge Nigir ‘stand das Schiff still‘, nach den Bericht 
der babylanischen Sintflatsage, und nach den Annalen Asurnagirabals 
liegt der Berg Nisir in der Nachbarschaft Mugayire. Der Berg Nieir 
Muss somit zu den Bergketten gehören, die zwischen Arbelu und 
Kovanduz, Silikan legen, und ist wahrscheinlich der höchste der 
von Arbela aus sichtbaren Borge dieser Ketten. 

Fir die Rolle, die Musasir in der Zeit dor Kämpfe zwischen 
Rusas und Sa rgon spielte, ist von besonderer Bedeutung noch das 
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Pifelehen der Sammlung des Britischen Museums (Sammlung Bas 
sam 11. Nr. 2), in welchem Urzann (so ist au lesen, nicht Rirzana’) 
einen Palastheamten des Königs von Assyrien, der Einspruch da- 
gegen erhoben hat, dass der Köniz von Urartu — sicher Russa L— 
gm Opfern nach Mugagir komme, zurückweist, dara erinnernil, 
dass er auch den Assyrerkönig (Sargon) und seine Truppen nicht 
verhindert habe, Musszir zu gleichem Zwecke ‘zu besuchen. Auf 
die schwierige Lage Urzanas zwischen don beiden mächtigen BRi- 
valen fällt dadurch ein interessantes Schlaglicht 

Chaldia ist von Assyrien nienmls ımterworfen worden und 
die. Erfolge Sargons Russ L gegenüber sind jedenfalla erheblich 
schwächer, ala es schou aus Sargons Berichten selbst hervurgeht, 
Dic Bedeutung und die Macht Rusas 1. erhellt schon, wenn man 
sich den Inlinlt und den Standort dor Inschriften, ‘die von ihm bekannt 
sind, vor Augen führt, Die wichtige Inschrift von Koelani-Girlan, weit 
im Norden am Gökdases, die Stele vom Keschisch-Göll, als Urkunde 
für dessen Anlage und für die Nengriindung von Van im Centrum 
des Reiches und weit im Ausserston Süden die Stele von Topzani. 
Sohlagender können’ die Fortschritte, die die neuesten Forschungen 
auf diesem Gebiet gebracht haben, kann illustrirt werden, als durch 
lie Thatsache, dass diese sämtlichen Inschriften, ehe Rew seine 
erste Reise antrat, unbekannt waren. Die Inschriften von Koelanigirlan 
und Kesehiseh-Goll sind von Dr. Bxrex 1891 aufgefunden worden, 
die Inschriften der Stele von ‘Topzaai und eine weitere, von mir in 
Van anfgefundene Bauinschrift Rusas L sind Ergebnisse unserer 
diesmaliren Expedition. Dass freilich die Inschrift von Koslanigirlan 
von Rusas | herrührt und nieht von seinem Vater Sardur IL, dessen 
Namen Berex richtig in der Inschrift gelesen hatte, ist erst durelı 
Nimotsky's Publication klar geworden. Die Auffindung der lets: 
venannton Inschrift Rusas 1 in Van ıs deshalb von besonderer 
Wichtigkeit, weil sie zeigt, dass Rusas 1. thiteteblich in Van gebnur 
hat. Dadurch wird die an sich vorhandene grosss innere Wahr- 





1 Siebe Beran, Catalogue of the Comeiyorm Tatlete in the Kouyuusik Collect 
af the Hetich Maree, Vol. rv, p. JENS, 











wcheintichkeit. dass die Iusns-Siel je Anlage des Kearliach: 
‚Göll amd der Gartenstadt Van am Toprakkaleh Reiss I. xu vordanken 
ist, erheblich gesteigert Eine absolute Sicherhsit ist deshalb nicht 
vorhanden, weil auf der Stele von Keschisch-Gäll der Name von 
Rusas’' Vaur mit dem Anfang der Inschrift verloren ist. | 

Ala wir nahezu 14 Tage mihsamater aber Johnendstor Arbeit 
at ler Stele verbracht hatten, erreichte Dr. Bau ein Telegramm, 
das ihn ale Zeuge in der Untersuchungssncho nach Van zurückricf, 
wie bei der Ansreise von dortin Aussicht tenitumen war. Dr. Berox 
weilte drei Monate in Van, beschitftigt die dort verblishunen Auf. 
gaben zu lösen. Dio urapeiinelich geplante Waiterriise der Expedi- 
fion setzte ich allein fort: Erst Anfang August trafon Dr. Bnıcx 
und ieh in Alasehgert wieder zueammen. Inzwischen erledigte ioh 
Hie folgend» Route: Rovanduz—Mosul—Midint—Hassan kaf—Main- 
farkin—Lidje —Pali—Masgort—Charpat—Matatia— Egin—Erzingian 
—Bajburt—Erzerum—Hassankalah—Alasgert. 

Vou den auf dieser meiner Heise besuchten Stätten will ieh 
undehst nur din horvorheten, die für die thaldisohe Epigraphik 
von Bedeutung sind, In Palu wurde die bekannte Tnachrift doe 
Menuas* photographirt, abeoklatecht nnd mit gutem Krfole für die 
Herstellung des Textes collatienirt. Unter anderem ergab sich, dass 
die hauptsichhchon Eigennamen bisher falsch gelesen sind Nieht 
Pu-teri-as int der Name der Stadt, von deren Eroberung Menuns 
m dieser Inschrift berichtet, sondern Se-hiitesri-an In #4 und 
i) lautet der Name nicht Guu-pa-ni, sondern Su--pe-ni. Las pu 
hut eine hesondere verkürzts Form, die wir mehrfach unter anderen 
auf den Inuspuns-Stelen begegnet sind. Dor stark zerstörte Anfung 
der Zo 14 lautet H-di-ti-tu-ni, — Wie von vielin der vun uns be 





* Näheres siehe in imma ube ihren Abhandlnngon. 

* Larsen, Fwecriptioms tn ihe Cuneiform oberster, pt AT. Barca, Nee 
{ie Iunehrift jet auch von Witwunm wud vun Baron beamaht worden: Fou den ermtau 
waihe Aoilon har Wissen einen von Lh EL Mlızıen,. Die Keilinechrift um Asırad- 
Marja, & 14 rerdQeutlivhion Abklabscly Erooniman,. 9, Baron, The Oinefirm In- 
rpm of Vou, Part m LITAS, 158%) p 11, und Part w (SEAS, 1500), po 26 
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suchten. Stätten photographische Aufnahmen vorliegen, so kann ich 
auch die obarakteristische Lage von Pali und die Situation der In- 
schrift durch wohlgelungene Aufnahmen ilastriren. Dio Stadt Pali 
reitet sich am Fusse eines isolirten Felskogels ans, der zu allen 
Zeiten die Bürg der Stadt getragen hat, In ca, "Höhe dieses 
Felskegels sicht die Inschrift in einen isolirten Felsblock eingehanen, 
dessen Vorderseite in eine gewaltige Nische umgewandelt ist, Die 
sanze Art der Anbringung, die (rilese der Schriftzeichen, der freie 
Zwischenraum zwischen der eigentlichen Inschrift und der Fluch- 
formel geben ser Inschrift otwas Grossartigus; was mit ihrem Tohalt 
wohl in Einklang steht, denn sie ist die Verkündigung der Kriegs 
thaten, die Künig Mentas in den Besitz dieses 0 woit wostlioh von 
Van liegenden Gebietes brachten und seine Herrschaft his nach 


 Malstis hin susdehuten. Wesentlich weiter westlich hat sieh das 


Chalderreich niemals erstreckt, und nur zwei alsbald zu nennende 
Inschriften spiltorer Könige haben eine etwas weatlichere Lage. Dor 
Felskegel enthilt Felsenzimmer und den üblichen unterirdischen 
Gang zum Wasser. Da Menuas, wie wir gefunden lisben, sagt, dass 
er die Burg Sebiterias wiedor hergestellt habe, #0 ist klar, dass die 
Felsenbauten in ihrer jetzigen vollkommenen Anlage von den Chal- 
dern herrühren. Andererseits wird anzunehmen sein, dass die Jef- 
tischen Bewohner den Feleenban ebenfalls botrieben, der offenbar 
nieht Eigenthum allein der Challer im engeren Sitme, sondern der 
gesamten mit ihnen verwandten Vülkergruppen war, Yon heute 
noch existimmden Völkern huldigen oder huldigten dem Brauch der 
dirveten PFolsarbeiton die Georgier, Es ist das, worauf. schon ‘vor 
Jahren von Baucx hingewiesen worden ist, ein für die Frage der 
Verwandtschaft and ethnologischen Zuweisung der [halder bedwut- 
sames Indieium, 

Von Palu reiste ich in verdweatlicher Richtung, den Peri-su 
überschreitend, nach Mazgirt (Mazgert): Anlass hierzu gal) die 
von Harrn Professor Josern Woseen (Prag), dem Entdecker der 
Inschrift von Aschrut-Daren, sowohl Dr. Buroe privatım mit- 
getheilte als anch veröffentlichte Beobachtung, dies sick bei dem 
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Dorf Kalah Felsenkummern mit einer Keilinschrift befanden. Und 
#0 fand sich denn an einer besonders interessanten ehnldischen 
Burganlage — mit Felsenkammern, die den Versuch einer en. 
tation zeigen, mit den Nblichen unterirdischen Trappen und den: für 
diese westlichen Gegenden charnkteristischen in den Felsen gehnue- 
nen grossen Cisternen — eine von Rusas IL, dem Sohne Argisti« Il 
gosstzte Inschrift. Diese Entdeckung war mit besonderer Froude 
zu begrüssen. Dass überhaupt ein Sohn Argistis I. als Rusns Il 
an der Herrschaft gewesen soi, hatten Dr. Berex und ich arst in 
vinem eingehenden Artikel! beweisen müssen. Der Beweis’ knüpfı 
sich an das Fragmont eines Schildes, in dem Rusas Argistihinis 
genannt war, Dieses. Fragment war im Britischen Museum mit 
Stheken eines Schildes von Rusas IL Erimenabinis zusammen- 
gefligt worden, Dio Inschrift von Maxgort war bereits die zweite 
Inschrift dieses Herrschers, die von unserer Expedition aufgefunden 
warde, Ueber die Auffindung der ersten (bei Adeljevas) ist bereits 
oben (5, 16) ‚berichtet worden. 

Im’ Vilnjer Mosul lierrschte wie bemerkt eine Hungerenoth und 
der Mangel und die Thenerung erstreckten sich auch auf das be- 
nachbarte Vilafet Dierbekir. Geeignetes Futter für die Pferde xu 
bekommon war fast regelmässig unmöglich Dies war nor eine von 
den vielfachen Erschwerungen meiner Reise, In Charpnt musste 
fir Many und Ross eine lingers Rast gehalten werden. 

Vou den Mitgliedern der amerikanischen Mission, bei denen 
ich gastlicho Aufnahme fand, gewann eines, Mr. Hustixaoox, ein 
leblaftes Interesse fiir unser Studium, welches er boreite durch 
werthvolle, mir brieflich mitgetheilte Beobachtungen bethiitigt hat 
Mr, Howrisaoos verdanke ich auch die werthvollete Unterstützung 
bei der sehr nothwendigen Revision nnd Wiederherstellang der 
photographischen und geographischen Apparate, 

Die Burg vou Charput weist in Falsentreppen charakteristi- 
scher Bearbeitung duutliche Spuren einer vormiahgen chaldischen 
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"oder quasi-challischen Besiedlung und Benrbeitung auf. Auf dem 
Wege von Charput nach Malatia, dort wo man zum Euphrat her- 
untersteigt, befindet sich zwischen dem Kitmiirchan und Tzoly die von 
Movisacn und Mortic entdeckte, im Jahre 1840 veröffentliehte und 
seitdem nie wieder wissenschaftlich untersuchte Inschrift Sardur’s Il. 
(Savon Nr. 50), die aus der Zeit der Kämpfe herrühren muss, die 
dieser Herrscher mit 'Tighatpileser IIT. von Assyrien ausgefochten hat 
Dass der Sigg, den Tiglatpileser thor ihn im Jahre 743 orfocht, 
kein sehr nachhaltiger war, ist von mir an anderer Stelle ausgeführt 
worden. t Die Collation ergab auch hier wieder Wichtiges. So Inutet der 
Anfang von Zeile #1 nicht rl! Ti-ku-wl-ra-ite-a-de, sondern +E]] 
(ILD) Ku-era-ta-a-te und da Zeile 80 nf. eine Stadt ‘T'a-a-de genannt 
wird, so ergibt sich das interessante Factam, dass bier neben 
einander genannt werden eine Stadt Takle) schlechthin und eine 
Stadt gleichen Namens, die durch Vorsatz des (auch) dem chaldischen 
Pantheon angehörigen Gottesnamens Kuéras thro nlihere Clurakte- 
 platik erhielt Unserem verdienten Dragoman Ferret gelang os, von 
dieser Inschrift, trotz besonderer Schwierigkeiten, einen ausgezeichnet 
gelungenen Abklatech herzustellen. 

Spuren chaldischer Schriftthätigkeit fanden sich dann auf meiner 
Route erat. wieder erheblich weiter nach Osten bei Hassankalah, ‚öst- 
lieh von Erserum. Die dort früher vorhandene, von na Sarıer ent 
deckte Inschrift (Sayer Nr. 35) war trotz aller Bemuhungen nicht 
wieder aufaufinden. Aber auf dem Burgfoleen fand sich im Umkreis 
der mittelalterlichen Burganlagen ein grosser freiliogender Sockel: aus 
schwarzem Stein, der, wie der Vergleich mit der RusasStele von 
Keschiseh-Goll, der Kelischin-Stole und der von Topzaul zeigt, die 
Basis einer chaldischen Stele gobildut hat Als eins der besterhal: 
tonen von den schon bekannten Inschriften erwies sich die de 
Jazylyılas xa’ Gzpiv zwischen Hassankalah und Velibaba.* Diese 





ı Tielatpileser TIL gegen Sardar von Urarın ‚Chntdische Ferschnmgen 
Nr. 0! Verhandlungen der Berliner untkrepelgischen Geselechart 1800, 8. Sul fl. 

3 Dolibaba et, wis mir authentisch mitenthailt wurde, Volkewtymologio, deli 
toll’, dade ‚Vater‘, 
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ehaldische Inschri 
ergeben hat. 

Für Alnägert lagen Nachrichten vor, die auf eine sehr reiche 
Ansheute an neuen chaldischnn Inschriften schliessen liessen. Diese 
schrumpften jedoch, wie ich bald inne worden musste, auf #in In. 
schriftenfragment zusammen, das aber immerhin nicht joder Bodentung 
enibehrt; denn Menaay nennt darin eine Stadt A. sna), in der wohl das 
Prototyp dos Namens Alaggert zu erblicken sein wird (kert, arınenisch 
hekaintlich gleich Festung). In Aladgert traf ich mit Dr. Beran, 
der vou Van kam, wieder zusammen. Von dort tiberachritten wit 

gemeinsam din risaitohe Urenge ond Dr. Beta kehrte dann, xunichst 
um Trunsportangelegenheiten zu erledigen, nich Van gurtivk, 

Als Gosammtergebniss der Expedition fiir die chaldiache 
Epigrnphik ist die Vermehrung des Materialy auf mehr ale 
‘das Doppelte des bisherigen Bestandes, und die Collation 
fast aller früher bokannten Inschriften zu. verzeichnen, 
Eher gesamimts Inschriftenschatz, mit wenigen Ausnahmen ‚ liegt 
aussordom in unseren Copisen and Abklatschen x vor, die, meist 
in zwei Exemplaren genommen, fortgesctetes Studium und nachtriig- 
lithe Controle auf das Beste ermöglichen werden, Die chaldischen 
baulichen: Anlagen, Felsonhurgen, Wasserlaitungen, Stanseen: and zit 
Aufmerksamkeit etudiert wd durch Messungen und photographis 
Aufnahmen fixirt worden, ‘ 

Zu den bereits im Vorstchonden genannten Inschriften mudigen 

wns don Imdentsameren unter den Neufunden noch die folgenden 
hervorgehoben sein; An der Sudanitn dus Vanfelaena, ciemlich male 
dom Kanne, fund sich in dem Polson eingehauon eine Opfer 
nische, von der zwei Seiten einst mit grossen Inschriften in AsRy- 
rischer Sprache bedeckt waren, Diesem Umstunde und weiter dem 
Schrifteharakter nach musste die Inschrift in die Zeit Sardure L, 
Sohnes des Lutipris, ‚gehören, Dio Inschriften ein] leider zu einem 
‚grossen Thoil zerstört, und mit ganzen Thoilen der Wandung der 
Opfernische verloren. 

















Aus der Zeit der gemeinsamon Herrschuft des Ispuinie und 
des Meonuas stammt die Stele in dor Kirche von Kasyın oghly, 
twa Muf Stunden nördlich von Van, 20 Zeilen erhalten, der untere 
Theit abgebrochen: Dor Text der grossen Stele in der Kirche zu Burp 
Poyos. (Sayce Nr. #1) findet seine sehr notwendige Ergänzung durch 
dio auf der eingrammuerten Seite befindliche Inschrift, die, that- 
sächlich die Vorderseite der Stele darstellend, denselben Text bietet 
wie die bisher bekannte (Rnek-}Seits der Stele, die als solche dureh 
die am Schluss nach einem unbeschriobenen Zwischenraum an 
vehiingte Fluchformel orkonnbar ist. 

Menuss, von dessen alleiniger Regierung ab die Titilatur der 
Beherrscher vou Chaldia ‚der ımbchtire Konig, der Kinig von Bisina, 


Fürst (alu) von Tuäpa’ als feststchond zu beobachten ist, ist un- 
streitig nicht blos der bedeutendste und alles in allem erfolgreichste 


Chalderkonig, sondern auch eine der gewichtigeten und anaprechentd- 
sten Herrschergestalten des alten Orients gewesen, für die Erweiterung 
seines Reiches, wis für das Wohl seiner Unterthanen in gleicher 
Weise besorgt, Dementsprechend hat er anch weitaus die umfang- 
reichste epigrsphische Thitigkeit von allen Chaldernkinigen ont- 
wickelt. Das war schon früher ersichtlich, und die grosse Zahl der 
unter unseren Neufunden befindlichen Menuas-Inschriften Int das 
nooh deutlicher worden lassen. Es seien genannt der Bericht über 
Kämpfe namentlich mit Assyrien, der auf der Oberseite eines gleich- 
falls in der Kirche Surp Poyos in Van eingemauerten Opferstomes 
#tcht, von dem bisher nur die auf der Vorderseite eingegrabene In: 
schrift (Saven Nr, 32) bokannt war, die Baninschriften von Kortzail 
und Erenin, Der für die Bodencultur so Ansserst wichtigen Regu- 
lining der Bowässerung hat Menuas seine ganz besondere Auf 
merksamkeit zugewandt. An dom noch heute functionirenden, oben 
(5.46) bereits besprochenen Menusskanal (Schamiraman), der das 


‘Hayots-dor (Thal der Armenier) und die alte, südlich des Citadellen- 


borges belegene Stadt Van bewässorte und hewissert, ist cme weitere 
Anzahl der Inschriften gefunden worden, die Mentns als Eirbaner 


dieses grossartigen Werkes neunen. In der Gegend von nase, 
Wier Leicht, T, 4 Bande i, Morgen) LIV, Di 
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dessen Feste von Menuas gemis einer schon von Semen verdifent- 
hielten Koilinschrift erbaut ist, bezeugen varschiodone Insuhriften dio 
hlage weiterer Kanäle, deren einer (bei Ada) bedentond genng war, 
um shenfalls ausdrttcklioh nach stinom Erbaner Manunakanal ([Menuai- 
pili) benannt zu werden, 
Von Bus’ I. Sohne Argistis IL, Sanheribs Zeitgenossen, 
waren bisher keine eigenen Inschriften bekannt; jetzt min “wei 
grosse beilortcitig beschriebene Schriftsteine, jodo Smita en. 40 anilig, 
gefunden: ‚warden, die mit eu den Sulerossnstesien Denknuilern chal- 
dishen Schriftthume gehören. Gemeinsam ist beiden der Bericht 
Uber iio Anlage eines Stausees Fu der. Gogenl vor Ariljesch, sit 
dass nom Parallelen zur Inschrift dor Rnsas-Stele vorliogen, die der 
‚Ergänzung ani dem Verstindniss dieser Gruppe von Texten zugute 
kommen wird. Die Kttekseite des einen Schriftsteinee (von Dshelaby- 
Baghy) bietet cine Üpferinechrift, die Borthrangen mit der bekannaten 
Inschrift von Moher-Kapussi, der Hauptquelle fir dos Studium der 
Religion and. eee Pattheons dor Chaliler, zeigt und Neuss hinzufligt. 

Diesen Hauptresultsten der Reise gesellen sich eine Anzahl 
mun Thoil recht hedeutender Nebonergebniese zu. Dass sich mus den 
ehnlilischen Kriegsberiellten wichtige Ergebnisse für dic assyrische 
Gosehichto gewinnen lassen, ist-selbstversuindlich und wird am bouton 
seläutert dlurch meine obigen Mittheilungen über die Rusas-Stele von 
Topzaud. 

Ausserlem sind aber wichtige Wunde rein assyrischer Pro- 
venionz zu verzeielinen Da Ist auorst gu nennen die Inschrift, 
welche Tiglatpileser I. nach seinem Siege Aber dio versinieten 
Nutri-Eürston in der Ebene von Molaxgert aufgorichtet hat und die 
sich jetzt heim Dorfo Gongalu befindet. Tiglatpilesar bestichnet sich 
darin als Eroberer der Naii-Lander vom Lande Tummi hie 
Daiani (und der Gebinte) bia zum grossen, d, h.- mittellindisehen 
Meoro: katid mata Naiet idtn Omi) Mu-iemermi: a{di) mati Da-t-a-ni 
kildid:. 2. adi tamdé. rabiti (geachriolon ALAA A, GAL, LA.) 
Durch die phinetisehe Schreihüng Tu-cm-at werden wir helöhrt; 
dass daa haufig vorkommende, bishor NMin-mi gelesene Gebiet Tam 
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mie an lesen it, da dem betreffenden Zeichen die Lautwerthe win 


‘and tem zukommen. Hierauf hat mich Herr Maxımcns Srurer anf. 


morkeam gümneht Die Auflindung dieser Inschrift bot eine will 
kominane Bestätigung für die von Dr. Geox vor Antritt der Reise 
eprochone Anschauung, dass die Schlacht zwischen Tighatpileser 





Be, don Nulri-Fürsten in dor Ebene von Melazgert stattgufünden 


haben miisse. Die Inschrift zeigt in einiger Hinsicht Verwandtschaft 
mit dev Innchrift Tielaipileser's: I, die sich am Ausgung der s0- 
genannten) ,Quellgrotte’ dee Sobenehsu ecingohauen findet, Der Be 
uch dieser in der Nihe von Lidje helegenen Grotte, der von mir 
anf moinor oben kurz skixzirten Alleinroisn ausgeführt wurdo,! stand 

von: vorsherein auf dem erweiterten Expeditiinsplan” Er hat su einer 


| unerwarteten Anaboute in den mannigfltigsten Richtungen geführt 


Man nahm biaher auf Grand des von dem deutschen Ingenieur 
Smeren genommenen, von Scenrapen in selnor Abhandlung ‚Die Keil 
meehriften am Eingang der Quellerotte des Sehenehan‘ verwertheten 
Abklatsches an, dasa sich am Eingang der Grotte befinden die 
Inschrift Piglatpileser's 1, ferner cine Inschrift Toklat-Ninib'e II, 
wine seinen Sohnes Asurnasirabals IL und cine von Saliva 
nasear ll, Asurnatirabal’s Solin. In Wahrheit ist der von mir fest: 
gestellte Befund ein anderer. Am Eingang der Grotta befinden sich 
ausser der Inschrift Tiglatpileser's I. zwei Inschriften Salmanae 


sur IL, und diesen gesellen sich am Eingang zu einer in einem 


anderen Felsenzuge befindlichen, höher gelegenen Hüble zwei weitere 
Inschriften Salmanasear’s IL. die eine unterhalb der anderen ein- 


gehauen. Wie mir der Vorgleich mit Scomanene Pabliention nnch der 


Heimkehr geseizt hat, lag vun der unteren dieser beiden Inschriften 
ein, mehrfache Lücken aufweisender Abklatsch vor, auf Grund dessen 


U S mein Berichte: SitraupelericAve der Berfiner Aberdeen der Misernschnften 
1899, 5. 1475 Verhandlungen dre ‚Berliner milärepolsgischen (reaellechaft, Mal, October 
1699; Verbamlinmgen de Orintuliekmemgrretee in Nom, Mittheilungen der Hamburger 
gesgraphischm Gesllschart (Heleclrie! Ne. 4), 
"br, Reus, der sus in ches. Adtgnllihrten Arnd an der Theilmabme an 
dew Basneh voriludert war, bat iinet Im October a. J. nachgeholt. 
‘ge 














man diese Inschrift Asurnagirabal zugeschrishen hat. Dass die bisher 
Tuklat-Ninib IL zugeschriebene zweite Inschrift an der unteren 
‘Grote von Balınanasear IL herrührt und von niemand anderem ‘her: 
‚rühren kann, beweist das Vorkommen der Namen [Daddu-Jid-ri(mat) 
Dimasi! "Ir-bu-lini. ı ., also der Gegner Sulmanassar's Il; Adadı 
zer von Damaskus und Irbolini von Hamat, sowie ferner die Er- 
wilhnung von Il Ar-zu-as-ku-un® ali garrfiti(ti-jiu ba Artus 
me Aurri] -E U*[-ra-nr-ti], ,Areatkun, der Königsstadt Aram’x ‚von 

‚Urarfu, Der Königenans Sulmanu-akaridu (Salmanassar) sulbat 
“tet bis uf Spuren der erstan Zeichen verloron. Dass és nicht Tuklat- 
"Ninib sein kann, zeigt das »u Anfang stehende Goöttesdeterminatir, 
‘Salmanassar II. berichtet in seinen Annalen, dass er in seinem 7.und 
‚seinem 15. Jahre, 854 und 646 v. Chr., die Quelle des Tigrie besucht 
‚and sein Königsbild an derselben errichter habe. Die bisher filachlich 
“Tuklat-Ninib zugeschriebeno Inschrift nnd die erste der Inschriften 
"in der oberen Höhle sind beide von einem Königebild in Basreliof 
begloiter Kein Zweifel, dasa jo eine dieser beiden Inschriften von 
je einem der beiden in den Antinlen. erwähnten Besache herrührt, 
Duss sich eine Entschehlung zwischen den beiden Jahren werde herbei 
führen lassen, ist bei dem traurigen Erhaltungssustand der ersten 
Inschrift von der oboren Höhle zweifelhaft, doch nicht unmöglich. 
Die zweite Inschrift au der oberen Höhle ist dem Wortlaut und 
dem Inhalt nach fast identisch mit der dritten am Eingang der 
Queligrotte’ befindlichen. Beide rühren von einen in den Annalen 

nicht ausdrücklich erwähnten Besuch, den ich am liebsten mit dem 
Feldzuge vom B1: Regiorangsjahro in Verbindung und in dieses ader 
das: folgenie Regierungsjahr ertzen möchte, Dazu würde stimmen. 
dass i) Jen beiden Inschriften ausiırücklich der Tribut des. Landes 
Gilzan erwähnt wird. Dieser würde for den Feldzug vom 24: Res 
gierungsjahr, der daneben in Betracht kime, weniger stimmen. 

Daran, dass Salmanassar selbst zum dritten Mal an der Tigris-Grotte 
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erschienen wäre, kann, ob man nun das 27. oder $1. Regierungsjahr 
in Betracht zieht, überhaupt nicht die Rede sein, da für beide 
Züge ausdrücklich in den annalistischen Textan des Kinige berichtet 
wid, dass er den Turtan Daian-Asur gesandt habe, während or 
wolbst in Assyrien verblivh, Darsus wird es sich denn auch er: 
kliren, dass diese beiden Inschriften nicht von einem Königsbilde 
begleitet sind. Ausführlicheres demnächst. Die eine dieser beiden 
Inschriften (die dritte von den an der eigentlichen Tigris-Grotte 
angebrachten) ist bereits bei Scuzame ziemlich vollständig publicirt. 
Man braucht blos die Fragmente 5 und ¢ neben einander zu legen, 
4 enthält den Anfang, ¢ das Ende der Zeilen. Der Schluss dor 
| Inschrift (6--c) ist von dem Anfang der Inschrift a getrennt weiter 


| 
| 


nach dem Inneren der Grotte zu eingegruben. 

Bei der bis zu meinem Beauche gültigen Zuweisung je einer 
dieser Inschriften an Tuklat-Ninib I. und Asurmasirabal biatte die 
Vorstellung mitgewirkt, dass man es hier mit der Quelle des Supnat 
zu than habe, an der Asurnagirabal, nach samen Annalen, sein 
eigenes Bild neben dem seiner Vüter, Tiglatpilesor (1) und Tuklat- 
Ninib (IL), aufgerichtet habe: Da nun aber sowalhl von Tuklat 
Ninib als auch von Asrarmasirabal weder ein Bild noch eine Inschrift 
vorhanden sind, #0 versagt die Identification dieses Gewässers mit 
dom Supnat. Die Supnatquelle muss an anderer Stelle gesucht 
werden. Es stimmt damit, dass in den an Ort und Stelle befind- 
lichen Inschriften, wie in den Annalen Salmannssar’s IL nie von der 
Supnatquelle, sondern immer nur von den Quellen des Tigrie die 
Rede ist. Die Identification mit dom Supnat war noch durch einen 
zufälligen Umstand unterstützt worden Der Floss, ein wirklicher 
Tigri-Quellllusa, der in seinem oberen Lauf nor Byrkelefiin-au 
heisst, fliesst ‚später an einem Dorf Sebench oder Zibeneh vorbei 
sim nimmt von da an, wie das sehr hiufig geschieht, nach diesem 
den Namen Zebeneh-sn an. Der entfernte, our auf den Unterlanf 
des Flusses, gerade nicht auf die Quelle zutrefende Namensanklang 
ist, wie man sieht, bedeutungslos, Eins eigentliche Quellgrotte liegt 
gleichfulls nicht vor, vielmehr tritt der Fluss, nachdem er mehrere 
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Standen lang an der Öberfliche dahin gestrümt ist, in einen etwis, 
über einen Kilometer langen unterirdischen Felsentunnel ein. Die. 
Stätto des Anstrittes aus der Grotto Int man hinher ols erstes Zutage- 
‘frefon des Flusses bexuichnot, 

Ich glaubte der Erste xu sein, der diese, den Kinwolmern in 
‚der dortigen Gegend wohl bekannto 'Thatsacho wisscnschaitl li Der 
obachtet harte and freute mith, in "Tiflis durch Nacwanwe Werk: Vow 
goldenen Horn zu den Quolten des Kwpheat auf cine Stelle bei Pl- 
hind vs, 138 hingewiesen zu werden, die zeigt, dass ich aur nen ae 
kunden hatte, was bereits im: Alterthum hekannt gewesen war, Bei 
‚Plisius heist es: Sed et de Tigri ipso ilixisee conveniat . . ,? Ferinr 
autem et-cursu ot oolore dissimilis, trangvertusue occurrente ‘Tauro 
thonte in specum mergitur ubterque lapaus a latere allera aitın erumpik 
loss vocutur Zoroands, eundem esse manifestum vet, quod demarsa 
perfert. ‚Es hundelt sich sicher um densolben Fluss, denn was 
(oben) bineingeworfen wird, triigt er mit hindurch (bringt or unten 
wieder heraus)‘ In neuerer Zeit ist diese Beobachtung jedoch — 
worauf mich auf dor Kiickreise, während meines Aufenthalts in Wien, 
Herr Professor Tomasıner hiinwies — bereits vor Jahren von Tarror 
gemacht und im Journal of the Geographical Soviaty 36 (865), pr, 41 
veröffentlicht worden, 

Von weiteren assyriologisch-epigraphischen Funden nenne ich 
Fragmente von mehreren (mindestans zwei, wahrscheintich drei) 
Stelen ‚assyrischer ‚Könige, van denen mindestens eines bestimmt 
von Asurnagirabal Ierrührt, im Kurdendorf Babil, etwa vier Stunden 
nordwestlich von Geziroh.t 

ta dem Bon, don der Tigris nach Plinius durchilineseu soll, ehe er im dee 
Polseniunmel pintritt, jet wohl der Vannao zeinelnt, anf dew dle Schilderungen 
unten Namemilich exlaiirt thatskchlich nur din’ Gationg ren Plechin Im Van- 
see Dave der Tigris mit dew Vanewe iis (uuterirdimcher) Verbindung stale, Est etre 
eh Jets? in dem dortigen Gegemion tief eiugewuraolis Vorstellung, der wir eH, 
in Moke bagegmoten. 

* Inzwischen ist mir klar goworden’ — was ich schon früher unbestimmt 
dee Ange gef hatte — dam die Quelle in Bahil, ae md) fy dew lle Stalım-: 
Fragmente «ich gegenwärtig befinden, wahrdheinlich die Supmat-Quelle In Dim 
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Ferner sahen wir in Mosul in mehreren Exemplaren eine Back- 
steininnchrilt Tuklat-Ninib’s [ Cum 1400 v; Chr.) die sicher von der 
Stätte, des alten: Asur (heute Kala'at Scherkat) herrtihrt Von der 
sicht unbedentenden Zahl weiterer Inschriften, die mir in und um 
Mosul vor Augen kamen, seien nur ooch genannt ein Fragment 
mit Nennung dee Namens Argisti, mit dem offenbar ein Chalder- 
kiinig des Namens Argistis gemeint jet und schliesslich die Backstein- 
inschrift, in welcher Sanherib von der Erneuerung der Mauern der 
Stadt KAE.ZI spricht, einer Stadt, die in den Feldzügen Asurnasirmbals 
eins bedeutsame Rolls spielt and deren Lage wir, wenn auch nicht 
detinitiv, #0 doeh anf einen ziemlich eng umschriebonen Bezirk Ir 


enlisiren konnten. 


Die sohr zahlreich begegnenden armenischen Inschriften jün- 


garen oder älteren Datums, haben wir, von vinigen Ausnahmen ab- 


gesehen, ols ausserhalb des Bereiches unseres Studiums: beirnehten 
inlasen. Sie mit herein zu ziehen, bitte mehr als eine Verdoppelang 
der Arbeit und der Zeit erfordert. 

Ueber die nicht anbedentende Zuhl der you uns. aufgefnndenen 
Seulpturen aus den verschieilensten Perioden wird im Zusammen- 
hang zunchst an anderer Stelle au berichten sein, Dass den Chul- 
diem die Darstellungskunst nicht fremd war, zeigen die Brouseschilde 
us Toprakkalch, wie sie in den Museen von London und Berlin auf- 
bewahrt sind, Senlpturen, die moglicherweise chaldischen Ursprunges 
sind, sind an zwei verschiedeven Statten aufgefunden worden, doch 
mag ihre Zuweisung vor der Hand in der Schwebe bleiben. 

In das Gebiet des elassischen Alterthums gehören gunitchst 
drei griechische Inschriften. Die erste fanıl ich im Nordthor der 
oberen Miner der Stadt Mainfarkin (6. unten); sie handelt von 
sich Mom wwillich den Tigris, in Mesopotamien befinde, geht mit. Dentlichkelt 
ans den Borichton in dow Annalen Avornasirabal’s (vol bereite meiaw andeutenden 
Benerkongen Verhandlung der Bertiner anthrnpelorlschen Feretlschaft, October TRH 
& 010, Abamtz 2 und dem. dort gegebenem Hinweis auf 8'598, unb 5 (ho lew wtatl 
ob 7), sowie mine Mitheilungre vom Januar 1900 in Zeitschrift für Amsriolegie 


am 3). 
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Kämpfen mit den ‚Römern‘, Damit ist aber, da mit ‘Pansies auch 
die Byzantiner beserchnet In a nicht nothweniigerwete gesagt, 





dass :sfe in römische Zeit geliurt. Letzteres trifft dagegen on Pr 
der merkwürdigen Gmbinschrift, die ich nahe dem Dorfe Wank boi 


Akyn, Route Mulatis—Eyin, fand, Sie ist an einer hoch ther dem 
Arabkir-éai malerisch gelegenen Hihlonstadt eingehauen, und 
felert, allem Anschein nach in schlechten Distichen, ‚eine Dame ans 
römischem Geschlecht, die von ihrem Gemahl so geliebt und Ioch- 


geschätzt gewrsen ist, dass er in der Inschrift fiir den, der ihr 
eine Rose oder cine andern Blume weihe, den Segen dor Himmlischen 
ecfloht. Auf den, der frevelhaft von ihe denke (4sdotat« vasynpliov),. 
boschwirt er den Fluch der Unterirdischen herauf. Von «einer 
dritten in Adeljewas ganz neuerdings von Dr. Bauox gefundenen 


griechischen Inachrift kann ich noeh keine nähere Kunde geben. 


‘Der Verfolgung der Xenophon-Route ist von der Expedition 


eine besimdere Aufinerksamkeit zugewandt worden, Als wichtigate 
Ergebnisse acien reruns = die genaue Bestinimung der T 





stelle durch den Bobhtansn (Kentrites) beim Dorfes Mutyt,! N 


Siirt und Till, otwa sieben Kilometer oberhalb des letzteren Ortes, 
Sie wurde von heiden Mitgliedern der Expedition unabhängig er 
ziel, Alle Deinils von Kenophons Schilderungen stimmen noch 
heute. Sodann ist als sehr wesentlich hervorzuheben, dass die 
Cirierhen den üstlichen Euphrat, Muradéai, wirklich nahe seiner 
Quelle, genau wie Xenoplion ea berichtet, überschritten haben. Sie 
sind thatsachlich weit tach Westen ansgebogen und durch die 
Ebene von Meloxgort bis in die Gegend von Karakilissa in 
Alasgert vorgedrungen und haben dort den Fluss überschritten. 
Die Erkeuntnies dieser Thatsache und der in der Configuration 
des Terrains liegenden Gründe für dieses weite Ausweichen 
nach Osten bildet eine besonders, werthvolle Frucht von Banoxe 
Nachlese,* 


5. Sitzungnberichtn der Berliner Akademie 1808, 5: 745, Anm. 1. 
© Nioree in Dr. Herchs in der Novombor- und in der Decomber-Siterng der 
Berliner anıhropuingischen Gesellschaft vorgelegten Berichte, (Abgedruckt Zeitschrift 
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Für die Bestimmung der Lage von Tigranokerta ist durch 
die Untersuchung der Stadt Mainfarkin nenes Material gewonnen 
worden... Wenn man absieht von den mit anderen Daten, 2, B. der 
‘Tabula Peutingerians, im entschiedenen Widerspruch stahenden An- 
gaben des Tacitus (Annalan 16, 5), dass Tigranokerta 37 Milien von 
Nisibis entfernt liege, und wenn man das Gewicht der gegen das 
you Sacuan ala Stätte des alten Tigranokorta betrachteten Tell 
Ermen von Berex geltend gemachten Gründe! anerkennt, a muss 
es schön nach meinen Untersuchungen, die dann auf meinen Wunsch 
von Dr. Barox in bestimmter wichtiger Richtung ergänzt worden 
sind, als sehr wahrscheinlich gelten, dass wir in Farkin die State 
des. alten ‘igranokerta vor uns haben, wie es einst Morrer aus- 

wochen hat. Sowobl zu der Mehrzahl der Angaben über die 
Tage dar Stadt wie za: der Schilderung des ‘Terrains der Lucallus- 
Schlacht passt der thatsächliche Befund auf das Beste. 

Aus unseren -nusführlichen Beriehten? sei nur Folgendes: her- 
vorgehoben. Ich konnte meinerseits Naohstehendes beobachten. Von 
Tigranokerta wird einerseits gesagt, dass os am Fuasn des Masins 
belegen gewesen sei (Strabo xı, 12, 4, p; 522) und gleichzeitig, diss 
es in excelso gelegen habe, Diese scheinbar sich widersprechenden 
Angaben treffen auf Farkin zu, denn es liegt direct am Fusse der 
als Hazru daghlary, in ihrem östlichen Theile auch Farkin-daghlary 











file kmh 1800, A 255 MM. ond Perhowllenges der Berliner omthropeloplechen Che 
rellachaft 1899, 8.002 4), Mit unseren. Ergebnis botreffs der Konopbon-Bonte 
Igeggrean sieh rlelfach in erfreuliclater Welse dle Darlsgungen, welche Dir, Hase 
Kaawe Ih selner Behrift Der Marsch der echmiansund von Zapates wun Pbusi-Arascm 
(mach Kmophone Anabasis tu, 3, Ger, 0, 4 Programm ihe Konigsiidiischon 
Gfmmaalnms, Ostern 1894, gegehmn hat: Ich bin auf diese Schrift nach meiner 
Rliekkohr aufmarksam gemacht wardun. 

A Sinha Heise, Verhandimges der Herliner anthewpolgieten (hnsallschaft 
April 1995, B.400f Vol. die folgende Anmerkung. 

4B meine mündlichen Mitthwilangen Wher mein in len Mal (890 fallanden 
Heench von Majnfarkin, Verhondimgen der Herliner anthrepeleglechen (resellerhnyt, 
Oetobar 1806, 3 000-8 und Becoe’e Bericht Majsfarklh wid Tigranokepta’ d. dl. 
Majafarkin 17. {5} Octotmr 1999, abgndruckt Zeitechrift für Eihnalapie Lat, 
4M. t63—T6,) 

ges 





bezeiehneton Bergkelto; aber sndlich der Stadt und dieser Bergkatto 
fill (las Terrain vorhältnisemässig schnell zu einer vellständigen Ehone 
noch dem Batwansy im Südosten und dem Tigris im Sidon ab, so 
dass die Stadt im Vorhiltiize cur Umgehung doch in hoher Lage 
liegt. Dies Letatere traf, wit auch aumdrtioklich von Sacnan homerkt 
worden ist, für Tell Ermen nicht zu, 

Nach Tavitus umspiilt der Nieaphorius, ein Fluss von nieht gu. 
untersehitzender Breite (atunis aid spernenda latitndine) die Stadt, 
Nook. heute umflieesen die verschiedenen GQuellaring des recht Wasser- 
reichen Furkinsu ‘dia Stadtanlags stil dienten, wie das von Mose? 

mithimassend herrorgehohen worden it, grossentleils ale Festungs- 
graben. Die Stadtaniage selbat Mast deutlich they Entstehung und 
Schöpfung durch einen mächtigen Herrscherwillen erkennen. Eine 


‚grosse quadratizche Grundmaner mit abhgeschrügten Ecken, in man- 
eher Hinsicht den Ziegelplattformen dor babylonischen Städte ver- 
‚gleichbar, musste errichtet werden, tin den Untergrund für die 
eigentliche Stadtmaner and Gebiude abzugeben, Ich vormnthe, dass 
die Absicht bestanden hat, auch dem von der Tntermaner singe 
sellowenen Raum zur Plattform unszugestalten. Dass dies nicht 
‚geschohon ist, wirds au einem Theil die Nachricht erklären, dass 
Tieranokerta zerstürt wurde, ehe die Siadt vollendeot war, Dio 
heutigen Obermauern sind späterer, islamischor Herkunk, wie die 
ih den Manerztigen eingelassen reichlich vorhandenen kufischen 
und armnbischen Inschriften zeiten. Aber im Nordihör dieser Ober 
mater findet sich die schon erwahnt griechische Inschrift, die 
wahrscheinlich aus der früheren Anlage der Sindi harrübre Die 
versiilmmelten Steine sind da wieler eingesetzt worden, wo aie zur 
Zeit der loteten Zerstörung der oberen Stadt ihren Plate haften, 

Was nim den Schlachtkericht hai Plutarch anlangi. so verlisat 
darnach Lueull beim Anricken des Tigranes mit seinem Hour dio 
von thm belagerte Stadt, indem er, tir ein Beobachtungseorpe von 
HOH Marry euriltklnssend, abziclt und sich in der ‚grossen Ebene 





' Herma ex, A it, Anm. &, 
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am Fives Ingert Die Schlucht des in «Ndüstlicher Richtung au 
Batmansu abiliessendim Farkinsu bidet die natmrlichn «Ahmarsch- 
linie für Locull. Er gelimgte dadurch zn der gromsen Ebene nm 
‚Fluss, der Khene am Batmanen. An einer solchen durch einen Fluss 
‚spoeiell charakterisirten Ebenw fohlt es bei ‘Tell Ermen. 

Drei weitere Eirforlorniess Mr den Bellachtbericht wind; 

i. dass der Fluss, an dem Lucull wich lagerte, den er dawn 
entlang sieht, wa schliesslich Kehrt zu machen und thn zu (lüreh- 
schreiten, cine Weetwondung mache: 

2. dass das Heranziehen des Tigranes bia zu der Stelle, wo 
in der Nibe der Westwendung des Flusses Lueull ihn angriff, von 
Vigrsnokertn aus geschen werden kannte, andl 

A. dass sich an der Seite, wo die-Armonior standen, nahe dem 
‚Fluss ein Fldgel befand, auf den sich der erste Angrilf der Römer 
Echtefn. 

Aus besonderen’ Umständen war 64 mir nicht uiglieh, dieu 
Fragen an Ort und Stelle genauer zu untersuchen. Was ich erfragen 
könnte, hatte nur insofern Werth, ale die Furtharkelt des Batınansı 
für die in Betracht kommende Zeit ‘dea niedrigsten Wassorstandes 
mir als sicher bestätigt wurde, die Ahrigen Erforderniese ht admotlich 
Bruce bei seinim späteren Benich als thatsichlich erfüllt und vor- 
Iunden festetellon können. 

Intoressant ist es, dass, wio Toll Ermen, o auch Farkin eine 
atnietinehe Mntlave in dirrchans anders gonrtotem Sprachgabisto bildet. 
In der Gegend von Farkin wird nur kurdisch gesprochen, Tell 
Ermen liegt mittten in arabischem Gebiet: Ich neige daher der An- 
sicht zu, dasa in Farkin (wie schon Morea vermutliete,) Tigranokertn 
au suchen int, während Tell Ermen als ein. zu demselben Zeit gr- 
grüniloter, wegen dio Parther vorgeschöbener Posten zu betrachten 
wire. Das aber die Lage von Maiafarkin sa Tacitus Angabe 
botretis der Entfernung ewischen Tigranokerta und Nisibie in deren 
tibertieferter Gestalt nicht stimmt, betune ich nochmals. 

Bei einer eingehenderen Erörterung würde auch die Frage der 
verschiedenen für die Anmarschlinio der Römer vorhandenen Mög- 
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Tiehkeiten erneut zu. prüfen und zu erörtern sein, wes über den 
Rahmen. dieses Vorberichtes hinansginge.! 

Dagegen wiirde sich die wiederholte Angabe des Strabo, dass 
Tigranokorta in Mesopotamien liege,® unter der Voraussetzung recht 
wohl erklüren Inssett, dass Tigranes eine Provinz oder:cinen Complex 
von Provinzen des von ihm neu yegriindéten armenisch-menöpe- 
tamischen Reiches als ‚Mesopotamien‘ im politischen Sinne be- 
zeichnete, Dabei brauchte er sich dann nicht an die übliche geo- 
graphische Scheidung und Abgrenaung an binden, Die Configuration. 
des Terrains wiirde es ‚besonders verständlich erscheinen lassen, 
wenn ale Nordgrenze niner solchen ‚Provinz Mesopotamien‘ die Hakru 
Daglary gewählt würden. — 

Dis letzte Zuflucht der Chalder hat nach den Zeugnissen, die 
in die byzantinische und spätere Zeit hinunterreichen, das Hinterland. 
von Trapeannt gehilder Gimischchana ist noch heute Sitz dos 
Erzbischofs von Xai? Die durch ‘verschiedene una gowanlenen 
Nachrichten geweckte Hoffnung, im Hinterlande von Trapezunt noch 
Resto der Chalder und der ihnen eigenthümlichen Sprache aufsufinden, 
hat sich mir während der Reise nicht erfüllt, — 

Das gesammte durchreiste Gebiet ist nach Möglichkait topo- 

graphisch erforscht and aufgenommen worden. Namentlich. haben 
nee (meist mittels des Kochharometers), Breiten- 
beobachtimgen (Dr. Berox) und Anvisirungen zur Bestimmung der 
Längen unsusgesetzt stattgefunden; den Niveanschwankungen der 
armenischen Alpenseen ist cine besondere Aufmerksamkeit zugewandt 
So viel hin ich in der Lage heute mitzutheilen, Eine genauere. 
statielinche Mittheilung über die gesammten gewonnenen Resultate, 
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' Hiewn, wis tthorhaupt fir die ganae Frage der Lenalleiremg vou Tigranokerta, 
bet zu vergleichen die awiechon Mowwees und Kiser in Hormes 1x (1876) geführte 
THocusalon. 

* Biehe besonders Sacnav, ober oie Lage am Tirranskerta, Absehn. ı 

"8. Zeitschrift für Asayriologle i, 257, Anum, 1. m, 8-90 Anm. 1, 365 
Verhandlungen der Berliner anthropalapiecken Gmsellschuft 1890, 5. 580, 
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Kritische Beiträge, 
a 


I. 
Ohrds nicht — METH und such nicht der Name des fünften 
Elements bei Pythagoras 
Wie ich aus Gaia Artikel im vorangehenden Bande dieser 
‚Asitschrift, 8. 804 ersche, bofindet sich dio einzige Stulle, aus der 
‚man auf dae Element Sit; bei Pythagoras geschlossen hat, in einem. 
‚Philolaas- Fragment bei Stobuews, Sie lautet: zai zk dv 2d: apalpz sbpary 
ben deln ck dv 2 aaa, UBinp va YS nal Ann, Aal 8. cit spalpas hohe. 
er. Ich übersetzt wärtlich: ‚Und an dor Woltkugel sind fünf 
Elemente. Die in der WoltEugel (befindlichen sind): Feuer, Wasser, 
Erde, Luft; das Minfte (nicht dy +a are befindliche) iat der Baas 
der Weltkogel.' "03x35 ist ein Feininitnm und ergibt keinen ‘Sinn: 
mit der geringen, schon von Anderen vorgeschlagenen Aesnderung 
Hass gewinnen wir das geforderte Masculinum und eine passende Be- 
lentung: ‚Das fünfte ist das, was die Weltkugel in Bewegung satzt.‘ 








IL 
Räjataramziyl 1, 176. 
_ Der Sloka, den ich hier u besprechen gedenke, lantet in der 
Editio princeps (Caleutia 1435): 





wefia wear ete ATaTU wa i 
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In Trorkes Ausgabe (Paris 1840) ebenso, nor WE stat HF. 
Zum ersten Mal wurde dieser Sloka iv dor Einleitung sum zweiten 
Bande meines Pänpini 1440 besprochen, Ich conjicirte, was sich 
eigentlich von selbst ergab, WaT? für WSgTe und bemerkte, dass 
Lassex MITA für ASTA au lesen vorschlage! Die Aonderungen 
(Anusvärs und nicht x pflegen aueh die Hanilschriften in der Pause 
zu. verwenden) waren koineswegs gewaltsam und ergaben für dis 
erste Zeile, die allein Sehwierigkeiten darbot, folgende Uebersntzung: 
‚Nachdem der Lehrer Candra und Andere von ihm fd. i. Abhimanyu) 
die Weisung erhalten hatten zu ihm (oder dahin, d, i nach Abhi- 
tianyupurd) zu kommen.‘ Nuch mir ist der Sloka zu wiederholten 
Malen besprechen worden, zuletzt von Bacso Lassen im. vorigen 
Bande diesur Zeitschrift, 8. 9051. Diesen gründlichen Kenner der 
indischen Gramimnntiker interessirte unser Sloka wegen der Erwähnung 
Candragomins, dessen Grammatik Lismore bearbeitet und schon in 
re gemiben hat, und dessen Zeitalter zu bestimmen ihm in dem 
erwähnten Artikel durch eine, wie mir scheint, glücklich» De 
wohl ‚gelingen ist. Lemon kritisirt die verschiedenen Auffassung 
ler ersten Zeile und die von M. A. Sram in seiner Ausgabe dir 
Uhronik aufgenommene Lesart: Ich orsche aus dieser Kritik, was 
ich ılereitist wohl selbst wusste, aber wieder vergessen hatte, dass 
meine Conjectur WEIT, die jetzt auch vom Codex archetypus be- 
attiet wird, von Niemanil angefochten worden ist, wohl aber Lassens 
Conjectur AZT und die dem Worte WAR zugetheilte Bedeutung. 
Dieses soll nicht das Kommen, sondern wie in einer späteren Stelle 
und einer ganz ahnliehen bei Bhartrhari Toherlioferung ledenten. 








' Hewlien. Conjectnren hat Keew nmahhängig von am gamacht, Ta_mninem 
Artikel ‚Zur Kritik und ErklGinmg terechiedener indlicher Worke’ Im Allein de 
Pileaddede ade AL-/itervieorg, T. 3x1, Ep, 110 = Atmen malen, Two, 8. 472 
veresichoe Ich WMT WATHSTAA ale sine Verwuthung Keo, In der Moi- 
nity, dew er ele gueret gemacht hatte lus ood meine Conjontar waren mir 
ales nach 3% Jahren gase aie dem Gmdächteies gemhwanden Wo Konz mine 
Cenjevtaren verifentiicht bat, rermigen weder er nnch ich jetat, ıla Immwischen 
miider 95 Jahre verflewen aiid, mehr ancugaben Ich hatte sin mir in der Terre 
schen Agagale einfach als Keea'eche Cmjnettimem am Hands mitirt 
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Dieses nennt Limon einen entschiedenen Fortschritt, nach meinem 
Daffirhalten war es, wie sich später beransstellen wird, cher ein 
Rüokschritt 

Kıeisors billigt meine Canjeetur WAT, schlägt aber vor Zyr- 
WITH statt Sf AAT zu lesen. Mit dieser Annderung erklären sich 
Börsen and Hotrzsen einverstanden, und Letsterer übersetzt (nach 
Lowen) den ganzen Sloka folgendermassen: ‚Uhnndrächärya and 
others brought into use the Mahäbhäschya, having obtained the: tra- 
ditional interpretation from another country, and composed their own 
grammar. Mit Recht erklärt sich Liemen gogen diese Conjectur, Bie 
si etwas gewaltihätig und graphisch nicht begründet; die Hanpt- 
esche ber sci, duss daa Wort WTA gor nicht entbehrt worden 
kinne, da es die Verbindung mit der übrigen Erzählung herstelle, 
PR meiner Seite fMige ich noch hinzu, dass es sehr gewagt ist, WE 

in META auf das folgende FETATAA en benichen; Gewichtiger aber 
ale alle diese Einwände ist der Umstand, dase FUCA me 
trisch undenkbar ist; auf drei Jamben geht kein epischer Sloka aus. 

Sram liost wart Saree | Zu Gunsten dieser Les 
art könnte man anführen, dass sie sich auf den Codex archetypun, 
der etwa 200 Jahre alt ist, atütset und metrisch richtig ist, Wenn 
aber Liemmon sagt; dass sie keine Verbesserung, sondern das Gegwn- 
theil bedeute, #0 bin ich damit gunx einverstanden, da ich kein Be- 
denken trage, seine Argumentation dagegen auf S. 209 zu unter- 
schreiben, 

Nun komme ich zu Lowens Auffassung des manche Deutung 
ulassenden Halb-Sloka, Er halt die Lesart Weste WaT te aA 
für richtig, zerlegt aber WEAR nicht in WEA, sondern in 
Wet ae. Dieser Gedanke, auf den ich nicht gekommen war, 
erweist sich als ein glücklicher, aber nicht für seine, sondern fir 
meine Autinssung. Linsen übersetzt S. 310; ‚Von Candrächrya und 
anderen wurde, nachdem sie von ihm den Auftrag und dann (vom 
Berge Trikiija) die Tradition erhalten hatten u. a w. Geven liess 
Uchersetzung list sich Manches emwenden, Zunächst bedeutet 
AST sicht und dann, di, darauf, sondern dann, d.i zu der 


Zeit: WH wire und dann. Wollte man aber auch zugeben, dass 
Wet hier— MAR wire, so dürfte man zo MARA nicht einen nonen 
Ahlatiy ergänsan, viehnöhr würde WTA nicht nur für WTA, son- 
dern auch für WITH seine Geltung behalten, was selbstverständlich 
‚nicht gemeint sein kann. Beiltußg bemerke ich, dass die Fabel vom 
Triküfn nach meiner Meinung auf einem Missverständnis von Bhar- 
trharis WÄATZTRH ASAT beraht. Das THA hier nicht Berg be 
deutet, sondern eine Person bezeichnet, bat schon Waner in Ind. St. 
6, 161 erkannt, Yon einer Berge (und warum sollte der hier sie 
mit Namen bereichnet sein?) kann tan sich allenfalle eine Hund- 
schrift holen, aber nicht von ihm eine mündliche Tradition er 
halten, Dass aber unter S04 hier diese gemeint ist, ersieht man 
ans dem unmittelbar vorangehenden Verse Bhartyharis (ebd. 5.159): 


a: wanfafaeert wel sacar: | 


Sreszuens Debersetstiing (ebd, § 448) Inutet: ‚War die Ueber 
lieferung der Grammatik, welche den Schülern Patanjalis verloren 
gegangen, im Laufe der Zeit unter den Däkshipätyäs nur noch in 
Buchern vorhanden.‘ 

Schliesslich gelange ich zur Kritik. meiner ursprünglichen Auf 
fassung. FETA kann nicht bedeuten zu ihm oder dahin zu 
kommen, da das dem "MAR im Compositam vorangehende Wort 
bei der Auflösung steta ale anbjectiver Genetiv auftritt Lumions 
Zerlegung in 7ST WTA kommt mir sehr zu Statten. Loser sagt 
3. 210, dase er mit ihr einen Satz erlialte, der zwar nicht gerade 
schön gebaut, aber sprachlich correct sei und auch den richtigen 
Sinn ergebe, Beides habe ich oben in Abrede gestellt. Bei der 
Lasses’schen, bezw. Keex’sehen Conjectur und bei der Lissmn'schen 
Zerlegung gewinne ich einen tadellosen Satztheil und einen Sinn, an 
dom, wie ich glaube, Nichts auszusetzen ist. Ich Nbersetze: ‚Von 
Candricirys nid Anderen wurde, nachdem sie von ihm (Abhimanyu) 
zu der Zoit (als Abhimanyupura gegründet wurde) zu kommen 
(mach dieser Stadt) die Weisung erhalten hatten u. & wit Nun 


Wimmer Betis, 6, d Bunde di Mugen; TV, Be. 4 


















in, Far Ger terrichts mehr bedurften, ist wohl anzunehmen. 
Wenn Linsen auf 8. 310 f. bemerkt, dass der ganze Satz 
‚schlecht. stilisirt sei, da u in Secrardtfety: 
itl der Bohs snags nicht: aber ; aur zwe tat gt 
gi RR ‘Uehers a = von Horrzamı and ed them Sn | 
De Simei ca Dass wir von dew hier im Plural — 
erwähnten Grammatikern nur adr Grammatik kennen, 
kann hier nicht in Betracht komman 


Leipzig, den 9, Februar 1900, 












Genesis des Mahäbhärata.' 
Yon 


M. Winternite, 


‚En scheint jeder Forderung methodischer Untersuchung zu 
widersprechen, die Einzelerforschung des Mahabharata einzuleiten 
mit der Genesis des Epos, — Die Methode, der Weg, welchen div 
Forschung 'einschlägt, wird bestimmt durch das Endzie Dieses 
Endziel kant allerdings nur einer sein: Genesia des Epos, Wir 
wollen wissen, wio die Diehtung m ihrer anterscheidenden Eigenart 
zustande kam. Das aber sötzt voraus, dass die Forschung zu den 
Einzelproblemen der Sage und Sprache, der Religion und des Rechts 
hinabsteigt. Erst von der ins Einzelts dringenden Kenntnis aus 
lässt sich zur beherrschenden Gesammtübersicht vorschreiten, und 
nur auf der Höho der Gesammtitbersicht eröffnet sich der Ausblick 
nach den dunklen Fernen der Genesis des opischen Stromes mit 
einen mächtigen Zuflissen aus allen. Gebieten des indischen Caltar- 
und Religiomslebens. Wir missen zunlichst sehen, was das Malä- 
bharata enthalt, bevor wir an die Frage herantreten, wie das, was‘ 
wir vor uns haben, entstanden. — Da tauchen allerdings Räthsel 
mannigivcher Art auf, Probleme, die mit jedem Schritte wachsen, 
der uns tiefer in das Dunkel der Diehtung hineinführt Schritt für 
Schritt aufwärts dringend, vom Bekannten zum Unbekannten vor- 
sehreitend, suchen wir uns dem dunklen Quellengebiet des Epus au 

E Genmde der Mahähhärate, yon Jonwrn Daumen & J, Berlin (Verlag Yon 


Faux I. Dawe) 1090. 83, zazır, 20), 
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2 M. Wirersuexerz, 


nahen; Die Genesis des Mahabharata bildet das Endergeb: 
hiss, Nächnte Aufgabe ist die Einzolu utersuchang.! 


berinnt Damacaxsy sein netinstes Work, den orston Theil einer zu er 
warlenden: Serie von Mahi bhirata-Studion, Abhandiangen zur alt- 
indischen Literatur und Calturkunder. Trotzdem diese Sütze, wie 
‚der Verfasser mit Recht biimerkt, ‚in ihrer Allgemeinheit no selhst- 
versändlich“ sind, ‚dass sie: keiner weiteren Erörterung hodirfen,‘ 
‚sollen nis auf die Mahabhärats-Forschung keine Anwendung finden, 
Und Warum nicht? Weil derartige Engeluntersachungen Timmer ayr 
zu Erschein ngen führen, ‚die innerhalb des Kahmens ¢iner sim 
heitlichen Dichtung einander suszuschliossen. scheinen.‘ Je mehr 
die sinzelnen Partien Mir sich betrachtet werden, umso schärfer tritt 
das Widerspruchsvolle und Gegenslitzliche hervor! (8,5), Die mei: 
sten Forscher wareh bishor eo naiv, gersle aus diesen Widorsprüchen 
und Gegensätzen zu schliessen, dass das Mahabharata in der Gostalt, 
in der &3 any vorliegt, oben keine ‚einheitliche Dichtung* sein dr fie; 
Anes os als Dichtung, als dae Werk eines Dichters betrachtet, in 
der That ein ‚Monstrum‘ ist, ‚das seines Gleichen in der Weltliteratur 
sucht“ (3; 86), Sie gelangten auf Grand von Einzeluntersuchungen 
dazu, sich die Entstehung dieses ,Monstruma durch die Annahme 
zu erklären, das es weder dis Werk sines Dichters, noch das 
Work eines Zeitalters, sondern im Laufe yon Jahrhunderten durch 
zahllose Aenderungen und Hinzuftgungen ein solches Conglomerat 
von heterogenen und unvereinbaren Elementen geworden sei, als 
"welches es uns jetzt vorlegt, Danuxans ist bekanntlich nieht dieser 
Ansicht, Nach ihm ist das Mahabharata, wie es jetzt ist, eine ein- 
heitliche Dichtung, das Work eines Dichters, und darum — 
muss die Methods der Forschung gerade beim Mahnbhärata vine 
ganz andere sein: darum darf hier nicht mit dar Einzelerforschung 
begonnen werden, sondern ‚Als ein Gunses rons das Mahabharata. 
urfasst und erforscht werden, Das muss der grundlegende Satz der 
Mahäbhärsta-Kritik bleiben (S. 71), 


Mit diesen vortrefflichen und gänzlich unanfochtbaren Worten 





en 





(van na NAWARMARATA. 55 


Wie viele textkritisehe Arbeiten, sprachliche und metrische 
Untersuchongen und Kinzelforsehungen ther Mythologie, Cult ete. 
tünssten vorausgehen, elo es möglich war, allgemeine und zusammen: 
fassendo Werke über den Voda und die vedische Cultur und Reli- 
gion xu schreiben! Erst auf Grand mihseliger und eingehender 
toxtkritischer, metrischer und sprachlicher Untersuchungen wagte sich 
Jacom an weine mustergiltige Arbeit über das Hamayanı. Und beim 
Mahabharata sollte das Alles nicht nöthig sein? Hier sollte es mig. 
lich, je whnechonswerth erscheinen, sofort das Werk als Ganzes au 
erforschen und die Genesis dessolbon aus einer allgemeinen Betrach- 
tung des Charakters dieses Ganzen zu ergründen? 





Unter dem Mahnbhärnta als einem ‚Ganzen! versteht Damaası 
die Dichtung, in welcher das epische und dae didaktische Element 
vereinigt sind, welche zugleich Epos and Lehrbuch ist, und in 
diesem Doppelchurakter liegt nach Dammass des eigentliche Pro 
hlem dor Genesis dus Malabliiram. Frühere Forseher fragten: Wie 
entstand der Sagencyclus? Wie ontstand die Dichinng? Win ent 
stand dea Lehrbuch? Man nolin an, dass cine ursprüngliche Dich- 
tung, ein wirkliches Epos, allmithlich zu einem Lehrbuch wurde 
und suchte dieses Werden zu erklärsı Hier, aagt Danzmamı, ging 
man vom Unbekannten zum Unbekannten vor. Eine historische 
Methode mus vom Bokannten zum Unbekannten vorschreiten, sie 
muss von der Tlintsache des Doppelcharakters der ‚Mahabhärata- 
Smrti‘ ausgohan,. 

Aber ist denn das wirklich so? Was haben denn die bisherigen 
Kritiker gethan, als dass sie von dem gegenwärtigen Mahabharata 
ausgingen und das, was nicht organisch mit dem Epos — nicht 
you einem imaginären Ur-Epos ist hier die Rede, sondern von der 
in unserem Mahabharata enthaltenen epischen Diehtang — zusammen- 
hing, wonöglich auszuscheiden suchten? Wenn diese Versuche. nicht 
immer glücklich waren, #0 lag die Schuld daran, dass man zu früh, 
anf Grund zu) mangelblaften Materials, Hypothosan (wie die ver 
schiedenen Umarbeitongsthoorien) aufgestellt hat und mit fertigen 






























































Theorien (d.h, mit vorgefassten Meinungen) an dio Kinzoluntorsuchung 
‚ging. Und gerade an demselben Mangel scheitern auch alle Vor 
‚suche Dautaaxxs, das Mahabhärsta-Problem zu lösen. Denn auch 
er hat sich sehon eine Thoorie fix und fertig strecht gemacht, die 
Theorie von dem einheitlichen Ursprung der ‚Mahnrbharata-Smpti‘, 
‚und die Thatsachen mussen sich dieser Theorie fügen, ob sie wollen 


oder nicht. Hourzwaxw sieht Alles dureh die Veborarbeitungsbrill 
Dantsass Alles durch die Epos- and Rechtsbuchbrills. Das It ssultat 
ist in beiden Fullen vin unbefriedigendes, ein rein subjectives, welches 
‚objeetive Forscher nicht annehmen könn on. 

Win gerne wiirden sie es sonst thin! Wer möchte sich nicht 
‚darüber freuen, wenn es möglich wäre, von jeder myilologischen, 
religionageschichtlichen,  eulturwissenschaftlichen Erscheitung, die 
wit im Mahabhärnta finden, zu sagen: so steht’ im Mahabhirate, 
also war es so im 5. Jahrhundert v. Chr. | 

Damme that sieh, viel darauf zu Gute, den Prineipien der 
‚historischen Kritik trau geblieben zu sein, da er von dein ‚historischen‘ 
Factum der Existenz der Mahäbhärnta-Smrti im 5. Jahrhundert v. Chr 





ausgeht Wie steht es aber in Wirklichkeit mit diesem historischen 
Factum? 


Boncen hat den historischen Charakter der Mahabharata-Dich- 
tung als einer Smrti für das 4, Jahrhundert n. Chr. nachgewiesen, 
Damaaxx meinte in die Fusstapfen Bouens zu treten, indem or die 
Kleinigkeit von 1000 Jahren wuf Grund höchst «weifelhäfter Daten 
— ‚de simples noms, des allusions, des désignations varus On BIS 
pottes'; wio Barra! sagt — zu therbriicken stichte und dann. sich 
weiterhin nicht mit dem Sohlnase begniigte: Das Mahtbharata be- 
stand als Smyti im 5. Jahrhundert y. Chr, sondern auf Grund von 
Declamationen über den einheitlichen Charakter der Diektung wd 
dio angeblicho schöne Vebercinstimmung zwischen den opiachen and. 
den didaktischen Bestandtheilon derselben weiter schloss ‚Das Ma- 
habhärata entstand als Smyti im 6, Jahrhundert v. Chr," Die Zeug- 





' Jierwa! der Sacants, 1897, Separatabiirnck, pi. 20, 


Gaxmis nes Mananıanara. aa 


nisse, welche Dammann beizubringen weiis — aus Advaliyana und 
Päyini — kannte ja Bouzen so gut wie Daurisaxs, aber ate waren 
Enuuen viel zu unsicher und viel zu wenig beweisend, um sich auf 
sie zu stiiteen. Was Advaghoga! anbelangt, so muss zugegeben 
werden, dass derselbo Legenden kannte, die sich im Mahabharata 
wivderfinden ; er führt sto aber neben zahlreichen ähnlichen Legenilon 
an, dio nicht in unserem Mahabharata stehen. Dass das Wort agame 
(Buddhacarita rv, 88) gerade ,Mahabharata’ bedeute, iat ebenso un- 


wahrscheinlich, jedenfalls unorwiesen, ala diss der ‚verlorene Veda’ 


(Buddhae. 1,47) sich: auf unser Mahäbhärata beziehe, Wo lässt sich 
da behaupten, dass Advaghoga unser Mahabharata kannte? Wie 
kommt os, dass Advaghosa (Buddhar, rv, 14%) den Reyadriga von der 


Princessin Santa verführen lasst (ebenso wie im Harivarpaa), wihrend 


im Mahabharata selbat Rayasröga von einer Hetäre verführt wird ?* 
Im günstigsten Falle aber, wenn wir Dantwaxy Alles zugeben wollten, 
würde uns Aévaghoga erst in das 2: Jahrhundert v. Chr, führen, 
Uns Advaliyana-Grhyasitra (Uber dessen Datum wir übrigens 
gar nichts Sicheres wissen) soll uns weiter helfen. Roru, Max Mowzer 
und Wenen haben sich schon längst mit der Stelle dieses Grhya- 
sütras (m, 4) beschäftigt, wo *hhiratanahobhd ratadharmieirydh 
unter den beim Tarpaga zu verehrenden Devatäs erwähnt werden. 
Sie haben anch schon die gerechtesten Zweifel gegen die Echtheit 
der Stelle erhoben und sieh darum aller weitgehenden ‚Schlussfol- 
gerungen aus dieser Stelle enthalten, Dass im Sanklayana-Grhya- 
sütra (iv, 10) weder bAdrata noch mahtbharata erwahnt sind, und 
dass das vorwandte Sambavya-Grhyasiitra, los “mattbharatadAar- 
mitcaryal hat, ist doch gewiss bemerkenswerth.” Dass ein von Max 


t Als Bittruen weine ,Cootritutions to the. History of the Mahibhiirata’ (1872) 
vortiffuntlichte, war Cowes Ausgabe dee Hiuldbacarita noch elelt erschlaunn; sonst 
würde or die in demselben erwähnten Mahabharats-Legenden wohl erwähnt haben. 
Sehwortich aber kitts or so kilme Schlussfolgerungen goaogen, wie Danas, 
comal mit Hiicksicht auf die Téext-Schwherighelion, welche daz Buddhacarita bietet 

1 Ypl. H. Léoges, ‚Die Sage von Reyattoga', Nackrivhien d bin, Geseilsch. d. 
Winsenech- au Güstingen, Phill-hist, Ch 1897, p. 7. 

* Vegi. auch Baum, op Sf: 




















| pesohenes ivalayanea “MS. des India Offer blos "“bharate- 
wdicArydh liest, erlaubt uns. jedenfalls Mob euch yon JIPABBE 
sömmender Textnhor: | 
geradezu niniuden.® Jedenfalls ; ist die Stelle ftir ehrenolögiiche: Tinea 
nur mit grésster Vorsicht zu ¢ebranchen und nur ein sch er: 





Pfeiler für ein so grosses Gebäude, wie es Dantatasx damuf errichten 
möchte, 


Und wie steht os mit dem Grundpfeiler von Damaaxxs Theorie 
— mit Paint? Der Name Yadhisthira wird von Papini (vin, 3,95) 
gelohrt: es mag ja damit dor Yudhisthira der Pandava-Sage gemaint 
rein, nothwendig ist dies keineswegs. Die von Pagini (im, 4, 74 ind 
m, 2, 162) bezengten Worthildungen bhrma und vidura können eben 
‘#0 gut Adjectiva, als Namen sein: Nach Dantstaxx aind es natirlich 
Bhinw and Vidura dex Mahähbhärata, Die Hauptstelle ist abey für 
Danisaxs Panini ww, 5; 08, «in Süten, welchen beweist, dass es in 
Pupinis Zeit Verehrer des Vasudeva und Verohrer des Arjuna gegeben 
‚hat. Dieses Süten im Zusammenhang mit yi, 9, 38; wo der Accent 
mahd in dem Worte mahabharata gelehrt wird, soll endgiiltig be- 
weisen, dass Panini «ine Mah&bharata-Stmyti, cine Diehtung mit be- 
lehrender und seetarischar Tendenz; kannte. Dass es Viisuiovakas 
and Arjunakas geben konnte, subald es Segencyclen gab, die sich 
auf Vasudeva und Arjuna bezogen, hw es hoch ein Mahabhiirata 
gab, diese Möglichkeit wird von Dantaasy nicht in Betracht gezogen. 
Ja, selbst wenn es. zu Püninis Zeit in Mahabharata gereben haben 
sollte, in welchem Vaauderu und Arjuna gefviert wurden, #0 braucht 
teshalb die Dichtung noch nicht ‚das Vehikel des scetarischen Lohr. 





' History af Auelens Sawkrit Jiterainre, p42 note. Teh babe leider des MI. 
nieht wallet gealien Din Mat MBS, der Bodisiona, welche Inh eigenen halo, 
“ram mil Breer. Lssart ühereln. 

® Doastestaw, Mohtthinats als Epos sed Fiechtaktch, p. 152. 

* Vel = Be dm Tarpaya fin Hamdkäyanns-Dhormasäntea tt, 9, bt, we die Sa- 
‚erahärse Apasiamis nnd Hirayyakedin (iim mach Allem, was wir sonst wien, ph 
als Handhäyanı sind) unter duw es Foruhronden ahnen genaunt werden. 





atoffee (p 81) gewesen zu sein, Waa die Sage von Arjuna, dem 
Bohn BR dem Freund des Krsna, erzählt, gontigt vollkommen 

Erklärung eines Arjuna-Calis, der sith dem Kryys-Cult parallel 
entwickelt haben mag Dass das Mahäbhärata des Pagini ,roligide- 
eins Laka bie I Bhagarerigsa und Anngita, theo- 

soho und komiogenisehe Ertirtorungen, die dem m. und v., dem 
xe. und xm, Parvan ihnliel waren‘, enthalten habe (8,82), ist eine 
Behlussfolgerung, die weit Uber das hinausgeht, was aus Päginis 
Bütra vasudecarjunahhyam von herausgelesen werden kann. Wenn 
Payini tins Mahishbhärata selbst ale Dichtung mit 'seetarischen Ten- 
‚denzeh gekannt hätte — was Danuwass aber durchaus nicht be- 
wiesen hat — #0 folgt noch immer nicht, dass or cs auch als 
Gesetzbuch, als Dhurmaéastra kannte, dass er unser Mahi- 
bhärsta kannte. 

Mit der Phrase ‚Epos und Lehrbuch‘ lässt sich ja recht hübsch 
alles Mögliche beweisen, wenn man den Begriff „Lehrhuch‘ nur 
recht allgemein fasst, Einmal bedeutet ‚Lehrbuch‘ ein Werk, in 
welchem ‚mit dem unterbaltendon Zweck ein religiös-belehrender ver- 
bunden wurde‘; eine epische Dichtung, in deren Charakter es liegt, 
‚dass sie Trägerin der religiisen und sittliehen Vorstellungen des 
Volkes wird! (8. 111). Ein andermal aber bedentet Lehrbuch’ etwas 
gone Definitives, ein sectarisches Lehrbuch, ein Erbauungsbuch für 
Vaisparas anid Saivas. Und wieder ein andermal ist „Lehrbuch‘ 
gleichbodeutend mit „Dharmashstra‘, 

Selbst wenn wir uns auf Damsarss Standpunkt stellen und 
seine Arguments gelten lassen, so witrden Aävaghoen, Aévaliyana 
und Payini allenfalls ein Epos mit religiös» belehrender Tendenz, 
aber nicht ein Dharmadastra gekannt haben 

Brucen hat nachgewiesen, dass am 300 nach Chr. das Maha- 
bhirata clan ale Sinpti war, und das es um 500. nach Chr. an 
Umfang und Charakter unserem gegenwärtigen Text ähnlich war. 
Dawratass hat mit all seiner Rhetorik nicht um ein Jota melir be- 
wieeen. Was aber Bout ao schiin für Kumärila nachguwiesen 
hat, dass ihm — in der ersten Hälfte des achten Jahrhunderts 























nach Chr. — das Mahäbhärata im Wesentlichen in demselben Texte 
vorgelegen hat, wie #4 uns vorliogt, das hat Danımars jedonfulls 
weder flir Advaghosa, noch für Afvalivana, noch fir Päpini nach: 
‚gowieren. Denn angenommen (wae ja durchaus nicht unwalhrsehein- 
lich ist}, das Mahabharata habe ‘im 5. Jahrhundert v, Ohr. schon: als 
ein Epos mit roligiös-belehrender Tendenz bestanden, so künnen 
wir uns recht gut denken, dass gerade diese schon vorhandene Ten: 
dene der Anlass war, dass verschiedene Schulen und Secten diesns 
Epos bentitaten, um es zu einem Vehike) für ihre eigenen aecta> 
rischen Lehren zu machen. Gerule wenn das Mahabhirata schon 
in sehr früher Zeit eine Smyti war, begreifen wir, dass dieses Simyti- 
Element — sowohl dor sevtarische Lehrgchalt, aly auch der Dharma- 
Aistra Stoff? — immer mehr tiberhand nahm; und dass verachiedene: 
Secton und Schulen diesen Lehrgehalt ihren. Zwocken entsprechend 
aueh umgestaltoten, Es wärs das nor dasselbe, waa wir auf anderen 
indischen Literaturgebieten wiederholt finden. Moderne Produstianen 
trelen unter dem Namen alter Upanigads, alter Puräyas, alter Dhar- 
mnAästras auf; md alte Werke dieser Art sind nie von Einsehig-. 
bungen und Umgestaltungen frei geblieben, „Jede der grossen Upa- 
nigads enthält ältere anid jingere Texto neben einamder, daher das 
Alter jodes einzelnen Stückes Aly sich bestimmt werden muss’, sagt 
Davsses! von dan Upanisads. Und der Text des Mahabharata sollte 
seit dem d. Jahrhundert ¥. Chr. im Wesentlichen intact gohliehen 
sein, etwa wie die vedischen Sambhitis mit Hilfe der Pratisakhyas? 

Freilich sagt uns Dautsax (8, 87): „Wir besitzen nun aber 
thatsichlich nur ein Mahibharats. eine Recension, von der die 
übrigen Téxtgesialtungen nur unwesentlich abgehen! Das jst uber 
einfach nicht wahr. Was hesitzen wir thatsächlich? Wir hesitzen 
die indischen Ausgaben, welche ohne jede Rücksicht auf das, Was: 
wir unter philologischer Kritik verstehen, zusammengestellt worden 
sin. Wir wissen durch Minensex, dass achon die alten Bengali- MSS, 
ton den Caleuttacr und Bombayer Ausgaben nicht unwesentlich aly 





Allgemein Geschichte der Philmezihie 1, 4, p. 23. 
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weichen. Und jel: habe aus den wenigen mir zugänglichen afidindisehon 
MSS. nachgewiesen,' dass os oine von unseren Torten rocht wesentlich 
abweichende stidindische Recension gibt, Wie die Inder selbst ber 
den seetarischen Lehrgehalt des Epos denken, und welche nichts 
woniger ala kritische Prineipien sie bei Mahahlıtrata-Ausgaben ver 
folgen, zeigt uns recht diiitlieh die Polemik, in welche Proror Unsx- 
naa Roy mit einem Pandit des Dekkhans verwickelt wurde, Als 
Ror seine Volkanusgabe des Mahabharata erscheinen liess, wurde m 
Mayaveram cino öffentliche Versammlimg abgehulten, am gegen diese 
Ausgabe zu protestiran. Ein Herr Suamxivasa Susan erhob gegen 
Roya Anagibe den Vorwurf, der Text sei dnssoret mangelhaft und 
werde den Interessen der Bewohner des Dekkhans nieht gerecht, 
weil viele Stellen, welche zu Gunsten der Advnita- und Vasistha- 
Advaita-Lehren und gegen die Sukti-Lehren des Nordons sprechen, 
utispelassen worden seien. Roy habe ferner viele Verse ausirolassen, 
welche von den grossen Philosophen des Südens aur Bestätigung 
ihrer Lehren angeführt worden. Daranf erwiderte Ror: Seine Aus 
gabe lerube auf der Unleuttaer Ausgabe, neben weleher er aber 
auch die Ausgabe der Paygits von Burdwan verglichen habe: doch 
sci er gorns bereit, in Zukunft auch beglaubigte MSS. aus dem 
Sidon heranzuziehen. Freilich seien die Abweichungen der ASS, 
do gross, diss os ganz unmöglich sei, eine Ausgabe zu veranstalten, 
welche sowohl Aryavarta ale Daksipatya befriedigen würde.: 

Selbst aus den znhlreichen unwesentlichen Abweichungen zwi- 
schen: den MSS. einer und derselben Gegend können wir so viel 
schliessen, diss sich jeder Rhapsode für berechtigt hielt, nach Belieben 
Aenderungen und Zusätze zu machen. Das war gewiss auch schon 
in Alterer Zeit der Fall, Auch in alten Zeiten warden Anhänger 
vorselisdener Seoten sich erlaubt haben, mit dem Text, namentlich 
nach dor Seite der Smpti hin, nach Belieben zu schalten. 

1 Jiotian Anehpuiry, March, April, May 1808. 

‘ Hisho Umschlag rin Hofi 20 (1887) von Paoror Cnauona Rove ongliechnr 
Vebersatnung dee Mahliblärate Vel, auch R, G Enanmancan JKRAS, Bomhay 


Branch, vol, x, p: #6): ‚The very popularity of our eins has main Ik alent. lim 
possible now to secure m correct or roliahla text,’ 


















so M. Waeransrrs, 


Pandit IstAurtaxan berichtet, or häbe win Malayalam-MS. ge 
schen, in ‚welchem im Afvainedhika Parvan eine ganze Vrddha- 
Gautamasmpti enthalten sei: und zwar heginne Adhyaya 94 mit 
dieser Smpti, Unsere Ausgaben haben nur 92 Adhyayas Bursa 
erwähnt ein Tanjore:MS. mit 139 Adhvatyns (welches also mit] sLAM. 
mmxans MS. (ibercinstimmen dürfte), Aber in dem stdindischen 
Whish-M8. Nr. 51 der Royal Asiatic Society hat das Aivamedhikn. 
Parvan nur 78 Adhyfyas. Und ilies jst nicht der einzige Fall, dasa 
sidindische MRS unter einander abweichen. Vom Sabhr-Prrvan 
habe ich ein Tolugu-MS. und cin Malayalam-MS. verglichen und 
gefunden, dns sie beide sowohl von den Ausgaben als auch unter 
‚einander stark abweichen, | 

Ein interessanter Fingerzeig Mr die Art und Weise, wie wir 
‚uns das Zustandekommen indischer Mahabhärsta-Auspaben zu denken 
haben, ist die Bemerkung Ninakäsrıras in seinem Commentary alt 
‘Sanatenjatiya: or habe in ‚einen Text nicht nur die Lesarten und 
Vers aufgenommen, die von Satıkara erklärt werılen, sondern auch 
solcho, die in modernen MSS. zu finden wien — nach dom Princip, 
dass man alles Gute sammenfarsen müsse 2 es 

So steht #4 mit der Behauptung, dass wir tatsächlich nur ein 
Mahabharata besitzen. Auf welches Mahäbhärata sollen wir nnsert 
Forschungen fiber die Genesis: des Epos stittzen? Welches. Recht 
haben wir, dieselben gerade auf dns in den Caleuttacr und Bombayer 
Ausgaben vorliegende Werk zu gründen? 

Ich weise, Dans kommt & nur auf den Snirti-Oharakier 
les Mahabharata an, und dar ist jw gewiss in allen MSS. und Re 
‘censionen vorhanden, Aber in welchem Sinne und in welchem 
Masse das Mahsbharata eine Smrti war, ist doch gewiss nicht gloioh- 
eilig. Und Damsase geht ja bei allen seinen Beweisführingen 
von dem Grundants aus, dasa Alles und Jedes, wos in unseren 











1 Ausenhe dur Pardiara-Banpti (Hombey Bnuukrit Series) Proties, weil, 1. pp a 
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Ausgaben steht, echt sein müsse, d.h. der Muhabharata-Smpti 
des 6: Jahrhunderts y, Chr. angelidro, Mit Hohn weist er den Go 
danken jeder Interpolation zurück. 

Ich inöehte mir doch die Frage erlauben, ob =. B. u, 190, 66 ff. 
lie Prophezeiung, dass am Ende des Yuga die Menschen Beliquien 
statt Gutter voraliren werden, und dase die Erde von Beinhäusern 
(Stüpas mit Kolignien) verunstaltet und nicht mehr mit Göttertempeln 
geachnitickt sein werde, auch schon im Mahnbhärsta des 6, Jahr 
hunderts v, Chr, stand: 

“likan ren rarjayisyants devatäl | 
sdikestina oiled wit desig habhaytia 7 
hhowigyati yuge kgije tad yugdntasya laksancım | 

Thooretisch gibt ja natürlich auch Damian zu, dass unser 
Epos ‚Erweiterungen, Einschiebsel, Zusätze‘ erhalten haben könne,’ 
Thatsächlich aber füllt es thm bei keinem einzigen Vers, bei keinor 
einziren Stelle ein, je an deren. Eeltheit und Ursprünglichkeit zu 
gweieln, und von überall her nimmt er die ‚Beweise‘ für seine 
Thesrien; und Spott und Hohn wird auf jene Forscher gehäuft, die 
von ‚Interpolationen‘ zn sprechen wagen. 

Ich glaubs aber, so lange es. keine halbwegs kritische Ausgalre 
dee Mahabharata gibt, 20 lange nicht wenigstens mit einiger Sicher- 
heit gesagt werden kann, ob ein Vers oder eine Stelle in allen Re- 
cenaionen vorkommt oder nicht, s0.lange haben wir die Verpflichtung, 
jeden einzelnen Sloka auf seine Echtheit hin zu prüfen, ehe wir ihn 
für historisch-kritische Zwecke verwenden. Was Daosses yon den 
Upanisada sagt, dass ‚das Alter jedes einzelnen Stückes für aich 
bestimmt werden muss‘, gilt gewiss in noch höherem Masse vom 

Wer, wie os Damsaase thut, das xn. und xm, Buch ‚zum Ans- 
gangspunkt der Untersuchung‘ (3. 121) macht, der muss doch min- 
destena erst starke Boweise bringen, um die Zugehörigkeit gerade 


1 Hahählitrnie als Epos und Kechisbuch, pi. 238, 
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dieser Bücher zum 6. Jahrimndert w, Chr. gluubtich wu ansehen, 
Selbst wenn wir uns auf Damataxxs Standpunkt stellen, beweist 
Pauinis . Vasudevirjunan vun: nichts Mir Buch xm und sm. Denn 
die sectarischon Texte, welche nach Danzmans das Mahibluirate dee 
Payini enthalten haben müsste, finden sich nicht erst im zu. und 
xt, Buch. | 

‘Nach Dantatany sind die episodischen und didaktischen Theile 
des m. und v. und des xır, und xt, Buches ter ale die ‚heute: 
vorlirgends Gesammtgestalt des Mahabharata’ (3.120). Sie 
waren abgeschlossene Dichtungen, ehe sie dem Mahabharata cin: 
verleibt warden. Deshalb können wir diese « isoditchen und didak- 
tischen Abschnitte dey Mahabharata für sich betrachten, um uns ein 
Bild von dem’ Zustand der Rhapeodie zu machen, wie sie vor der 
Dinskeunse beschaffen war. Nun zeigen uber diese Bestandtheile 
schon don Puräpatypus, die Mischung von Itihasa und Sastra: nicht 
nur epische Itihäsa mit belehrender Tendone finden wir hier, sondern 
auch solche dialogische Erzählungen (Samvada), welche nur den 
‚Zweck haben, die Lehren des Yogakästen and des Dharmatasten 
dem Volke, d.h. den Keatriyas, zu vermitteln. Diese Itihasn waren 
aber nicht nur einzeln verhanden, sie wurden auch in zusammen: 
fassender Bearbeitung zu einem Ganzen verbunden. Es entstanden 
Cyolen. ‚Die Rhapsoden sinil granthike „Uycliker*. Und aus dem 
Kreiss dieser Granthika ging ein Mahägrantha als Uvclus der Cyolen 
hervor. Um das Mahabharata in seinem Gesammicharakter zu er 
klären, müssen wir uns auf den Standpunkt einer Diaskeunes stellen, 
die den gesammten Schatz der Rhapsodio in einem grossen Works 
vereinigen wollte, Lay die Idee soléher grossen Compilationen im 
Geiste der Zeit, dann konnte sich im Kreise der Rhapsodenschulen 
auch das Streben nach einer solchen Kioseneompilation regen, die 
gleichwam den Abschluss dieses Processes der Entwickelung darstellt. 
Nur so kann das Mahabhärnta geschichtlich und genetisch 
erfasst werden‘ (8. 193 fe), Danuwaxn mgt, wie die eyelische Be- 
arbeitung der Sage schon in die alteste Brälmaga-Periode zurück- 
reicht. Die dinskeusstisohe Thätigkeit beginnt mit der Sammlung 
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and Ordnung der Lieder (peas) und findet in der zusammenfaasenden 
Bearbeitung der Äkhyäna ihre Fortsetzung. Wie die Liedersamm- 
lungen aus Priester- und Sängerfamilien hervorgingen, s0 waren die 
Rhapsodensehulen die Trägerinnen der epischen Cyclen, Aber — 
dios beweise der Inhalt der Bücher xu und am — neben dem episch- 
eyolischen Sammlungen gingen didaktisch-oyelische Sammelwerke 
einher — ,welolie Recht oder Philosophie im Gewande des epischen 
Diuloges bieten‘ (S,. 172). Die Rhapsodie ward ‚Hüterin und Herold 
des heiligen Wissens‘, unil als solche wurde sie die ‚Schöpferin von 
Diehtung und Lehrbuch* (S, 119— 1175). 

So ungefähr denkt sich Dantas die Genesis les Mahabhärats. 
Und ich gestehe gerne, dass mir die eine Hälfte dieser Hypothese, 
wonach das Epos Mahabharata aus epischen Cyelen hervor- 
gögangen sein würde, recht ansprechend und durchaus wahrscheinlich 
zu sein scheint. Das würde uns aber nur zu einem wirklichen Epos 
führen und würde den Reichthum an Episoden erkluren. Auch das 
wird Niemand longnen wollen, dass diesem Epos, entsprechend dom 
Charakter der altepischen Dichtung überhaupt, ‚bis zu einem ge- 
wissen Grade immer der belehrende Charakter eigen war! (8. 111€), 
Danian will aber von einem eolehen ‚ursprünglichen Epos’ nichts 
wissen. Sondern von Anfang an soll das Muläbhärata schon Yoga- 
und Dharmasästra gewesen sein. Um diesen zweiten Theil seiner 
Hypöthess xu begründen, geht Daniaaxy von der curiosen Annalıme 
aus, dass die [tihten des am. und des xm. Buches die Grundlage 
dos Mahnbhärata ‚ala Dichtung und Lehrbuch‘ bildeten, Denn in 
diesen beiden Büchern finden wir jene epischen Dialoge, welche 
blos zur volksthimlichen Belehrung über Dharma und Yoga dienen. 
Dabei. wird als bewiesen vorausgesetzt, was me und nimmer bewiesen 
worden und an und für sich Ausserst unwahrscheinlich ist, dass das 
heutige Muahabhirata mit dem Mahähhäruta des fünften Jahr 
handerts vor Chr. identisch sei. Es wird vorwusgesetat, dass schon 
lange vor dieser Zeit die betreffenden [tihäsa des zır. und des 
xm. Buches; wie sie in unserem heutigen Mahbabhärnta stehen, 
existirt haben müssen. Mit welchem Recht? 
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Dana selbst gibt xu, dest seiner Hypothese der Li onen 
entioget wäre, went die landikufige Ansicht über die polyat Iris 
Kr der Pandavas, welche ich in meinen „Notes on the Mahabl 
rata‘ zu rechtfertigen. suchte, richtig wäre, d, h. wenn om sich bei 
dieder Ehe nicht um eine lose Symbolik (wie Damian meint); 
sondern um einen thatsiichlichen you der Sage beseugten Fall von 
Polyandrie handeln wiirde. 

Nicht von einem imaginären | sere, 
für Cupitel und Vers für Vers habe ich dio Darstellung verfolgt, 
welche unser heutiges Muhibharatn von der Verheirntung der fünf 
Paydavas mit der Einen Draupadi entwirft: ich habe gemigt, wie 
dicse polyundrische Ihe der Diaskenase anstönsig erschion, und wie 
we dievelbe: zu rechtfertigen suchte. Ich habe: hachgewienen, dans 
die ganze Darstellung von Adhyaya 16% augofangon bis zum Endo 
des Paficendropakhyana (1, 197) voll von Widersprichen ist; dass 
an verschiedenen Stellen die Erzihlung plötzlich abbrielit und das, 
was folgt, mit dem unmittelbar Vorsusgehenden nichts zu thun hat, 
Das sind doch rein thatsichliche Dingo; damit, dase man divans 
Widersprüche fur ‚verschwindend‘ erklärt (S, 238), verschwinden sie 
doch nicht. Da sind sie einmal, wie soll nun sje erklären ? 

‚Die Dinskeunse des Mahabharata‘, sagt Danımans (8, 287), 
‚kannte nicht jene Engherzirkeit (sin, welche ihr heute die Kritik 
audichtet, indem sie von der ursprünglichen Fassung alles fern ge- 
halten wissen will, was den Schimmer nines Widerspruchs zeigt.‘ 
Das rng ja sein, os ist gewiss nicht unmöglich, ‚das ein Dichter 
sich mehrerer Fassungen einer Legende hodienen konnte zu seinem 
Hauptzweck* (S. 238). Nur darf man einem solchen ‚Dichter‘, wenn 
anders man ihn nicht für einen Idioten hält, nicht die unglaublich- 
sten Dinge zumuthen. Wie steht vs in unserem Falle? 

t, 162 erzählt Vyäss den Papdavas die lippische Geschichte 
von der Jungfrau, wolehe den Gott Siva im einen Gatten bittet, 
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worauf ihr der Gott die Gnade gewährt, dass sie in einer künf- 
tigen Geburt fünf Gatten bekommen soll, weil sie fünfmal gesagt 
habe ‚Gib mir einen Gntten‘,; Diese Jungfrau ist jetzt ale Dranpadi 
wiedergeboren, und Vyasa fordert die Payjavas auf, nach der Haupt- 
stadt von Pateila zu gehen, um die ihnen zur Gattin bestimmte 
Draupadi zu erlangen. Es wird auch (am Ende von ı, 183 und 4, 
E84, 1) bericlitet, dass die Pandavas sich infolge von Vyasas Auf: 
forderung auf den Weg machen. Trotadem wird 1, 144, 2 ff. erzählt, 
diss dis Brüder erst Ober Anregung einiger Brohmanon, donen sie 
begegnen, nach Pancäla geben. 

Ist os möglich, dass der Dichter-Diaskeuast (nach Daucwaxs 
ist ja der Dinskenast zugleich ein grower Dichter gewesen) im 
184. Capitel schon vergessen hatte, was im 109, Unpitel erzählt 
worden war? Und was für einen Zweck sollte die Geschichte von 
Adhyiys 160 haben, wenn sie nicht die Polyandrie rechtfertigen 
sollte? Damoaxx glaubt nämlich, eine: Rechtfertigung der Polyan- 
drie sei gar nicht nöthig und benbsichtigt gewesen (S. 230) 

Und welchen Zwack soll die famose Geschichte von der Kuntı 
haben, welche durch ihre ahuumgslos gesprochenen Worte ,Geninsset 
‚cs alle zusammen‘ ihre Söhne auffordert, die Draupadt zu ihrer ge- 
meinsamen Gattin zu machen? Ist das auch kein Versuch, die polyan- 
drische Ele zu rechtfertigen ? 

Und wie merkwürdig ist die ganze Erzählung 1, 191! Kunti 
ist bestlirst über ihre unvorsichtige Aeusserung und wendet sich nn 
Yudhistkira mit der Frage, was da zu machen sei, damit sie nicht 
Lügen gestraft werde und auch Draupadi kein Unrecht begehe, 
Nun lige es doch nahe genug für Yudhisthira, an die von Vyasn 
orzühlte Geschichte zu erinnern, Aber Yudhisthira denkt gar nicht 
daran. Es heisst zwar, er habe einen Augenblick nachgedacht uni 
die Kunti getröstet | Auntim samäsedsya). Sonderbarer Weise spricht 
er aber gar nicht zu ihr, sondern er wendet sich an Arjuna mit 
den Worten: ‚Du hast die Draupadı' gowonnen, da sollt aio auch 
heiraten.‘ Worauf Arjuna die Worte spricht, welche über die That- 
siichlichkeit der polyandrischen Ehe keinen Zweifel a sollten : 
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ma main narendra team adharmablajam krtha na dkarmo'ytm 
_— ‘atbistadrgtah | | 

bhavan wivesyal prathamam Iato'yaı Bhimo mahabahur acin- 
tyakarma | 

aham tato Nakulo'nantaro me pasedd aya Sahadaras tarave | 

Vrkodaro'ham ea yaman ca rajann iyam ea kanya bhavat 
niyogy | _ 

era gate yat karaniyam atra dharmyam yakaayam kerw tad 
ricintya | . 

Pafiedlardjasya: hitam ca yat ayat pradädhi earve ama vase 
afhitäs te 





Arjuna halt es also geradesn fir Unrecht, auch nur daran zu 
denken, dass or allein. die Dranpadı zu seiner Gattin machen sülle, 
Er, Yudkisthirn, als der Aeltests, mitsse sie zuerst heirnten und dann 
erst die führigen Brüder iv dor Reihenfolre thres Alters, 

Und nun erst schanen die Nrüder die Draupaldı an, bemerk« i 
ihre entatickendo Schönheit und verlieben sich alle in aie, Yudhi- 
sthira befhrchtet, es könnte ein Streit entatehan (bhedabhuyat) und, 
da er sich jetzt auf winmal anch at die Geschichte des Vyüsa er 
innert, gibt er seine Zustimmung dazu, dies Draupadi die gemein- 
same Gnttin ihrer aller werde. 

Der ganze Abschnitt soll doch erklären, wie die flinf Brüder 
dazu kommen, die wine Dranpadt zu heiraten. Die Erzithlung be- 
ginnt, ala ob Kuntis Worte dia Ursache wären. Dann aber hören 
wir nichts mehr von Kumti.. Auch Arjunas Rede verläuft gewisser- 
massen im Sande, Schliesslich ist es die Furcht vor Zank unter den 
plötzlich verliebt gewordenen Brüdorn, welche Yudhigthira zur Ent- 
scheidung bestimmt 

Und das soll das Werk wines ‚Dichters‘ sein? Nicht otwa. 
das Werk eines blossen Compilators, eines Dinskoussten, denn ‚der 
Dichter war Diaskeunst, der Diaskanast Dichter! (8.28%). 

Ueber das Unznsammenhiingende und Widerspruchsyolle in 
den Capiteln 195—197, welche dus Gespräch zwischen Drupada 
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und Yudhisthira und das Paücendropakhyäna enthalten, habe ich 
ausführlich m den ‚Notes‘! gehandelt und möchte das dort Gesagte 
nicht gerne wiederholen. 

Auch im Paticendropikhyana hat der merkwürdige Anfang 
mit dem weiteren Verlauf der Geschichte gar nichts zu than, Der 
Anfang führt uns in die brakmanische Gitterwelt, wihrend der wei- 
tere Verlauf der Geschichte eine rein divaitische Legende ist. Wie 
ein dummer Junge wird hier Indra yon dem allmachtigen Siva zu- 
rechtgewiesen und abgestraft. Und doch muss dieser michtige Siva 
sich sehliesslich seine Beschlüsse erst von Vispw. sanetioniren: lassen. 

Ich habe die Meinung nuszesprochen, dass ursprünglich eine 
brahmanische Legende vorlag. Dies zeigt doch dns Auftreten der 
vedischen Götter Soma, Indra, Varuga u. a. w,, welchen gegenüber 
Prajäpnti genau dio Rolle spielt, wie in den Brihmagpas; Das ist 
doch. eine grundverschiedene religitse Welt von der, in welcher Siva 
den Indra in so merkwüriliger Weise massregelt. Und mit der. er- 
habenen Stellung, welche dem Siva in der Haupterzählung zu- 
geschrieben wird, vertragen sich doch schwer die zum Schlusse 
nachhinkendes Verse, in welchen Narayana als ein noch Hüherer 
erschein. Nach Dammwass hätte ein Diebter hier vienuitwehe und 
&ivaitische Elemente verarbeitet. Von einer Verarbeitung ist aber 
in unserem: Falle gar keine Rede, Die Gegensätze stehen unver- 
mittelt nebeneinander. Die heterogensten Elemente sind in der 
denkbar ongeschicktesten Weise durcheinander gewürfel. Wenn 
die ganze Erzählung von 1, 169 bis ı, 197 von einer Hand herrührt, 
#0 kann e# nur tlie eines gedankenlosen Compilators, nicht die cines 
grossen Dichters sein, 

Man muss doch diesen Zustand unseres Textes in den genannten 
Capiteln irgendwie zu erklären suchen. Die philelogische Kritik hat 
das Recht, so ‚engherzig‘ zu sein nnd eine Erklärung zu verlangen. 
Mir schien die Erklärung darin zu Hegon, dass die uns jetzt vor- 
liegende Erzählung nieht ursprünglich ist; dass in dem urapringlichen 


2 IRAS, 1897, pp. TAS I. 
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Mahäbhärmta die Grschichte won der Fiinfindnnerehe einfach und 
aniy erzählt wurde, ihnlich (wenn auch gowiss nicht genau #0) win 
sie noch in buddhistischen und jainistischen Legenden erzählt wird: 
dase erat cine apitere Zeit daran Anstoes nahm und die Recht 
fortigungsgeschichten erfand; dass dies nicht auf einmal geschah, 
sondern zu verschiedenen Zeiten, von verschiedenen. Rhapsoden, 
nicht von einem bewussten Ucborarbetter: Wenn ich von einem 
ursprünglichen Mahtbhiraia’ sprach, © wollte ich damit eigentlich 
nur otwad Negatives sagen, nilmlich dass das Mahäbhärata in seiner 
jetzigen Gestalt nicht die ursprüngliche Diehtung sein könne. Die 
Spuren der ursprünglichen Erzählung ‘glaubte ich in den citirten 
Worten des Arjuna (1, 191, 3.) und in den Worten des Yudhisthira 
‘1, 125, 29) pürveyim Anupüreyaga yälayı vartminuydmahs entdecken 
zu können, | 

Eine Analyse der anf die polyandrische Ehe der Pandavas. be- 
tiglohen Stellen unseres Mahabhärata führte also zu dem Sclilusse, 
dass wir in der Pandava-Sage ein thatschliches Zengniss fiir Polyat- 
drie im alten Indien zu sehen haben, dass — nach den Worten Max 
Morıues — ‚pie tradition in the mouth of the people was too strong 
to allow this essential and eurious featury in the life of ite heroes 
to he changed‘. 

Dagegen erhebt nun Daurmass den Einwand, es finde sieh 
keine Spur von der PänJavu-Sage: in der vedischen Literatur:' des 
halb könne man nicht behaupten, dass die polyandrische Heirat der 
Paydavas ein eo wesentlicher Zug der Sage gewesen sei, dies or 
nicht hätte beseitigt werden können, Nun wird doch Dammaxs 
nicht behaupten wollen, dass alle oder auch nur die mnisten Sagen 
des Mahabharata in vedischen Werken erwähnt werden. Dass die 
einzelnen Sagen und Sageneyclan ülter wind als das Epos, nimmt or 
ja aelbst nm. Was aber Max Metter und andere behaupten, ist nur, 
dass, so lunge es überhaupt eine PagduvaSage gegeben hat, die 
Fünfmännerahe einen wesentlichen Theil der Sage bildete; es wäre 





‘ Vel. bierfibor die vortreffichen Ausführungen von Jaco tu dew Gobinyrischen 
Gel, Aurclym, 1899, Nr; 11, p. 8886, 
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nicht mehr die Päudava- Sage gewesen, wenn die Pandavas nicht 
die cine Draupadi zur Frau gehabt hätten, ‚Ohne Draupadi als 
gemeinsame Gattin ist die Pandava-Legenie nicht mehr die über- 
lieferte Pandava-Legonde, sagt Dawumans selbst (3.176); und das 
ist ja Alles, was behauptet wird, wenn man sagt, dass die epische 
Tradition zu stark gewesen sei, als dass man ‚einen solchen Zug 
der Sage hätte übergelien können. 

Für diese Auffnssung der polyandrischen Ehe der Pagdavas 
als oiner geschichtlichen Thatsache, apricht auch der Umstand, dass 
Polyandrie auch im heutigen Indien durchaus nichts Unerhörtes ist 
Ich hubs! Beloge angeführt, welehe das Vorkommen der Polyandrie 
nicht nar bei unarischen Bergstämmen, sondern auch bei arischen, 
unter brahmanischem Einfluss stehenden Familien beweisen.” Dan 


—— a 





Kal, Too 

2 Es sel mir gestatten, ave einem vom 10, Oetober 1501 datirtan Briaf (or 
besioht sich auf meinen Artikel ‚Kur Geschichte der Ebo’ im Globus, Bd tt, 
Fr. 4-11) Blume einige anf die olwn behandelte Frage bestigliche Stellan un 
citiren. Er anlimilit: Ap. Dh. Fü. a, 27, 8 engt gana klar: Sie lehren, dass die 
Fran der Familin gegehem wird‘, und verwirfi diese Lahre als schäudlich. Aber 
vorhanden war die Doctrin. Sin wird iifnstrirt dureh die bakaunten Doisplelo mus 
dam Mahähhärmta, die Horaıms bexprochen hat Sie wird ferner durch dow 
Brauch oiniger arischor Stimme dee modernen Indlone, win dor Jats, 
Hlmstrirt (Ind. Ant, rr 215, Oth; wit, 86, 192), wo Brüder sehr gowobalieh 
gine Frau gomoinsehaftlich haben, Hine dentliche Spur daran aehe ich auch 
in Vaslahthas Regot thor das Verhalten der proshitepatnt, die au den Glledorn 
dor ungetheilion Familie ofer den Blutererwandten, nieht aber au einem Fremdon 
gehen will, dufine cidymmdac (avn. 73-80), War porn bediutet, let Ihnen 
guwies klar, Diem Regeln finden sich auch in Fragmanten und sind anch bel 
Manu zu finden, wo der Schluss aber weggelaween in, 

Die ron Apsstamba bekiimpfte Hegel wird feraer wahrscheinlich auch illn- 
strirt durch nina corien Phere in ewe Aänchi-Votirinschrifwa Dort helest eine 
Frau Mité (MitrA), Ti pasiyind nhosd, din Sehour der TApasiyas, tod derselln 
Titel wird wahrschsinlich niner andern Frau, Nad& (Nandi), in einer swolteti, mir 
im Originals nicht sngänglichnn Inschrift gogben. Die Täpmiyas, waren. ein. in 
Ujjain ansässigen Geschlecht, wig andore Inschriften zeigen. Gans sicher It die 
Sache natiie¢lich oielt, amd in meinem Artikel habe ich anch oor anf dia Vcherein- 
dimmu mit der von Ap, oewähnten Uoetein hingewiesen mit allen nöthlgen Vor- 
behalten, Wir miiesen anf weitere Fonds warm: 
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MANN ignoriert dies volle und bohauptet, Polyandrie komme our bei 
nichtärischen ‚willen‘ Bergstümmen vor. Ich labs auch erwähut, 
dass es mehrere Ursachen der Polyandrie geben könne: Armut, 
Mangel an Frauen und Furcht vor Zersplitterung des Vermögens. 
der ungretheilten Famille. Dantwawy berücksichtigt dies. wieder nicht, 
sondern erklärt kurzwog, nur Armut sei Ursache der Polyandrie, In 
der That sind es mbar keineswegs immer dic tiofst stehenden Volker 
und auch nicht die Arımsten Classen, Tui denen Polyandrie herrscht. 
In Ceylon horrschte hie 1480 Polyandrio allgemein bei den höher 
eivilisirten Singhalesen, während dio viel tiefor stehenden Veddahrs! 
dieselbe vorabschousn. Nach Sir Kamusor ‘Trxxeyr herrschte in 
Ceylon Polyandria hanptsschlich untor den reicheren Classen, während 
io nach Dr, Davy ‚more or leas general among the high ani low, 
the rich and poor’ ist. Wis ange die Polyandrie mit dem System 
dor ungetheilten Familie xuss mmenhiingt, hat besonders: Sraiona 
gereizt." Wenn man nun in Betracht zioht, worauf ja gerade Dane- 
wann #0 viel Gewicht legt, dass die Pändavas in einer Sirene pia: 
triarchalischen ungetheilten Familie leben, so begreift man, dass ste 

j Wie dm auch pein mang. teh glaube nicht, dase es ertaihen ist aber] ouyrrven, 
dass bel den Imiorn tie Gruoppensho vorhanden gewesen eel und noch int. Mir 
ebaint, das ov Kämpfe gokomet Tut, eho dinmmlbs In lem hoher Kasten gnux 
beseitigt wurde. Der Unmpruue der Inetitntion wind wohl der ceemen anin, dose 
diejmuigun Faced tien, weiche, geringe Mittel bation, sich damit berlin für jodo 
Hemeration dis tomethoiltes Hanewesene cing Harnhilieris (oder rinllaicht awei) 
und Coneubine 2) halten. Es war eine Fragen dan Wohletandes® Porn: ‚Din the 
mung der Verwaimltschaftsunmen. txt vom Mowias iherschilist, Shan, klanlın ich, 
unierschlitsm diesel, Wenn in Indian die Urmppounln enietirte kn rietirt und: 
won alle Inder das Wit Akdl für alle Vertern mil Brlılar guleanechm, su isd ee 
meiner Ansielt early mbche richtig au sagen, dase las wirkte bowels, Es let wahr- 
scholulitinn dew «a paf Kia frühere Existaus der Üruppmehe bei atlon lassen 
hindoutet, ile cham am aes die Kindersprache hörliborgmmmunse wh fob orwilinn 
noch, dast Unt Gebrenah wem M40 fr Wetter in Ihllinm as allgenmin it, toe man 


une fragen ann Le W, 5, dain Al oder dein aeg Ah Letuteres vem bennett. 
—Wihhichar Ihruder. 


* Damiecits hätte als 3 
Mira, Today’ sprechen sollen. 

" Weertewaane, fFistery =f Fun Marriage (Loni ISO), py. 442, 455, 

* ON: Bra The Pleite Pomily (London 1839), pp, 184, 158, 139, 
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uch zusammen nur eine Frau besitzen, dass die jiingeron Brüder 
‘ur eine: Art Nobengatten des Acltesten sind, genau m wie dies 
noch heuto in Tibet der Fall jst? 

Aber — meint Daweaans — ‚dass ein: den Voddas (sic) oder 
Todas, (len Botis oder Miris vergleichbarer Vulkastamm dem arıschen 
Volks seine Nationaldichtung gegeben habe, sollte doch ganz und 
gar ausgeschlonsun. erseheinen‘ (5, 185), Dos ist eins kloine Ver- 
‘weehslung: Damit dass die alte Pandava- Sage sich auf einen 
polyandrisehen Volksstamm bericht, ist doch nicht geangt, dass die 
Diehtung, in welche diese Sage verwoben wurde, von Püpdavas 
herrührt. Wenn aber Dauemase mit noch so grosser Mmphase angt: 
‚In arischem Boden wurzeit die Pagdava-Legende’ (3.100), sn hat 
or das doch nicht bewiesen, Woher weiss er denn das? Indo-arisch 
iat die brahmanische Cultur, mdo- arisch ist das in den Sastra- 
Abschnitten des heutigen Mahabharata geschilderte Recht, Ist os abhor 
sin Boeweia von gar so hoher ‚arischer‘ Cultur, dase die Pandavas in 
‚der starrston Form der ungetbeilten Familie leben, dass die jüngeren 
Britiler dem Aeltesten willenlos ergeben sini — sarre sma cate sthitas 
fi, sagt Arjuna — dass dieser Aclteste nicht nur seine Brilder im 
Wirfelspicl einsetzt and verspielt, sondern dass auch Draupadı, ‚diese 
stolze Blithe des arischen Culturideals’ wie Dautatass (8,4) so schön 
sgt, wie ein Stick Vich eingesetat and verspielt wird? Ich finde in all 
dem viel mohr barbarische Cultur, die sich mit der Annahme, dass die 
Pandavas ein nichtarischer Bergstamm waren, ganz gut verträgt Wenn 
von den polyandrischen Bewohnern von Ladakh berichtet wird: The 
younger brothers have, indeed, no authority; they walt upan the 
elder na his servanin, and can be turned out of doors at his pleasure, 
without its being incumbent upon him to provide for them,'? ao ist das 
ay ziemlich derselbe barbarische oder halbbarbarisehe Cultarzustand, 
dun wir bei der Pagdava-Familie finden. Dass die Polyandrie in 
dom Dharmnäästras ‚nicht einmal Erwähnung‘ finde (8: 191), ist falsch, 
Apastainha n, 27,8 bezioht sich wahrscheinlich and Brhaspati zavı, 20 








t Vel Eranme a. 2.0, p- IM. 
' Worremwaack a. a. 0, p: 658. 








sicherlich wal polyandrische Bräuche," ‚Hätte Polyandrie‘, sagt Dante 
waxy (S, 192) ‚in der Volksdichtung als „historien] Inet ‘illustrating 
an actual state of society" fortgelobt, so wäre dns Rochtshownssteoin 
der Sütra- oder Sästrakärn erst recht herausgefordert worden, be 
riehtigend oder erkliirend zur Verherrlichung einor Sitte Stellung wu 
nehmen, die vow realen Boden des Rechts ganz ausgeschlossen war.‘ 
Nun, wo wird den die Polyandrie im Mahabharata ‚verherrlicht‘? 
Sie wird erklärt, entschuldigt, geduklet, aber verherrlicht wird aio 
doch nirgends. Drupada, der Vater dor Draupadi, weiss yon imei 
dérartigen Branch nichts und gibt erst mach langem Sträulon seine 
Zustimmung zu dieser Ehe. Die Gegner beniitzen dieses Verhältniss 
au Schmihungen gegen die Päpdavas und Draupads. Du das Maha- 
bharata sollist schon zu dieser Ehe Stellung nimmt; war es für die 
Dhurmasästras kanm mehr nöthie, dagegon aufzutreten. Uebrigens 
weisen Stollen wie Apastamba u, 6, 18, 7 fig. (dreto dharmavyatikvamah 
wthasam ca pürvasam | team tafoviseyena’ pratjandyo na eidyate) 
und Gautama 1, & (dyste dharmacyatikramah sdhasam ca mahatan 
wa tu drstärthe avaradaurbalydt) unch auf die Ehe der Pandavas hin. 

“Dasa die Autoren von Purägas an der Fünfmännerelie Anstoss 
nahmen, beweisen die Legenden des Markandeya und des Brahma: 
vaivarta Puräpa, die ich in den ,Notes*® angeführt hale. Dass auch 
Kumärila die Ehe der Pandavas als etwas Reales und nicht wie 
Dariwaxy als cin Symbol auflasste, beweist die Aufzählung der Ehe 
des: Yudhisthira mit der Yon seinem jüngeren Bruder vewonnenen 
Frau unter den unmoralischen Handlungen der Helden der Vorzeit.s 

Und wo wire es ju einem Inder eingefallen, in der Ehe der 
Pandavas mit Draupadi ‚die Beopräsentans und sittliche Idealitut 
einer socinlen Einheit‘ (5. 228) zu orfassen ‘und zu aimplinden! 
Damatasx begnigt sich aber jetzt nicht mehr damit, in Draupadi 
die ideale ‚Repräsentantin einer socialen Einheit zu sehen, In on- 
rioser Weise verquickt er seine sigeno Hypothese mit der von 





* Notes on tha Mahabhiirats I 2 p. 758, 
"Amp 147. 
* Einzen, Cootrifutions, yee 
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Lassen aufgestellten: Draupadt symbolisirt nicht mur das familien- 
rechtliche Ideal, sondern zu gleicher Zeit auch einen politischen 
Valkerbund, den Bund der Pändaras — die fünf Hriider sind eigent- 
lich fünf Stamme oder Völker — mit dew Paticdlas, Welches Unmasse 
von Symbolik! Möge une doch Dautaasw einen Inder zeigen, 
der je die Papdava-Eho so symbolisch anfeefasst hat, Wie merk- 
würdig, dass der Verfasser des Märkaydoya-Puräys, dass Kumäriln 
davon nichts weiss. ‚To Kalhaga as. to the Pandit of the present 
day‘, sagt Stas," der in seinem langjährigen Verkehr mit indischen 
Pandits «ich mit der Denkweise derselben innig vertraut gemacht 
hat, „tho legends clustering round the war of the Kurus and Päyılavas 
sud the Iife of Rama, with the mythology attaching to them, all 
appeared in the light of real history. What distinguishes these 
epic stories to the Indian mind from events of historical times, is 
only their superior interest due to the glamour of a heroic age, 
and their record by sacred authority,‘ Wenn dem an ist, wie un 
wahrscheinlich iat es, dass sich ein Dichter des 6. Jahrhunderts v, Chr, 
hingesetzt habe, tum von Draupadi als der Gattin you {nt Männern 
au erzählen, in der Voraussetzung, dass seine Hörer dies nicht als 
Thatsuche, nicht als Geschichte, sondern als Allegorie, als Symbolik 
auffassen würden! 

‘Fast wie ein schlechter Witz sieht es aus, wenn Dautaays die 
unzusammenhängende, verworrene Fünf-Indrn-Legende, eines der 
orbärmlichsten Machwerke des ganzen Mehibhirata, für die ‚Grund: 
sage des Mahalhärata‘ erklärt, ‚Die Sage vom Ursprung ler 
Draupadi und der fünf Indra mit Arjona an der Spitze, diese Doppel- 
logende ist die Grundsage des Mahabharata, ihr Inhalt der epische 
Grondstolf, dessen sich der Dichter des heutigen Mahabhärata m 
freier Weise Imdiente, um seinen diehterischen Zweck, die Ver- 
herrlichung eines auf den Pafcala aufgerichteten Völkerbundes zu 





‘In der Einleitung zu sniner domnächst oraohninenden anglischen Lahersagennir 
der Häjntarasgigi, p. 11. Vel;ibid, p 20: ‚To the modern Paggit aa to hia spiritual 
anewstore the Furigic mythe and the logends of the boroie age aro fully ao real 
ns the ayenta of a comparatively recent pat." 
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erreichen? (3,296). Vyasa erzihit das Paicendropakhyana in unseren 
Mahabhirata ausdrücklich in der Absicht, die Skrupel Drupadas: 
beztiglich der Fünfmännerohe zu beseitigen (1, 198 Ende): 

tato DoaipAyanas tarmai nurendräya mahatmand | 

atakhyen tad yatha dharma bahinam okapatnitd |] 
Dennoch behauptet Dantwars, der es offenbar besser weiss, ale eins 
Rachtfertirung der Polyandrie sei die FünfIndra-Legends gar nicht 
beabsichtigt gewesen (S. 259), 

Zu ailohen Extraraganzen führt die you Damaası inuugurirte- 
‚srmthötische Methode’ der Mahablitrata- Forschung. | 

Dantaaxs erweist mir die Ehrs, meine Theorie der Pandavn- 
Ehe mit Moroaxs Thoorte ther deu Ursprung der Ehe zu vergleichen 
(3. 197) und ergeht sich in Ausfällen gegen jene ethnologische Soein- 
logie, welche ‚im Hoeerbanne der Entwickelungsideo‘ schreitand 
(5.195), die Polyandrie als eine einst allgemein herrschonde Eheform,. 
die sich aus der ‚Promiseuität‘ entwiekelt habe, hinstellt. Obwohl 
ich mich non reuig als einen unverhesserliohen Anlianger der Ent- 
wiekölungsideoe bekenne, so muss ich doch die Verantwortung fir 
dio Promisonitäts-Thoorie um so ontschiedener ablehnen, als ich mich 
schon lünget! zur entgegengesotaten Ansicht bekannt liabe, Ich 
habe auch in meinen ‚Nöte= gusdricklich betont, dass ich die 
polyandrische Eho in Indien ebenso wenig wie irgendwo anders für 
one Sitte halte, welche jo allgemein geherrscht habe, sondorn 
dass ich in ihr nor eine sporadisch auftrotende, durch Iestimimte 
Ursachen voraulasste Locul- oder Stammessitte sehe, Daher kann 
ich es mir ersparen, auf die gelolirten Anseinandersetzungen des 
Verfassers uber die Promiseuitiits- Theorie näher einziehen, Sie 
haben mit der Frage der PajJava-Ehe nichts zu than. 

Als sin geharnischter Gogner der Entwiekelungsidoo bekämpft 
Dammsass auch die Ansicht, wonach die Raubohe als eine primitive 
Eheform anzuschen wire. Wir empfehlen dio betreffenden Aus- 
einandersetzungen (3, 207.) den Ethnologen als ein Cariosum. 


"5 Glofns EHE 60 (1891), Ne, Dun. 








- — Eine blosse Verdrehung ist &s, wenn Dancaaxn (3. 287 ff.) mir 
dis Ansicht imputirt, dass in Indien das Jus priman noctis‘ als Rechts. 
institut bestanden habe, Dammass hatte bohauptet, duss die Regeln 
les Sastın über den Niyoga so schön mit gewissen Legenden des 
Mahabharata übereinstimmen, dass wir annehmen müssen, diese Le- 
renden scien zur Illustration der Rechtssutze über Niyoga bearbeitet 
worden; foh habe durch eine eingehinde Analyse der betreffenden 
Legenden und der einsehligigen Dharmasästra-Stellen ‚nachzuweisen 
gesucht,’ dass die epischen Theile der Legenden etwas Anderes 
lehren, als die in denselben citirten Dharmailokas, dus ales nicht 
jene Harmonie zwischen Epos und Sisters herrsche, welche Daurcasx 
bahanptet. Dabei kam; ich zu den folgenden Schlüssen: 1. Die 
Dharmasastran lehren Niyoga in der Form, dass der Schwager 
(im Nothfall auch em anderer Verwandter) als Zengungshelfer für 
den sohnlos verstorbenen oder impotenten Gatten eintritt. 2, Die 
Uebergabe an Nichtverwandto wird ausdrücklich verboten (Apastam ba, 
Väsistha, Narada), %. Zwei recht zweifelhafte Stellen gestatten das 
Eintreten von Bralmanen als Zetirungsholfer (Vignu,  Yajiavalkya). 
4. Das Mahabharata enthält Spuren eines Levirats, d. ii, Ehe mit 
dem Schwager, in den Worten daräms ca kuru dhormaya (1, 105, 1 1}. 
Teh habe darauf die Vermutliung gegründet, dass Bhisma, der oft 
als- Grossvater der Pandavas. bezeichnet wird? im, ursprünglichen 
Epos diesen Worten Folge leistete. Danrataxn. lässt sich aut hii 
übrigens schon von Howrzmaxs angeführten markanten Stellen nicht 
ein. Hinzufigen will ich hier noch, dass auch xu, 72, 12 aime An. 
spielung auf dio Sitte des Levirats enthalten zu sein scheint, Es 
heisst da: ‚Wie eine Frau nach Verlust ihres Gatten den Schwager 
zum Gatten nimmt, so nimmt die Erdo (an Stelle des Brahmunen) 
(len Keatnya sum Gniten‘ 
patyabhave yathaira stri deraram kurute patim | 
dnantarydt tatha keatran Prihirt kurute patim | 
1a. O. p, 716 Mf 
Papa, OF. p TE 
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5. In einzolaon Dhurmailokas der Makibhirata-Legenden findet eine 
Berufung auf den Niyogs statt, wie er in den Dihrm Astras gelelirt 
vird. 8. Die eigentlich epischen Legenden des Mahabharata bieten 
nur Beloge für einen alten Kantriyahrauch (dharmam ksatvam sand 
tanam), welcher darin besteht, dass impotente Ksatrivas ihre Frauen 
don Brahmanen überweisen, um Söhne zu bekommen. Auf Grind 
dieser Nachweise erklärte ich, dass die in den Legenden vörgeführte 
Bitte mit dem Niyoga der Smptis nicht identisch sei, sondern zu 
jenen Bräuchen gehöre, welche ahulich wie das sogonannte „Is 
primae noctis’ und andere von Priestern, Häuptlingen und Gutéherren 
beanspruchten ‚Recht‘ blos als Missbrauch der Gewalt zu betrachten 
seien, Dantwaxs citirt meine Worte: ich sprach von like the jun 
primac noctis and similar tights claimed by priests, chiefs, or 
landlords, owe their origin simply to the ‘law of might” Dantarawn 
lüsst das Wörtchen ike! aus und wirft mir vor, ich hätte olıno 
jeden Grund das Jus primao noetis® fir Indien helanptat, Wie 
schwach muss es um eins Argumentation bestellt sein, din zusolehen 
Mitteln der Polomik: greift! | 

Vorfehlt ist die Polemik in Dautwaxna Buch, weil sie mehr 
persönlich als sachlich ist — ich meine nicht so sehr dic regen 
mich gerichteten Angriffe, als die heftigen Ausfälle gegen Horeme 
(8. 10—76), Das ist aber van geringem Belang. Weit mehr verfehlt 
scheint mir die ganze Methode, nach welcher Dancmasx verführt. 
Nie und nimmer wird die Mahabharata: Forschung zu halibaren 
Resultaten kommen, wenn wir nieht, wie es von jeher Philologen: 
art gowesen, auf dem mihsamen Pfade dor Einzöluntersueh unge 
vorwärts-schreiten. Vor allem handelt es sich tm Festsetzung des 
Textes tach den verschiedenen Versionen, dis wus in Handschriften 
und Commontiren orhulten sind: dann müssen sprachliche Unter- 


———_ 





| * Sohr richtiz bemerke A Lewin, Das Mohabidrata als Epos mul Feste 
hee (Prag 1900), 5:98: „Doch tal am eine analyse das testes kann zu dénken, 
© lange wir nicht «ine ausgabe Imnitsen, wilehe diveothe in dem alnnn erleichtern, 
lass orstons doch die haupiellelliche write Inrtionis eogebuu winl, zweitens dae 
eiguntliche epow vou den epeoden In augenfilliger woia gtachiaden wird 
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suchungen fülgen und eine eingehende Durehforschang der Realien 
(wie Damarass dieselbe für Philosophie and Recht in Aussicht stellt). 
Zu gleicher Zeit müssen andere, insbesondere datirte Literaturwerke 
in Bezug auf ihr Verhältniss zum Mahnbhärats in der Weise unter 
sucht werden, wie es Boncku mit Kumärila gethan hat! — doch 
ditfen nicht zweifelhafte und vage Anspielungen für thatsdechliche 
Citate ans unserem Mahabharata ausgegeben werden, Nur anf 
diesem dornenvollen Wege können wir zu dom letzten Endaiel ge- 
lungen, zur Fa der Frage: ‚Wie ist. das Mahabharata entstanden, 
wie ist es das i geworden, was es jetzt ist?! Interessanter und mn- 
‘ee mag es ja sein, allgemeine Betrachtungen Aber das Mahi- 
bharata ‚als Ganzes‘ anzustellen und Vermuthungen über die letzte 
Frage gleich von Anfang an zum. Besten zu geben. Dürr und 
trocken sind die Ergebnisse texikritischer und sprachlicher Einzel- 
fursehungen, während sich Aber gewagte Hypothesen sehr hithsch 
und sehr interessant schreiben Issst, Zum Ziele aber, glanhe ich, 
wird nur der Dorsonwer der Einzeluntersuchung führen; Darum 
sage ich mit Daummans: ‚Die Genesis des Mahabharata bildet 
das Endergebniss, Nächste Aufgabe ist die Einzelunter- 
suchung. 


(teh kann jetet hinsufligen: wie o# Carats (oben pp, 57—14) In seinem 
ethinm Aufssta ‚Das Mahabharata bei Subandin und Bape gethan hat Convener 
hat doch guzuigt, das ubandim amd Biya in ihrem Mahäbhärts nicht ein 
Dharmadastra saben. Die Art and Welse, wie diom beiden Eavie und Ihre Helden 
das Mahähbkrata anpahon, imweist, lass es nicht ‚aret durch das belohrende 
Element ‚dio gross nationale Dichtang Indiens‘ (8.27%) wunie. 





Ueber zwei zu al-Madina gesehene Sonnenfinsternisse,' 


Ven 
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Dio arabischen Traditionisten hahon uns die Nachricht zunächst 
yon einer Sonnenfinsterniss aufbewahrt, die lei Lebkeiten des Pro- 
pheton am Todostuge seines Sohnes Ibrahim in el-Madinn beobachtet 
warde.* Wie natürlich, liegt das Hauptgewicht dar Hadite vurnohm: 
lich auf der Schilderung des Gebotes, wie os Mohammed bei dieser 
Gelegenheit vor der versammelten muslimischen Gemeine in dor 
Moschee leitete, wahrend wir von: den Imständen, unter denen das 
Naturereigniss stattfund, nur unbenbei, und von der Zeit, da es wine 
tat, weniger als wünschenswerth wäre, erfahren. 

Zunkchsi kommt ulao die Anzahl Rak'as oder Keihen yon Ge 
betsstellutigen in Betracht, die Mohammed in diesem Fall zu einom 
Gobet vereinigte, ihre Ausummensetzumn, sowie din Daher ihrer Re 
standtheile (kijim, ruka‘, sufi), Angaben, dio von. der langen 
Danny des Gesammtgebötes sprochen: ferner dio zeitliche Bestim- 
mung des Phänomens, soweit sie in der Sunna enthalten ist 


* Vergleichn den folgenden Artikel ¥om Ih. En, Mine. 

* Babürd od, Li Kumm, int Kithh al-Kusht, p. 884472. Unzu *Asbalint's Com= 
teentar Fath al-Bari (Bag 1901) 9, 4a5—465. Rasjallant (iid es Sari II-Barlı 
‘Sabih al-Beblirt (Biri 1203) 0, p. 319 M. — Nad’) Kia Sunan (Kalro (912) 2) 
Pp S13—225 mit w-Snjüle Commeontar und Tiddint as-Sindi, — Babih ot-Tirmidl 
(Halas oJ); p. 10-179, — Sabih Musline (BAlik a, Jr p G—241, ü 
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Der Uobersicht halber heile ich jene Hadite oder Theile der- 
selben (nach Bulhäri), die emo Beschreibung des Gebotes enthalten, 
an erster Stolle mit, 

P; 266; 5 unten ff, "Amr b."Aun von Halid v. Jünns v. al-Hasan v. 
Abii Bakra, der sagie: Wir befanden uns bei M.,' da verfinsterte sich 
‚die Sonne; M. stand aber auf, sem Rida’ nuchschleppend, bis er in 
die -Moscher eintmt; ds traten wir (mit ihm) ein, und er betete mit 
uns zwei Rak’as, bie die Sonne wieder aus der Vorfinsterung trat, 

P, 265, 8 unten ff, 'Abdalläh b. Maslama v, Malik v. Hisim b, 
‘Orwa v. seinom Vater ('Orwa I, ox-Zoheir) von "Aa: sie sagte: 
Es trat zur Zeit M.'s cine Sonnentinsterniss einz da betete M. mit 
den Lauten: er stand aufrecht lange Zeit, darauf verneigte er sich 
lange, darauf richtete er sich anf und stand lange aufrecht, doch 
kürzer ale das erste Mal, daranf verneigte or sich lange, duch kürzer 
als das erste Mal, darauf prosternirte er sich und blieb lange in 
dieser Stellung; durauf that er in der zweiten Rak’a, wie er in der 
ersten gethan hatte, darauf zog er sich zurück (vom: Gebet), als 
gerade die Sonne wieder aus der Vorfinsterung getreten war. 

P, 966, 8, Jahjk b. Buknir v. el-Lait von "Ukail + Tho Sihäl 
(er- Zoll) und Ahmad b, Saliı v. “Anbasa vr. Jünus v. Ibn Sihäb vw; 
Orwa v.'A'ida, der Gattin M.'s: Es vertinsterte sich die Sonne hei 
Lebzeiten M's; da ging er aus zur Moschee, und es stellten sich 
die Leute hinter ihm im Reihen auf: da sagte M.: ‚Altäh akbar* und 
recitirte lange Zeit (Kor'Anverse); darauf wiederholte er den Ruf: 
‚Alläh akbar,’ darauf verbengte er sich lange; darauf sagte er: 
‚Möge Gott den erküren, der ihn preist'; darauf richtete er sich 
auf, ohne die Prosternation zu machen’ und recitirte wieder 


durch lange Zeit, doch kürzer ala das erste Mal; daranf sagte or: 


_ + Mo}ammed, im Folgenden Bborall für Ale u | Je (Hl) all Seas, 
* Lee ol „a, A lt In der Debersotaung weg. 
* Ja einem KAbnlichern Hadit von Said b, “Ufair +. ol-Lait wi Thall x. Th 
Sitab-v. "Orwa v. Aiia p. 267, I IE naht für SH 3), tn zn ge UGS er 
blieb #6 stellen, wie er war’, d. h. unterlless die Provtertiation an dieser Stelle, 





j 
“a = ie Wie BL j a a en ai 
5 : | I 7 . 


Allah aldinr“ und verbeugte sich lange, doch kürzer als dox ersto 
Mal; darauf sagte er: ‚Gott möge den erhüren, der ihn preist: unser 
Herr! Dir gehört das Lob‘; darauf (erst) prosternirte er sich. Dare 
auf sprach or in der letzten Ruk’a diesem CHeiches und er vollführte- 
vier Rak’as in vier Prosternationen, und es trat die Sonne aus 
der Verinsterung, Lever er Wegging etc, 

P. 268; THE Abi Novaim v. Snibin y. Jahjk v. Aba Salama vi 
“Abdallih b. “Amr: Nachdem: die Sonne sich zur Zeit M.'s vorlinsiort 
hatte, worde kusterufen : Zam Gebet, da e¢ allgemein ist" Dann 
machte M. zwei Rak’as in einer Prosternation: daraul stand er 
anf und machte zwei Rak'aa in einer Prosternation; darauf 
setzte er sich, darauf trat die Sonne aus der Verfinsterang; und es 
sagte “Aida: Ich habe mich niemals länger prosternirt, ala 
diese Prosternation war.‘ | 

P. 268, 8 unten ff. ‘Abdallih b. Maslama vi Malik v. Zaid t, 
Aslam vy. “Agi! b. Jasir v. Abdalläh b,"Abbäs: Es vorfinsterte sich 
die Sonne zur Zeit M.'s; da betete M. und stand lange Zeit, tun 
gefähr der Recitation von Sfira n entsprechend, darauf vex 
bongte er sich länge: dumm richtete er sich auf und stand lange, 
doch kürzer als das erste Mal, darauf verneigte er sich lange, doch 
kürzer als das erste Mal: darauf prosternirte er sich. Darauf stand 
er lange, doch kürzer als das erate Mal, darauf vernvigie or sich 
lange, doch kürzer ale dus erste Mal; duranf richtete or sich auf 
und stand lange, doch ktirzer nls das erste Mal, darauf vornoigte 
ur sich lange, doch kurzer ala das erste Mal; darauf prosternirte 
er sich, darauf entfernte er sich, als gerade die Sonne ans der Ver- 
finsterung getreten war. | 

P. 269, 7 ff. ‘Abdallah b. Küsuf v, Malik vw. Hiddm b. ‘Orwa v. 
seiner Frau Fätima bint al-Mundir v, "Asma" bint Abı Bekr, die sagt: 
Ich kam au 'A'iia, der Gattin M's, zur Zeit, als die Sonne sich yor: 
finsterte; und seh’, die Leute standen betend, und sie stand betend, 
Da sagte ich: ‚Was haben dip Leute#* Sie aber zeirto mit der 
Hand segen den Himmel nnd sagte: ‚Gepriesen wei Gott!“ Ich sagte: 
‚Ein Wunderzeichen? Sie hiekte Ja au, Da blah ich ‚atehen, bis 
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mich Ohnmacht zu befallen drohte; ich aber begann, Wasser auf 
mein Haupt zu giessen eto. | 

P. 270, 4 unten ff. “Abdallah b; Mohammed vw. Hisam, der zart: 
Es orsihlte mir Ma'mar von oz-Zubri und Hidim b, Urwa +. 'Urwa 
v. "Alina, sie sagte; Es vorfinsterte sich die Sonne zur Zeit’ M.'s: da 
stand M. auf und betete mit den Leuten und recitirte lange: darauf 
verbeugte er sich innge, darauf erhob er sein Haupt und recitirte 
lange, doch kürzer als das erste Mal; darauf verbengte er sich 
lange, doch kürzer ols das erste Mal; darauf erhob er sein Haupt 
und prosternirte «ich awei Mal, Darauf erhob er sich und that in 
dor sweiten Rak’a gloich diesem. 

P. 271, 5 ff. Mohammed b. al ‘Ala’ v. Ald Usima v. Boraid b. 
"Abdallah ¥, Alii Burda v. Abt Mish: Es verfinsterte sich die 
Sonne, da stand M. erschreckt auf, da er fürchtete, die Stunde (des 
Gerichts) sei da. Er kam zur Moschee und betete mit dem läng- 
sten Stehen, Sichbeugen und Prosterniren, das ich ihn je 
verrichten sah. 

P. 272, 6 if. Mahmüd b. Gailin v. Abtı Alımed v. Sufjän v, Jahjlı 
v.‘Amra-v. Alan: M. betets mit ihnen (den Gläubigen) bei der 
Sounenfinsterniss vier Rak’ns in zwei Prosternationen, die 
erste (Rak’a) war länger. 


Ana diesen und ähnlichen! Berichten geht zunächst hervor, 
dass M. zwei Doppelrak’as, soeudagen, betete, indem dio zwei 
Prosternationen, welche die gewöhnliche Rak’a beschliessen, in diesem 
Fall erst der Wiederholung dieser einfachen Rak's folgten,? wo dann 
erst die neue, zweite Doppelrak'a, oder Rak'a höherer Kategorie be- 
gann. Das Schoma des Gebets stellt sich also folgendermassen dar: 

Kijam — rok’... ı. Einzelrak'a 
Kijim — ruki’ ... ı. Einselrak'a | 1 Doppelrak’a. 
1. Stugrlid 





* Bubäri a. a0. po 208, 1; 270,74; 272, off 


© Vel. oben se Js (Bul. 206, 181) nnd en otul. 267, 6. 
Wiuner Zeitschr, fd Kunde d. Morgent. IV pd, 3 6 
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Kam — ruki’. . ı m. Einzolrak’s | | 
Kijäm — paki’. . . rv. Einzelrak'n nt. Doppelrak'a, 
2. sugid 
Diesem Umstande, so wie der Thatsache, dass die jede Rak’a 
schliessende Prosternation atets eine doppelte iet,! muss man Hech- 
nung tragen, dann besagen die scheinbar widersprechenden Angaben 
bei Bubärt über die Zahl der Rak’as und Sagdas alle dasselbe, 
Die Doppelrak'as allein werden erwihnt: Pp. 265, 1 (so 
se 2), BTL ult (ie, cso), 272, 8 (sted, ogo (le), 
Die Eingolrak'as werden berücksichtigt, doch je zwei au 
einer Doppeélrak’a zusammengefasst: 


p. 272, 18 und 15 Choe” arly as, 5 tler wh 
P. 288, 91. rt 5, 055 et as, gS 5 
p- 272,8 we las, | 
P. 266, 6 unten cho ail us? Silas, al ul 


wobei an erster und letzter Stolle igs: a 7 nach dem oben Ge 
sagten mit „Sa identiseh ist. 

Allerdings Führen Naadi‘i, Muslim und Tirmidi daneben Tradi- 
fionen an, die die Zweizahl der Ruük’as höherer Kategorie beibohal- 
lend, in der Zahl der Einzelrak'ns (oder Ruké's mit vorangehenden 
Kijäm), aus denen jene bestanden, von Buhärl, der van diesen Tra- 
ditionen keine Notiz Rimmt, abweichen und zwischen drei und vier 
schwanken. 

Nasa 215, 7 if: Ja’küb b, Ihrähim x Ibn ‘Ulajja v. In Cureig 
v. "Ath, der sagt: Ich hörte "Whaid b; ‘Umair erzithlen: er sngte: us 





IW. «. r as, tod « oben (Buh: 271, 2) atucdrickieh oes sad, 

T Dabor éa$, an inlchuu Stellen mit 25; (Beangung) erklärt wird, tn oinnr 
solchen Einsalrak’a die Sagda fohlt, am in der trogen Belmitomg des Wortes 
Rak'a schlochtwug Emiannt werden on können, wohel aly abor das dam Roki’ vor 
Sugehende Kijim ey viel hat, um blow Ruki’ zu butsan, Hitiet ne-Hindi p- 214,7 
unten less, as] ol las, 9). 

*"Askalint i, 446, 16-6 es bs Galt: desl) Lie Feeds alti 
es — Wenn 'Askalint meint, der Sinn von Sugda wei. hier — ganeo Rak'n 
(Doppelrak‘s), eu heist das oben mur, dust die Sagda dadurch, dau sic dic Tank's 
heweh Tineke, alles Verangehonde erst zu einer Kak’a mnche 





beriehtete mir Jemand, den ich für wahrhaftig halte (ich glaubte, er 
meine An); sie sagte: es verfinsterto sich die Sonne gur Zeit M.'s: 
da hielt er mit den Leuten ein ermiidendes Gebet:! indem er mit 
ihnen stanıl, dann sich verbengte; dann stand, dann sich verbeugte; 
dann stand, dann sich verhengte; and er verrichtete-zwei Rak’as, 
in jeder Rak's drei Rak'as;* erst nach der dritten Rak'n 
prosternirte or sich. 

Also im ganzen sechs Einzelrak'as: 

Nasi] 215, 18: Ishak b. Ibrahim v. Mu'dd b, Hisam v. s0inem 
Vater vy, Katida über das Gebet dor Wunderzeichen v. “Aja v. ‘Ubaid 
b. ‘Umair v, Aa: es beteto M. sochs Rak'as in vier Sagdas." 

Ferner: 

Nasii 215, 1 ff: Mubammed b, el-Mutannk y. Jabja v. Sufjan v. 
Habib b. "Abi Tibit v. '[a'is v: Ibn “Abbas von M.: er betete während 
der Sonnentinsterniss und recitirte, dann verbeugte er sich; dann 
recitirte er, dann verbeugte er sich; dann recitirte, dann verbougte 
or sich; dann reeitirte, dann verbeugte er sich; darauf prosternirte 
er sich; und die andere (Rak’n) wie divse. 

Also acht Einzelrak’as im Ganzen: 

Nasäl 214, 9 ult. und 215, 1: Ja'kib b. Ibrahim v. Isma'il b. 
‘Ulajja v, Sufjin et-Tanri v. Habib b. Abi Tabit v, Ta’üs v. Ihn 
“Abbas: Es betete M. bei der Sonnenfinsterniss acht Rak’as und 
vier Sagdas;* und nach ‘Api (wird) diesem Ashnliches (tradirt), 

Ueber die Entstehung und Bedeutung dieser und einer dritten 
ähnlichen Variante finden wir bei den Commentatoren ausführliche 
Betrachtungen." Da es sich aber hier blos darum handeln kann, 
jene Punkte hervorzuheben, die zu den astronomisch berechenbaren 
Daten der Finstorniss in irgend ein Verhiliniss sohracht werden 
können, so möge ein Doppeltes geniigon: 1, dass wir daselbst dor 

"Voge LL Haller ae Sindi 208, 1. Leela? 55 La lige ot lly: 

* Häsiot me-Sindt 18, 6. 25,1 tlie Sas Jb >) Vlas: Au. 

* Ebeneo Muslim 4, #47, SH, 16, 248, 11, Tinnidi 1, 110 ult. 114, 9. 

* Vgl. Muslim 250,44. © Vel, Muslim 250, 3, 

* "Arkaländ yr, 440 ult. 441, LE Kastalldad u, 818, 4 unten Sujfitl 214 ule 
MUB, I. Häsiot as-Sindi 214, 4 anton £ 

6® 





Zurückweisung dieser Varianten begegnen, 2. dass die you einer 
‘Seite versuchte Erklärung, als sei die erwähnte Verschiedenheit in 
‘den Angaben iber die Zusammensetzung der Rak'a aus einem mehr 
als einmaligen Vorkommen dor Verlinsterung in Madina zur Zeit dow. 
Propheten zu. erklären, so dass das eine Mul su, das anders anders- 
‚gebetet worden sei, nicht blos astronomisch widerleghar ist, sondern 
auch in winer einheimischen Quelle in ähnlicher Weise widerlegt wird, 
| "Ask. n, 440 pen. — 441, 7. 

IIS, SES lpm ET Rete oe a cee hae hea 
gy AS, eal Bas, SEEN alee oil oe eal any aye ne Das, 
ET Si el ar PER 
N es othe er gral a Ede se Ly al get Ve lass, 
Sai cae WIE ell SNe sels Sail os 504i! male u, 
Cot Sth Sb AST ath Tt m ye UE Kes, Js | saß ale 
Ya N dake antl le pas ult acs a om i) Lea 23, 
REN iR en gt EN ones A re 
Fr SM re IS SES IN 6 a ly ae 

‚Bei Muglim aber kommt nach einer unileren Version von "A'tka 

und einer anderen von GAhiy vor, dass in jeder Rak’a höherer Kate- 
‚goris drei Einzelrak’as gewesen seien; und bei ihm in einer anderen 
Version nach Ihn "Abbäs, vs hätte jede Rak’a höherer Kategorie 
vier Einzelrak’as gehabt: bei Aba Dad im Hadit des Ubajj b, 
Ka'b und bei al Bazedr iin Hadit des Alt, dass in jeder Rak'a 
höherer Kategorie fünf Einzelrak’as eowtsen scien: doch jst 
kein Ianäd davon von einem Fehler frei. Dies haben al 
Baihaki und Ihn “Abdelbarr? klar gemacht, und der Verfüsker des 
Huda? hat von Sag und Alımed und Bubär überliefert, dase sie, 








die rlahtigste, Wie ther Aosem Parikt gemacht wind; i 
Cobtelisforunems sind aber falsch und schwach. | 
ı Nach dor Porallolsteile Kasjallin) 1, 314 alt. = fbn ol-Rajjim. 
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was über das Mass von zwei Einzelrak’as in jeder Rak’a hiheror 
Kategorie ging, für einen Fehler einiger Ueberliefärer hielten; denn 
die meisten Hadit-Versionen gestatten die Besiehung der einen auf 
die anderen unter sich und es vereinigt sic [die Aussnge:} dies hätte 
am Todestage des Ibrahim stattgefunden: wenn aber die Erzihlung 
(das Ereigniss) Eine ist, dann ist es auch klar, dass man sich an 
das Vsberwiegende! hält, Einige* haben abor diese Hadlte zur 
Concordans zu bringen gesucht, dadurch dass [aie sugen:] das Er- 
cigniss habe mehr als einmal stattgefunden, tnd die Verfinsterung 
sei öfter eingetreten, #6 dass jede von diesen Weisen erlaubt sei.‘ 

Von dieser Möglichkeit heisst es in der angeführten Stelle 
Mäziet as Sind (214, unten): 5 (3 3 Glyn Gye! ui, Ob 7 
SS Ai, um Ale oat ee Sie wind damit wider- 
legt, duss das vielmalige Vorkömmen der Verfinsterung in einem Zeit- 
rauın von zehn Jahren (wihrend welcher M. in Madink war) sehr 
befremdlich wäre, da ihr Vorkommen in dieser Weise nicht beob- 
achtet worden ist,‘ 

Bevor ich an die Besprechung der abaoluten Linge des Gebets 
und der rolativen seiner einzelnen Theile gohe, will jch, um im Fol- 
genden die Uebersicht zu arleichtern, nochmals «in Schema desselben 
hersetzeon. Hab ts 4. 

ish E55, ı 

Je al nr ge „is plad il. a. Binzelrak's (= Doppelrak'a. 
SU E552) cise se oak 255, ıu | 

yo | 
HY) LEN un sb u a. 
N ES na gs, 1 
Sal EN uns 98 hagh „us m 
EN 255) oy ge bab ass, u. J 

ota 

"Dh. die Majoriti dor Angaben, dis In dr Bostiinimaag der Bak'a hiheror 
Kategorie durch zwei Kinzolrak’as eoncordizon. 


4 Nach Sojiti aa 0. Tebik BL Rahawalh, Ih Garis und Im of Mandir, — 
Ishi anch “Ash. m, 441, 7, 


1. Einzelrak'a 


+ wu. Doppelrak'a. 





— 


oo 








Sh N. ftwonogaxaxia. 


Daraug geht unmittelhar hervor, dass in der ersten Doppelrak'a 
Kijim pnd Ruki’ der ersten Einzelrak'a länger waren, ala die ent. 


‚sprechenden Gebutsstellungen der zweiten Einzolrak’a, und dass die 


erste Doppelmk'n. selbst linger war, als dio aweite. Die übrigen 
Verhultnisse hingen von der jedestmaligen Bedeutung des Worte ul 
in der ständigen Phrase: JM (e551!) LEN 545 325 nb. Hier muss 
das oben an letzter Stelle. orwihnte Hadit bei Buhärl p. 279, 6 fF. 
init seinen Varinnten in Betracht gezogen worden, Sein Text lautet: 
Wom JE ot ot tet as Tu TEEN iy 
ol sl tps) kat Pet ot Ce ot ahs ae JS el yl 
BET einer Bb cites, a) lll Gyad Cd ops she gals 
Für letzteres sw steht: 
"Ask. n, 458 am Rande Js A (= Kası. it, 457 ult}, 
wozu wieder Kost, 1, $48, 1 dia Var. Jae ox auführt; ferner 
"Ask. ı, 458, 8 unten ee Kat, m, 988, s/ıoı. 
Daraus finden wir bei "Askalin] folrendo Schlussfolgerungen gezogen 
pP. 453, 3 unten bis 454, 7: 
For a, bl NE ISM Bi aan nls, o8y Jbl CUNT. -- 
co AN EN oy? aks TSN Kes se Joh Lal oh Ne a 
mas Unable NEN ER ail jibe orl JU aay" Jy hast 
hast WEEN ill Sy Lass, LE ASU das et sl 39 
oF NAS IS Les ans, Neil pLaill ot poll Laas Aa SI plea 
N ct EN SI coe Zeil m da easy ZL a¥l ul 
We? Ay ASE | Ame ed SLI Iie masa bet deo was af dassın 
ES Sch an N an gh RSLS td Ar Shpall a uw ‚Lac 
BEER er ee ei Alan (ALS lan 
U, AI LEN IR) bas N coe ols za uch Fee el) 
— _ "el al, us Ss/ swlä alas, ve U 
ee, Dirses hat al Isma‘ili? überliefert: bf RL ER 
(dh. ‚die cine [Einzelrak’a] nach der anderen ist länger [als die 


" Bai Kantaliint is, 288, 81 Abt Dare, al Agilt und Ibn ‘Ashhir. 
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fölgende]) und darin liegt ein Beweis für den, der sagt: das orste 
Kijäm in der zweiten Doppelrak'a sei kürzer als das zweite Kijim 
in der ersten Doppelrak’a. Ibn Buypil sagt: es ist keine verschiedene 
Meinung darüber, dass die erste Doppelrak'a mit ihrem Kijäm! und 
ihren zwei Rukü's länger sei, als die zweite Doppelrak’a mit ihrem 
Kijam! und ihren zwei Rukd’s, En-Nawawi sagt: man stimmt darin 
überein, dass das zweite Kijäm und sein dasugehürendes (zweites) 
Ruki’ in beiden Doppelrak'as kürzer sei als das erste Kijim und 
sein dazugelörendes (erstes) Ruk@’ in beiden Doppelrak’as.2 Man ist 
aber uneins über das erste Kijäm’ und Ruki’ in der zweiten Doppel- 
rak'a, vb sie kürzer sind als das zweite Kijäm und Kukü' der 
ersten (Doppelrak’a) oder ob sie gleich sind.” Es heisst: der Grund 
ilieses Meinongsunterschieds aber ist die Frage nach der Bedentung 
der Worte; IM pil is) yes (in der vierten Einzelruk'a), ob der 
Sinn (von alawwal an dieser Stelle) die erste (entaprechendy Gebets- 
stellung) der zweiten Doppelrak'a ist, oder ob (al-awwal) sich auf 
die Gesammtheit (der Glieder, also auch die zweiten, sohald sie nur 
vorangéhen) bezieht, so dass jedes Kijim kürzer ist als das 
vorangehende, Die Lesart des lamwili (Ya JsWl) aber macht 
diese zweite Erklärung (awwal = anterior) angenfillig und wahr- 
scheinlich macht sie auch (die Erwägung), dass, wenn der Sinn von 
JM a (in den Worten IM Lah Guss) das’ erste Kijim der 


* Kasfallinf a 4, Parallelstelle n, 838, 2 % har dentlicher auch hier dem 
Dual Lu; (init Ihren aswel Kijiime), wie im folgenden \geneeS, roh 

* Die Möglichkeit also, dam in dar vierten Einzolrak’a das Jaw in 3 an 
Jay (Ei) A sich anf din gloiche Ciobetsteliang der orsten Einzelrah’a 
Uhsrbanpt beslehe, wird nicht in Botranht pesopem, Es handelt sich blow daruni, 
ob Saw sprints hiist (alin arstas Kijäm, besw. Ruki’ in dur ersten und ewoiten 
Duppelrak'a) «ber blow anterior’, 

“Dk. ob in der dritten Einzolrak‘a Js in deu Worten plaill cy ets 
Er (EN) sich anf dla arte Einzeirnk‘a Nborbaupt beziebt, In welchem Fall 
elle write un dritte Hinzalrak'a gleich sein könnten; oder ob „Is hier anterior 
heisst, wo dant die dritte Einzelrak'a kilrzer ale die ewolta soln miss, Dar ühne- 
hin tuvZadtiche Commentar macht hier ‚einen Sprang. Inden im Folgeuden ilos 
Buispiel ftir Jar "io am dom Zusammenhang hervorgeht, nicht dor drition, son- 
dern der vierten Einzelrak'n ontnommen wird. 





wabo (der Büra u) bei AbG DaGd nach der Version des Suleimän b. Sear y 
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ersten Doppelrak'a wire und weiter nichts (also. nieht auch: das 
vorangehendo hiesso), dann ther das Muss des zweiten und dritten 
Kijäm's (beziohungsweise Ruki’) zu einnndor nichts verlauton wilrde;? 
wo int dio obige Annahme sinnvoller, aber Gott weiss e¢ um beaten,’ 
Mithin ist dom Commentar zufolge anzunehmen, dass die Einzel- 


mk'as stein klirser wurden, wie es „uch Kastallin| u, 837, T ff. 


unton help; ASU, AN oe (Al chuusit a Ju das ob) 
RN coe bb (sag AL oe tau 
Die absolute Dauer der ersten jener Gebetsstollungen aunähernd 


zu bestimmen; während welcher M. Koränstellen recitirt haben aall* 


(KijAm), wird in einem der oben mitvetheilten Uadite® versucht 
‚durch Angabe der zweiten Sfira, deren Recitation jenen Zeitraum 
angefihr ausfüllen würdet Von dor absoluten Dauer der übrigen 
Gobetsstellungen orfihren wir aus don Traditionen nichts;® doch 
entapricht es jener ersten Bestimmung und dem ehen angedeutoten: 
allgemeinen: Gung des immer ‚kürzer werdenden Cebotes, wenn nd- 
SAG) der Recitation von Stra u im ersten Kijän die von Süra im, 1 
od x im zweiten, dritten und vivrten Kijäm folgen Isat, Div Stille 
wird citirt von Tirmidi p T1417: 


pn EN Figen one Igy Tan yb er 1 sal j 
PEs oe LESE, cn aul, Fs, BIAS ce yet igh Less, 5, 
By oF AE ce PER EU lee fl es hall .b aa 


' Hier ort let der Commentar sein Beinplol mus der dritten Einzelrak'a. 

* Vel oben Bal Sie, 11€ 

* Vel. oben Boh #64, 8 anton ff. 

ERAN Be FAS oe My ak Lit ‚is. 

* Wenn man Too einzeldastehernden Angahon alsiaht wie folgmad: ‘Ash. Hy 
VDE NEN Aa Se Se co sls oye boats Be 
Se N ce beet A Aus a ISN Ll + Eine Ähnliche An- 

| . Urwa 
und er Met dort hinges, dass M iq, ersten Kijäm dor swaiten Doppähannn: 
SAALE ‚Bei Darakufut 
en Deppelrak's die xa ted cry, 


N et ia J ovl us 
ade dem II, vum “Aida, ur hätte iu dar erat 
und im awelten Kijkm die zirri. recitirt: 
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SSB eBay rl re eS id AN pee RE a 
EN Ba a TEN pe a a he I Kr 
= Val Us ly sn a, aby oD AS oe Me? Ligh us, ad, 
AN neat JG Sy ee Les) Sy of BSL Ege oe 
“pele oF AGE ot cla ne ot Ae pal 

Air recitirte in der ersten Rak'a die erste ond qngefilr die 
aweito Süra, darauf machte er eine lange Bengung circa so lang wie 
seine Recitation, darauf erhob or sein Hanpt, mit dem Ruf; Alläh 





akbar, blieb so stehen wie er war, und recitirte wieder die art 


und eisen die dritte Sim, darauf machte or eine lange Bengung 
ungeführ #0 lang wie seine Recitation, darauf erhol er sein Haupt, 


darauf sagte er: ‚Möge Gott den erhören, der ihn preist,’ darauf 
machte er zwei ganze Prosternationen, indem er in jeder einzelnen 


Saéda ungefähr so lange verblieb, als er in seinem Ruki’ verblieben 
war; darauf stand or auf und recitirte die erste und eiren die vierte 
Süra, darauf machte er eine lange Beugung ungafihr so lang win 
seine Rocitation, darauf erhob er sein Haupt mit dem Ruf ‚Allah 
akbar‘, und blieb stehen, darauf recitirte er eiren die fünfta Sidra, 
darauf machte er eine lange Reagung ungefhr so lang, wie seine 
Reettation, darauf erhob er sich und sagte: Mige Gott den erhüren, 
der ihn preist;! darauf machte er zwei Prostornationen, darauf sprach 
er das Glaubensbekenntniss und das Salim, 

Da aber das blosse. Lesen von Süra u—v 9—21/, Stunden 
ausfüllt, wobei die Zeit dee Ruké’ und Sugtid noch nicht eingerechnet 
ist, deren Einzeldauer hier der der antspreohenden Kirk’äAt ungefähr 
gleichgesetzt wird, so dirfie Kahl in seinen Angaben zu hoch ge- 
griffen haben, da nach diesen das Gebet eirea 8—7 Stunden be 
ansprucht haben mine. Oebrigens ist noch hervorzuheben, dass 
die vierte Süra Freilich weniger Verse aly dio dritte hat, fnctisch 
aber lingor ist, was schon Kasfallänt tr, 817, 38. hervorgehoben wird. 
Trotzdem warden dieselben Angaben hier öfters wiederholt: $20, 
12, 329, 24, $26, 170, 824, 16, wobei nur die Dauer dar 
Rukil's kürzer, d.h. der Reihe nach auf 100 Verse der zweiten 
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Sara,’ dann auf 80, 70 und 50 festgesetzt werden. Es ist kaum 
ein Zweifel darüber möglich, dass dieses Angaben willkürlich. aus 
den Unditen abgeleitet sind,’ und so mag das eine Beispiel SAaf‘t's 
‚für alle genügen. Immerhin wird das Sonnenfinstärnissgebet als das 
längste geschildert, dus vom Propheten je gehalten wurde,” was 
durch Nachrichten von Olnmachtsanfällen in den Reihen der Be: 
tenden* — es soll allerdings auch cin heisser Tag gewesen sein — 
glaubhaft gemacht wird. — Aly Tag dieser Sonnenfinsterniss wird 
; der Todestag des [brahim angogeben: 

Bubärt 265, KM, 'Abdalläh b, Mutiammod v. Hidim b. al Iäsim 
v. Saibin Aba Mu'Awia v. Zijäd b. Taka ¥. al Magim by, Su'bnz or 
sagt: Es varfinsterte sich die Sonne aur Zeit M.'s am Tage, du 
Ibrählm starb; du sagten die Lente: ‚Die Sonne hat sich wegen 
des Tores Ibrihim’s verfinstert:® doch M. sagte: ‚Die Sonne und der 
Mond verfinstern sich nicht wegen des Todes nach wegen des 
Lebens jemands; wann ihr aber (ihre Verfinsterung) sehet, dann 
betst und rufer Gott, den Mächtigen und Erhabonen, an,‘ 


EN AL une - 
= Kast. u, 817, 85, zul 3 aye ai Leal 
* Von don angeführten Stellun obpeschen noch: Nass 217, 16 f. 19 £ 910, 
Lf, 233,19, — Woalim “40, 11 nnd 13 onan, 250, 8 inten, 
* 8, oben Holy 260, 7 i; Khnlich Muslim 344, T otton © Forner Nask't S17, 8: 
You Abi Da'id v. ABQ ‘AN olhanafi +. Hildm Sahib od-Dastawh't v/Ab Zabelr w- 
Gabir b. “Abdallih: SLT goad ere ot AU Sout hee de is 
2 ar Tae GR EN JOU alee) Cats all Jo, ad is 
verfinaterte sich dio Bonne sur Zeit Mo's an binem schr heissen Tago und on 
betate Momit einen Genome und bliob lange stehen, bis ala umensinken he 
gann#n niet | Muslim 247, + nnien), — Nast'l 818,7: Vou Jaküb b, Ihrählem 
r. The "Ulaija vy, Ibn Gnreig x, AW v. "Whalit bh, ‘mate 7. einom Wahrhaftigen 
| (wahrsehninlieh ‘A'ila)i LOLS Ly (Ub AUN Jg, Age ui u ra 
ai EN et a) An ale GEBE Ale Yan ol or oo Ma 
ree rs Lee ge ‚Eu votfinsterte sich lg Ram zur Zeit M's; da batels er li 
don Lenten ein Tanges Gabet .., hie an linsem Tage oinige Männer in Ohumnaht 
= Helen, bie nach Klinärn Wasser (gun werde}, um auf sie Fogonsen zu werden 
wegen Jos [langou) Gehetas, das er mit Ihnen grhalten hatte, 
| * Vel noch Boh. 271, 01 ron Abed Walt v. Zai'da w. Zijäd by Tika vr. 


al Mugira bo Bath mit dem Snente on dimer Stolle: Ps mm [bis dle Sonne 
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Ebd. 271 ult. 272, 1: Abii Ma'mar v. ‘Abdalwirit v. Jünus 
voit Hasan v. Abi Bakra, der sagt: es verfinsterte sich die Sonne 
zur Zeit M.'s, da ging er hinaus, seinen Mantel uachschleppend, bis 
er zur Moschee gelangte, und ws versammelten sich dis Leute zu 
ihm; da beteto ar mit ihnen zwei Rak'ss, dann wurde die Sonne 
sichtbar und er sagte: ‚Die Sonne und der Mond sind ewe) von den 
Winderzeichen Alläh’s und sie verfinstern sich nicht wegen des 
Todes irgendeines. Wann aber dies geschieht, dann betet und rufet 
(Gott) an, bis nufgedeckt wird, was bei euch ist (euere Parcht ver- 
schwindet):;‘! und (dies sagte er,) weil ein Solin M.'s, namens 
Ibrahim gestorben war; da sprachen die Leute davon,“ 

Die Tageszeit wird bestimmt: 

Bub, 267, 6 unten ff.: 'Abdalläh b. Maslama v. Malik v. Jahja 
b, Su'td vo "Ann bint "Abderrahmin v, ‘Ada, der Gattin M's; es 
kam eine Jüdin, sie (um eine Gabe?) zu bitten, da sagte die (Jüdin) 
zu ihr (A'da}: ‚Möge dich Gott vor der Pein des Grabes be- 
schützen!‘ Da frog “Ada M.: ‚Werden die Mensehen in ihren 
Gräbern gepeinigt?' M. antwortete, indem er bei Gott vor der 
(Grabespein) Zuflucht suchte.‘ — Darauf ritt M. eines Morgens 
an der Verlinnterung tritt) Vel. ausserdem Nain’i 221, 6. Muslim 249, DE 260, 
Il onten. 

© Mash) 239, 16 255 Leck (te, dus HAdiol arSindt abd. 4 

2 Was ale vom Einfluss dleawr zwei Gestirnn auf die Well durch Vorumacheng 
von Tod oder Unglück für wahr hielten. Kast. m, 837, 3 1. (3 5 LOL J) 
ra en ee en [SG u Il I 
‘yep oe | a 

1 Kast. er, 345, 8 enten asks LILI Su 

‘Ave diesem Hadi geht aneertom hervor, dae das „al Wolke > jmd 
dem Judenibum entnommen tat. Zn. 5 oe adits (it. as addi Jj rr Jas 
Husiet as-Sindi 216 unten: „| = al Blau art cl lt (iu 5 
N Glow ge GST AUG Liste lea) JE Le IGS gl Je si 
alls 5s ul i ab lly ‚Ins Particip (3Jle steht infinitiviech (wie in duile cas! 
noid der Sinn ist! ich suche bel Gott ei Auflaahtz oder oe let HAl und der Sinn: 
or sprach ingendwolehes Gebet, indem er bol Gott Zutineht suchte vor der Strafe 
im Grabe; es wird auch der Nom. gelomm, dk. ich suche Zuflncht bid Gott 








us," da verfinsterte sich die Sonne und er kohrte zurück? in den 
frühesten Stunden des Vormittags; da ging M, mitten durch 
dis Gemächer (seiner Frauen) vorüber (in die Moschee). Darauf 
blieb er stehen, um zu beten. sw. Einen Versuch, die Höhe 
der Sonne zur kritischen Zeit zu bestimmen, finden wir bei Nasi’, 
218,6 unten ff. 


gam m JE ALS u LE Mt Na all 2 fle Go) 
Sal ae (orca she ot Koad thse. SE ages Led ie 
CP Farm ASR Gh SS arte ot teed begs Zaks og ail Zeal 
AP asp EN oye dy Lage BELLE Cte os Ten JS ALN Jone, 
PP Te, SF pest SS Ne lll Spey orgs Gls 
Gl maw My sth ae Baal puts ah aan oa BU 
Mas erzühlte uns Hilal b. al "Ala’ b, Hilal won al Husain I. 
Aljfis v. Zuhnir v. al Aswad b, Kais r Ta'laba b. ‘Abbäd al “Abdi 
(einem) von den ‚Bewolinern Dagra's, dass: er eines Tages einer 
Hofba des Samura b. Gundab- beiwohnte; da erwähnte or in seiner 
Hutba ein Hadit von M.; «4 sagte Samara b. Gundab: Während. 
ieh eines Tapes und ein Bursche von dey Ansar's nach zwei Zielen 
von ting (mit Meilen) schossen zur Zeit M.'s, bis die San ne, de 
sie 2—3 Rumh (Lanzonlängen) jm Ange des Bosohauers 
vom Firmamente abstand, sich vorfinsterte, da sagte einer 

von ans zum anderen: ‚Lass ana in die Moschoc gehen u.a. ww. 
Rumi ( Lanze)? ist nach Angabon neuerer Astronomen — UA, 
doch soll nach Lax» au, 0. in ülterer Zeit der Sprachgebrauch ver- 
schieden gewesen sein und geschwankt haben, so dass Rumlı auch 
grössere Masse (an einer Stelle ehda, a; x. i245) bis 9" bezeichnet 

hal ty Aa, Sof, ee ee u ure 
eatlyil Al, ales anlässlich des Toile Ihrählma: whecce Kas}. 14, 332 Mitte. 

* Kung. u, 284, 17 per oot mut, alee von der Bestattung stines Sabjew. 


- * Es folgt die oft porohana Schilderung des Gebwtes, — Ein diesem gleichen 
5 adit Boh. 270, 2 €, Yıl-aumerdem Nasa 210, 14. 222 it 

* Statthalter in Bayra 60 —58 lH. Averar MüLcam 2 343 

laser 
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haben könne, Nach einer gütigen Mittheilung Dr. Mancuns war nun 
am 27. Jänner 632 n. Chr, — 25. Sawwäl 10. d. H. (dem Tage der 
Sonnonfinsterniss) für al Madina (> — 2495, 4 — 40%5) die Höhe der 
Sonne um 7° VM. (Grösse der Verfinsterung 1° Zoll) 5%55, um 
BY VM. (Grosse der Verfinsterung 9°8 Zoll) 17°98" und um o* YM. 
(Grösse der Verinsterung 3:8 Zoll) 28943', — Da aber für Marina 
nach den astronomischen Berechnungen: schon am 8" 3:2" VM, die 
grünste Phase der Finsternis stattfand, Samura b. Gundab jedoch 
nicht nach diesor Zeit der grössten Phase ihrer erst gewahr worden 
sein kann, sondern vielmehr sie schon vorher muss geschen haben, 
dirfte an unserer Stelle die Angabe, die Ramb — 4!/,® sotzt, voll- 
kommen zutreffen, da eine Sonnenhihe von (2—8 Rum d. h.) 9*— 
15°," für Madina und diesen Tag thatsächlich in die Zeit von 7* 
—8* VM dh. die Zeit vor der grössten Phase, fullt. 

Aus den historischen Nachrichten geht also mit Sicherheit min- 
destens dies hervor, dass dis Naturercigniss früh morgens stattfand. 

Ihrähim, dessen Todestag mit dem Datum der Sonnenfinsterniss 
zusammenlällt, war Sohn des Propheten und der coptischen Selavin 
Maria, Tochter des Simeon,? aus Hafı im Bexirke Angina in Ober- 
ligypten:* diese hatte der Pagarch von Babylon Georgios Sohn des 
Menus Parkabios, damals noch in Aloxandrien,* zugleich mit ihrer 
Schwester Sirm durch Molummeds Abgesandten Hätib b. (Abi 
Balta‘a* dem Prophoten zukommen lassen, Sic gebar den [brahim 
im Dilhigéa vor. Wie alle Bühne Mohummeds star) er sehr früh, 
noch bevor er sein Siuglingsalter zurückgelegt hatte.“ Bei "Askaläni 
n. 458, 11 ff. und Kastallini ou. 316, 6 unten ff. finden wir über dns 
genauere Datum folgende Vermuthungen: 

Pabst, dy HEFT SEN ah ut A ne 

"A Srursın in, 85, 

Sik Kınınıtaz in Seanmnd, der Pap. Ersherzey Rainer, + Inhtgang, p. 8--11. 

"J, Werinavuses, Shicen und Vorarhoiten, 4 Heft, por. 54 

* April 630_ Tab, 2, 4, 1686, 11; vol. A-Sraencinii ot, 56 und G. Wert, Mohammed 
der Prophet, jı 24% 

"1 Gonornne, Muuhummedianteche Studion 11, 108, 











IE N te N a 
ESP SU BE ie A te 53 3 55 las, Mer ra PR 59 Bat 
DB bate G8 Fa a te al BS aa, GS, pl at 
Pet 8) SoS OSs Al Be WE ae wrall od ded 5 
u jb ed Shee Bote al Sot fend PS Wo Rial Suis, Tl, 
ts EAU Te Kalt Zi 36 (Sl sestll pps ya 
Mata rel El ESEL ET ln Arad 
ET ET a REN al ute 3, 
Hal Fe Au m az, Lee Sly all Esty ul 
“abel Saal IS i) all lee al, A 

‚Der Haupttheil der Biographen erzalilen, er (Ibrahim) sei im 
Jahre x d. H gestorben, nnd zwar heisst es im Rabi: odor im 
Ramagan, odor im Du'thigda; dio meisten (stinmien «darin überein), 
lass sein Tod am 10; des Monats eingetreten sei, andere Sayeeda > am 
4. des Monats, andere am IK. — Doch ist keines dieser Daten 
richtig, '* was die Angabe des Monats Duibiggs betrifft, da M. da- 
mals’? in Mekka auf dor (Abschieds)pilgerfahrt war, wihrend doch 
feststeht, diss er be; Thrählms Tode anwesend war und dieser olme 
Zweifel in Medina vorfel, Es heisst aber: er sat im Jahre ix 
gestorben, wenn dieses feststeht, #4 mag auch jenes richtig sem, 


i Ka. a. a. 0, fables ftir dip Folgenmlen ee bier sctets ah 

* Kast Yl Sole nl ml we 

"Vp AB nk oe Al A Phenlls üglall ante ail oud os adv 
‘Eloy de> 5 rn lS pally Fla Ade ail io; 

u. a ao = (8: “ur, = 

F a Aal me = a 

et 


Nam Gb le, 
 Fohlt. 


4 De Folgendu fallt, 

4 Weder der 4. noch lie 10,, noch der 24. Tag. 
“im Dilbigge x. 

“ Tos Jalir rx als Todesjahr Ihrätime, 


” Kämiich, dns ur im DAlbifge star, dn im Jahre tx Abk Bakr die Pilgur- 
fahrt leitete (Ibn Miglin, p. 919), 
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Kawawi aber hat es dahin entschieden, sein Tod habe sich im Jahre 
von Hudaibijs! ereignet, und man antwortet! M. sei damals zwar 
in Hudaibija gewesen, doch {schon) am letzten Dulka'la gurtick- 
gekehrt;* es könne sein Tod aber auch in den letzten Tagen des 
Monats* vorgefallen sem. Und dies hat man den Astronomen entgegen- 
gehalten; denn diese meinen, dass die Sonnenfinsterniss an keinem der 
erwähnten Data sich ereignet habe, AsSafı aber hat die Zeit des 
Festes und der Sonnenfinsterniss anf den gleichen Termin anpesetzt;® 
es widersprachen ihm aber einige, die sich auf die Lehren der 
Astronomen sifitzton; doch die Genossen a&-SAfi'l’s waren bald bereit, 
die Rede des Gegners. zurlickzuweisen und trafen das Rechte.‘ 

Es schwankt also in den sinheimischen Traditionen nieht bloss 
die Tages und Monataangabe für das Jahr x, sondern oa werden 
auch, am den für dieses Jahr Uithaltharcn Monat [lisa zu retten, 
das Jahr ıx, sogar auch das Jahr vy herbelpesogen, Letzteres ist 
aber schon‘ deshalb widersinnig, weil als das Jahr der Gesandt- 
schaften, in dem Mohammed Ihrählins Mutter ala Geschenk erhielt, 
das Jahr vn illgemein angenommen wird. Culturhistorisch interessant 
it immerhin die aus dom oben Mitgetheilten hervorgelende That- 
sache, dasa schon die arabischen Astronomen die historisch uler- 
lieferten Daten*® für Ihrähims Tod mit Hilfe der Sonnenfinsterniss, 
die sich nach denselben historischen Berichten an diesem Tage er- 
eignete, untersucht und für falsch befunden hatten, was aber Po- 
lemiken und einen ungleichen Kampf seitens der Haditgelehrten 
nicht verhinderte, 


N Jahr vr MH 

* Auf don Einwurf, dar Tod Ibrihina und die Sonnenfinsterniaa kHanten 
nieht im Dilbigge vorgefallen sin. 

* Bel Kastallini; ‚Nawawi abor hat oa dahin sirtschieden, dase sein. Tod tei 
Jahre von Hudaibtja sich sreigmot habe und M. Anmals in Hudalbija gowesen pel; 
und man aniwortet, er sei achon am letston Ditika'da aurückgekahrt a w.' 

* Dilbigya. 

F Also Dilbitéa, arte Halfte, 

* Vou din ist dae vom 10; Rabi’ a: x. d. H. = 16. vi, 681 lan von Sroewors 
m, 66 aeceptiria, 











‘gu worden, das mit der oben erwälrten Datirung des Todesinge 
Thrahims wach Nawawi in Zusammenhang gebracht werden könnte, 
ea hiltte nämlich aussor der Sonnenfinsturnies vom Jahre x noch eine 
im Juhre vid, H. stattgefunden, wenn die astronomischun Berech- 
nungen keinen Zweifel darüber liessen, dass seit M.'s Einzug in 
Medita bis zu semem Tode bloss eine einzige Sonnenfinsterniss 
daselbst beobachtet wurde, Die Stelle lautet: 

Feat, B85, 11 Mrs N le en Hu 
mato) JB Ss El handy Fall ants ia Kus sell KIN 3 
He et SBMA BS Ss SF Lad A ST ye ital ily 


mel] a 

‚Im Anfang des Buches at-Tikit von Thin Hibbain? (steht): Es 
verfinstarte sich die Sonne im Jahre vr und en betete M. sis 
Finsternissgebet und sugte: ‚Din Sonne und: dar Mond sind: zwei von 
den Wunderzeichen Gottes 1.4 ww‘ Darauf verfinsterie sie sich 
wieder im Jahre x am Tolsstage des Ibrahim. 

Dass aber Mohammed bloss einmal, in dep Moschee van 
Medina, das Finsternissgobet gehalten habe, sagen anch Sujit! 217, 
# unten und HaAdiet as-Sindi S17, 7 Li Ja) pals abt Js, al 
an) Rast Fan, Eu, 

Diese Sonnentinsternias fand aber statt am 28, Sawwil x — 
27. Jänner 632, wolchos Datum nun auch für den Tod Ibrahim zu 
gelten hat? 

' Hare Halifa od. G. Fitam. ı1, 491, &, 

* Dives Cberoetur bexiaht sich auf een won Hindi und Bajütl = a. OL un- 
lekguwieemen Zusats ii einem Hadlt von "Abda bh. ‘Abdermbtin ¥, Ibn “Djajna r: 
Jala b. Ba'tt v, “Amen y, ‘A’ia bol Nana NO: | Sho pales All! Jeary ol 

Finster- 


Es braucht nur mehr ein Citat. bei Kustalliol hervorgehoben 


Soe a a TE ss M. babs bei einer Fin 

niet unter dor Schutzhalle (Ask. ıı, WT, 1a „ Y m, Peal Sey Je 

‚Er tee Zamzumbrinnens (also in Mekka) vier Rink'as in vier Sasılas nebutat.‘ 
"Dis früher mitgeihellien Angaben bai Kast. 0, 332 Mitte und ab. 17," 

nH, 45), 5, M, mul anf der Rürkkehr von der Bontartung Ihrählms, wihrend wale 

cher sich die Sonne Vortinatert kite, in die Moachee zum Gebet gekammen, könnten 


wT 





Für die weitere mobammoedanische Uhronologie wäre mit der 
Fixirung dieses Datums ein fester Anhaltspunkt gewonten, wenn 
ins irgendwelche Bindeglieder bekannt wären, vermittels derer man 
yon hier aus nach vorne oder zuriick rechnen könnte. Aber selbst 
den Todestag des [brahim (27. Jänner 682) als bekannt ond seinen 
Geburtstag (im April 630) nach Tabari als richtig Vorausgesotet, 
litsst sich von da ous, was schon Woetdatacarx ausgesprochen hat,! 
nicht einmal ‚für die Zeit der Ankniipfung mit dem Mukaukis ein 
Sehluss ziehen; es kann nur consiatirt werden, dass durch das nen 
gewonnene Datum jenes für das Jahr der Sendboten tiherlieferte und 
augenommene (Mubarram va)? nicht umgestüirzt wird. 


Dem Bestreben der Muslime, bei jedem ungewohnten Ervigniss 
genau dem Beispiele des Propheten zu folgen, und dem Aufsehen, 
das ein Abweichen davon nothwendiperweise erregte, verdankwn 
wir die weitere, bei Buläri erhaltene Nachricht von einer zweiten 
Sonnenfinsterniss, die lange nach joner, von der bisher die Rode 
war, wiederum in nl-Madina geschen wurde. | 

Buh. 266, 4 unten ffir „> AU) ane i! eke op pet St oly 
ll Bil os Bas Se JE ll er 
u erat cole aa Rd etl) is el Ty i | 

a (bel iy el ge a 

{ibn Sihäb ex-Zuhri erzuhlt]:® Es pflegte Katir b. 'Abbis zu 
erzühlen, dns# “Abdallah b. ‘Abbiis am Tage der Sonnen- 
finsterniss ein ähnliches Hadit wie dat vou 'Urwa von "Aida or- 





in Anbetracht der Tribes: Bits der Vortinaiorang dia Vermuthung auftanchen 
Tessar, Tbrählm kong denn doch nicht am nalbon Tage pestorben asin, Dock 
aprechon die [adito (her diesen Punkt (anal Le pa) viel zu dontlich, withrond 
se vom Zwatk jener Ausfahrt (US0 Has Sil} alas alll Jsrs; CaS, 3) nieht 
rorlauten lassen od gane Allgemein sprechen, oo dass eher dia Vermuthnng nahe: 
fologt wink, jene specialisireadim Angaben selon nachteliglich exfanden wordon, 

Er Sirenen und Vernrdetion, ir Heft, p: 100, Anim. 1. 

I o ri. 002 A. Spon ur, 254, a, Werınacsen ii. A. oO, wur sach thn 
Sala Schreiken wif fisten Ms, aralı, Test, p.1, 416 t Tab. 1, 6, 1575 (nach Wikidi). 

> "Ask ts, 443, 14 al ser! is ya. 

Witmer Zribnchr, if. Kunda 4 Mergsul. TIV. Il, - 








zähle,‘ — Da sagte ich (Ibn Sihäb)? zu "Urwa- (b: ex-Zobeir) ‚Dein 
Bruder ("Abdalläh) hat am Tage der Son nenfinsterniss in Mie 
ding nichts Gher zwei Rak’as wie heim Morgenigabet) gebetet;'? da 
‚sagte: er: „Wohl, davor die Sunna verfehlt hat 

Ferner Bul. 272, 4 unten #: 

‚Es sagte (Ibn Sihab) ex-Zühri: Ich sagte (zw “Urwa b. ex 
Zobeir): ‚Was hat dein Bruder da, ‘Abdallah b. evo bir gethan? 
or hat nur zwei Rak'as wie beim Morgengebet* gemacht, als er in 
Madina (bei der Sonnentinsterniaa) betäte! [ep antwortete: Ja; er 
hat die Sunna verfehlt‘ Obgleich nicht ausdrücklich hervorgehoben, 
ist es doch solr wahrscheinlich, dass auf ain Ereigniss während des 
Gegonchalifats "Abdallühs angespielt wird. Allerdings hielt or 
sich während dieses Zeitraums vorwiegend in Meklea auf, wohin 
er als ein Schlitzling des: heiligen Hauses vor Jazids Statthalter 
‘Walid b. 'Otba, ala dieser yon ihm die Huldigung für Jaxid verluuyte,. 
im Jahre 66 d. HL aus Madina gulichen war Erst im Jahre 63% 
wurde Jazlds damaliger Statthalter Utmän b. Mohammed b. Abi Sufjan 
aus Madina vertrieben und mit den Uniajjaden verfolgt, die Stadt 
abor Endo #3 von Muslim b. ‘Okba wieder eroberé? und “Abdallah 
selbst anfangs 64 in Mokka von Husain b, Numair belagert* Wahrend 
der Belagerung starb Jazid® und Hugain knüpfte mit ‘Abdallah 
Unterhandlungen an,” Als sich aber diese »erschlugen und Merwän I 
in Syrien gehuldigt wurde," tutte Matina durch die Vertreibung 
Merwäna seitens "Abiallihy das Joch der Umajjaden wieder ub- 


> ————— 





3 oben Buh: 26, a Ei, het AL. bei ie Sonnentinsterniss zwei Doppel- 
rak’an gebowe hätte: Kast. 1, 321,7 maten f 45) (dale an JA) 
SNe a oats, 3 Cbs, ai he ce a 

* Sithe p, DT, Note = 

* An der Parallolitetia Buh. 272, 3 guten £.. - „u alas N, 
z * Kast. 11, 32¢ pen. Te 

* B. Wer, Geschichte der Chalifon % 300, Tab. 1. 210, %, wooo & &. 

* Tab. 1. 400. Zoe i 

' Nach dor Schineht bel Marra; Tab. 1. 484, % 15. 

* Tab. I. 426, 2.07, 

"15 Rab? x, 8: Tab vr. 1. 427 ae “abi 1.430, 2 Eid. 467, 6. 





gsschfittelt! und “Abdallih sandto seinen Bruder ‘Ubaida als Statt- 
halter nach Madina" Erst yon diesem Zeitpunkt an kann ‘Abdallahs 
Anerkennung als Gegenchalife auch über Madina datirt worden * 
(64 d HL). Worn also "Abdallah in Madina gebetet haben soll, und 
dieses sein Gebot, als von der Tradition abweichend, 40 ühel bemerkt 
wurde, ist jedenfulls dix Annahme gestattet, er habe dies daselbst 


in einer hervorragenden Stellung gethan, so dasa als terminus a que 


das Jahr 64 angesetzt werden darf, wie wir auch in den schon 
citirten Chroniken Mekka’a die Nuchricht finden, “Abdallah habe dns 
Pilgerfest usun Jahre nachoinander und zwar vom ‚Jahre 63 an (his71) 
geleitet,’ Der terminus ad quem wire mit Ibn er-Zubairs ‘Todes- 


Jahr (73) gegeben, doch lässt sich dio zeitliche Grenze enger ziehen, 


denn schon im Jahre 72 war Madinu iktn wieder untren geworden, 
da in diesem Jahre nach Tabari® Stutthalter in Madina von seiten 
Abdalmelika Tarik der Freigelassene ‘Utmins war, In einem Zu- 
satz zur oben mitgetheilten Erzuhlung Ibn Sihäbs® gach al Ismail 
bei "Askalani® wird allerdings in sehr vager Weise der Zeitpunkt 
des Ereignisses bestimmt: ‚zur Zeit, da er nach Syrien reisen 
wollte,” Nun wird aber erzählt,’ dass; als Husain nach dem Tode 


SIEHT BE Era N A oe ange 1S 
N MN SEN oe la KU wi es. seasll 

_* „Dia Chranikan der Btadı Molcka: od. Fo Wüerwarnen Hy 169 pam. nit 4 

Syl VF le ae orm ABEL ake oe ped be marc 


SE seta eat, Ex wurde Im 08-Zobeir als Chalifen in Mebhn und Medium 


nach Hugaine Abung ron Mekks gehulligt, dann im ‘Lak, Jemen u.a £' Housaits 
Abzug fund alae atatt au d, Kahl’ rn. 66: abd. 7 unten £ ‚an | (rad) wl, 
corti a Ak EV ars, one yal JS ui: 

"on, 236, 8 unten ff; wil =~ eS, lanl ip peel oo aul we | 
Rees Ste] Rese lay a Sul Lis ial ot, Vy Fa 

"EB ZI a er als oi Jy 
ea Oat SS xe lets Nye Sb Reza be all a © 

“at, 443, 10-8, el 215 js L alll, Soym) SLES 3, Aust) 3 
home ol ah! op Ab Ps et) Set) sll ny AU me 
toll Jee te Ls Cay 

'G. Wen, Genhiehia der Qhalifes ı, S86 f. 
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100 N. Runnoxaxacıs, 


Jazids: mit dem belagerten  "Abdaulläh Unterhandlungen auknüpfte, 
‚diese zur Anerkennung Ibn ex-Zübairk von Seiten Eiigning geführt 
hatten, ‘wenn jener sich (hlitte entschliessen können, diesem nach 
Syrien zu Algen! Umgekehrt wird der Vorgang in den Chroniken 
der Stadt Mekka geschildert, “Abdalldl selbst hätte sich angetragun, 





aut Unpain b. Numair nd seinem Heere nach Syrien su ziehen.* 
Dies mitted also noch dem 15. Rabi! u. aq (dem Todestage Jnzids) 
geschehen sein, nnd falls die Zusammenstellung jones Zusatzer al 
Temä'ils (LEN N u al 3) mit den oben angeführten Nach- 
riehten richtig ist, muss das Jahr der Sonnenfinsternias in den ersten 
der als Zeitgrenzy angesetzten Jahre (64—79} gesucht werden, 
Thatsichlich fanden in den Jahren 64—72 zwei Sonnentinsterniase 
statt: um 28. Ragab 6 (= #6, Pohrunr 686) und om 20. Da'l-Ka‘da 72 
(= 2%, April 694), Das zweite Datam lisst sich abor mit Sicherheit 
‚ausschliessen, da am 1, Dil-Ka'da 79 ‘Abdallihs Belagerung in Mok kn 
durch Wagzig hogann,? xo dues, die Richtigkeit der ubrigan Anafüh; 
uugen vorausgesetzt, die von Buhär erwähnte Sonnentinsterniss des 
“Abdallah b.ex-Zoheie in Madina jene vom Jahre ge d.. H. sein mim. 
~ Bei Tab. 0, 1..001, 23 gi Hepat au “Abaanans a Sul ie 
ah is) ee | ‚Wohlas! wir wollen diy huldienm, lan komme" mit mir 
nach Syrinn, | 
* 1,169, bunten... Aa, EEE al "CC ol 3 RT! gol dey 
Seg ON are A CN el coal ee ey! ols pli fal 
WANS ml a Li hal os, an di N hell Ei hofragta 
Ihn ex-Zubeir Ihn (Hitsatn} daritior, dass ditere mod sein ‚Frisches Heer ihm hinl- 
digen, inter der Réedingame, dan of. (ho Zubehr) it thon hach Syrien siehe, 


Verweigerta al Hin Hinsan’ -—— Walche von Hase gwoi Verdkimm riehtlg sal, 
hoor Ile nicht in Betracht: Thatenche ie liiow, lass nine Tradition Uber Jam 
Punkt existirt hat. = eu 
Fa an 2 880, ZU ve Ze aaa Sa Al ea a a 
hnlieh su Aga, 2 1); wplltestens Au fang IMlkndn nach Tab. n,®. Ra &. 18 f 
$A ters JS se dill erh Jo) Baal 3 ss Ly. 
eV rath city viel. mock FP. Wherrsratn, Ohrmiken der ; wilt Mokke yy, 140,— Age, 
Mitten ı, Abe. — tf. Waitt, 417. wa dir Beginn ior Holigerune 25 dhewor Zot be 
grinder wird, damit “Abdallih die wegen Ende divesi Mounts eintreffondon Pilger 
Nicht 28 seinen Zwoukuy enlirauche ; 
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Bei Nash 1. 21h, $4. finder sich «in Fadlit von “Amr b, "Utmän 
b. Said v, Alwalid (b, Muslim) v. (Abderrahmän) b. Namir vw. (bn 
Sihäb) ez-Zohri von Katir b. 'A bhäs; und von ‘Amr b, "Wtmän 
vy, Alwalid v. al Ausaı (Abderralmän: b. ‘Omar) v, Ez-Zohrl 
(b, Sikäb) von Katie b, "Abbäs vy. "Abdallah b, “Abbiis: lees yl 
Nee al as eh ey | et aks yy Us palin al, 

Perner bei Muslim 1, 247, 6: Mohammed’ bh, Alwalid ex Zubnidi 
v. e2-Zobri, der sagt: Sst 8 ale al gl bet el ee 
ale a EDS nell Sahil pgs pals 411 Ieee, Fgh oom 
Diese Hadite nach ‘Abdallih b, “Albis sind identisch mit dem Bul, 
266,8 unten (nach demselben) angodeyteten. 

Wenn man non besondors die Stelle nach Muslim mit jener bei 
Buläri a. a, 0, zusummenkält: AU) = 5) al ren 
Kalle pte bone > SC ee Wf il ol 
so können über die Bedeutung der Worto u ni se atl 
dieser Stelle Zweifel aufsteigen, ob sie nämlich wirklich eine zeitliche 
Bestimmung zu ls 57 AW u bet 5% enthalten, oder ob vor 
ihnen. hier nicht etwas (bei Muslim: se io ©) ausgefallen; 
oder zu ergänzen sei, Der im übrigen vollkommene Parallelismus 
dor Bubär’schen Stelle mit jener bei Muslim berechtigt die Vor- 
muthung umsomehr, ala in stttperenewsalsten Fall der Ausdruck 
Gost SF ala von der Zeit eines Tages gesagt, auffallen müsste, 

Eine bestimmtere Nachricht von einer Finsternis, die “Abdallah 
b. "Albbäs arleht hätte, findet sich Bub. 268, 0 unten f. im: 

Er A ehe ee ee rl Fe Lab 
et tes ole op Al aw 

‚Ueber das Verfinsterungsgebet (ohne den Imäm) in corporativer 
Weise;! 08. betete ihnen® Ibn "Abbas" in der Hallo des Zamzam- 


* Durch die Gesammtheit dor munlnlschen Gesminder "Ask; o, 447, 10 0 
N SE ty eter al LEV a She gh di he wenn 
fot fiz angestellto Imäm nicht anwesunil int, soll einer von ikon (don Gläubigen) 
din Imim machen; dies lahren die nurinteen. 

* Rast. n, 327 ult, sau sl To. 

* "Abdallah: fob. 13 —16 Jahre vor M.'s Pode; poet. 14d. HL A v Kuren 1,484, 








brunnens (zu Mekka) und es versammelte! “Ali b. "Abdallalı b. “Abbas! 
nnd es betete Ihn ‘Omar.!* 

Dieve Angaben sind jodoch, um weitere Schlusufolgerungen zu 
gastatten, viel zu unbestimmt. 


In dem bisher auafithrtioh besprochenen Abschnitt über dus 
Sonnenfinsternissgebet hei Buhärt iat ein eigenes Kapitel, das xvu: 
überschrieben: „AN Bus 3 iia! ob Unter dieher Ueberschrifi 
wird ein Hadit nach Aba Bakra zweimal, in abgekürstem und in 
längerem Wortlunt mitgotkeilt: die weitere Fassung wurde 8; 01 oben 
in Vebersetzung mitgetheilt, der Text beider fantet folgendermassen 
(Buh. 872,8 unten #1): 

FS ot Aa oe ze ot tans Li I LE eet isn 
Be ete al ot ge tll kas IG EEF ap coal 
ctl ot dar hte VE Ba a ha JS pone gt) Gas Haas, 
qe wd, = pale ll u gle peel | tee ts De ol oe 
N Sets tas, es cated oll A Uy at wall el 
EUER ait AL ALT o. u a ae 
te pale Zu Legh ssh Sy Wh be RBS Sa yal Va te 

el HS et, anal al wl 

Aus den angeführten Varianten (ls, al sl, die. der Com: 
untar zu diesem Toxte gibt, ersieht man, dass zwischen Usher- 
schrift und Inhalt dieses Bab otne Incongruens gefühlt wurde, die 
theils. eben durch diese Varianten gowaltsam ausgeglichen werden 
sollte, theile aber auf Hattirlicherapy Wege durch Annahme des Ihtimäl 

' io Glinbigen x Verlinat abr 4 at 
ew shy bigen ‘xine Veriinatorungegebet Kash. 1, 388, 5 wll ap cd 

* Eveniiad, der Ahtıhorr ler “Abbisidon, gob. 17. Ram. 40, gest. zwischen 114 
und 149; Ibo Chall 4. 406. 


* Abit “Abderralmin Abdalläb, gestorben ti Mokka 64 d, H. 84 Jahre alt; 
Tht Chall. ¢, 310, | 


~ Kast 11, 386, 7 muton f, nach Ibn abitaibe ald „al gl; obd. nach Hasim 
ad, ls 
Ak 453 a p 2.5 Leis. 
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beszitigt wurde. Die Darstellung der Streitfrage um Klarsten in 
‘Askalfini’s Commentar is. 452 pen, — 458, 16: 
a a (8 Ges a 
el Y il 3 aad a ‚ar coe Anke Als Val, | pace 
Spel Sail m al ces sl att ail teh) cel Vv, 
A ls rl cS Vly Als coe a Ga u, Lil, 
ct te eel ee we ‘5-5 pm: 3 pis Ais Br 
ot Te al I Sad Nhe ee Gt yh 
are art i sccm ara Jt ee „san, sl) 
WIR eve he Fy Od shy eS) Lal gees Bay apes al Se 
cag) Molle N a A ose Bs ll Voges LEN air 
Fell Asus By she gabe Al st dey coe les onl ace LE 
phe Pull lia 8 wll tatl de > all 55,5 noe Abily 
Last lc Basel Se fre ns el ncqutll ideas 
SS tity At Si! patho Te Ihe 35 
a Ny "elas np lag Felt af cel Le ats 
A Resell OF le ot Se oS) Tal Cs pall Seed OS ls al 
sl Seles Ale Gals N led dell u Le? Vi „an 
SEN oat A od a LL | o cbyut Feb Ui ats, 
(Annas) "Lg pls ce Le oat, ana, Yu in = 8s 
EN Nie 8 Capa N A 
zus Alk Bole Die Bl, piney hi im, el 
NE ect El AG Le ls Spat ae ab) oj) bs Aa) 
‚Abschnitt fiber das Gebet bot dar Mondesfinsterniss,‘ In diesem 
führt er das Hadit des Aba Bakra an in doppelter Fassung, ab- 
gekürzt und lang. — Es wird ihm aber entgegenzehnlten,! dass in 
der abgekürzten Fassung wodor oxplieite noch jmplicite des Mondes 
(und seiner Verfinstertite) Erwähnung geschieht. Die Antwort darauf 





* Kant, 0, 336, 12 siotem jet der Goguer al Temi ili: ct pn Er Be. | pels 
at | 
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lnutet: er (Buhär) wollte zeigon, dass die kiirgero Fassung ein Theil 
des langen Hndit sei; was aber das lange betrifft, so wird (darin) 
dus gesuchte (Gebot, bei dur Mondesfinsterniss zu hoten) seinen 
Worton sntnommen: ‚Warm aber dies! Keschieht, #0 betet!* nachdem 
er vorher gesugt hat: Sich’, Sonne und Mond.** In sinigen Versionen. 
aber (dieses Hadi) konunt noch Deutlicheres als dieses vor: a0 boil 
Ibn Hibbin nich der Version des Nüh b. Kais y. Jims b, “Ohaid 
in’ diesem Hadit: ‚Wann ihr otwas (Eines) davon saher;“* fernor hej 
ihm im Hadit des “Abdallah b. ‘Amr: ‚Wann Eines vom beiden sich 
verfinstert‘, während vom MNadı des Abi Mas’üd schon friiher lie 
Rede war," wo der Wortlaut hloss von tiner Verfinsterung, welches 
immer von beiden sich verfinstern mag, handel. Und dant 
werden jene widerlogt, die da sagen: Die Gesummih 

mischen Gemeinde) werde bei der Mondestinsterthes nicht (zum 
Gobet) aufgefordert und es mit der Beschwerlichkait (sich am Gebot 
zu versammeln) bei Nacht ganz lesoniders iin Gerensats zum Tage 
entscheidend Doch kommt bei Ibn Hibbän nach einer andaren 
Version vor, M. habe hei der Mondesfinsterniss (selbst) gwhutet: ihr 
Wortlaut ist nach der Version des et-Nadr b, Somnil von Ad'nt mit 
seinem Tend in diesem Hadip: ‚er betote bei der Sonn- und Mondes. 
finsterniss zwei Rak'ss, wie euer Gobet; Dirakutni hat ea auch 
citirt; uni damit werden jene widerlegt, die wie Ibn Kasid verall 


ZZ —— 











Sul. oine Verfinsterung; Bub, 213, 4, 

‘ees Yerfinstern ich nicht) am CO, S72, 2. 

‚ Ebene Hub. 271, 9 oct) se GS Sl, 156 fron aba Miish); die wel 
Anuilleher ale dan blonee chi 5 135; dir Nachasis untürlich: a aller zum 
Febat ete, ; , 

Akte Bub. 268, 5 8, wo des kuss Hadi lasted: eo) „fs 
oll Mey LI os ae | Tipe! ees We pels neath ol as 
Vphest kuss aa al) Gau, 156 all) ul era 

i 1 Fi; L | = = = i 
"Mast th $97, 29.6 „lc, Ne ty las, 


der Motidoalluatrnias| in ihren Ude verrichten. olına dies ties das Ausgehen 
Autgebiledlet "erde Hamir (man lie Hicht Wlatiy falla* — Nach Mitte und den 
Ratan (dM an 
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gemeinernd sagen, M. habe bei einer (Mondesfinsterniss) nicht gebotet, 
Auch haben Einige jene Stelle des Hadit (von Aa'st)! ‚er better 
erklärt ‚er ordnete das Gebet an, * indem sin (diese) beiden Ucher- 
linferungen vereinen. Der Verfasser des al-Hudh aber sagt:® es ist 
nicht überliefert worden, dass or bei der Mondesfingternise mit 
der (ganzen) Gemeinde gebetet habe; doch Ibn Hibban hat in 
stiner Biographie (des Propheten) erzählt,‘ im Jahre v habe sich 
der Mond verfinstert und M. habe mit seinen Genossen das 
Finsternissgebet gehalten; und es sei das erste Finsternissgebet im 
Isläın gowesen. Wenn aber dies richtig ist, &0 macht « die voraus 
zehonde Erklärung hinfüllie;® wo hat es aber Muglitäj* in seiner 
abgekürsten Biographie (dea Propheten) entschieden und ihm ist 
unser Lehrer in (seiner) Anordnung dieses (Werkes) eefoljet, 
(NB.) Ihn et-Tin sagt, in der Version al-Asili's in diesem Hadit 
Abd Bakra’s* stehe; ‚Es hat sich der Mond werfnstert statt 
‚die Sonno’* Dies ist aber eine sinnlose Ashderung; und es hat 
den Anschein, als ob ihm die Urbereinstimmung des Hadit mit 
der Uesberschrift Schwierigkeiten gemacht, er aber geglaubt habe, 
der Wortlaut desselben sei entstellt, und ihn dann selbst dahin go- 
ändert habe, wie «= ihm richtig schien, während es nicht so ist: — 
Es wird alao zuntchst durch Hinweis auf die richtige Beziehung 





| ' Start Al gb sl cr ser (Ask) Kast an dor Parallolstelle ır, 337, 14 
nn PR | 

‘eo. bol der Sonn- nud Mind es fliaternies. 

* Ibn al-Eajjim. Koni} m, 347, Un - gukt dieser Aussapeu voran: en nd ph 
ee sla edad Las ny pol ees lie ap 
"aykal! mul al Be ets 43) ‚Der Varfussor van Gam’ al-Udda angt, der Mond 
habo sich im Gumädk ix, Jahr tv Tertinstort, doch sei es nicht bekam, dase M. 
(bal diesem Anlam) die Leute eum Galat vorsammalt Litto.’ 

* Hast; 2, 515, 9 finch ane nine anderen Work citirit m „öl Bi 

_ > t : == a he i “5 . 
pel Bud ee pals SI SGT 5 

* jslblas du Hage: Haliva, ed. G. Fitam ur, 820, 1. 

"8. nhen Hab. 271, 4 unten fi 

* Kast. n, 336,10 unten. 




















‚der Wörter zuvinander im Hadit Abt Bakra’s, sowio durch Hnrbei- 
aichung ahulicher, deutlicherer Stallon der Nachweis geführt, 
M. habe hei der Sonnenfinsternis® ein Ahnliches Gehst, ‚wis er es 
da gehalten hatte, auch far dis Verfinsterung des Mondes ane 
befohlen; das Gohät, bei dieser xu heten, auf also im ‘Hadtt Abt 
Bakra's und ahnlichen implieite enthalten, und die Suba iran 
dieses Hilt: uni) saines Auszuzes unter dem Bab »ssulät fl kasiif 
al-Bamar seitens Birhäri’e berechtigt: Von: den Varianten zur 
köirzeron Fassung des Hadit Abi Balern's führt "Arkaläni bloss eine 
nach Ibm ot-Tin (E01 55) tate lt) an, um sie zurlick- 





wöweisen. Dassellm lässt sich aber mit den: von Kustallini nach 


Hasim und Thn Abi Saiba angefabrten ("ety ee til 
berichungsweise al sl ua] N) thunz denn dass Sonne 
und Mond zugleich sich verfinstert hitten, wird nicht anzunohmen 
Bein: heisst os uber: ay habe sich das oing Mal die Sonne, dae 
andere der Mond verfinstort uni Mo habe in beidon Fällen zwei 
Rak'as gebetet, xo würde sich dae adit auf mahr als vin Ereigniss 
beziehen und schon dadureh anfeehthar werden, Din sweite Variante, 
es habe sich Sonne od er Mond zur Zeit M's verfinatert, und dieser 
zwei Rak'as gehetet, riehtet sich durch dem Zweifel in diesen 
wesentlichsten Pankt selhst. Dies dint schen jener gefühlt, der die 
Incompatibilität zwischen nd ei dieser Verbindung merkte 
und schlankweg fiir jones dieses ullein subatituirte, 

Ungeführ diesefhen Argumente liesson sich gegen das von 
"Askulänj Verbatim eitirte Nallt nach Aa nt anfüliren, „M. hahe bei 
der Somn- und Monilestinstorniss zwei Rak‘as gebatet‘; hier kommt 
noch in Betracht, dass whe durch Sall i orklärt worden war, 
was ein Zeichen Mt, dass unter den Hadttgelehrten darüiher Awelinl 
&oherrscht haben, oh M. selbst bey einor Mondesfinstorniss betend 
intervonirt habe. Es. werden wohl zwei Data (Ciumada u, Jahr av 
und Jahr yv) Mr eins Mondostinstorntes angesvben, die zur Zeit 
des Propheten stattrefundan hätte; beim ersten wi aber atis- 
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drücklich hervorgehoben, «s sei nicht bekannt, dase M. bei diesem 
Anlass die Glüubigen zum Gebet gerufen hatte; beim zweiten aller- 
dings, er habe mit seinen Genossen (ayhib) das Vinsternisegebet 
gehnlten.! Ea dürfte also aus dem vorliegenden Material so ziemlich 
mit Sicherheit folgen, dass M. wenigstens Uffontlich bei einer 
Mondesfinsterniss. nicht gebotet hat, und dass die besprochenen 
Varianten im ersten Hadit Abi Bakra's lediglich dem Wunsch ihr 
Dasein verdanken, die Congrnenz zwischen Ueborschrift und Inhalt 
dea xvi, Bibs in Bubdri's Kapitel über die Finsterniss auch exoterisch 
und explivite herzustellen. Das zweite (lüngere) Hadit Abi Bakra’s 
spricht von einer Sonnen finsterniss viel zu deutlich (ml Sieb: 
De poll at Ji (a Lay o!), als dass an ihm eine Aenderang 
hätte vorgenommen werden können, ohne den ganzen Sinn zu sfüren; 
dies geschah also am ersten (kürzeren); doch liegt kein Grund vor, 
weshalb man von der bei ‘Askalini ausgesprochenen Ansicht ab- 
weichen, und dieses nicht für eine abguktirzte Fassung des «weiten 
halten sollte, so dass das Ereigniss, auf welches sich beide beziehen, 
einen Bei, 

Von den zwei für eine Mondesfinsterniss zur Zeit des Propheten 
angesetzten Daten stinmt bloss das erste (Gum u, Jahr wi,’ an 
dem cine für Madina sichtbare Finsternis wirklich stattfand, Ihn 
Hibbin in seiner Angabe, M. habe bei einer Mondesfinsternies im 
Jahre v mit seinen Genossen gebetet, kann im Datum geirrt haben, 
#0 toss sich bloss daraus, dass im Jahre v für Madina (und ganz 
Arabien) keine Mondesfinsterniss in Betracht kommt, gegen seine 
andere Angabe nichts- zu eegeben braucht; doch sieht die Ein- 
schränkung, er habe mit seinen Genossen das Finsternisägehet 
gehalten, ganz einer der Thatsachs gemachten Concession ähnlich, 
Mohammed habe bei einer Mondesfinsterniss iiberhaupt nicht gebutet. 


* Dass M. vor der vomammollen murlimischen Gemeinde nie ein Morılan- 
Äinsternisspehet gehalten habe, angen auch MAlik nn die Küfaner, bei Kost 1, 
BET Ale tale all, FL ae ail I. 

* Damals wor Mohammed in Modina: Ihn Hila pe O06, 
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Veber zwei zu al-Madina gesehene Sonuenfinsternisse, 


Ur. Ed, Mahler. 


Herr Professor D. H. Mota: hatte die Freundlichkeit, mich 
auf zwei in arabischen Quellen erwitlinte, zu al-Madina gescheno 
Sonnenfinstornissy aufmerksam zu machen. Kine derselben soll zur 
Zeit des Propheton amt Todestage des im Jahre vur der Hedschra 
geborenen Tbrihim, also in einem der Jahre vim, 2x, x der Hedachra 
slattgofinden haben. Die zweite soll zwischon 64—74 der Hedschra 
zu al-Madina beobachtet worden sein, 

Bevar an die Untersuchung und Reconstruction dieser Finster- 
nisse geschritten werden kann, ist ea nothwendig, die in Jahren der 
Hedachra gegebenen Grenzen in Daten der Julianischen Zeitrechnung 
umzusctzen.. Hiefür diene die folgende Tabelle: 


| Jobin 













fae! Julianirhes Datnin des 


Julianisches Datuin dans | 
eich ie I: Müharram Lühurram (Jahressnfang) 


der 
WWeifecnrn | I: Miharram akt Ting) 


Pr 








e | t Mai 629.5.Chr | i | a April 681 n.Chr. 
4 20, April B80) 6 11 | 29 Mire 682, , 








64 | 30, ‘August 688 n 1. ( „Chr, 6 | 4. Juli Ass n, Chr, 
65, | 18. Angust #84 _ E ™ | 25. Juni 689... -n 
6 | 8. August 685 . 4 | 71 | 15. Juni 690, , 
67 «| 28. Juli 86, 72 4.Juni @f1 . , 
Ge 18, Juli 687. „ | 78 | 93. Mai om, , 





* Vel. dan voraugehonden Artikal von Dr. Nv Repiowanien 








Ep, Mannan. 





Nun zeigt sehon der Canon der Finsternisse von Orvotann (siehe 
p- 176—177 das.), dass soit Beginn dor Hedschra (16. Juli 622 1. Chr.) 
bis zum Jahre 19 der Hedvehrn (18. Mire #33) — weiter brancht 
wohl nicht das Untersuchungsgobiet fir die oe stgenanntı Finsternis 
ausgedehnt xa werden — eine einzige Sonnenfinsternies für Medina 
in Betracht kommen kann: es jst dies die Finstornins vom: 
27. Januar 632 u, Ohr, = 38, Schawwäl d. I. 16 der Hedaslıra 
(Wochentag — Montag), 

Ihre mit Rücksicht auf die Givaxt'schen Correctionen (gvgrn: 
wärtie die besten, welche sich historischen Zwecken anzupassen 
vermögen) berechneten Elemente sind: | 








f= 300'724 W,= 06647 log ain y — oraaae 

===+8'Hay kef— Tore log sin k= 90785 

== 28617 log y— rain log wos g > 8° 0477 

P= 7006 B= 876"11 log waa k— 9°5 881 

 Q= #138 Y— +08 log win F — 9,4844 

Jog p== 0-764 log n— 44599 log wos 2 9.9788 

log ak wrzay G= ası'an N’ =: 58'719 
log g== #733: A= 6°85 

Centralitat: 


bei Sonnenaufgang: k=-+ 29°05 = -+20°37 
im Mittasr: k=+ vn F=+2Hr09 
bei Sonnenuntergang: "»=-+191:97 = +50 

Ihre grösste Phase betrug für Medina G=+40, 
= +24'5) 9% Zall, also eiren 10 Zell. 

Die Zeit dieser erlssten Phase entsprach einem Stunden- 
winkel dar Sonne von 300°% d.h, die grösste Phase fand statt 
Vormittags um g* g:o= wahr, biirg, Medinwer Zeit. 

Nachdem aber zufolge der Rechnung diese Finsternis bereits. 
um 7% 20" (t— 990°, 5 Zoll betrag und noch um 9% (= 315") 
dzöllig war, to entspricht dies auch vollkommen den weiteren 
historischen Berichten, denenzufolge djase Finstorniss 


| in den ersten 
Morgenstunden stattgefunden haben soll. 
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Es unterliegt sonsch keinem Zweifel, dwas die erste der 
Kingangs erwähnten Finsternisse identisch ist mit dor vom 
27, Januar 692 n. Chr, = 28, Schawwäl d..J. 10 der Hedselira 
(Wochentag = Montag), 

Mit Rücksicht auf das so gewonnene Resultat erachtute ich es 
für zweckmässig, die Untersuchung damit noch nicht abzuschlivssen, 
Ich hielt cs vielmehr fir nothwendig, die den Standenwinkeln 
= 480, = 300" und ı— 320) ontsprechendun Punkie der Grenz 
surven fir die 12-, 11, 10 und %zöllige Verfinsterung zu berechnen 


© 632 Var + Jahr X d.itodeckra, Schawwäl 28. 
| U 





und diess in eine Karte (eine Art Meroaror’sche: Projection) ein- 
zutragen, um auf diese Weise leutlich erkennen zu lassen, welchen 
Verlauf die Sonnenfinsterniss fir Arabien und insbesondere fir 
Medina genommen’ hat. So findet man auf der beigegebenen Karte 
mit dicken strichpanktirten Linien die betreffenden Grenz 
curven angegeben und mit punktirten Linien die {ast meridional 
verlaufenden Curven gleichen Stundenwinkels eingetragen. 
Auf diese Welse erkennt man, dass Medina in der nächsten Nähe 
der Grenzeurve der 10-zilligon Vertinaterung lag, dass die grösste 








112 En. Mauuen; 


Phase der Finsterniss für Medina 9°% Zoll betrug und zwar bei 
einem Stundenwinkel von etwa 301", 

Die durch die Rechnung erhaltenen und in die Karte: win- 
getragenen Positionen sind: 



















t== 0" t — Zu" 
ae = farts = +54 


f= a I ee s—+1099 


i= 2" 











ne ma 4=+99-66 |} =+40-19 i= +53°81] 
N ee = 23:00 | 494004 






za HH | — gg k= +52:57 

ee | +8 
Speciell für Modina erhalten wir folgende Daten: 

Um 7% — Fri wahr, bing. Zeit (4. #85") war die Verfinst: 1-4 Zoll 


ne, CC = (= 200°) rer oe 
iia ” nog (t= 295°) nos » 8 4 
ea ee - (ten „ 5 ı TE 
oe 5 2 | + (806% _ 2 5; zen. 
"u ‚1,2 (1. DEE «len, _ » 63 , 
= Mn . - - r (= 315") 9» - 3'8 


we ee 7 (t= Be0") _ 


keine andero sein kann, ala die vom: 
28. Februar 686 f, Chr. — 9% Radschab d. J. 68 der Herlschra 
Ihre grösste Phase betrug fir Medina #8 Zoll boi einom: 
Stundenwinkel der Sonne ri, dal gam Früh wahr, 
bürg- Zeit, 
| Zwar fand auch Fegen Ende des Jahres 73 der Hedschra, 
nämlich 





wu 18 
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22. April 692 u, Ohr, = 99. Dsül-Ca’da d. J, 72 der Hodschra 
(Wochentag — Montag) 

«ine Sonnenftstsrniss statt, deren grösste Phuse für Medina 
#7 Zoll betrug und zwar bei einem Stundenwinkel der Sonne von 
896-9, di, 10% 276" Vormittag wahr, bürg. Zeit. Doch historische 
Daten lassen darauf schliessen, duas diewe Finsterniss hier nicht 
in Betracht kommen kann; es: bleibt somit nur die ersterwähnte 
übrig, welche sich unter den nahezu gleichen Verhältnissen für 
Medina. abwickelte, wie die oben p- 110—112 ausführlich besprochene 
Finsterniss des Propheten. 

Es ist dies übrigens nichts Ueberraschndes, da zwischen 
der Mohammed-Finsterniss (27. Januar 632 n. Chr.) nnd jener vom 
38. Fobruar 686 n. Chr. ganau drei Saros-Porioden liegen. 


Von den zwei Daten, die für eine Mondesfinsterniss xur 
Zeit des Propheten mitgetheilt werden, ist eines forigenngelt, Es 
ist das vom Dechumada uo, des Jahros w der Hodschra Das 
Jahr cv der Hodschra begann mit 19, Juni 625 n. Chr, das Jahr v 
der Hedachra begann mit 2 Juni 696 n. Chr. Nun war 625, in 
der Nacht des November 19/20 = tr der Hedsehra Dschumada u 13 
eine totale Mondesfinsterniss: Ihre Elemente aind nach Orrousen, 
(Canon der Finsternisse, p. 358): 


Datum Zeit der gröunton Plus Ciriken 
b2h, xx, 10, : 23" 41" mittlere Greenwicher Zeit is Zoll 


Halbe Dauer der Totalitit — som, 

Dauer der Finsterniss Nberlaupt — 94 gan, 

Bogimn der Verfinsterung — 98% mittlurs Grsenwieher Zeit, d. i. 
10° Abend mittlere Greenwichor Zeit oder 40= nach Mitternacht 
mittlere Zeit Medina. Beginn der Totalitit; 23° 1" mittlere 
Greenwichor Zeit di, 4" 4ı= nach Mitternacht mittlere Zeit 
Medina. 

Wienet Zaliechr. fd. Kunde d, Morgen. IV. fu. " 








Mac » Mon arene er 
2 me in’, gene: Arabien nieht ERS dann‘ die Zeit 
der ‚grössten Phase - (98 Zell), fiel auf ny: 52" mittlerer : 
wicher Zeit, afi.) a9 hmittar inittlens Yale’ 
wolche Zeit die Mondesfinate 
kannte, 
Es bleibt somit: Jahr aw der Hodschra Dachumada m 13. 
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Ueber das Vaitänasütra und die Stellung des Brahman 
im Vedischen Opfer. 
Tan 
Dr. W. Caland. 


In seiner Abhandlang ‚The Atharvaveda® schreibt Broomem, 
(3. 39): Tho entire question of the relation of the Atharvaveda to 
frnuta-practices is a rather obsenre point in the history of Vedic 
literature, it being assumed generally that the Atharvaveda had 
originally nothing to do with the larger Vedic ritnal,‘ 

In den folgenden Zeilen will ich einen Versuch machen, einiges 
beizubringen zur Klarstellung der Frage, in welchem Verhiltniss 
das Vaitänasitea zum Srautaritual steht und welche die Stellung des 
Brahman im Vodischen Opfer ist 

Seit das Vaitänasütm von R, Gasse herausgegeben und liher- 
setzt ist, scheint mir die eigentliche Bedeutung dessellien bis jetzt 
nicht erkannt zu sein. Von Ganan, Hrnemasor (Rittallitterater, 
5.35) und zuletzt you Bioosrmun (The Athareaerda, § 60) wird 
dieser rituolle Text nls ein-Srantasütra betrachtet, ganz derselben 
Art wie das des Apasiamba oder eines anderen sam Yajırveda ge- 
hörigen Sütraverfussers: ale ein Ritunlhach also, das die mit den 
drei Fenern zu vollziehenden sacrnlen Hatidlungen darstellt, freilich 
a wie dieselben von einem Atharvavedin zu vorrichten sind. Dies 
ist num, nach meiner Ansicht, unriehtig, wie ich selon früher an- 
geiloutet habe (vgl. Zeitschr. der Deutschen Morgent. Geaellachaft 68, 

ae 





a 
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S. 227), jetzt aber, da es noch Vertreter dieser falschen. Ansicht 
gibt, eingehender begründen will, 

Auf unsigtich viele Schwierigkeiten wird der künftige Bo- 
schreiber des Vedischen Rituals stossen, der sich von Ganuw’s (uber. 
setzung des Vaitänmsüten leiten Ist, Nach dieser Debersetzung 
scheint és ja atiszuschen, als ob das Ritual des Hotar und des 
Adhvarya je nach don Vorschriften des Vaitinustira zu andern wäre. 
Die von Hısanmaxtr mit #0 grosser Sormfalt gegebene Beschreibung 
#. B. des Neu- und Vollmondsopfers, in welcher: das Vaitinn ganı 
beiseite. gelassen ist, wird sich, wenn Gaum's Uebersetzung für 
richtig zu halten ist, als unvollständig, ja theilweise ala irrig erweiset. 
Während pach allen den für den Adhvaryu geltenden Sotraa zB. 
die Aglarms vom Adhrarya stillschweigend zu machen sind, sollte 
er, tach Garne's Lcbersntaung von Voit, 8: 12, 14, nach jedem 
Aghira eine gewisse Strophe aus der Atharvasamhiti hersagen. 
Während sonst dor Adhvaryu die Ajyabhigas “illschweigend dar 
zubringen hat, soll ur diesclhen nach dem Vaitäna, d.h. immer nach 
Gaune's Vebersatzung (8, 17), teide mit derselben Atharvanstrophe- 
opfern. Die Annyajasponden, sonst stillschweigend vom Adhvaryu zu 
verrichten, sollen pach dem Vaitäna (4,3) mit der Strophe mane 
jusatim u. 5, w. dargobracht werden. Während sonst der Hotar 
seinen. Site nördlich vom Vihära hat, soll ar sich nach dom Vaitiine 
fio Ganmm's Uebersetzung häinlich, 16. 7) zuweilen audlich befinden. 
Und 20. scheint fast an allen Stellin dus Vaitänaritual in Widerspruch 
init dem sonstiren Adhvaryu- und Hotarritual zu stehen, | 

Dieser Widerspruch besteht aber nur, wenn man die Uuber- 
setzung, nicht wenn man das Original zur Hand nimmt und ein 
wenig genauer betrachtet Der Schlüssel zum richtigen Verstindniss 
des Textes ist in den einleitenden Vorschriften zu finden: 

1. Nun (das Ititual) für die Srautaopfer. Der den Bralimaveda 
kennendo Brahman setzt sich bei gainer Handlung (d. h. wahrend 
von den anderen Priestern, besonders yom Adhvaryu eine rituelle 
Handlung * verrichtet wird) südlich (vom Alavaniya) nach der (im 

i hosen engeren Sinn hat hier, moliw ich, karmani, vel, Käty: xr. 1. @. 
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Eausikasütra 3, 5—7 gegebenen) Regel nieder, indem er die Stimme 
winhile fd. h. nicht Weltliches redet),' 

#. Die (in diesem Sütra) erwähnten Spenden begleitet er mit 
Vedaspriichen (d. h. jedesmal nach den im Verfolg erwähnten, vom 
Adhvaryu oder von einem der anderen Priester darzubringenden, 
Homas soll der Brahman den jedesmal angegebenen Mantra aus- 
sprechen). 

3. Wo kein Vedaspruch angegeben ist, (thut er dies) nach 
Bhigali mit einem Mantra, der das Stichwort (d.h. den Namen des 
betreffenden Gottes, dem die Spende gilt) enthält; nach Yuvan 
Kausika mit der Strophe: ‚Prajäputi, kein anderer als Du‘ (AS. vn. 
80. 3}; nach Mathara, je nach der Gottheit;? mit den heiligen Silben 
nach unserem Lehrer, 

4. Einige fügen die Sprüche der Hauptspenden in die Sprüche 
der Einleitungs- und Schlussspenden ein (d, I. die fürs Anumantraypa 
der Hauptspenden vorgeschriebenen Sprüche soll der Brahman nach 
einigen Autoritäten auch in die Sprüche einfügen, mit welchen er 
die Einleitangs und die Schlussspenden verrichtet; die vom Bralman 
nach dem Atharvaveda-Ritual zu verrichtenden Finleitungs- und 
Sohlussspenden sind im Kaudikasfira erörtert, vergleiche weiter 
unten; Auch diese sollen also im Srautaritual nusgeführt werden), 

5. Er heisst den Yajamana, wenn dieser von einem Atlıwrva- 
vedin geweiht worden ist, reden (d. h. wenn im Folgenden der 
Terminus ‚er heisst reden‘ gebraucht wird, gilt als persönliches Ob- 
Jeet dazu: der Yajamana, als sachliches; der jedesmal angegebene 
Vedaspruch). 

Woiterhin kommen erst die allgemeinen Bestimmungen für den 
Agnidhra zur Sprache (1. 9—10), 

* Fiigpateh lat nicht mit tillachweigend' zu Obersubsen, da der Brahman 
gerade während de Karmans das Anomantraps av halten hat, 

"Ich vormithe, dass dies bedeutet: Miajhara will nur dan die Prajipati- 
atroplie gebraucht wissen, wenn die Spemle din Projäpati gilt, sonst schreibt er 
ding Siroplio vor, dis den Namen des Gottes suthäl. Gana alcher bin Ich aber 
liber diesen Punkt nicht, 





Ths W. Canann, 


Aus diesen Paribhaei'’s orhellt, dass unser Saten den Leitfailen 
bildet für den Brahman? ind dessen Gehilfen: Agmidhbra, Potar 
Brahmngächamsin, und für den Yajamina, Falls dieser sich zum 
Atharvaveda bokennt, d.h. falls or durch die Sacramenıa des Athar 
vanritunls, so wie dieselben im Kausikasfıtra beschrieben sin, gu 
weiht worden ist. Deshalb ist überall das von Gannn in séiner 
‚Vebersotzung diesce Sütrn als Subject meistens willktrlich eingefllgte 
‚der Adlıvaryu‘ oder ‚der Hotar’ durch ‚ler Brahman‘ zu erection 
und jodes von ihm supplirte ‚er opfert‘ oder ‚er bringt Spenden dar’, 
in ‚er aprieht als Mantra (dabei) aus zu Modern. In allen Sütras, wo 
das Verbum fell, ist aatlirlich nicht Jwhoti, sonilern anumantrayatı 
Au ergälhzen. So badeutet z.B, 8/41: sangnantion paäca | nicht: ‚(darauf 
bringt der Adihvaryu) die fünf fallon drei Parran gemeinsamen} 
Spenden, mit der für Püsan bestommten sum Sebluse (dar), son 
dern (or, d. bi der Brahman, spricht nach) jeder der finf Spenden, 
deren orste dem Pasay gewaiht ist (die Sprüche aus, welche #. 19 
erwähnt sind). So bedeutet 4. 9: dukyindgnihoman | trtiya- ulakhalte 

" musula iti | nicht: (schliesslich opfert der Adhvaryu) die Homa 
(an Agni und Sarasvaty) im Daksinafener, boi deren ildttom der Vers 

AV. x. 92-36 erforderlich ist‘, sondern: [ wenn) die Spenden im Dw 

kainäfener (vom Adhvaryi Jargehmeht sind), leprieht der Brahman 

Vednsprüche darüber ans; und zwar gilt hier, weil koin besonderer 





- Spruch gegeben wird, die- Paribhass [, 8); nach der dritten Spende 
m lspricht er) AS, x 4. 94% In dorselben Weise jst zum Accusativ 

mindraguam parodiéam (10.20) zu orgünzen brahmaaumantrayate 
I oyahrtibhih (vgl. 1, 3), 





‚Gerade alo win in den Satras dea Yajurveda in erster Linie 
lan Adhvaryavam: dns Ritual für den Adhvaryu und dessen Ge- 


- hilfen | pratiprasthatar, negiar, unnetar), in den Stitras des Revels 
(is Hautram: das Ritual fir den Hotar und dessen Gehilfen (mai- 
7 | * So hat Hohen Scwwin, fies ltinlische Thieropfer, 8. zu bumerkt; ohne 


Eogrändung war she; dine Anusserung aimmlleh 
* In der Uobersetenng dieser Stelle, A 19, 
(AS. v. 34.1) Forpusann, 


werthlon 
ist ain Pravtha: saci Freunden 
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trévaruna, acchavika, grävastut), in den Sütras des Samavodn das 
Audgatram: das Ritual für den Udgätar und dessen Gehilfen (pra- 
stotur, pratihartar, subrahmagya) gegeben wird, bezweckt unser Sütra 
die Vorschriften zu geben fir den Brahman and dessen Gelilien. 
Natitrlich, dass: da, wo der Brahman mit mohreren Priestern gleich- 
zeitig auftritt, anch die Vorschriften für die andern erwähnt werden 
und der Pluralis verbi angetroffen wird (so 2 TH 2. 13 ff). 

Die Rolle, die der Brahman und seine Gehilfen bei den Sraute- 
opforn zu übernehmen haben, ist una nun auch aus anderen Quellen 
als dem Vaitänasütra bekannt: In den Sütras des Yajırveda, den 
Ritualbuchorn des Adhvaryu also und in denen des Samaveda, den 
Ritualbtichern dea Udzütar, wird auch das Ritual des Brahman mit- 
getheilt: Kurze Notizen dartiber enthalten auch die Hotarsütras, Dus 
Brahmatvam für Isti und Pasubandha finder sich: Baudh. érs. um. 
25 —%6+ Bhäradv; 4rs. u 1—5; Apnst, drs. un 18—%20: Hir. dra, u. 21— 
22: Man, ars. u. 1; Katy. ut. 1. 18—ar, 9. 24; Lay. m. 9—v. 4; Sankh. 
Sram. 6— Tr Adv. ara... 12—18, Das Brahmatvam für das Somaopfer 
findet sich: Baudli, &rs.?; Bharady. x. t—?: Ap, xv, 8—10; Hir, x. 
34— 25: Man, n. 1: Katy. x1. 1: Lagy. v. 6—12; Sahkh. var, 14(?)—15. 
Ven allen diesen Beschreibungen ist die des Lafyäyana die aus- 
führlichste, die des Sdikhayans die kürzeste. 

Die Thatsuche, das in dem für den Adhvaryn, den Hotar 
oder den Udgätar bestimmten Leitfaden auch das Ritual des Brahman 
abgesondert dargestellt wird, steht nicht allein. Bekanntlich werden 
in dis meinten SOtras des schwärzen Yajuy auch das Yajamdnaın, 
das Ritual für den Opferherren (in Baudh. Bhar, Ap. Hir, Min.) unıl 
das Hautram mit aufgenommen (Ap. Hir. Man.). Ja sogar schon in 
der Sartıhitä des schwarzen Yajug wird das hautram daräyam (TS: m. 
5. 7—11) und das seumikam brahmateam (TS. m, 6. 2) kurs be- 
handelt, 

Diese Thatsache lässt sich, nach meiner Ansicht, hierdurch 
erklären, dass es dem Hotar, dem Adhvaryu, dem Udgatar und 
dem Yajamänn freistand, mit den ihm zukommenden ritnellen Hand- 
lungen auch die von anderen Priestern zu verbinden, Dies erlaubt 





simmt in allen wesentlichen 





Baudhäyana ausdrücklich im Prayadcittasdtra (14 6): athu darce: 
peruamdsuyod catedra rteijas. fesam ekosminn aridyamitte trinyah 
pracareyur deau vätho yady eke ma syat u. 5. wiz das Capitel Uber 
Brahmatvam fängt bei Baudkayann vo an: brahmateom karigyan 
d: bh. ‚wenn er (der Yajamana, oder auch der Adhvaryu?) die Func- 
tionen des Brahman erfüllen will...“ und schliesst so: zu étenuiva 
brahma bhavati dariaptirpamdaayoh wos, we: ‚durch dan hier be 
schriebenen Ritus wird er der Brahman beim Now: und Vollmonds- 
opfer’, Duss Hautram und Brabmatvam usanımen verbunden werden 
können, lehrt Golhila 1.6, 21: yady w va ubhayam eiktrged dhant er 
catta brahmetim caine: dass dor Udgatar zugleich die Fiunetionen 





des Yojamana und des Brahman übernehmen konnte, beweist Läty- 


Syanaı 1.3, 17: ydjamanabrakmates cad wigäta kuryad uw. ewes viel. 
Ap. ars. xi, 17, 2: ad w wat woran Auta Yajemanad wyit u. 8. wi 
Diese md Ahnlichn Combinationen finden besonders bei einem Sattra 
Matt, bei welchem jeder Theilnchmer div Funstionen eines Priosters 
anzunehmen im Stunde sein tmyss, 

Das Ritual nun des Bralinan in den oben: citirten Quollen 
Punkten mit dem itn Vaitännsütra dar- 
Dort wie hier sitzt der Bralman während jedes 
om Vihära mit dem Angesicht nördiich in der 
Biehturg des Ahavaniya, indem er nichts Wellliches redet: dort wie 
hier hat er, wenn der Adhvarya ihn um die Erlaubnis zu den 
verschiedenen Handlungen \Prayitäpranayanı, proksauc, vedipari- 
grahmya, Prasthäna ws, w.) fragt, diese jedesmal in foierlicher Weise 
wa ertheilon (vgl x, BL Vait: & 14 mir Ap. ärs. am 19. 1, Laity. u: 
10. 29); dort wie hier geht er, wenn eine Handlung von den anderen 
Priestern anderswo, ausserhalb dea VihAra, verrichtet wird, ihnen 
nach (axwerajet, vel. DB, Vait, 15. 16 mit Ap, 17, i und xv, 4.6: 
mau praulyamane), 


gestellten üherein. 
Karmans südlich 


7 Vat, 2 1.0 fr ema poral cong Gdyantarch beamer: ‚In dieser Wein 
(eibt er) Abel (die Erinubnine): das Wort mit welchom die Erlaubnise erthoilt 
1 (hier y 


wird (Mer grapopa, anders probes, perigrhänn) (vt) an Anfang tit au Ende (mm 


aprechen) Die Formel soll alas von yajitem ab, bei jeder Anujit wiedorholt werden. 
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In vielen Punkten unterscheidet sich jedoch das Brahmatvam 
des Vaitäna von dom der anderun Siitrns. 

Erstens ist es viel ausführlicher: fast für jede Handlıng wird ein 
vom Brahman hergusagender Vedaspruch angegeben nnd die zum 
Anumantraga vorgeschriebenen Sprüche sind der äbergrossen Mohr- 
zahl nach der Atharvasamphiti entnommen; da ja unser Sütra der Leit- 
faden fiir einen sich zum Atharvaveda bekennenden Brahman ist. 

Zweitens hat der Brahman nach unserem Sitra auch Spenden 
dorzubringen. Zwar wird auch in den anderen rituellen Texten hie 
und da dem Brahinan eins Spende zugewiesen, aber dann zusammen 
mit den anderen Priestern, 2. B. die Vaiprugt-spenden (Vait. 16.17, 
vil. Ap. zu. 16. 18099, und sty, 9, 0; Sankh, rs, yun, 15, 7), Ausser- 
dem liegen ihm nach dom Vaitänn einige den anderen Sitras un- 
bekannten Spenden ob, #. B. während dey Pressung des Soma (Vail. 
16. 11); wenn der Soma fibergelaufen ist (Veit. 16: 16); wenn beim 
Thieropfer das Opferthier losgebunden wird (Vait. 10, 17), Regel- 
missig hat or — und dieser Zug ist specifisch Atharvanisch — boi 
jeder Feier gewisse Einleitangs- und Schlussspenden darzubringen 
(purastiddioma, sansthitahoma), wahrscheinlich im Ahavanıya.' 
Gemeint -sind die im Kausika behandelten, zum ständigen Ritual 
gehörenden Einleitungsspenden mit AS. ıw. 39, 9, 10; 7, 20.1: 0.95, 5. 
(Vait, 2, 10; Kans, 3. 16, 17) und die Schlussspendon mit AS. vn 97. 
3—# (Vait. 4.18; Kané. 6. 8,4). Falls mit dem Srautaopfer eine 
Behexung (abhicara) verbunden wird, soll nach Kand, 47.8 unl 10 
statt dieser Strophen 2u den pwrustäddhomab das Lied AS, u. 19 
und zu den sumasthituhomah das Lied vi. 75 verwendet werden; dies 
bedeutet das von (Anne missverstandene Sütra (Vait. 8. 10): weüditesu 
havilgikian purastäddhomas juhoty abhicarese abhicdrikan samathi- 
tahomimé en, .d. h.: ‚wenn die Opfergaben hingesetzt sind (also un 
mittelbar vor dem Hauptopfer), so bringt er (der Brahman) die (im 
Kaudikasitra) genannten Einleitungsspenden dar; bei Bohoxungen 


* Wait. 9, 9. wenigstens wind hervorgehoben, dass die purnsfiiddhomih im 
aliprayita darsubringen sind, welches bekanntlich bel der Pitrya Intl den Abavaniya 











die für Belexung vorgwehrichenen und die (für Behoxung vor- 
geschriebenen) Schlussspenden‘.- Die letztere Bestimmung ist wine 
Anticipation zu der Vait, 4. 18 gegebenen allgemeinen Vorschrift üher 
die Schlussopfer. 

Dass Vait, 7 das Agnihotra als eine vom Brahman au var- 
richtende Coremonie ausführlich und vollständig dargestellt wird, ist 
‚ebensowenig auffallend als dass es auch in den für den Hotar be 
stimmten Sütras behandelt wird. Es kann ja auch vom: Yajamana 
selbst verrichtet werdan: ist dicaer vin bhrovatgirowida samaleptad, 
so gilt fir [hn die im Vaitänasütra gcgebono Darstellung. 

Schliesslich hat der Brahman nach einigun Schulen die Prayak 
eittsspenlen darzubringen, dih. diejenigen Spenden, die eine Störung 
im normalen Verlauf ies Ceremoniella gut machen sollen; nach 
einigen Schulen, die fünf Taittiriyasütras winigstens scheinen auch 
diese Spenden dem Adhvaryo zuzutheilen. Die ausdrilckliche Er- 
wähnung, dass der Braliman die Prayaseitta darzubringen hat, finde 
ich im Manav Ars u. 1.1: brahma prilyaseittan’ arunena jühati, in 
Sänkh, drs. mm. 21. 1: ifipaiubandhert some ca prayaseitiam braked 
juhoti; vel. Indische Studien x. 186. Im Vaitinasttra, so weit es ge- 
drackt vorliegt, worden nin die Prüyaseitta nicht behandelt, dagegen 
werden sie atuführlich in dem noch nicht hornusgegebonen zweiten 
Theil: dessalbey erörtert Die gewöhnliche Weise ‚ein Priyadcitts 
daraubringen, besteht nach diesem Stra darin, dass man die ständigen 
Einleitungssponden darbringt, aber dann mitten in die Schlussspenden 
sewise Homas mit den jedesmal angegebonen Stroplien einfügt 
(eat), worauf das Opfer mit don ‘perdrabhdga genannten Spenden 
(Kata. 6, 9) abgeschlossen wir. 

Nach den bier gemachten Bemerkungen wird sich, denke ich, 
die Untersuchung nach dem Verhältnis des Atharvaveda, sofern 
Seite auf das Srautaritunl sich: besichenden Lieder angeht, at den 
anderen Veilen, ein Wenig anders gestalten als sie yon Broosrmnn 
in. seiner Abhandlung The Atharvaveda’ Sm unternommen 

4 807 5... . it is not 


worden ist Dieser Gelebrte Russert sigh tl, 
too touch to say that the Atharvans knew and practised sermea-rites 
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prior to the redaction of the samlita. Whether this was carried on 
in the spirit and with the equipment of the Vedic schools of the 
tray! or with some more elementary form that did, above all, not 
require a variety of priests, can hardly be discerned‘. Die Atharvans 
alloin können nun einmal nicht ein vedisches Opfer verrichtet 
liaben, ebenso wenig wie «. B.. bei Bahvpea: jeder verfügt nur über 
einen Theil des Materials, Nach meiner Ansicht ist die Frage viel: 
mehr so zu stellen: haben wir nicht die Anwesenheit der auf Srauta- 
ritus bezüglichen Lieder und Mantras in der Atharvasamhitä dem 
Umstand zu verdanken, dass die vom Bralıman und Brähmayachamsin 
für sun Anumantrapa us. w. anzuwendenden Sprüche und Lieder 
anel in diese Samhith canonisirt worden sind? Und wenn ich nieht 
irre, ist dieso Frage bejahond zu beatitworten, Von selbst drängt 
sich nan die Frage hervor: ist das Brahmatvam, so wie es uns in 
den Sétras des Adhvaryu, des Hotar oder des Udgätar vorliegt, 
filter als. das des Vaitänasütra, und haben die Atharvans sich dessen 
bumeistert, es mit möglichst vielen Mantras aus ihrer Samhita mic 
stattend und beinahe dus gennze Anumantraga hinzufügend, oder 
haben im Gegentheil die anderen Sütras das Brahmatyam dem Kreise 
der Atharvans entnommen, das spoeifisch atharvanische Anumantraga 
weglassend? Für das Latztere scheint die folgendo Erwigung zu 
sprechen, Es findet sich im Sütra des Adhvaryu auch das Hautram 
in verkürzter Gestalt, und hiervon wird wohl niemand behaupten, 
dase es ursprünglicher ist ula das Hautram, das uns in Advalivana 
oder Satkhiyana vorliegt. Ebenso num win die Adhvaryu's in ihr 
corpus ritunle das Hauteam verkürzt aufnalimen, so können sie den 
Atharvankreisen das Brahmatvam verktirzt entnommen und ihrem 
eorpus ritunle emverleibt haben. Dennoch kommt mir diese Bo- 
hauptung, &6 formulirt, unannelimbar vor, aus diesem Grunde, weil 
das im Vaitina dargestellte md tm Gopathabrahmana behandelte 
Brahmatvam dann ein sehr altes Institut sein milsste, was im Gegen- 
satz sttinde zu Allem, was wir tiber das Brahmanga und das Vaitäna: 
sütra wissen. Las Vaitdnasfitra ist nämlich jünger als das Kausika- 
sütra. Ich erlaube mir hier eine Hypothese vorzubringen über den 
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Brahman und sein Ritual. Der Bralinan war ursprünglich, in vor 
historischer Zeit, nur dir Hauspriestor dex Laien, der Purohit. 
des Königs;! er stand ursprünglich ausserhalb des Kreises: dur vo. 
dischen Opfer, dur Zauhur ond (las was später Stmpti hiess, waren 
sein Gobiet: er leitete die häuslichen Angelogenheiten, war der 
Acarya und der Zauherarzt Er ist mit dem Shamanen dur Nicht 
eulturvölker am beaten sy vorglöichen, Eng iat daher die Verwändt: 
echaft der Grhyahandlangen und der im Kanéikasttra dem Bralman 
zukommendim Obliegenheiten, die inmerkeh homogen «ind. Div 
hitelichen und Zanberriten stunden: im Anfang denan dea Voda, 
d.h, dem Somaopfor faindlich gegenüber, Als aber der häusliche 
Cult sich entwickelte und von den vedischen Priestorn anerkannt 
werden musste, da ritmıte Duan ‘ley Brahman auch u Plätzchen. 
aber cin sehr bescheidunes, beim Srautuopfer ein, Als cine Er 
innerung an die vreprüngliche Feindschaft, als «in Leherlöhsel 
derselben, könnte man die ausdrückliche Versehrift betrachten, in 
den Bitunlhtichern dor Adhvaryns, der Udgatars und der Holars 
bewahrt, dass der Brahman cin Varisthide. sein musste, also kin 
Bhrgvadgirovit sein dürfte, Eine Spur davon, An dinst der Brahman 
beim Somaupfer öfehlt hat, eurhält der Umstand, dus die Erklärung, 
die Motivirung seiner Anwesenheit beim Srautaopfer den. brahma- 
Herd Ten Theologen, d. iy. dom Nichtatharvans, immer dis grikeute: 
Schwierigkoit gemacht hat. Por Hotar ist Hotar durch dio Te, 
der Adhvaryu ist Adlvarya durch das Yajız, der Udgatar ist 
Udgätar durch dns S4ainan, für die Anwesenheit des Bralınan aber 
mus man allerhanıl SerWungene Motive wrsingen (Kang. br. vr. 11). 
Die Function des ao refornirten und ennonisirten Brahmans heastelit 
rornchinlich darin, dass er dns Opfor, ursprünglich durch seine 
blogse Anwesenheit, beschützt: brokma nai Yaynanyca daksipeti 
“te “bhigopta (SBr, 1.7, #18), da er atdlich vom Ahavaniya sitzt 
und das Angesicht auf dnssclhe gerichtet Jah: Entfornen dio 
' Veh Genen, Vestiecke Sudan mp. 144. 


"So ll auch hir Caturhotarhunes en Brahımaga lich aiteen, Ap. 
ire. av, 13. 7, | 
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anderen Priester sich vom Vihärn, so geht er entweder südlich von 
ilmen oder er geht hinter ihnen her, alles Handlungen, welehe die 
Absicht haben das Opfer und die Opfernden zu schlitzen, besonders 
vom Süden, von der Todesgegend her’ Ihm fielen also Imuptsächlich 
die Functionen zu, die mehr negativer als positiver Art waren, denn 
solbst das Verzehren des PrAditra scheint man eher als eine Be- 
hiltungemasaregel zum Behof der anderen Priester deuten zu milssen 
denn als eine Auszeichunse. Nach allen Berichten der Brihmanas 
war ja das Essen dieses ersten Abschnittes der geweihten Opfer- 
substanz mit einer gewissen Gefahr verbunden (SBr. 1 7.4; Kanz.-Br. 
vi 18, 14). Als nun endlich der Brahman, der Atharsanpriester, 
zum heiligen Somaopfer zugelassen wurde, da waren dio Atharvans 
bestrobt, sich das Brahmntvam zu vindiciren durch Einfilhrang eines 
umstiindlichen Anumantraga mit Sprüchen, die sie im ihre Sanphite 
sufnalmen, und als infolge der später entstandenen Schematisirung 
der Brälhmapächaipain, der Potur und der Agnidhra als die Gehilfen 
des Kirahman erklärt waren, wurden auch die von diesen Priestorn 
zu verrichtenden Handlungen in Atharvanischer Weise zugerüstet 
und die vou ihnen zu recitirenden Verse der Samhita einverleibt 
(das xx. Buch, vgl; Broouermmen, The Atharvoreda, p. 95 fl), 

Im Obigem berühre ich mich in einigen Punkten mit Kxaven's 
anmmgenden Bemerkungen über das relative Alter des Grhya- und 
Srantaritus ini ‚Festernse an IL von Born‘, 3. #1 fl, dessen Behanp- 
tungen ich aber nicht allen beipflichte.® 

Breda, 7. Marz 1000, 

"Nur ao viel scheint air die Auuserung en bedenten, dass der Brahman 
dae Opfer zu selützen habe, nicht, dam er ‚ein Leiter dar grossun Opfer war‘, wis 
Hnannnaxor, Bitunlliteretor 8,18, behanptet, Dies OfGeium lel eher dem Sala 
zu. Wonn or anWwieenl war. 

! Vobor den Brahman vy). man anal (hnemens, Religinn dee Vela, 3 206 «1. 
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Den wigenthimlichen Eindruck der chinesischen Musik auf ein 
enropälsch-musikalisch gebildetes Ohr wollte man in gewissen Eigen- 
‚schaften finden, welche man dem chinesischen Tonsystem zuschrieb. 
Eins nähere Betrachtung, zu der mich die Inangriffnahme dies 
bestiglicher Studien nöthigte, lehrte mich jedoch, dass dieses Eigen 
schaften dem ehinesischen Tonsystem nicht zukommen, sondern ihm 
nur auf Grund von Missverständnissen zugesprochen wurden, deren 
Hauptursache durch den Unterschied zwischen dem Denken in den 
exncton Wissenschaften und jenem in der Philologie bedingt ist, 
wormil ich schon des Oefteren hingewiesen. Es ist deshalb sehr 
leicht möglich, dass der Philologa sich bezüglich dessen, was er ala 
mathematisch. bewiesen betrachtet, einer Täuschung hingibt. Man 
wird ilim aber eine solche Täuschung mit Bueksieht anf den ge- 
nannten Unterschied des Denkens Hberhanpt nicht verargen dürfen, 
umsoweniger also bei der Frage über das chinesische Tonsystem und 
die chinesische Musik, zu deren richtigem Verstiindniss auch voll- 
ständiges Emgelebtsein in die musiktheoretischen Disciplinen, in den 
Bau der musikalischen Instrumente und die Praxis derselben, in- 
gleichen. praktische musikalische Schulung und Ausbildung, sowie 
last not least mathomatisch scharfes Denken absolut erforderlich 
sind, soll nicht logischer Widerspruch anf logischen Widerspruch 
folgen un auf rund dessen cin ganz falsches Resultat zutage treten. 
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Ich will mich hier auf die- markantesten Verkennungen be- 
zilich der chinesischen Musik und des chinesischen Tonsystems 
beschränken, die sich unter anderem z. B. in der interessanten 
Arbeit J. A. var Asıste Über chinesische Musik! auch vorfinden, da 
‘oh mir eine ausführliche Behandlung des Gegenstandes nach Ab- 
schluss der umfangreichen Untersuchnng vorbehalte, 

Als ersten Punkt, der einer Berichtigung bedarf, betrachte ich 
die Anseinandersstzung liber die Octave bei den Chinesen. Hier 
muss bemerkt werden, dass alle Schlüsse hinfilllig sind, aus denen 

man ableiten wollte, bei den Chinesen habe die Octave vom Grund- 
ton nicht die doppelte Anzahl der Schwingungen desselben, sondern 
eine grössere. 

Auch im Tonsystem dor Chinesen hat die Octave genau die 
doppelte Anzahl der Schwingungen des Grundtons. 

Dies erhollt zurörderst aus der Erklärung über die Entstehung 
der 12 Lats, welche auch Aatsr 1. ep. TE. getren nach dem chi- 
nexischen Original anführt. Es heisst dort bezüglich der Bambus- 
pfeife. für das dritte Lit (die dritte Quinte im Quintenzirkel):. „Lier 
zweite Bambus, nach demselben Princip behandelt, gibt eine dritte 
Pfoife genau zwei Drittel von der Länge der zweiten, eine genau 
eins Quinte höhere Note gebend, als diese, Dieser none Klang er- 
schien zuweit abstehend von der ersten oder Fundamentalnote, des- 
halb wurde die Lange der Pfeife für denselben verdoppelt (d. i, “f, 
you der ganzen Länge der zweiten Pfeife anstatt 7/, genommen) td 
die Note wurde eine Qotave niederer‘ Achnlich bei der füniten 
Pfeife n. 5. w. 

Durch die Verdoppelung der Pfeife soll aber nichts in. den 
Verhältnissen der Tonreihe geändert werden; dies ist jedoch nur 
dann der Fall, wenn die Octave genan die doppelte Anzahl der 
Schwingungen vom Grundton hat. ‚Somit folgt hieraus umgekehrt, 
dass auch im Tonsystem der Chinesen die Octave die doppelte An- 

+ Chinese Muse, By J. A, van Auer (Chines Imperial Caxton Service), 


Published by onfor of the Inspector General of Custom. 1, Spoeial Series: No, 6 
Shanghai 1884. 
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zahl Schwingungen des Grandtons: hat, weil sie voraussetzen, durch 
Verdoppelung der Pfeife nichts in den Verhältnissen der Tonreihe 
zu ändern, 

Mit Rücksicht anf diese Anschauung bezeichnen sie auch ganz 
correct bei der Zusammenstellung der Sealen, die höhere Octave mit 
ZB pan — halb (Pfeifenlänge sc,), die tiefere mit 47] pei — doppelt, 

Diesen Thatsachen, für jeden mit der Akustik Vertrauten in 
die Augen springend, hat Aaısr wie seine europfischen Vorgänger 
nicht lie nüthige Beobachtung zutheil werden lassen, Das Gleicho 
gilt bezuglich der folgenden Thatsache. 

Dieselbe liegt in der Einrichtung des Instruments Se ( 25), 
hei welchem immer je zwei in dem Intervall einar Octave: gestimmte 
Noten gleichzeitig angeschlagen werden, was Aatsr gleichfalls 
-p. 63 anfiihet und dureh Nötenbeispiele erläutert, Die Verdoppelung 
in der Octave geschieht hier lediglich zur Kriftigung und Verstärkung 
det Klanges, denn ‚die Achnlichkeit der Octave mit Ihrem Grundton 
ist — Wie auch Heisnorrz? sagt — eo deutlich ausgesprochen, duss 
sie auch dem stumpfesten Gehör auffällt; die Octave erscheint daher 
fast ale eine reine Wiederholung des Grundtones, wie sie ja denn 
auch in der That einen Theil vom Klange ihres Grundtones. wieder- 
holt ohne etwas Neuer hinzuanthun’, 

Dies ist aber nur dann der Fall, wenn die Octave genau die 
doppulte Anzahl der Schwingungen vom Grundton hat, bei der 
kloinsten Abweichung wird dies nnmöglich, umsomehr bei einer 
solchen Verfilschung der Octave, wie man sie voraussetat® Die 
chinesischen Se-Spieler haben alhor keineswegs, um Herwmourz 
Ausdruck zu gebrauchen, nur das stumpfete Gehör, sondern im 
Gegentheil ein fir Tonhöhen sehr emplindliches Ohr; auch sie würden 
eine Sülche gräuliche- Dissonang, wie sie der Zusammenklang der 
verfälschten Octave mit dem Grundton ergibt, unmöglich ala eine 
Verstärkung des Grund- oder Melodietons empfinden. 

' H. Horwoure, Die Lehre von den Tonmmpändlungem als piipriolagischa Gremd- 
lage Für adie ‘Theorie der Alnelk, vierte Ausgabe, Braunschweig 1877, po 606 
* Vel. H. Hecmmoree bc, pl 
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Somit folgt auch hieraus, dass bei den Chinesen die Octave 
genan die doppelte Anzahl der Schwingungen vom Grundton habe. 

Wordus hat man nen, trotz der vorerwälhnten handgreiflichen 
Contraindieirungen, ableiton wollen, bei den Chinesen hätte die Octave 
eine grössere Anzahl Schwingungen als die doppelte vom Grundton? 

van Aassr stellt zu diesem Zwecke zwei Tabellen auf und 
zwar p. 12 und 21 des genannten Werkes, von welchen or glaubt, 
dass sie mathomatisch den Unterschied beweisen.! 

Sollst vornusgeretzt, dase die Tafeln richtig wären, (dürfte man 
nicht oline Weitores einen solchen Schloss zielen, denn hier handelt 
cs sich um Pfeifen und nicht um Saiten, Bei Ersteren spielt aber 
der vertiefende Einfluss des Anblasens und des Mundstickes cine 
hedentende Rolle, wie jeder Orgelbaner, Instramentenmacher und 
Akustiker, aber anch jeder Blaser von sogenannten Flolxblasinstro. 
moenten weiss. Wer dies nicht in Betracht zieht, müsste zum Bei- 
‘spiel falgern, dass das vollkommenste Instrument, welches absolut 
genau alle Tine nich der gleichschwebenden Temperatur eibt, die 
Flöte nach dem System Toeonaro Bönus, nicht nur zu hohe Octaven, 
sondern Uberhunpt keinen Ton mach den riehtigen Verhältnissen der 
gleichschwebenden Temperatur gibt, So beträgt bei derselben dic 
Länge für dus eingestrichene € 61850 wm, für das zweigestrichone C 
die Lange 28950 mm, für die Quinte 7 395:67 mm, die absolut nicht 
den Zahlenverhiltnissen 1, 2, 0667420 der gleichschwebenden Tem- 
peratur entsprechen, Addirt man jedoch den vertiefenden Ein- 
floss, der 51% mem bötrügt, wodurch man #70°00, 3850, 447°17 mm 
erhält, dann wird man bei diesen Zahlen das Verhältnis gewahrt 
finden. 


: van Asıar Le, p. 8. Wono ich mich wiederholt auf Aataıe Schrift beziohe, 
no geechieht dice lediglich deahafb, weil as eines dor leicht an beschaffenden Warke 
ist, in dem anch der früheren Anschauungen gedacht wird Ich vorwahre mich 
arm Voraus dngegen, das man mir die Absicht zuschreiho, dom Verfasser nalıo- 
treten zu wollen, wonngloich ich zeigen muss, dae dio alenstiechon ood mmsik- 
thooretischon Begriffo und dio Zahlenangaben seinnr Schrift sehr weit von der 
Wahrboit aberits liegen. 

Winner Zuslschr,; fd Kunda-d. Morgmi. IV. Bi. u 
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Eine Oboe und namentlich eine Clarinette ist bei gleicher Stim- 


mung wegrun des vertiefenden Einflusses von Rohr und Mundstück 
bedeutend kürzer als eine Flüte; dass aber bei unseren gewöhnlichen 


Fagotten der Bläser trotzdem den richtigen Ton hören lasst, obwohl 


das betreffende Loch om mehr wie 340 mm von seiner akustisch 


richtigen Stelle verschoben ist, dürften die wenigsten wissen. 


Einer solehen Untersuchung bedarf es aber in unserem Falle 


erat nieht, weil sämmtliche Zahlenangaben der beilen Tafeln, wie 
aio Aacer gibt, nrichtiz sind. 


Dies soll nun nachgewiesen werden; Die Columne der Tafel 


p- 12, mit Length of Lis in Chinese inches’ nberschrieben, ‘soll also 


nach den bereits erwähnten Angaben die Längen der Pfeifen angeben, 


wie sie durch den Quintenzirkel fir die einzelnen Tune erhalten 
werden, Prüft man daraufhin die Columne numerisch, so wird man. 


linden, dass die Zahlenangaben für die Pfeifen der einzelnen Tone. 
absolut nicht nach dem Quintenzirkel gebildet sind, dass somit: 
diese Columne mit der Angabe p. 7 der Astsr’schen Arbeit, von 


der oben bereits gesprochen, in Widerspruch steht. Ein vertiefender 
Einfluss kann die Ursache nicht sein, denn aus den Angaben fir 


Grundton und Octave namlich # und 43353 würde: darsalbe o#204 


folgen. Somit milssten durch Addition von 02294 zu den einzelnen 
Zalilenangaben die riehtigen Verhältnisse nach dem Onintenzirke) 
eintreten. Dem ist aber nicht also: folglich stehen wir vor der 
Alternative: entwoder ist die Bildung der Liis nach dem Quinten- 
zirkel nieht richtig oder dio Angaben sind unrichtig aus dem chi- 
neaschen Originale entnommen worden. 

Dies Letztere ist nun thatsächlich der. Fall, wie ein Einhliek 
in das FA Ht A HE wo sich diese Zahlenangaben 
vorlinden, zeigt. 

Der Text dortsellst! erklärt ausdriicklich, dass bei diesen 
Zahlenangaben der Zoll nicht in zehn, sondern in neun Theile ge- 


‘ft ae ih, TH BA HA —, bm To-shn-taitschong eitirt im 
+ SB MR He Ko 
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theilt wird, die Linie in nenn Punkto ou. s. w.,! wobei sich noch 
weilore hierauf begiigliche unzweifelhafte Bemerkungen vorgefunden 
hätten. 

Jedoch nicht einmal der Leetüre dea Textes hiltte es bedurft, 
um dics zu erkennen, indem die Tafel selbst hierüber Aufschluss 
gilt, wenn sie genau und sorgfältig betrachtet wird. 

Die Tafel? schreitet nach Quinten fort, wie bereits die Reihen- 
folge der einzelnen Argumente, nämlich Honng-tschong: Lin-tschong; 
Tartsu ete, augenfillig zeigt und enthält für jedes Argument drei 
Zahlenangaben. 

Die erste gilt das Verhältniss der Pfeifenlänge des betreffenden 
Tonos. zu jener des Grundtones in der Einheit von 177147 —= 3", 
ilie zweite die absolute Lange der Pfeife in Zellen, Linien, Punkten 
tm 8. w;; dio dritte die Hälfte dieses Werthea mit evantuellun Be: 
merkungen, So heisst es #. B. für Kia-techong (Aavers Chia-chung), 
die neunte Quinte: 147456; ganze Länge 7" 4" BT 7 0m, Hilfe 
ya gm n'r 5" gr. 

Mier sieht man anf den ersten Blick, dass unmöglich De- 
eimaltheilung zugrunde liegen kann und daher nicht 74375 ge- 
schrioben werden darf, weil sonst consequent 3°6680 die Hilfte 
dieser Zuhl sein müsste, was absolut nicht der Fall ist. Die Halfte 
van 774378 ist 876865. Wohl aber ist 2" 6 6.9" 6" die Hälfte 
von 7 a a 7? a" 3 wenn der Zoll 9 Linien, die Linie 9 Punkte 
1. 8. w, hat 

In Zolle und deren Deeimaltheile verwandelt, Inutet demnach 
der obige Werth 774915400... Man findet denselben auch, wenn 


Tuch Le, fol Avene 9 5 0 THE At ot. ot TE Ht HF, 
it Fr & o00 

* To-aho Le, fol 3 vorn af D recto, 

" Der togewohnten Theilung wegen dürfte es fir manche Philologen Schwie- 
rigkedten hinten dies on erkennen, darım auten feb hier dan Rechenmodua an! Die 
Hallo vom TU in 49, wobei pli Reet vom 24 bleibt. Dieser ale SM mit don ge- 
gobi AUT voreinägt, gibt 19; als FERTEE hievon GE mit dem Rest 1! pder 9"; 
disan DT mit dew rorkanilenen 3° versinigt, giht 12, aly Hälfte ales Bft n.a w, 

| 





man die Zahl 147456 — 8" ,(9%;39) durch 177147 — 8" dividiet 
und mit 9 multipkieirt oder kürzer nach dem Ausdruck 294: 37, 

Die Schreibweise 74378 in Aatsrs Tabelle ist aber kemes- 
wegs blos cine unrichtige Darstellung im Druck, sondern thatsüch- 
licher Ireihum des Verfassers wie die Üolamne mit der Ueborschrifi, 
„Length of Lis reduced to 120" parts of an inch‘ zeigt, deren Zahlen 
‘nur erhalten werden, wenn man bei dew Angaben der vorhergehenden. 
Columne thatstichlich die Zahlen nach dem Punkt als Decimalbrüche. 
betrachtet.! Denn nur 80 gibt die Zahl 74973 mit 120 multiplieirt 
den Werth 892476, der sich bei Aater findet. 

Dies wäre der eine Fehler, der allen Zahlen der Tafel bei 
Asıar anlaftet, soweit sie sich auf das chinesische Tonsystem be- 
ziehen, der zweite und ebenso bedeutende Fehler derselben liegt 
darin, dass für ‚Huang-chung; upper‘ der Werth 40858 angeführt 
wird, welcher in der hier ınassgehenden chinesischen Originaltatel 
sich nicht findet Dieser Werth 47 33" ar a" steht opst im 
nächsten Abschnitt des Werkes, der u Ft .alterirte Li‘ ther. 
schrieben ist! wo lediglich die ersten secha Quinten des Quinten- 
zirkels mit alterirten Werthon angeführt werden: Der Zweck dieser 
alterirten Lie wird dahin angegeben, diss aie bei der Bildung der 
dintonischen Leiter von jedem der zwülf Lis aus gebraucht werden; 
nirgends: wird behauptet, dasa diese alturirten Lis die Octaven der 
früheren seien, im Gegentheil heisst ea dort ausilrücklich: ‚Die alte- 
rirton Lis sind nicht die richtigen, daher bilden sie nie eine Toniea‘ 
( €, also auch nie die Octave der Tunien )," 

Hierans erhellt, dass die von Aatsr gegebenen Zahlen in den 
mit ‚Length of Lis in Chinese inches’ und ‚Length of Lis reduced 
w 120° parts..." überschriebenen Columnen, so wie sie gegeben, 


| 
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nach jeder Richtung hin angutrelfend sind. Die Werthe der Lite in 
chinesischen Zollen, den Zoll zu zehn Linien u. =. w. decimal getheilt, 
hätte er, abgesehen von anderen Werken, schon aus dem Yüe-ling 
des Li-ki entnelimen kömmen. 

Bereits durch diese Fehler in den Angaben bezüglich des 
chinesischen Musikaystems wäre allen auf die Vergleichung derselben 
gebauten Schlüssen das Fundament entzogen, umsomehr also, nach- 
dem auch die Angabe bertglich des europäischen temperirten Systems 
der Voraussetzung nieht entsprochen. Nach den Angaben von Aatsr 
soll die Tafel im der letzten Colnmne die Werthe nach unserer 
temperirten ehromatischen Scala geben.! Dass er dabei nur unser 
gleichschwebend temperirtes ‘Tonsystem im Auge haber kann, erhellt 
zur Genlige aus seinen Worten selbat, wonn dabei auch den Begriffen, 
wolche in dor Akustik und Musik mit gewissen terminis technicis ver- 
bunden werden, nicht genügen Rechnung getragen wird. Erstlioh ver- 
atoht man in der Akustik unter Komma schlechthin den Bruch 80:81, 
fürs zweite ist es nicht wahr, dass unser Ohr unter allen Umständen 
die Veränderung eines Intervalla um ein Komma (Vergrössorung oder 
Verkleinerung) nicht vertrüge* und drittens ist es unrichtig, dass 
die Teniperatur nur eine kleine, fr das Ohr fast unmerkbare Ab- 
weichang von der absoluten Reinheit der Intervalle ist, welche unsere 


Scalk bilden! 


Asus le, po 12: „In onder te illisstrate filly the difference between the 
12 lis sud the 12 semitome of nur chromatic stale (tempersd form), 1 give boew 
a table showing the natee of our notes correspunding tothe Chines Ia, the length 
of each 1 in Chingee dnchws, accerdligg te the best and teat reliable Cline 
eritics; and the aqmw lougth reduced to 120 parte of an Inch and compared with 
the tuimmerical valwes of or motes, 

© Hierkei ie, weeentlich ewieehen Zueammonklang Wiel Nachelnonderklang, 
Wer Art der Interralle, mul der grikeerin oiler geringeren Schioling des Ohren zu 
untersuhelden | 

* Aster, Le n#: Tamperammmi denotes @ emall, and to tha ear alte 
linperceptible, deviation from ihe abelute parity of Interrala which oompoee our 
scale Ir in weil known, thai 12 perfect ifthe employed within the «pace of an 
ontave (like the 13 Chitese sounds) ommend thy rath of the octave, of that of a 
nl, by the ditenic (7) comma, a emall interval wrprewwil by the ratio of 
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In unserer gegenwärtig hörrschenden gleichschwebenden Tempe 
rattır schreitet man vou jeder der zwölf Tonstufon innerhalb der Octave 
zur nächsten, stets durch das gleiche Intervall, ulimlich 1'059463 . ;, 
dus ist vs 8, während tlie Saitenlängen um das constante Intervall 
0348874, das ist 1: :v3 abnelimen.! Schreitet man nach reinen 
Quinton (3:2) fort, dann wird die zwilfte Quinte um das. Intervall 
P3144): 594283: 99 Lohor als die Octave, oder nahe wm 74:78, 
Vertheilt man nun diese Abweichung von o31441;524988 — 3"; 21° 

eleichiniissig auf alle zwölf Quinten, so jet der Werth für die -Quinte 
rel: 9). yay leo die erste mit (2:2) yar, 
die zweite mit (2:8). (va) 1.5. Ww. zu multiplieiren. Dies heisst 


aber nichts anderes als, dass der Werth für die Quinte vat ange- 
nommen wird, das ist der Werth der Quinte in der gleichschwebenden 
Temperatur* Nun und gerade in unserer gleichschwebenden Tem- 
peratar werden Tüne einander gleichgesetzt, die an sich theoretisch 
um dns Intervall eines Komma verschieden sind. Solange «s sich 
um Nacheinanderklänge handelt, füllt es eben hei gewissen 
Intervallen sehr schwer, den Unterschied um ein Komnia, also tm 
$1;80—=(84:24):5 zu erkennen, wie jeder Musiker weiss und der 
geniale Verfasser der Lehre von den Tonempfindimgen gleichfalla 
hervorheht,® 


BEIM te A24283, Cor oar ia ep constructod that it cannot enduro the oxcess or 
déliciency of a whold comma in any interval without being offended, and therefore 
it hae been food oxpediont to diminieh each fifth by one-twelfth of the ditonie 
comma, intemal of diminishing only une fifth by the entire ¢omma. 


* Die Darstelluug in EHrleions- statt Ih Brachform wurd gue typographischen 
Griinilon hier und im aha zarten tiert 

* Dern (%:2). (2:9). (Va O°) == \a und die Quinte ist der achte Tom In 
der chromatiechon Scala, ior alao sinben Interralle vou Grundtun sbeteht 


* Hersmoeen, 2.6, pr 525 Anm. ich finde ee in der Folge 4 allein, Isolirt 
van anderen Thnilnn dor Bonla schwer swischen der natürlichen und pythageriischen 


Terz mit Bestimmtboit zu wählun,: Dio reine Terz hat dna Verlilliniss #/,, die gleich. 


Sehwoltnl temperirio nahe (674), (1271186) die prihngoräischo (0:4), (81:80). Lotetdre 
bt ales um ein Komma veränderi. 
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Achnliches gilt auch beztiglich des Fehlers der zwölften Quinte 
jm Quintenzirkel gegen die Octave des Grumdions, nämlich ein 21:2!" 
der sich um den Beitrag von 5.(3*:2'") von einem Komma unter- 
scheidet, ja Herunonrz hält sogar unter Umständen bei einen Nach- 
einanderklang die Verfülschung der Octave um dieses Intervall 
fir unerheblich, denn or sagt: ‚Schon Aristoxenus wusste, dass; man 
im Quintenzirkel fortschreitend bei der zwölften Quinte wieder suf 
einen Ton komme, der (wenigstens nahehin) eine höhere: Octave 
les Ausirangstones ist. Also in der Reihe: fog... ateeie vlen- 
tificirte er «is mit f, und damit war die Reihe der durch den Quinten- 
zirkel zu bildenden Téne abgeachlossen. Die Mathematiker wider- 
sprachen zwar, und sie hatten Recht, insofern bei ganz reinon Quinten 
das ote ein wenig höher ale f ist. Für die praktische Ausführung war 
aber dieser Fehler ganz unerheblich und könnte in der homoplonen 
Musik namentlich mit vollem Recht vernachlässigt werden.‘! Mem 
Ohr allerdings verträgt jetzt nach langjähriger Schulung eine derartige 
Verfülschung des achten Tones der distonischen Leiter nicht mehr 
recht, wenn nach dem Grundton unmittelbar gleich die Octave 
angeschlagen wird,? da dies fast einem Zusammenklang gleichkommt. 

Sehen wir uns nun nach diesen Vorbemerkungen die letzte 
Columne in Asuwrs Tafel an, ob sie thatsächlich, wie es nach. seinen 
Worten der Fall sein milsste, die Werthe der Pfeifenlängen für die 
Tine unseres gleichachwebend temperirien Tonsystems enthilt, Wir 
wollen uns nicht lange damit hinhalten das Princip aufzusuchen, nach 
dew diese Culumne mit der Ueberschrift Required Length of Tubes 
to render corresponding Western Notes‘ zusammengestellt ist, sondern 
einfach den Nachweis liefern, dass sie im Widerspruch mit den dort- 
selbst aufgestellten Sätzen, die Längen für das temperirte System 
nicht enthält 


+ Aasatire Leu 444, Ich habe die Dimerkungen gloich hier angoretht, 
wail alo fir dle Besprechung der weiteren Schlüsse von Aster spiltor von Bedeutung 
werden, 

‘Yu Anfang dew Unterrichten im Blasm verträgt dns ungeachulte Ohr noeh 
grösare Abweichnngen 








Unter den angegebenen Längen, der Pfeifen sind jene für 
grosse Terz, Quart, Quinte, grosse Septime gegebenen div Werthe für 
das nattirliche also uitemperirie System, nämlich (4:5), (8:4), (2:3), 
(8:15). Für die kleine Septime stellt sich die Lange dar durch (6:9), 
(81:80) (das Fverwandte B), während für die gross Sext sich 
(325) .(239:240), für die kleine Sext (A:8) .(258:250) ergibt, Worthe; 
welche jenen für die gleichschwebends Temperatur nätnlich (8:5), 
(242:244) und (6:8).(254:252) naheliegen.! Die kleine Secunde wird 
durch das Verhältnis (15:16).(81 50), (24956:25000) für die Pfeife 
markirt, die grosse Secunde durch (8:9).(8188:8125), die kleine Terz 
dureh (3:6).(24295),(24705:25000) and die verminderte Quinte durch. 
(824), (24225), (24706: 25000), | 

Unter diesen dimmtlichen Werthen ist kein einziger, der der 
gleichschwebenden Temperatur entspräche, jae kann hier tther- 
haupt van keiner Temperatur gesprochen worden, da die Hanpt- 
intervaile nach dem. nntärlichen untomperitien System sereben sind 
und die Töne mit sich im Widerspruch stohen. 

Wie immer auch Herr Aatsr zu diesen Zahlen gekommen sein 
mag, soviel ist mathematisch sicher, dass or sich selhst täuscht, wenn 
er dieselben im Einklang mit den folgenden Worten (1.2, p. 8) hält: 
‚That is what we call tomperamant in Western music, and it is the 
absence of it that causes some of tho Chinese intervals. to appear 
to na either too high or too flat We will prove (2) tathematioully (Ft) 
the difference when speaking of the diatonic scale. 

Dass unter diesen Vorhiltnissen die weiteren Folgerungen hier- 
aus, #0 wie der Vergleich? der heiden Musiksystemo ebenso verfallen 
wie die Behauptung von der hihern Octave in der praktischen Musik 
der Chinesen, braucht wohl nicht orst besonders betont zu werden, 

Einer gleichen Tunschung, wie die wirklichen Verhältnisse 
zeigen, ist wohl anch der Satz zuzuschreihon:; ‚The Chines gatut 
also contains eight degrees, hut these being a series of perfect fifths 

" Welche jedoch daw Werthen fiir gree ond kisinn Tears widersprechen. 


durch deren Umkehrung kleine um) green Sext orhalton werden «all; 
"Ausser Le. p 21, 
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brought within the compass of an octave, without having undergone 
any temperament, they form irregular intervals incompatible with 
our tempered instruments"! Auch die folgenden Worte sind mit 
Rücksicht auf die einstimmige Musik, also ohne harmonischen Zu- 
sammenklang, nicht zutreffend: ‚Experience: teaches us, and it is 
proved mathematically, that if the following series of perfect fifths 
CG, G, D, A, Eis not tempered, tho last obtained will be found 
too sharp to form a trae major third to the note C. Indeed, the 
third thus obtamed ie so sharp as to be absolutely offensive (?) to 
the ear. If we continue the above; series we shall find defects in 
all other intervals“? Die durch den Quintensirkel erlangte Terz ist die 
pytlingoräischs (5:4).(81:80), während die natürliche, reine, also un- 
temperirte Torz ®/, ist, Ich habe bereits oben (p- 184) den Ausspruch 
Heisunorrz' beziglich der pythagoräischen Terz angeführt, aus dem 
erhollt, dass sie in cinstimmiger Musik, wie der chinesischen zum 
Beispiel, keineswegs ‚absolutely offensive’ sei, sondern dass im Gegen- 
theil das Ohr in der Wahl zwischen beiden im Zweifel sein kann.’ 
Dass jedoch die chinesische Musik Harmonie nieht kennt, gibt auch 
var Asıar in den später citirten Worten ausdrücklich zu. 
Abgesehen von jenen Stellen, welche schon nach dem Vorge- 
führten einer Correetur bedürfen, sind in der folgenden Ausführung 
vax AatsTs mehrfache Täuschungen wahrzunehmen, die durch die 


+ Zur Klarstellung der vorlisgewden Täuschung dione folgende Vergieichung: 


Stufe L u IH IV Lj VI Vii Vi 
Unter perirt l "in 6, "ia Ye A Mi. a 
Intervall bt i, "Ms "], baal " ia allt 
Nach @Qointen e ¥ | ar | 
prtbagoräisch i PR Pal a Pace rl ea hl | Ei 
Iuterr A, i » * ay E "le wi Are er 1 * Li; me, rl 
Chin. Tonsiufen- _ _ alter, _ alter. 
Te Seoum Fi Co 
en ee eC 
Praktische Seale | y eit RH. tt Et | Oy “ 
Intervall "a "le ie "ii "le ig "ig 


© Asser Lie, 31. 

* Cul doch verträgt das Ohr die pythagoriiiecha kleine Terz (#:5).(90:81), 
welche sich am ein Komma wou der reinen kloinon Tore nuterachoidet, sehr gut 
collet im Zosmmonklang, » Haasonoire Lr, p. 588. 
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eingefiigten Bomerkungen hinreichend gekennzeichnet sind. ‚The D, 
E, A and B of the Chinese seale are too sharp (?!), the F is nearly 
#3 12?) and the octave C (die es in «der hier gedachten Form gar 
nicht gibt) is unbeamble to foreign ears, In practice, howerer, 
the Chinese are able to flatten or sharpen the notes ae 
cording to requirements; but the intervals, the thirds’ prinei- 
pally (sie!) are never correet. 
The third was long considered an imperfott consonance; it ia 
only since the introduetion of temperament that the third in Western 
music bas been classified among the perfect consonances, (So?! seit 
wat nnd von wem? von eitiom Mosiker bis zum Jahre 1900 sicher 
nicht)? The Chinese, like the ancient Greeks, recognise only the 
fifth, the fourth, and the octave as consonances. (So? wohl deshalb, 
weil sie überhaupt keine Harmonie, also weder Consonanzen noch 
Disonanzen kennen ?) 
If Chinese melody ware aeeompanied by chords of their sharp 
thirds |?), the effect would be to a foreigner an intolerable cacophony. 
(Se!) However, the molody of the Chinese being always unsupportud, 
the diesonanses are less apparent (nattirlich, weil es bei cinstimmiger 
Musik überhaupt keine geben kann) and it approaches more 
closely to just intonation.? Die logischen Widersprüche hierin 
sin oor eine natitrliche Folge des Aussornchtlassens der totalen Var 
schiedunhoit yon unserem gegenwärtigen europäischen Tonsystem una 
jenem dor Chinesen, Man darf auch das letztere nicht mit der hen- 
pelitanischen Elle messen, wie Auunos sich in seiner Geschichte der 
j Musik ausdrückt Hierauf ist wohl uneh die witlersprechende Schreib- 

weise (der gleichen, ja identischen Melodie auf p. 27 und p. 50 Lie, 
zuriiekzufübren, die in dieser Notirung allerdings eins Argumentation 
ad hominom, im Sinne. einer Deductio ad absurdum bextiplich Auf- 
fassung für Hurrn Aster hatte vielleicht abgeben können. | 
Well sie ein guten Lehner haben dod ale praktische Musiker dio Speruln- 
tondn wuusikallsch unemgHndlicher Theorstiker nach Ihrem Werth, ale für Nichte 
taxiren, Unterstriehen hals ich. 


* Da sin ala unvollkommeno Cousosanson Ilm Cnutrapunkt gulten, 
* Astar fc, p, 28, tterstrichen worde von mir, | 
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Wenn Aatsr möglicher Weise nic Gelegenheit hatte — was bei 
Clavierspiclern,' welche ausserdem kein anderes Instrument, sei os 
Blos-. oder Saiteninstrument spielen, stets der Full ist — in einem 
Orchester oder an Blas und Saiteninstrumenten beztiglich des Goe- 
sagten die gegentheiligen Erfahrungen zu machen, so hätte or 
doch bei Abfassung seines Elaborates im Jahre 1464 die epocho- 
machende und geninls Arbeit I, Hetsmoure’, Die Lehre von den 
Tonempfindungen, einsehen ‚sollen, deren vierte Auflage bereits 1477 

Weil das chinesische System der Diatonik identisch ist mit 
dom pythagoriischen, so gilt auch von ihm alles, waa Haiumorrz 
nach praktischen Versuchen, welche jeder mit musikalischem Liehör 
nach eigener Erfahring bestätigt finden kann, von diesem sagt. 
Ich verweise speciell auf die p. 508 bis 610 incl. — Soviel ist 
sicher, dass selbst für eine harmonische Musik der qualitative 
Unterschied zwischen dem. pythageoräischen und unserem gleich- 
schwebenden System nicht der von einer Kakophonie zum reinen 
Wohllaut ist Man kann dies auch bei Heumorrz 1. a, p. 508 
erörtert finden, wo er den dieshoztglichon Passus ther eine An- 
wendung des pythagoräischen Systems auf unsere gegen 
wirtige specifisch harmonische Musik mit den Worten schliesst: 
„Jedenfalls ist aber das gleichschwebende System alles zu leisten 
im Stande, was das pythagoräische leistete, und »war mit weniger 
Mitteln.’ 

Mit Rücksicht auf die früher eitirten Worte vax Aatsrs will 
ich mir nur erlauben, die markantesten Dinge aus Hermwarrz 
genannten Werke anzuführen, die wohl hinreichend zeigen, dass 
yan Aater sich. über das Verlialtnise des chinesischen Systems zu 
unserem gleichschwebenden infolge: seiner unzutreffenden Zahlen- 
angaben, bedeutend tAuschte, 

Harwuorre sagte zum Beispiel an einer Stelle:* 


* Nichtiachmusikor salhatverstindlich. 
© [eq 7 510, 
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‚Der Hauptfoblor unserer gegenwärtigen! tempernrten Stimmung 





liegt also nicht in den Qninten: denn deren Unreinheit ist wirklich nicht 


der Rede werth und macht sich auch in Accorden kaum bemerklich. 
Der Fohler liegt vielmehr in den Terzen, und-awar ist or nicht veran-- 
Jasat dadureh, diae man die Tersen durch eine Folge unreiner Quinten 
bestimmt hat, sondern es ist der alte Fehler des pythagorilischen 


Systems‘ (das mit dam chinesischen gleich ist}, ‚das man die Terzen 
mittelst einer nufsteigenden Folge von vier Quinten bestimmt. Die 


reinen Quinten sind hier sogar noch schlimmer ale die unreinen.‘ 
Ferner heisst «a an einer anderen Stelle:® ‚Die Orchester- 


instrumente komen ihre Tonhühe meist ein wenig verändern. Die 
Streichinstruments sind gana frei in ihrer Intonation, die Blas, 
imtrumente können durch schärferes oder schwicheres Blasen den 


Ton ein wenig in die Höhe treiben oder sinken: lassen. Sie sind 
zwar alle auf temperirte Stimmung berechnet, aber gute Spieler 


haben. ie Mittel, dem Forderungen des Ohres einigermassen nach 


zugeben: Daher klingen Terzengange auf Blasinstrumenten, von 
mittelinässigen Musikern ausgeführt, oft genug verzweifelt falsch, 
wihrend sje von gut gebildeten Spielern mit feinem Ohr ansgefiihrt, 
vollkommen gut klingen können. | 

| Hieza gestatte ich mir, der bereits als 18 jähriger ‚Junge an 
Stelle seines Lehrers in einem guten Orchester geblasen hat, eine 


praktische Bemerkung zu machen, welche ich noch stets und immer 


bei den besten Orchestern bestätigt fand. 

Gerade in der freien Beweglichkeit der Saiteninstrumente liejrt 
die: einzige Mivlichkeit eines erträglichen Zusammenklangs bei 
einem: guten Orchester, Der Bläser kann) seinen Ton nur in ur 
wissen Grinzen beatielich der Tonhöhs verändern, Aber dieselbe 
hinans wird es zu einer Unmögliehkeit. Daher rührt os, dass am 
Ende einer lngeren Onverture — selbst in unserem allervorzilg- 


" Do. vow Kamera Dacu angelaufen, dor sein Clavinr herviia gleich. 
wohwebind temperirt stimmte, oder besser von Beernoves an, dor in acineg Cows 
Portion vou der gleichschwehenl temperirten Stimmung vollen Boslte orgrif. 

' Herumoma Lo, 2.588. 
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liehston Opernorchester, wie ich noch jederzeit bestätigt fand — 
eine fühlbare Verstimmung des Orchesters eintritt. Infolge des Ein- 
flusses der Wirme sinkt bei den Saiteninstrumenten dic Tonuhöbe, 
wogegen sie bei den Blasinstrumenten steigt,! und zwar so, dass der 
Bläser dies nicht mehr mit seinen Lippen ausgleichen kann, Aber 
wach für die Saiteninstrumente ist eine plötzliche Aenderung der 
Applicatur im Laufe des Spielen undenkbar, weswegen der fühlbare 
Unterschied in der Tonhöhe zwischen Saiten- und Blasinstrumenten 
eintritt. Erst am Schlusse der Ouverture ist es durch eine kleine, 
den meisten Zuhörern entgelionde Pause möglich, dass sich die 
Saitoninstrumente dureh Aenderung der Applicatur mit den Blus- 
instrumenten in Einklang setsen können, weswegen dann bei guten 
Orchestern (d.h. bei vorztiglichen Musikern) der folgende Entraet 
wieder in einträchtiger Stimmung beginnt. Dies findet aber nur bei 
vorzüglichen Orchestern statt. Bei mittelmässigen Musikern, die 
davon keine Kenntniss haben, steigt die Verstimmung bis zu einer 
Kakophonie für ein wahrhaft musikalisches Ohr, der man am Schinsse 
des orsten Actes darch griuliches Stimmen absubelfon sucht, am 
nach Beginn der Musik zum «weiten Acte in Kürze wieder auf dem 
ohrengquälenden Zwiespalt anzulangen. Hieran erkennt man am 
besten die Gitte eines Orchesters, daraus folgt aber anch, da diese 
Verstimmung mehr beträgt als die Verfälschungen unseres temperirten 
Tansystoms, dass bei einem den natürlichen Verhältnissen näheren 
Tonsystem diese Verstimmung zu einom obrenquillenden, unerträg- 
lichen Missklang führen müsste, ja dass überhaupt keine Einheit der 
Stimmung selbst für kürzere Zeit zu erhalten wäre. 

Das bisher Angeführte hat, wie ich hoffe, zur Genüge gezeigt, 
dass alles das, was man dem chinesischen Tonsystem in die Schuhe 
schob, nicht zu Recht besteht und Hass das chinesische Tonsystem 
für seine Zwecke nicht wesentlich schlechter ist al# unser gleich- 
schweben temperirtes für unsere, Die Chinesen kennen keine 





' Direh die Wärme dehnen sich die Saiton aus die Spannung wird geringer, 
anmit dor Ton tiofer, bei dien Blasinntrumonten hingegen wird dio Luft dünner ani 
infolge dessen dor Tan hohe. 








harmunische, sondern nur homophone, einstimmige Musik, wir hin- 
gegen hören nur mehr harmonisch — wenn ouch mehr oder woniger 


verfälscht — bei einstimmiger Musik. 

Ehe ich zur Frage nber den eigentlichen Grund der sonder- 
baren Einwirkung chinesischer Musik auf wahrhaft musikalisch ge- 
hildete europäische Ohren eingehe, will ich noch die Frage der 
ubsoluten Tonhübe der chinesischen Noten berühren- 

_  Hierüber wurde bisher in folgender Weise geurtheilt: ‚What 
was the real pitch of the first huang-ehung tube? 

Tho size, capacity, and material of the tubes have so often 
been changed during the successive dynasties that it has become 
almost impossible to form any acceptable conclusion on this subject. 

Pire Amiot, who died more than a century ago, gives. Fas 
the equivalent of Iuang-ehung; but be says himself in his works 
that he adopted this key because the strains of hie harmoniom im- 
pressed his Chinese hearers nmeh more when he was playing in 
the key of # than when he played in any other key, 

The present pitch approaches our D (601°), vibrations per 
Second) as nearly as possible. The principal fixed instruments, as 
the yün-lo, the shing, the flute, all give 2 as. tonite? 

Dies ist wohl nicht ganz richtig, die Linge der Pfeife für 
Hoang-tschung variirte nicht allsusehr, wenn man die betreffanden 
Angaben nach ihrer richtigen Bedeutung mit einander vergleicht, 
trotzdein die Einheit des Längenmusses grösseren Variationen unter- 
worfen war, Da man es ferner positiv nicht mit kubischen Pfaifen 
zu thon hat, sondern mit solchen, wo die Tiefe‘ der Pfeife gegen- 
über der Länge klein ist? so kann höchstens die Unkenntnis über 
die Art des Anblasens und sonach uber den vertiefenden Einfluss 
des Mundstückes Schwierigkeit machen. Da aber die Chinesen, 


wie die Angabe der Pfeifenlängen zeigt, die gewiss mit dem prak- 


2 Auer Li, 18: ‚Tanion‘ (? niet), | 
* Hei der Wageten FPiaife int dor Durchmesser otwa 4), dar Linge, boi der 
kirtevtien otwa vit 
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tischen Gehör auf die Richtigkeit der Tonhöhe cantrolirt wurden, 


keine ‚diesbezügliche Correction ergeben, #0 ist anzunehmen, dass 

Wenn der Angabe vas Aatsrs zu trauen wäre, dase für die 
Jetstzeit Hoang-tschong mit D von 601°5 Osc. identisch ist, eo 
hätte man allerdings eine Möglichkeit den vertiefenden Einfluss zu 


‘berechnen. Ich habe aber gegründete Bedenken gegen diese Angabe. 


Dae Entecheidende hier wäre nämlich ner, ob man thatsächlich 
beobachtete, dass beim Instrumente Yin-lo der Hoang-tschong D sei, 


‘ich hatte eben leider keine Gelegenheit, hierüber eigene Beobachtungen 


anstellen zu können und erlaube mir deshalb an dieser Angahe zu 


‚zweifelt, weil das Instrument Shing und die Flöte nichts beweisen.! 


Denn auch bei ans war früher der tiefste Ton der Flöten D 
and trotzdem diese, Flöte kein tranaponirendes Instrument ist, nannte 
man sie Flöte in statt Flöte in C, die Terzlüte Flite in #' statt 
Flöte in Ex ete,, obwohl die erstere vollkommen im Einklange stand 
init einer Clarinette in C, die zweite mit emer Clarinette in Er. 

Die sechs Löcher der früheren Qnerpfaifen oder Flöten, ge 
bolt lediglich nach der Stellung der Finger, konnten eben kemen 
tieforen Ton zulassen als D und gaben die ‘Tonart D-dur, Daher 
lintte sich die obige widerspruchsvolle Bezeichnung der Flüten ge- 
bildet, die nunmehr dank der zweckmässigen Energie und Kritik 
Beene" endlich ausser Curs ist. 

Daraus aber, dass bei transponironden Instrumenten das im der 
Notenschrift geschriebene © gegriffen einen anderen Ton hilren lasst, 
wie 4, B, auf der B-Olarinette ein B, auf der A-Olarinotte ein A, auf 
dem #:Horn ein F, auf dem englischen" Horn «in F ete., folgt noch 
lange nicht, dass dieser Ton, also =». B. das B, das A oder das F die 
Tonien sei, B:.Ölarinetten können bei Tonica Es, bei Tonica ©, selbst 
bei Tonica A ete. gebraucht werden, wie die Partituren zur Genlige 
zeigen. 

' Teh fand die chinosiseho Flow in hoher Stimmung mohond, aber nicht eo, 


dase chin: U unser D wäre 
& M, Beecwx, Instrumentationnlahre, Flite. 








Hierbei hat der Verfasser den mtesikalischen Begriff, welcher 
dem Worte Toniea zukönmt, ausser Acht lassend, sich wohl philo- 
logisch einen Begriff für das Wort Toniea abgeleitet, ebenso wie 
später" für Subdoniinante, Subtonien, der mit dem musikalischen 
Begrifie dieser Ausdrücke im Widerspruch steht. 

Er verwechselte Tonica, den Leherrschenden Ton, nämlich dic 
Tonart bezeichnend, der Bedeutung Grundton nach mit dem tiefsten 
Ton des Instrumentes: aulı nahm er in der Bedeutung ‚hinter etwas 
nächfolgen‘, und weil beim Spielen der diatonischen Leiter in der 
Richtung von den Tänen wenigerer zu jenen mit zuhlreicheren 
Schwingungen, nach der Tonien die Secunde folgt, nannte er sie 
Subtonien; dio Sext, welche nach der Quint, der Doiminante, folgt, 
Suhdominante, Dies widerstreitet uber allem musikalischen Gebrauch: 
Subdominante ist die Qunrte und nicht die Sext, und zwar die 
Quurte als. Unterquinte im Quintenzirkel Unter Subtenic ist wohl 
das Subsemitonium der Alten, oder wie wir jetzt sagen der Leitton, 
das ist die siebente Stufe der Tonleitar, der Ton vor der Octave 
der Tonics, nicht aber die Seeunde zu verstehen, also A (oder nach 
eelischer Bereichnung 3") und nicht D, Was wäre nach ihm der 
Subbass der Orgel? Warum hat aber der Verlasser im Jahre 1584 
die Tonhöhen noch nach einem A von 801 Öse. (di. 4805 Schwin- 
gungen) angegeben, einer Stimmung, bei der die Minnerstimmen 
krühen, die Frauenstimmen quicken müssen, nachdem bereits im 
Jahre 1857 tlie Pariser Stimmung mit 870 Ose. simpl. (di, 455 Schwin- 
gungen) eingeführt wurde, welche jetzt in allen Orchestern ala Nor. 
mal-A herrscht, und einen halben Ton etwa tiefer ist nls die hohe 
Stimmung (genauer %,, Ton). 

Bei den Clarisren der Exropier in China scheint allerdings noch 
die hole Stimmung zu herrschen, denn eine Quinte in der Totfolge, 





: Ara, Le, pH 
| * Wobel unser FB als Blot bexéleknet wind Diese engliache Aneirucke- 
weiss tet nicht fix, habe bel doch in wnyeliaehew Ausgaben such ,Claringite in BY 


kelosan, wo zwnifolalinn A fat stehen doll, was au Lrethiinern Veranlassung oben 
Retin 
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dio nach meinem Gehör A—KF' geweson wäre, stellto sich auf dem 
Claviere ala Ae—Er dar! 

Rechnet man unter Annahme von 0015 Ose. simpl. für Hoang- 
tschune der Jotztzeit sich dio Lange der gedeckten Pfeife, welche 
diesem Ton entspricht, ohne auf die Vertiefung durch das Anblasen 
Rücksicht zu nehmen, so findet sich als Lünge 2881 mm. Da der 
chinesische Fuss der Jotatzeit 358 mm hat, so ergibt sich die Länge 
der Pfoifo gleich 8043 in Decimalabtheilung des Zolles. Ich glaube 
nin nicht, dasa die Exegese: ‚Hnang chung? or the first tube, was 
I foot in longih in reality, but that foot was considered as being 
only. 9 inches, because 9 is perfectly divisible by 4, whervas. 10 is 
not' den Sinn der citirten Stelle" richtig wiedergibt, sondern dass der 
Gedanke sei: Die Pfeife Hoang-techong gilt als Einheit, die wahre 
Länge dersollben ist 9 Zoll, Es scheint mir nämlich: ineonsequent 
und dem chinesischen Denken widerspreehend, dase man lediglich 
den Fass in 9 Zoll, die Zolle aber in 10 Linien, die Linien in 
10 Punkte u. a: w. einthaile. Für diese meine Auffassung sprieht 
ausser einer Stelle* auch das folgende Raisonnement: 

Wire es richtig, dass bei diesen Angaben lediglich der Fuss 
in 9” getheilt werde, während alles andern Docimal bliebe, dann 
würden wir für die Linge der Pfeife 77242 setzen müssen. Nun 
findet sich aber in den chinesischen Angaben des Song-schu? eine 
Tabelle, wo neben dem alten Mass für den Quintenzirkel, mit Hoang- 
tschung ale Ausgangston beginnend, sich auch ein nenes Mass an- 
gegeben findet, das sich ala unsere gleichschwebende Tem- 
pöratur entpuppt. Die Werthe an dieser Stelle sind namlich: 9 


> 
m 
’ 


* Ich glaubte anfangs, ohwoh) mir dies mnorklärlich schlon, daw ich infolge 
längeren Mangels eine mirikalischen Verglsiches dio Sichurheit in der absoluten 
Tonhthe vielleicht ee. etwas verloron wee 

: Aiter, le, p 
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oo: 8°02; BY se: TLS; 4°79; €°S8; 8a 5770: 7°68; 670; 
6°77; 9. ; 
Wire die 9-Theilung des Fusses, uber die Deeimaltheilun; 

des Zolles richtig, dann fielo unser Werth 72942 nahe math ii 
vierte Quinte, di. dio Tera des Ausgangstanes Hoang-tachung. ie 
ist aber undenkbar, da sonst die Länge für Hoang-ischung (bas 
auf Asa. Angabe 601°5 Ose, simpl) jene für Ku-si wäre, = 
gegen fällt ganz in Uebereinstimmung mit den früher bezüglich dor 
Fite und ihrem. tiefsten Ton beigebrachton Thateachen (p. 148), 
unter Beihehalt der durebgehenden Deeimaltheilung, die Länge 
unserer Pfoife für 2 nahe vollständig mit der Länge für die dritte 
Quinte (8"02) zusammen, weil unser Werth 87048 ist. Diese dritte 
Quinte ist aber nach unserer europäischen Bezeichnung D, wenn 
Honng:isehung ( ist, Damit decken sich auch meine Erfahrungen 
an Ort und Stelle, wo ich, selbat: Fiitonbiaune- der in hoher und 
tefer Simmung geblasen, die chinesischen Flöten als hahs Stimmung 
empfand, wenn ich die Tonhéhe mit dem Griff verglich Da ich 
wegen der erforderlichen Ausdehnung eine dotaillirto Berechnung der 
Tonhöhe von Hoang-tschung für die verschiedenen Zeitopochen einer 
späteren Arbeit vorbehalten muss, gebo ich hier nur für verschie 
dene Lingensnnahmen des chinesisclien Fusses die Tonhthe einer 
gedeckten Pfeife von 9” chiuesischem Mass des betreffenden Fueses: 

1 chinesisch gleich. 858 Blaha 2985 8762 YEhTmm 

Oe Bayete ae 5378 598 Birk | 

Pfeife on 6 58 918 6456 G8Ie TsO | 

Tonhühe dieser Pfeife Reichel 
nach hober Stimmung | ee Ep ale he 











Tonbthe dieser Pfeife | etwas etwas etwas etwas in der Mühe 
nach Normal-A | tieferals höher als tiofer als tiefor ald “xwiaches 
re | a; ‚D E F Fis—G, 

Am Schlusse dieser vorlanfigen rbapsodischen Bemerkungen 

will ich auf Grund eigener Beobachtungen und meiner langjährigen 


'Genan emeh dom Original, fina alle Angaben in Deeimaltheilen 
Bolles markt. a a 
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musikalischen Praxis und Studien, sowie der sahtilsten Uebung meines 
Cehörs mein Urtheil über die Muaik der Chinesun zusammenfassen, 

Nicht in der Abweichung des chinesischen 'Tonsystems von 
unserem temperirtan liegt die Ursache des abstossenden Eindruckes 
der chinesischen Musik auf unsere Ohren; denn diese geringen Unter- 
schicde fallon bei einer einstimmigen, jeder harmonischen Grund- 
lage und Begleitung entbohrenden Musik nicht ins Gehör, und dies 
umsomehr, als die gleichschwebende Temperatar für die Chinesen, 
wie angedeutet, seit längerer Zeit keine terra incognita iat. Und 
darum liegt kein Unterschied gegen unsere Töne: vor, wie auch der 
ausgexeichnetste Virtuose des Orchesters, Haoron Beatz, bestätigt! 

Der Hauptunterschied liegt in der wesentlich auf einom anderen 
Princip ala bei uns beruhenden Stimmfihrung der Melodie, Mangel 
jeder harmonischen Grundlage® und vor allem im Mangel an 
Empfindung für sinnliche Klangschöuheit.. In dieser Be- 
ziehung diuchton mir die Chinesen blutsverwandt mit unseron hoch 
miisikalischen Caechon. Wer so eine herumziehands böhmische Capelle 
gehört (Ularinstte in D oder Ea, Bombardon, Trompete), der kann 
sich eine Vorstellung von chinesischer Musik machen. 

Dieser gottesjämmerlich leere, jeder sinnlichen Klangschönleit 
entbehrende Sehall möchte einen zur Verzweillung bringen, geradeso 
wie ein chinesischer Musikvortrag. 
heit in Europa häufiger als man erwarten sollte, Ich erinnere mich 
sehr genau vor vinem Jahre etwa in einer alidslavisehen Gster- 
reichiachen Gegend in ülmlich haarstriubender Weise die tiefünnige 

| Melodie der österreichischen Velkshymne von Vater Harps durch 
eine analog zusammengesetzts Capelle in erschrecklicher Weise ver- 
ballhornt und zu einem unleidlichen Ohrengeschinde herabgewiirdigt 
gehört zu haben, Die Es-Ülarinette schrie vorlaut und infulge dessen 


— 





 Örchssteralende Flora Banuiog, 1. Hd, p33 (deutsche Ausgabe von Pruiet). 

Um die chinsdischs Musik ouropiischen Obren werstildlich eu minehem, 

habe inh bis jetzt ein Llad oo harmenbsirt, dees u dow chinesischen Eindruck 
windergiht, iin Laufe dar Zeit hoffe Ich mokrore Imarbalten au köunen. 
Kine 











zriffone + Melodie, iis Toma peti mit ihrer I dies 
ee weder mit dor melodieftthronden Stimme, nol mit dem 
Be avs gun war, Gaswissben, wahrend das Bombardon 





li | | Behosskin | Hizikaliich sein ane oni 
Far Musikbolde die grosse Trommel auf jedem guten Takttheil 
sinnlos (das pumperte, Dies war die getreneste Copie chinesischor 
Musik, wie man sie in chineejochen Theaters vorkosten kann, mit den 





isch gleichschwebenden. Tonaystems herver- 
| gebracht, ohne fine ein Unterschied gegen die Tonhöhe der Chinesen 





walrsunehmen gewesen wäre. 


Und so wie unsere hochinusikalischen Slaven der deutschen 
Erziehung fir Klangfülle und Klangschönheit bedürfen, nm wahrhaft 


‚schöne musikalische Werke zu schaffen, Wie ein Sumraxa und 
En) hedürfte es nur einer specidllen Erziehung des chinesischen Ohre 
für Klangschits heit, um die Wunder der chinesischen Musik dean: 
Brropler. geniesehar zu machen, 
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übernehriehemen. "halinag zu den Proverbien ‚behandelt und dabei 
‚eine Reihe von textkritischon Verbesserunge 
genommen, die theilweise sehr lüsklich, mindostens aber schr an- 
regend und lehrreich sind, weil sie die ungesunden Stellen und die 
‚Schwächen des Textes klarlegen, Ich werde hier, zum Theil in 


‘Textkritische Glossen zu den Proverbien Cap. 23 und 24. 
Yon 


D. H. Müller: 


Mein vorehrter‘ Freund und College Gverav Brom. hat in 
rift, Band v, 8. 271 ff. den ‚Die Worte der Weisen‘ 








ren nnd Umstellungen vor- 


Anschluss on Brexeee, einige Textesherstellungen vorschlagen und 
danoben die abweichenden Lesungen Biozerıs geben: 


Hickzri, 
Amp pon Se acu, de ep orn Se 4 
Pes rer era ss nem iwnqnce 4 
Soot se wis & u er ep ep oF 
We) TS TS Een Le Stan ass Dr 


Bemlthe dich nicht reich zu werden, 
Denn der Reichthum schafft sich Flügel an. 
Wie ein Adler fiegt er gen Himmel, 
Lässt du deinen Blick fhm nachfliegen, ist er verschwunden. 


4 Toxt. Man. add, Sr gran, Dies Worte sind hier rhythmisch und dem Sinn 


‚nach Gboriffieig Ungegen fehlen sio in dem folgenden Titrastich, 














In die Ohren des Thoren redo nicht, 
Deine Einsioht enthalte Dum vor; 

Denn er wird deine verständigen Worte geringsahlitzen, 
‘Und du hast so deine schönen Worte vergeudet, 


ors Han zur, 10 ara se nese {wi 
Fons wa ra era | pene bet rm 
Sait bun 11 eet tes ers I0 
et 12 en in 
ops xs jon wen jenn cx ob en 
ree wes sen OFT RT ee san ie 
vores osx sem tornsocwe sem ou 


Bist du lässig gowesen um Tugs der Noth (Anderen), 

[So wird am Tayo der (deiner) Noth| deine Kraft eng min (versagon). 
Errette [darum] die sum Toile Geschlepgptem 

Und die aur Schlachthank Wankendeu balte doch zurück: 


Saget da: Wir haben dies nicht gewusst! — 
Wabrileh, der die Herzen prüft, der morkt os 
Ind ler deine Seale beobachtet, der weine us 
Und or vergilt dem Menschen nach seinem Werke, 


Der Ausfall des. zweiten sez ers erklärt sich leicht, weil es 
von: dem oberfliehlichen Leser ala eine Dittographie angesehen 


werden musste, 


Tr sein eng am, 28 7s ox sy sin Sy 2a 
Tress rere Rar. fren 
teres wend mex ann Sx 20 "I MER text sexn Sx ey 
rere jo °> sep seus res en sen 


——— 
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* Dass der erste Halbvers corn then cre nicht hierhor gehtrt, hat echow 
Ptoxans. rk, dien Verda ov ist, in vas Choos dieser Verso Ordniing: gs- 


bracht au haben. 
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Tritt nicht als falscher! Zenge oof gegen deinen Nächsten 
So dass du bethörest durch deine Lippen. 
Sage nieht: Ich will dam Manon vergelten nach seiner That, 
Wis or mir gethan hat, aleo will ich Ihm wieder thun, 
Durch eine leichte Umstellung in V. 29 ist also die Rhythmik 
vollständig hergestellt worden. 


Bice. 
mer Sap rex moe bp ir, 0 wmmap bap on re br a0 
so on ote ons bm sb scr om ons Sm 
Stes os sor sn a1 Sonn eens ts 3! 
Ree Aen! 
pero pos orth sb meen “stu turn: 32 
76 “nN re 
“ob Yr ‘oo Mina 2 soon bu map v1, 9 
Men eyo nie ern 33 
stb oot man ert Mean ere eee tre Be, 10 
Tan ern a u 338). DT pisn Bre 
pn wa ce ae et Sd == yr, 12 


ph es Sari 
Am Felde eines faulen Mannes bin ich yoribergrgangen 
Und am Weinberge eines anverständigen Menschen, 
Und siehe, or war ganz aufgegangen in Disteln, 
Bedeckt war seine Flache mit Breonoeesseln. 
[Seins Dornhetke war entfernt] 
Und: anne Sleinmauer niedergerisen. 


Und ich besah es, richtete meinen Sinn daranf, 

Murkte es und zog mir die Lehre daraus: 
‚Noch cin wenig Behlaf, ein. wonig Schlammer, 

Ein wenig die Hinde in einander legon, um zu. ruhen‘ 
Und es kommt wie ein Wanderer deine Armuth, 

Und dein Mangal wie cin Gewappueter. 


I Für ch ist wohl nach Exod. 23,1; Dent ib, 16; Pa 27, 12 und 36, 11 oe 
zu losen. ote gibt keinon Sinn nod widerspricht dem in V. 29 aungsiprochenen 
Zwecke. Die Üobersitenng ‚falscher Zougw' it picht gaus zutreffen. Denn = =; 
ist ein Zongo, durch desann Ansango dia Gewaltihätigkeit mul der Ranh gefördert 
worden. Umpekuhrt ial Ps, 25. 19 son eo flr ese see an leon, 





| ze D. A. Metzen 















Wie man sieht, thoile ich das Stück in zwei sechszeilige Sinn- 
strophen ein, wogegen Bicxats. drei Tetrastichen unselzt, In Vers 31 
zieht Bıcrsen die drei Stichen durch Weglassung von Wörtern in 
zwei zusammen, wihrend ich einen Stielos einfüge und dadurch vier 
Stichen bekomme. Endlich schiebt Bıoxerı. nach V. 82 don Vs Er mi 
ein, Mir scheinen Sinn und Rhythmik für dio von mir vorges 
gene Gliederung zu sprechen. Ich muss aber den Einschub. dent 
einige Worte begründen. 

Beide Strophen zeigen in allen Theilen den parallolismus 
membrorum, nur 31° steht ganz vervinaamt da. Ansserdem iat: an 
zunehmen, dase nin ieh Fall ler ein gut gosechtiteter 
Weingarten nicht nor sine Steinmauer, sondere auch eine Die 
heeke haben, Und in einem ie en Felde oder einem 
vernnchlissigten Weingarten muss die Fa niedergeriasen und 
die Dorulscke entfernt sein, 

In der That heisst ex Jes. 6; 5 von einem solchen Weingarten: 

“7a? men INS ee Ser 
esas an 1a pie 
‚Entfernen seinn Hecke, dass ur dem Abweidon verfullt, 
Nioderreissun seinn Maver, dass or verfällt dem Zartreten. 
Wie sich non ‚Mauer‘ zu ‚Hecke‘, ao verhält sich ‚Steinmauer 
su ‚Dornhecke‘, Es muss also dem 2x 7% entsprechen pn nzwn 
Prov. 16,19) und Micha 74: nz1ess Is pans ose. 
Zu vergleichen ist fhenoe Husea 9, 8; 
Ba ne ne Ye un po 
a a an 73 ne nas: 

Demnach ergibt sich mit, ich müchte sagen, nahezu mathema- 
tischer Gewissheit fiir unsere-Stelle die Krounmne > mer PIT nen, 
und dieses men, das mit ETS vier gleiche Buchétaben in leichter 


Umstellung gemein hat, erklärt bis zu einem gewissen Grade den 
Ausfall des Halbverses, 

















‘ Ohler wie Andere Jenn: Tes me. 








Anzeigen. 


Nachrichten uber dia won der Kaiserlichen Akademia der Wisaen- 
schaften zu St. Petersburg im Jahre 1898 auagertisteta Expedition 
wich Turfan, Hoft 1. St. Pétersbourg, Commissionnaires de T'Aca- 
demie Impériale des Sciences (in Leipzig Voss’ Sortiment, G. Hazssen), 
Preis 7 Mark; 2 RUL 80 Kop. 





Eine hochwillkommene und sehr interessante Publication, dic 
um so freudiger zu begrüssen ist, als sie durch die Bezeichnung 
„Heft 1° weitere wiehtige Mittheilungen fiber die Resultate der rus- 
sischen Expedition nach Turfan sicher in Aussicht stellt. Abor schon 
das Vorliegende genligt, nm: das Interesse des Fachmannes wie des 
‚Laien auf das Lebhafteste zu fesseln. 

Seit der Entdeckong der berühmten Bower-MSS vor 10 Jahren 
ist unsere Aufmerksamkeit auf das chinesische Ostturkestun gerichtet 
und init wachsendem Stannen schen wir dort eine ganze verschiiticte 
Cultur buddhistischen, respeetive gräco-Iuddhistischen Gepräges an 
den Tag kommen, Wir verdanken ihr die ältesten bisher bekannten 
indischen Handschriften, eine ganze Anzahl von Manuseripten und 
Holzdracken in verschiedenen Sprachen und Schrifteharakteren, die 
— bisher völlig unbekannt — noch des Entzifferers harren, Wir 
verdanken ihr eins Fülle von alten Münzen, Siegeln, Terrasotten, 
Thongefiiesen, Bildwerken aller Art, Malereien auf Stuck und Hols 
a.a.m, Wie schon Kutschar, Khotan, Takla Makan, si liefert nun 

Lue* 
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auch das Gebiet von Turfan im Norden des Landes der Forschang 


seinen werthvollen Beitrag. Ueber dies Gebiet und die dort schon 
gemachten Funde giht einen trefllichen Ueborblick der erste Theil 
des vorliegenden Hoftes, der Bericht des Oherconservators Kınusutz 
über die von ihm auagefillirte Expedition. Nach einer interessanten 
historiach-geographischen Einleitung schillart ar ana, was er an Stidte- 
minen, Einzelbauten, Grabalterthiimern, Höhlenbanten, Malereien, 
Insohriften, Handschriften und Holzdrucken ontdeckt oder orworben, 
Den interessantosten Theil dieser Entdeokungen bilden wohl die 
huddhistischen Monchshihlen ait ihren wnhlreichen Malereien and 
Inschriften. Mehr als 160 solcher Höhlen von verschiedenem Typus 
hat Kresurrz besichtigt, ein Viertel davon war im Innern ganz mit 
Malereien und Inschriften bedeckt, Unter den letzteren finden sich 
Sanskrit-Inschriften, ehinesische, besonders viele in uigurischer 
Sprache, und endlich such alttärkische Runen, fast identisch mit 
denen vom oberen Jenissei, deren Entzifferung wir W. Tuosans 
und Baprore verdunken, Reiche Schätze hat die Expedition nach 


‚St Petorsburg mitgebracht, aber nicht den tausendsten Theil dessm, 


was un Ort und Stelle zurilekgeblieben ist, obwohl nur ein kleiner 
Theil des ausgebreiteten Gebietes durchstibert wurde (ef. p. 60). 

Nicht minder interessunt ist der zweite Theil des vorliegenden 
Hoftes; Altuigurische Sprachproben aus Turfan, von W. Rantorr, 
Unter den von dem ausgezeichneten Kenner türkischer Sprachen 
behandelten Denkmilern treten neben den alttürkischen Runen na- 
mentlich mehrere: geschiftliche Documents harvor, die etwa dem 
10. Jahrh. m, Chr, entstammen dürften. Sie gewähren une einen 
höchst werthvollen Einblick in die Unlturstufe, auf welcher die 
Uiguren des Turfan-Gebietes am jener Zeit amnden, und haben 
durchaus ein allgemein menschliches Interesse, Eine Reihe schöner 
Tafeln mit Lichtdrucken der ontdeckun Monuments, zahlreiche Ab- 
bildungen im Text und eine Karte des Gebietes erhöhen don Werth 
der Publication. 

Wir können der St. Petersburger Akademie der Wissenschaften 
zu diesen schien Entdeckungen nur von Herzen Glück wünschen, 
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Mögen dieselban guten Fortzang haben! Möge auch das unter dom 
Eindruck dieser Funde anf dem Internationalen Orientalisten-Congress 
zu Rom gebildete internationale Comite zur Erforschung von Central- 
asion, respective Ostturkestan, semen wichtigen Zweck erfüllen! 
Möge sich ihm die Sympathie der massgebenden Kreise in allen 
Cultarlindern nicht versagen, ebensowenig wie das Interesse des 
eréeseren Publicume! Wir brauchen auch dieses und appelliren an 
‘semen Beistand. 


Inıdologischss fur ein grisaeres Puhlieum, Aus Indien und Iran, 


Gesammelte Aufsätze von Heewaxx (hoexmena, Berlin 1499. — 
Alt-Indien, Uulturgeschichtliche Skizzen von Aurnen Hırnuameaspr, 
Breslau 1499. — Die Qukasaptati (textus ornatior), aus dem 
Sanskrit überaetzt von Rıvmann Schwor, Stuttgart 1899. 


Wir brauchen das Interesse des grösseren Publieums! Das wird 


wohl allen Fachgenossen gerade jetzt im Hinblick auf die Begründung 


des ‚India Exploration Fund‘ und des internationalen Comités zur 
Ertorschung von Centralasion dentlich sein, Wir appelliren an die 
Opferwilligkeit weiterer Kreise gu Gunsten unserer indologischen 
‘Untersuchungen, Ehe man opfert, muss aber verständnissvolles 
Interease vorhanden sein Sölches zu wecken sind indologische 
Publicationen m. allgemein verständlicher Form an erster Stelle be 
rufen, und wir werden diesslben mit umso grüsserer Froude begrüssen, 
wenn sic dazu angeothan sind, auch dem Forscher manche Belehrung 
und Anregung zu: bieten, wie solches bei den vorliegenden Büchern 
der Fall ist, 

Es gilt das besonders von OrLorseenas Buch Aus Indien und 
fran, Geistvoll und anregend geschrieben, ist ¢¢ guns dazu angethan, 
das Interesso grösserer Kreise zu wecken, aber auch Indologen und 
Iranisten werden as, mit Nutzen. lesen, Namentlich die beiden 
grösseren Aufsätze ‚Die Religion des Veda und der Buddhismus‘, 
und ‚Zarnthnstra’ verdienen hervorgohoben zu werden, Mit Onoex- 
seucs. Schilderung der religionsgeschichtlichen Stellung des Veda 
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finde ich mich wesentlich in Webereinstum 
"Details, wie = B. in der Frage nach dem Ursprung und Wesen des. 
‚Püshan, den der Vorfasser mit Hermes zusammenbringt, kommen 
dabei nieht in Betracht. In dem Aufsatz ,Zarathusira’ ist die Gestalt 
des Propheten und Religionsstiftors, sowin seine Umgehung höchkt 
Jobendig charakterisirt and der Ursprung des grossen Gottes Ahura 
Mazda schön entwickelt. Dass Ovpexnnen an der Ansicht von der 
ursprünglichen Identitit dieses Gottes mit dom indischen Varapa 
feathalt, ist meiner Meinung nach durchaus das Richtige, Seiner 
Theorie yon der ursprünglichen Mondnutur disease indo-iranischen 





nung; Abweichungen in 


Gottes stehe ich nicht mehr #6 entschieden gegensatalich gegenüber, 


wie noch vor einiren Jahren, 
Auch Hırsennaxors Bach Alt-Indien bietet viel Schönes und 


Anregeniles uni wird gewiss ebenfalls dazu beitragen, das Intereawe 


für Indien in weitere Kreise zu tragen. Ich hebe namentlich hervor 
dio Aufsätze: ‚Das heutige Indien‘, ‚Brahnanismus. tind Volksthum‘, 
aliston und Skep- 






‚Unterricht and Erziehung‘, ,Buddhismus*, ‚Materi 
tiker‘. Ein niberes Eingehen auf den Inhalt des: Baches würde 
am dem Rahmen einer. Fachzeitschrift erausfallun. 


Die Vehorseizung der Cukszaptati von Roonaan Scaupr 


bildet eine dankenswerthe Erglinzung seiner Ausgabe des: textua 
ornatior dieses Werkes. Sio wird insbesondere Mirchetiforschem. 
und Folkloristen willkommen sein. Vielfache Harton und Dunkel- 
heiten der Vebersetzung fallen wohl im Wesentlichen dem Original 


zur Last. Allerdings wohl nicht immer. Wendungen wie z,B. p. 28 


‚moin ganzes Vermögen bringt er durch masalose Verschwondung 


unter, oder p. 32 ‚vor dem Essen breitete aie zu den Pilsen 
des Gatten Basilionkraut nieder, p- 47 und 48 ‚der Sundensolın. 
von emem Wegwurfe u. del. lassen sich achwer rechtfertigen. Auch 
p: 36 ‚endlos arm“ oder p. 24 jin einer Stadt mit dor Benennung 
Somapara’ u, del. jet nieht geschickt ansgedriickt; p. 54 ‚ein Apsnrase! 
statt cine Apsaras® ist nottirlich cin Druckfehler. 
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Grundriss der indo-arischen Philologie wad Alterthumskunde, be- 
gründet von Georg Bonese, fortgesetat von F. Krmunoxs, Bd, ı, 
Heft 1, A. Geous Biurer von Junws Joiwny; Bd. u, Heft 1, J The 
Atharvaveda by M. Browsern; Bdom, Heft 9, Astronomie, Astro- 
fiyie und Mathematik von G, Tomavr (säummtlich Strassburg 1899). 


Alle Freunde der Indologie haben fraudigst die Nachricht be- 
ertisst, dass die Fortsetzung dieses wichtigen Unternohmens auch nach 
dem 20 unerwarteten und ersolißtternden Tode seines Begründers 
gesichert sei, und in keine gosieneteren Hände konnte dieselbe ohne 
Zweiful gelegt werden, al» in diejenigen FL Kıminonss. Wir freuen 
uns, den kriftigon Fortgang der Arbeit jetzt durch das Erscheinen 
dreier weiterer Hofte bestiltigt zn sehon. 

Das erate derselben, Bd. ı, Hefti, A, — Guono Bowien von 
Jens Jose — erfüllt eino Pietätsplicht gegenüber dem Manne, 
der die Saale und die treibende Kraft des ganzen Unternehmens 
gewesen ist, zugleich ein nicht hoch genug zu schätzender, für immer 
unernetzlicher Mitarbeiter. Alle Freunde und Verehrer des Ver- 
storbenen werden den warm geschrielanen, schönen Lobensahriss 
Gaona Bonums von Jour mit Befriedigung lesen und dem Verfasser 
für denselben dankbar sein, Derselbo erhält noch besonderen Werth 
durch die Mittheilung der von Btunen selbst aufgesetzten, bis zum 
Jahre 1878 reichenden kurzen Selbstbiographie, welche derselbe auf 
Anregung seines Schwagers, Pfarrers Friex in Zürich, für die 
Familie seiner Braut und spiteren Gattin. im genannten Jahre ver- 
füsste, Man kann nur bedanern, dass diese Aufzeichnungen nicht 
weiter reichen, Die Mittkeilungen aus der indischen Zeit Bencens 
werden molhrfach durch seine Briefe an Notonxe ergiinzt, welehe 
deren Empfänger freundlichst zur Verfügung gestellt hatte. Jounvs 
Arbeit bildet ein wirdiges Gegenstück und eine wertlivolle Ergänzung 
zu der ‚in memoriam Gone Bünwer‘ herausgegebenen, reichhaltigen 
Nummer des Indian Antiyguary (Vol. xxvii, December, Part n, 1898). 
Ein schr gelungenes Bildniss Bonwees in Heliograrüre gereicht dem 
Hefte zu besonderem Schmuck. 
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Einen: höchst werthvollen Abschnitt der Serie, dessen sich 
namentlich alle Vedistou freuen werden, bildet Band 1, Heft1, B.— 
The Atharrareda by M. Brooxrmun. Die bekannten Voralige, welche 
alle Arbeiten des hurvorragenden amerikunischen Indologen aus- 
»eiehnen, — sein umfassendes Wissen, sein klarer Blick, sein ein- 
‚Aringender Scharfsinn, verbunden mit grosser Gerechtigkeit und 
vorurtheilsloser Unparteilichkeit, — haben diese Arbeit zu. einer 
mustergültigen sich gestalten lassen. Insbesondere interessant ist der 
erste Theil, welcher dan AV im Allgemeinen behandelt, — seinen 
Charakter und seine Chronologie; seine speciolleren Beziehungen zu 
den Gphyaaittras; seine Namen und die Schnlen, die ihm zugeschrieben 
werden; die.zu ihm gehörige Literatur; seine Stellung in dor indischen. 
Literatur im Allgemeinen und in der Ritualliteratur im Besonderen. — 
Ganz richtig weist Bioourmnn p- 14 unter Anderem auch. darauf 
hin, dass in einem Reaka der Katha-Schule, welches ich beschrieben 
habe, AV 11,2 in der Form der Päippaläda-Cäkbä erscheint Es 
musste von vornherein wahrscheinlich sein, dass die Kathus den AV 
in dor Päippuläda-Rocension benutzten, da dieselhen ja ebenso wie 
lie Päippalädins specioll in Kaschmir ihren Sitz haben, Dieso von. 
mir schon lange gehogte Voraussetzung bestätigt sich hier und wohl 
noch an #inigen anderen Punkten. Eine niliere Untersuchung ter 
Frage muss joh natürlich bis zum Erscheinen des in Aussicht ste- 
henden, von Bioomrieo und Gans besörgten. Favsimile-Druckes 
des AV-MS der Päippaläda-Schuls vorschioben, 

Der zwaite Theil der Besosrmin’schen Arbeit ist der Redaction 
und liusseren Form des AV in der bisher allein uns vorlievenden 
Redaction der Ciunaka-Schule gewidmet, Der dritte Theil dem In- 
halt des AV in der Redaction dieser Schule. Ein vierter endlich Ie- 
handelt noch eingehend das zugchirige Copatha-Brähmunns, Mit dom 
warmen Dank für dio gebotene worthvolle Gabe verbinde ich den 
Ausdruck des Wunsches cinor haldigen Fertigstellunz der Facaimile- 
Ausgabe der Paippalida-Recension des AV, die wir in erster Linie 
obenfalls der energischen Initiative Buoourienns zu verdanken Laban 
werden. 
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Nicht inindor werthvoll jst Band m, Heft 9, Astronomie, Astro- 
logie und Mathematik von G. Tomar, Auch hier ist der rechte 


Mann für die schwierige Aufgabe gefunden worden. Es ist zu be- 


wundern, mit welcher Klarheit und Fassliehkeit Tumor den immer: 
hin doch sehr spriden Stoff behandelt. 

Nach emer historsschen, das Studium der respootiven indischen 
Wissenschaften in Europa behandelnden Einleitung bespricht Trmaır 
suniichst die Astronomie der Inder, welcher der Haupttheil des vor- 
liegenden Haftes gewidmet ist, ond zwar theilt er dieselbe in drei 
Perioden ein: 1, die vediselie Periode; 2. din mittlere Periode (Jyotisha- 
Vedingn, Stryaprajiapti, Puräyas ete); &. die dritte Periode (die 
Siddhäntas and die »pätere Astronomie). Ihrer Natur nach ist eine 
genaue Abgrenzung der ersten und zweiten Periode schwer möglich; 
dennoch wird man die Unterscheidung für berechtigt halten dürfen. 
Die dritte hebt sich deutlich von den ersten beiden ab. 

Das aweite Capitel des Haftes ist der Astrologie, das dritte 
der Mathematik gewidmet, welche manche Leser vielleicht gern 
etwas ausführlicher behandolt geschen hätten. 

Zum Schluss vermag ieh einen kleinen Stosseufser bezitglich 
der Abkürzungen in den Citaten nicht zu unterdrücken, Die 
grosse Kürze und Formelhuftigkeit derselben erschwert bei der be- 
deutenden Anzahl der in Betracht kommenden Werke die Lectiiro 
aller Hefte des Grundrisses sehr bedeutend nnd nöthiet zu immer- 
währendem Nachschlagen. Man kann doch AWAW durchaus nicht 
gleich als Abhandlungen der kais, Akademie der Wissenschaften zu 
Wien erkennen, oder BKSGW ala Berichte der königl, Sächsischen 
Geeellechaft der Wissenschaften (Broomemen) u:del.ım. Wenn nun 
noch die verschiedenen Mitarbeiter sich verschiedener derartiger 
Formeln bedienen, so wird die Sache erst recht misalich und un- 
bequem, So klirzt #.B. Broompmin das Aitaroya-Brähmaga nicht, 
wie bisher wohl üblich gewesen und empfehlenswerther sein dürfte, 
durch Ait. Br., sondern durch AB ab, Tmmavr dagegen durch Ai 
Brä.; während Broowemen das gebräuchliche AV für Atharvaveda 
zweifellos mit Recht verwendet, setzt Tmmavr dafür Ath. 8; (Athar- 








Ranmorsp arı = die: 40 > benirkte te Unboquitchkeit aati eg. 
such wirklich | riet clita rie asia Techn ae three Zweck. 
pr eit schliesslich nebensächlich. Was der Grundriss 
bietet, ist so viel und so werthvoll, dass vor allem Andern wirmeter: 
Dank am Plätze ist, dem ich mit Freuden hier Ausdruck gehe. 
Wien, Dosember 1899. 
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Kleine Mittheilungen. 


Consonanten-Permutation im Armenischen, — Firemmen Miia 
stellte armen. Ap kniy zu neupers. 3 nigm, armon, feta kit 
nuch zu neupers. „45 Rahm. Andere bekanntere Fille sind Pam 
fram ‚Feind‘ gegenüber nenpers, 3 dusmiin — mit Anlehnung 
an Pemfiche finamang == ncupers, 22 duhidm Schimpft — u pguh 
murhak ‚Urkunde‘ gegenüber neupers. „= muhr ‚Siegel, Lund 
Hacharak gegenüber neupers. => tarch Rad’, pag ag haschy ‚Antheil, 
Los‘, sowie yet baschem ‚ich theile aus‘ gegenüber neupers. ¢ 2.2 
bachäidän schenken‘, ary Arps ascharh ‚Welt, Land! gegenüber new 
pers. = fahr Stadt’. Auffallender ist die Versetzung, resp, Dm- 
stellung der Consonanten #. B, in armor. fwpfmm karkut ‚Hagel‘ 
gegentiber neupers, 2°55 tdgiiry ‚Hagel‘, in armen, *£p§ nerk ‚Farbe‘ 
gegenüber neupers, 23, räng ‚Farbe‘. — NB. Farbe heisst im Ar 
menischen auch spw2g jerang, also — 2%, mit Vorschlag von &, aber 
in anderem Sinne, sowie gy guin = 5° yin, — Natürlich darf 
diese Erscheinung nur nit Vorsicht weiter verfolgt werden: wtf mn.‘ 
anforam bedeutet ‚unverwelkt, nicht verwelkend® und ist auch die 
armenische Bezeichnung für den ‚Puchsschwanz Susan doch 
ist das Wort echt armonisch von > und arsch" form ‚sch 
verwelke’ (das Griechische kommt bekanntlich von pasahw her), So 
könnte "mi" (tcjorm ‚Mauer‘ als perimntirtes mur-us erscheinen. Wie 
steht es aber um den armenischen Ausdruck für ‚Gans‘, nitmlich 


weg sag? Verkehrt golosen stellt sich das Wort als gas dar. Das 
Wiener Eelischr. f. 4. Kesile d. Morgesl. IIT, DA 11 
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setat werden? Wohl bilden im neuesten Neuporsischen auch andere 
arabische Nomina auf * denselben Plural anf Aes d-dsat wie 
Slal,s 'amälüdsar, Olsslsi fa'alid2at und wird anslantendes 
arabisches a 4 von der persischen Endung t auch nach persischer 
Analogie in y verwandelt, wie in Ug diwmliig, von arab. Me 
diumld oder ls chiasigi, von arab. sols. chitgpdl, 


Arabisch sex" — Jala — Ich habe bei Besprechung des von 
Gem edirten und übersetzten abessinischen Gesetzbuches ‚Feibn Na- 
gast‘, WZKM. xm, p. 379 daranf hingewiesen, dass arab. Is 
(eigenil. nicht gewusst‘) im Hindustani im Sinne von ‚indolent, lazy‘ 
gebraucht wird und dass im Neupersischen das active Participium, 
Jas dishil — ‚nicht wissend’, valgir wenigstens eher ‚Jung‘ he 
dentet, (Zu dieser Bezeichnung des jungen Mannes vgl, arab, (3 
„Jüngling, Junker, hochhorzig‘ gegenüber hebr, ra einfliltig, uner 
fahren’ und türk. „il „Jüneling‘, eigentl, ‚Narrenblut‘,) Man 
fragt: „gu Cl bela ‚ist or Jung oder alt? Athnlich hegt in dem 
arab, Is nicht nur die Bedeutung ‚mit dem Verstands anfefiasst 
oder verständlich‘, sondern auch die yon mit Vernunft bogabt, ver- 
niinftie*, Das Neupersischs bietet eine interessante Analogie im Ge 
brauch des arabischen part. pass, von > dariba ‚trinken‘, nämlich 
ar miltriih, eigenil. ‚das was getrunken wird‘, daher auch ,Ge- 
trink’, 25 are mdivah kardiin heisst nämlich ‚bewässern‘, 
eigenil. ‚tränken‘ und das mom. instr. Ay miésrdbd, arab. miärabır, 
wörtl, ‚Gefliss, aus dem man trinkt‘, heisst dort aoviel wie ‚Giess- 
Kanne’, NB. Das bei Kaznonsey a ¥, ‚arrosoir gegebene All be- 
deutet ‚die Rose der Giesskaune‘. 


‚Rauchen, Tabak rauchen! — Der Araber ‚trinkt den Rauch 
ole! res jatrabu-d-duchana, auch der Türke ‚trinkt‘ thn oe 


FP? hit ier, der Perser ‚zieht ihn (ein) ax SLA terre 


mukiiHid. Im Armenischen heisst ‚Tabak rauchen‘ (wie im Persischen) 
Safe goosky (dehy) tech quéel (dzgel), wihrend =. B, Inder und 
Malayen die arabisch-türkjsch« Anschanung theilen (hind, Lang gu 
tambaka pina: mal. minum roko). 
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‚Eid ssem (trinken) — schilren.‘ — Die Perser essen oder 
trinken den Eid. Man sagt dort a 25.0 songiind (oder arab. 
—s kasam) chordän. (NB. 32)5 bedeutet ‚essen! ımd ‚trinken‘. Vel. 
Honseuuass, Eiymologie und Lautlehre der ossetischen Sprache, p. 24 
ard zärin. Im Türkischen sagt man el 24) and ilämek [also 
‚trinken‘, im Hindustani aber WS kasam hama [nleo ‚essen‘]) 

Maxmmian Drrrser. 


RV. vy, 1, — Der zweite Avasina dieses Verses enthält cinen 
Vergleich: yahed’ iva prä vaydm ujithindh prä bhändvah sierate 
„kam decha; die zum Firmament aufstrebenden Strahlen des eben 
entiammten Agni werden verglichen, — aber womit? wer oder was 
sind die yahnd) prd vaydm urjihänah? 

Leowis übersetzt mit wenig Wahrscheinlichkeit: ‚wie die jungen 
(Pflanzen) hervortreibend den grünen Zweig, schiessen die Leuchten 
empor his zum Himmelsgewälbe‘. Dass yahrd jung‘ bedente, lässt 
sich kaum erweisen; den Hauptbegriff ‚Pilanzen‘ ergänzt Lurwis 
schlaukweg hinzu; und doch gewinnt er damit nichts Befriedigendes, 
Denn dass der Vergleich der auflodernden Flammen mit ‚jungen 
Pflanzen, hervortreibend den griinen Zweig‘, ein passender und bo- 
friedigender sei, diirfte wohl nur Wenigen einlouchten, 

‘Weit wahrscheinlicher ist Gnassmaxss Uebersetzung: 

‚Wie Vögel, die empor zum Aste fliegen, 

So dringen hin zum Himmel seine Strahlen.’ 
Der Vergleich ist nicht übel, allein er stittet nich auf die sehr kühne 
Annahme, dass yahed hier ‚Vogel‘ bedenten möchte, Ich bezweifle 
diese Möglichkeit. Das Wort yakıri berleutet ‚sich rasch oder rast 
los bewegend, eilend, dahin schiessend, strömend‘ u. dgl, Als Epi- 
theton von Vögeln wäre das ganz passend; aber dass das Wort 
darum geradezu ,Vogel’ hedeuten könne, ist doch eine sehr gewugte 
Annahme. Eine weitere Schwierigkeit liegt in dem tayam ‚zum 
Arte, Warum sollen die himmelanstrebenden Strahlen des Feuers 
gerade mit den zum Aste aufiliegenden Vögeln verglichen werden? 
Wire es nicht weit besser, wenn dieses ‚sum Aste‘ fehlen würde, 
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wenn der Vergleich einfach von auffliegendon oder hoch hinauf 
Hiegenden Vögeln redete, oder von ‚vom Asto‘ aufiliegenden? Der 
Beisatz 2nm Aste! schwächt den Vergleich ab und erscheint lediglich 
störend. Fliegen sie zum Aste auf und bleiben da sitzen, dann 
heben sie sich eben nicht zum Himmel empor, was bei dem Vergleich 
mit den ‚zum. Firmament‘ (nd’kam deche) strebendun Strahlen Agnis 
gerade als wichtiges Moment in dem tertium comparationis unmittel- 

Der Vergleich mit den Vögeln wäre alao an sich ein durchnus 
passonder, und Grasswaxss dahin gohender Gedanke muss ale ein 
glücklicher bezeichnet werden; wir finden nur, dass 1: das Wort 
‚Vögel‘ leider fehlt; 2, das Wort rayd'm ‚zum Aste’ zu viel ist und 
gerader stört. Liegt os da nicht nahe, zu vermuten, dass in dem 
Zuviel, in dem Stirenden das anderseits Fehlende sich versteckt 
haben möchte? Liegt es nicht nahe, für vayam ‚aum Aste vielmehr 
edya(h) ‚Vögel zu lesen? Ich wileste nicht, was sich gegen din veya 
wjthindh einwenden liesse. Die Aenderung ist keine bedentende 
und wir gewinnen durch dieselbe den fehlenden Begriff, während 
wir zugleich den störenden Ioswerien. Ich möchte also lesen: yahod 
ina pri we je pra bhdndeni sierate nifkam decha und 
fibersetze: ‚Gleich den raschen Vögeln, wenn sie empor fiegon, streben 
die Strahlen (des Agni) dem Firmamente zu. 





Aus einem Briefe des Dr, M. A. Simm (Önlentta, 14. December 
1899)." — Thre Zuschrift traf mich zu Beginn meiner Tour in Bihar, 
die ich zum Zweck des Stadiums der alten Topographie Magadha's 
unternahm, sobald mir der Anfang der Herbatferjen die Möglichkeit 
bot, Caleutt zu verlaasen. — Es war zwar noch roolıt heist mul dei 
Felshiigeln von Räjsgrha, Goyi, Hazaribagh. Doch entechiidigte 
inch das archäologische Interesse der von mir wntersuchten Stätten 
reichlich für die Strapazen. Ich marschirte zuerst der Hiigelketta 








| ‘Herr Dr. M.A. Stain at freunillichs dit Aliirack dieser intoreesanton 
Fartin salnes an mich gerichtöten Hriafes an eur Stelle gostatint, woffir ich ihm 
hiewit den besten Dank ange. L. 7: Scmeanes. 
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von Räjgir entlang, die an heiligen Stätten der Buddhisten se reich 
ist, In Räjagrha selbst, das Hiuen Tainng so genau beschreibt, war 
nach den Untersuchungen von Cuxxmenan ete., nicht viel Neues 
zu erwarten, Dagegen gelang e mir, in den weit weniger cuging: 
lichen Hügeln westlich der alten Hanptstadt Magadha’s, um das nlte 
Yashrivana herum, cine ganze Anzahl alter Loenlitäten zu iden- 
tificiren, die trots der genauen Angaben des chinesischen Pilgrims 
lisher nicht fixirt worden waren. Leicht wurde mir die Suche nicht, 
denn dichter, dorniger Jungle buteekt hier die Hijgel ond in dem 
Triekieht zwischen dian alten Rajagrha und Yashfivana war es selbat 
auf dem Elephanten nicht leicht durchsudringen. — Ich zog dann 
südwärts gegen Gaya und fand Gelegenheit, diverse Punkto der 
alten Topographie dieser Gegend genaner zu bestimmen, als dies 
bisher der Fall gewesen war. So glanbe ich 2, B. dem wirklichen 
‚Kukkugapädagiri‘ Hinen Teiangs auf die Spur gekommen zu sein, 
der als die Stätte von Kägyaps's Nirväga in der buddhistischen 
Lawalsags keine geringe Rolle gespielt hat. 

Von Gayä aus besuchte ich ein halbvergessenes, altes. Tirtha 
im Hügelland von Hasäribägh, mit dessen Untersuchung die Regierung 
mich speciell beauftragt hatte. Ein amtlicher Bericht, der von 
Buddhist sculptures’ und Ruinen auf dem Hügel von Koluha sprach, 
hatie meine Aufmerksamkeit anf die bisher nicht untersuchte Stätte 
gelenkt; Ich fand in Dalde, dass. die letztere in Wirklichkeit ein 
altes Tirtha der Jainws ist, dos, nook den zahlreichen Rumen zu 
urtheilon, einst wohlbekannt gewesen sein muss. Von den .Jainas 
seit Generationen verlassen, hat der Ort doch seine Heiligkeit im 
Localeult der Hindus bewahrt: Tel: habe seither Belege gefunden, 
die darnuf hinweisen, dass das Pelsplateau von ‚Koluln Hill’ als der 
Geburtsort ote,, des zehnten Tirthamkara, Qitalasvämin,; verehrt 
wurde, Meine anf der Sache nach #6 münchen Kaslmir-Tirchas 
gewornnenen Erfahrungen haben mir bei diesen Nachforschungen oft 
wesentlich geholfen. 

Mein leider allzu kurzer Besuch Magndlıns fand seinen Ab- 
schluss in Patna-Pätaliputra, dessen alte Topographie mich natürlich 
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besonders interessirt, auch mit Rücksicht auf meine Vorarbeiten für 
den geographischen Abschnitt des ‚Grundriss‘, Um wie viel besser 
‚liessen sich diese Vorarbeiten durchführen, wenn es mir eben ver 
gönnt wäre, wenigstens die wichtigsten der grossen Stätten indischer 
Geschichte persönlich zu besuchen! Zu jenem ponauen Studium der 
alten Topographie, wie es mir auf kaschmirischem Boden gewährt 
war, müsste man sich freihch mehrere Avatiraa wünschen, wo es 
sich um das ganze Indien handelt! — Mein officieller Report über die | 
Tour wird in Balde abgeliefert werden und dann im Journal der 
Asiatic Society in London oder Caleutta zum Druck kommen.‘ 





From a letter of Dr, M.A. Bruns, Caleutta, 20% Februar 1900.— 
I utilized part of my Ramzan vacation during the Inst month for % 
short archaeological tour in the north-western districta of the Punjab, 
— # region which, as you know, has been and will remain a field 
of spevial attraction to imo. 

I starteil from Dhery Shahin, where I made a close in- 
epection of the site of ancient 'Taxila. Thore ean be no douht as to 
the correctnosa of General Cuxsinanan’s identification made so long 
ago. But much of the superficial remains still visible in his daya, 
is rapidly disappearing owing to the extended cultivation. The in- 
spection of the site proved. interesting also with regard to the ancient 
topography of thie portion of the great route leading from the Kabul 
. Valley to the Punjab propor. | 

Marching up the valley of the Harro River 1 waa able to 
irace and survey a number of ruined Stipas and Vihäras which 
had hitherto not been described. On my way back I inspected 
the woll-known Stipa of Balar and found in it a small square 
chamber of cut slabs, corresponding exactly to the one 
in the Takhtaband Stipa in Bunér. 

\ esting feature of the stracture does pot appear to have been pre- 
| viously noticod. — A series of marches took methen down to Nilab, 
the old erossing-place on the Indus. There I was able, after a 
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Curiously enough this inter- 





somewhat exciting search, to trace and acquire an Important Kharosthu 
inseription of the Saka period. This interesting epigraphical relic 
which I have presented to the Lahore Museum, will be published 
by me in the detailed report I am preparing. 

I next marched to Khairabad and crossing the Kalhul river 
into the plains of ancient Gandhara visited Alladher, Und (the 
Udabhanda of the Turkish and Hindu ‘Sahis'), Lahor and other 
old sites near the right bank of the Indus. The ruined sites on the 
spurs of Mount Mahaban which had furnished so many of Major 
Dxawe's interesting inscriptions were near enough, yet — alas — inac- 
cessible as beyond the British border. I was, however, able to visit 
and survey the rains of Sulndheri and Palösdarra which are of 
interest in connection with those finds, and to secure the missing 
fraginent of o Sarada inscription from this neighbourhood which 
M. Sexaur had publiehed in 1894. 

I erogsed the Indus close to the historic site of Torbala where 
the great river emerges from the mountains. Near by are tho ex- 
tensive ruins of a fortified site, known aa Imran, which closely 
resemble the remains of this kind I saw in Swat and Bunér, On 
the left side of the Indus I was mainly taken up with tracing 
through the Hazara District the ancient route which once connected 
Gandhira with Kashmir. In the hilla west of Abbottabad, wovered 
with fresh snow at the time, I sueceedod in identifying several 
old localities which interested me in connection with iny Kashmir 
researches. I closed my tour with a rapid visit to the central valley 
of Urash which still retains the name of ancient Urasa, 

Notwithstanding the extent of the ground (cirea 240 miles} 
which I had to cover by my marches within the space of little 
more than a fortnight, it had been a holiday as structive to me 
as any I ever had in the Land of the Five Rivers. 





Ein keilinschriftliches Fragment im Museum von Bucarsat. — 
Mein verehrter College, Herr Professor E, Bossa» übergab mir einen 
sehr schönen Abklatsch von einem keilinschriftlichen Fragment von 


u — 


19 cm Breite und 7 cm Hühs, welches sich im Nationnlnusemm zu 
Bucarest hefindot and ‚dorthin nach. einer Mitthetlang des Horn 
Professor Torus nebst einem Kopfe eines assyrischen Königs mit 
dor Sammlung Cdsar Bulldac (3 A74) gekommen war. Es enthält drei 
‚Zeilen und ist rechts abgebrochen. Ivh lese Folgendes: 


BY ENE Beal CEE) Fay Ts BY ele Br -efj 


reel Yo 
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Dan Stück erweist sich als ein Fragment dor grossen Annalon 
insebrift Adur-nasir-pals (886860. vor Uhr), welehe I Ravers, 
Bl. 17—36 veröffentlicht jet. Nach Col, in, 119, Koilinschriftlich« 
Bibliothek, Bd. 1,8. 114-115 ist das Stick folyendermazsen ati Or 
Siingen und zu nborsetzen: 








= U-na-ma Asur. bilu neu sumi-in musar-tu-w Jarriitioa 
7 kakhkaéu la pa-da ana jda-at bilf-ti-a) (110) Tu im termined 
5 


(vidty) Lu-ul-Iu- mir ropsati ina [kirib tmmchasri ina kakkı Tun 
fam-it ina ri-su-fi ta Saomas (120) u Rammin] Iläni Heeling Kinmnat 
mätdti Nari-ri (matu) Kir-hi (min) [Su-heri-a u (mätu) Neir-bi eis 
Ramis raking? (li-du-un ag. (121) fare du tating i-bir-ta-an] 
(nära) Diglat adi (add) Labsna-na n timdi rabiti (mitu)) Lal kid 
torn pes (122) ana Ad mirh-ai-se,) 

[Als Adur, der Herr, der meinon Namen genannt, mein König- 
tham gross gemacht hat, seine unüberwindlichen Waffen zur Seite 
meiner Herrschaft] (119) hielt, warf ich die Truppen des -weiten 
Landes Lallume im [Kampf mit den Waffen nieder. Mit der Hilfe 
von Saas (120) und Ramanan], den Göitern meines Vertrauens, über 
die Truppen der Lande Nairi, Kirki (Subsrti, Nirbi, gleich Ramman, 
dem Weiterer, donnerte ieh, (121) Der König, dor von der Furt] 


a 
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des Tigris bis zum Libanon und dem grossen Meere, La-fki ete. 
sich unterworfen hat, ete.‘] 


Die Formel dar jüdischm Rerponsenliteratur und der muhamme- 
danischen Fetwis in den sabüischm Inschriften, — Im lutzten Heft 
der ZDMG., Bd. om, 8. 645, hat 1. Gowozunen deu Nachweis go- 
führt, dass gewisse Schlussformeln in der jüdischen Responsenliteratur 
aus den muhammedanischen Fetwia stsmmon, Eine der charakte- 
ristischen Formeln ist GC 23 Jed in einem jüdischen Responsum 
ats dem. 11. Jahrhundert, womit Gownzinmn die Formel der Fotwäs 
bis 0; 5 Sate Le 550 ai, und Gite La Aa ate, ZU 
sammenstellt. 

Es ist für die Wandernng soleher stereotyper Formeln vielleicht 
nieht uninteressant, auf ähnliche Wendungen in den sabhischen In- 
schriften zu verweisen. Ich gebe sie der besseren Vergleichung 
weger in arabischer Umschrift. So heisst es Hal. 147, #—10: 

‚Und Halfin möge belohnen seinen Stamm und seine Stadt mit emer 
Belohnung, die ihnen wollthut‘ 
Hal. 140, 18—14; 
Endlich die Schlüsswendung Hal, 681, 7—8: 
dead iz 
‚So möge er sie belolmen mit Wohlergehen!’ 


Sep — Von dem um die Midrasch-Literatur hoch- 
verdienten Forscher 8. Bonen liegt die Edition einer neuen Midrasch- 
Sammlung za den Psalmen von RB, Machir b, Abba Mari (Berdy- 
eaew 1899) vor. Die Sammlung stammt aus der zweiten Halfte des 
14. Jahrhunderts und ist wahrscheinlich in Südfrankreich entstanden. 
Die Edition dieser Sammlung war durchaus nicht Ubertiiaaig, denn 
sie enthält, weil auf hundschriftlicher Quelle beruhend, eine grosse 
Anzahl von Stellen, die in anderen Midraschim nicht vorkommen 
und von den anderweitig bekannten Stellen oft bessere Lesarten. 
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‘Dass die Edition mit grossem Floisse und grosser Sachkenntniss 
gemscht ist, versteht sich bei diesem Herausgeber, dem Wesrexrätn 
der Midrasch-Literatur, von selbst. 

7 Palmyrenisches Bild mit Inschrifl. — Im Besitge dea k. Kk. 


Österr. archäologischen Instituts befindet sich cine palmyrenische 
Statue, eine weibliche Porson darstöllend, mit einer kurzen, leider 
serstivien Inschrift anf der linken Seite des Kopfes. 
Ich loan und ergänze die Inschrift folgendermassen : 
oe os rors) | Feil ther eee 
ers Tochter des Mari-| 
ken ii jon Hnadiina, 
won: = Sohmes den Mala. 
Ein Foesimile von Bild und Inschrift, sowie einige erklärende 
Bemerkungen werden an anderer Stelle veröffentlicht werden. 


Eine Vermuthung über den Ureprung des Namens JHWH. — 
Unter diesem Titel hat Warum Serinownsed einen sehr golehrten 
Artikel in der Zeitschrift dar Deutschen Morgenliind. Gesellachaft, 
Bd. um, 5. 699 4 veröffentlicht, der darin sipfelt, dass a ver- 
muthlich dic Wiedergahw des ägyptischen Wortes Nr inet 

. ‚Nicht sci zu 
. Dor Verfasser verwahrt sich ausdrücklich dagegon, ala ob durch 
diese Gleichung irgendwie das Wesen des Gottes berührt würde, in- 
- dem or sagt: ‚Was die Hobräer aus Aegypten entlehnt haben, wird, 
abgesehen von einigen Oultformen, eben nicht viel mehr rewesen 
sein ala der Name des Gottes, sein Wosen haben aie nich ihrem 

Ebonbilde geschaffen.» | 

Mir kommt bei dieser Vermuthung das in den Sinn, was mein 
vurewigter Freund D, Kavrwass einmal ausgesprochen hat: Jede 
Hypothese trägt so viel Wahrheit in sich als sie Ruithse) lösen und 
Erscheinungen erkliren hilt,’ wobei ich hier die ungekehrte An- 
wendung machen mitchte, indem: ich frage, was une diese Hypothese 
erklären hil? — Da ish kein Angyptologe bin, so darf ich auf die 
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ligyptologisehon Einzelheiten nicht eingehen, ich kann es aber nicht 
unterlassen auszusprechen, dasa diese Vermutlinng noch weniger als 
die semitischen Etymologien befriedige. Von den semitischen Etymolo- 
gien halte ich übrigens die in Exod. 8, 14 pe er mn gegeben 
für die beste. Die Wurzeln 777 und #7 sind eng vorwandt, und «s 
ist sachlich und sprachlich durchaus zulissig, mr von m ‚esse‘ ab- 
zuleiten.! 

Muss ich mich, was das Asgyptische betrifft, der Beurthailung 
im Binzelnen enthalten, eo möchte ich; so weit das Semitische ge- 
streift wird, auf zweierlei hinweisen: 1, darauf, dasa eine ‚hebräi- 
sche Vocalisation m (3. 639) überhaupt nicht existirt; 2, dass die 
Gleichung #77 = (wt auch linguistisch und schriftgeschichtlich grosse 
Beilenken bietet, Das Agypt = = # gilt das sem, m und das =-Femi- 
ninum {welches ans % hervorgegangen ist!) wieder. Daher man tht 
Kasten‘; 7% ip-t ‚Mass‘, aber das = von mt und me kann durch 
das ¢ nicht repräsentrt werden. 


Die Inschrift von Nakb-el-Hagar, — In seiner Schrift Die Sitd- 
arabischen Alterthümer etc, 8.19 schreibt Herr Professor F. Hommes, 
wörtlich: 

‚Um unsere Wissenschaft davor zu bewahren, wiederum einen 
neuen und interessanten Text durch Morten misshandelt zu sehen, 
theile ich anhangweise die dureh Graf Lasoneres Leute zum 
erstenmalo genau abgeklatschte Nakb-el-Hagar- Inschrift um- 
gtahend mit.‘ 

Eine Vergleichung der dort mitgetheilten Lesung und Umschrift 
mit dem mir vorliegenden Papierabdruck ergibt folgende Verlesungen: 
1, für 14777 lies TH; 2 für FH lies Puff ge; 8. für Jo lies 
qe] (also keine Spur vom Gotte ‘Amim!); a. für 2) lies Typ; 6. für 
93018 lies $foh4: 6. für PHM) lies SUN; 7. für onff40l8 lies 
sp?4HL1. Ausserdem ist daa f] Ufters falsch durch A} wiedergegeben. 

Bedenkt man, dass diese zweizoilige Inschrift aus nur 45 Worten 
besteht und dass von derselben mehrere Copien und gute Commen- 





m verhält sich zu 777, wie ho mm. 
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thre bestehen, so wird man die spigraphischen Fühigkeiten des 
Münchener Professors daran messen köımen: Die: Interpretation 
stelit auf gleieher Höhe wie die Lesung. Hier nur einige Beispiele: 
1. 291% iat nicht gleich Cts. Bedeckungen’ und hat nichts mit 
assyr, failaba an thin. Es ist vielmehr = GO]¥e@ (3 für Al) und 
bodeutet ‚und dessen Umkreis‘; 2, 41X00 ist nicht Verbum, son- 
dern Nomen und beseichnet ein Baumaterial, etwa gleich minilisch 
399%; 8: 24T ist nicht Sun, sondern — hi] (2 für 4, wie in 
841). Die übrigen Fehler werden in der demmächst erfolgenden 
Veröffentlichung dieser Inschrift mit Facsimile besprochen werden. 

Es klingt fast wie eine Ironie, wenn Herr Professor Hommen 
anf 5.2 angt: ‚Was aber die nun zum ersten Male wirklich ge 
eirherte Textgestalt unserer Inschrift erst recht interessant 
nacht, ist die erst jetzt hurvortretende Erwähnung von Tempeln dee 
katabanischen Gottes 'Amm.* 

DD. H. Moucen, 


Hohes Lied 6, 11. — Eine der schwierigsten und strittigsten 
Stellen des Hohen Liedes ist unzweifelhaft der Vers 6, 11: sar kb 
Su Sp as “she wep 

Anstatt auf die verschiedenen Commonture hier einzugehen, 
begniige ich mich daranf zu verweisen, dass die neueste Bibeläber- 
sctzung von Kaurzscn diesen Vers unubarsetzt lisst und eine Free 
note besagt; Wörtlich, uber im jetzigen Zusammenhange völlig un- 
verständlich: ‚Ich wusste nicht, mein Verlangen [verJetzte mich auf 
dit Wagen meines Volkes, eines. edlen.“ 

Es bedarf daher nicht der Rechtfertigung, wenn ich zu den 
vielen Versuchen die Stelle zu deuten einen neuen hitizufiige. Moine 
Dentung des Verses geht von Vers 7,2 des Hohen Liedes aus: 
Se na ops pers ee , Wie schön sind deine Schritte in den San- 
dalon, o Tochter eines Ellen: (— edle Tochter), Wie der Lie- 
bende die Geliebte 293 nz nennt, chenso heisst ‘aie ihn s4 er, aber 
“ez bedeutet nicht ‚mein Volk“ (dagegen spricht schon das undeter- 
minirte 32}), sondern mr ist Adjectivbildung von gy ‚sum Volke ge- 
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hörig, Volksgenoses' und 24 er heisst demgemisa ‚ein edler Volks 
genosse‘, Sprachlich ist gegen diese Deutung dea Wortes, von dem 
sich vislleicht noch andere Spuren im Alten Testament finden, kaum 
ntwas einzuwenden. Neben map ‚Volksgenosse', das ja auelı von er 
abgeleitet wird, dürfte vielleicht diese Adjectivbildung Ps. 144, 2 und 
insbesondere 2 Sam, 22, 44 au erkennen sein, wo ‘tp im Gegensatz 
zu os auf Davids Volkagenossen Saul (nach Vers 1) bezogen 
werden künnte.! 

Ich fige noch hinzu, dass 31 ap moss ale Genitivas objecti- 
vos wie Üben, 8, 24 on pe om „der Wee sum Baume dea Lebens‘ 
zu fussen el Demnaclı ist der sehwierige Vers zu libersetzen: 

„leh wesste nicht, meine ‚Seele setzte mich auf die Wagen, die 


linführten zu einem edlen Landsmann.‘ a tennh 


Nachtriiye snd Berichtigungen xn den Mittheilungen ,Von der 
deutschen armenischen Expedition‘, you C. F. Lunwars (oben, 3:1—45): 
Zu 8, 24, Abe, 2, Das Urzana zu Rusas gollolien wäre, Hna-bi-t 
(inabit fiir innabit) (ilu) Hal-di-a jer Hoh (nach) Chaldia‘, ist 
mir fraglich geworden. Möglicherweise ist i-nahi-it (ilu) Mal-di-a ‚im 
Tempol des Gottes Chaldia* (— Uhaldis) mit, sonst in dem Text so nicht 
zu beobachtender, phonetischer Schreibung zu lesen. Weitere Studien 
an den Texten der Stele von Topzauf mögen die Verwickelungen mit 
Musnsir such sonst zum Theil in modifierrtem Licht erscheinen Inssen. 

5. 27, 4.12 vu lies: ‚die Thatsache, dase von diesen Inschriften, 
che Bence seine erste Reise antrat, nur die Inschrift von Koelani- 
Girlan halbwegs bekannt war. Die Inschrift vom Keschisch-Gall ist 
von Bruck 1891 aufgefunden warden‘ etc. 

Zu 8, 86 unten: Die Richtung der Zuge, von denen in den In- 
schriften vom ‚dritten Besuch Salmanassur’s U4 berichtet wird, passt 
allördings andererseiis einigermassen zu den Annalenberiehten ‚des 


© Wann Irgendwo im Alten Testament SF in der Dedeniung ‚Volkmzeussss" 
rorkommt, ao ist dias Exod. £2, 24 er Set re Ver he ten en cK ‚Wenn du Geld loi- 
best cineam Volkaganosson, dom Armen In deiner Mitte’. (DH. Mitcren.) 
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27. Jahres, dagegon schlecht zu denen des 81, Jahres, Somit würde 


doch das 37. Regierungsjahr zu bevorzugen und anzunehmen sein, 


dass damals Gilsan Tribut gexalilt hat, ohne dass ev in den Annalen. 
Erwühnung gefunden hätte, Noch besser fügen sich freilich diese 


Berichte zu den Zügen des Anfangs- und des dritten Regierangs- 
jahres, Die Worte: 3 du ana mit Na-i-ei «(Inschrift an der oberen 
Höhle al-)lik ina res (ini, fehlt an der oberen Höhle,) (ndri) Diglat 
dumu altu-ur ‚3 Mal zog ich gum Lande Nairi, an der Quelle des 
Tigris schrieb ich den (= meinen) Namen‘, könnte man zur Noth 
#0 deuten, dass das ‚dreimal‘ sich nur anf den Besuch in Naini, nicht 
auf das Setzen der Inschriften beatge. Angebracht sind aber beide 
Inschriften dem Localbefünil nach, augenscheinlich nach den beiden 
Inschriften mit lem Königsbild, Auch für diese letzteren möchte ich, 
ohne auf die Folgerungen weiter einzugehen, auf die entfernte Mig: 
lichkeit hinweisen, duss sie Duplicate einer und derselben Inschrift, 
aleo tur yom 8. oder nur vom 15. Jahre, wären. Stereotyp wie diese 
Inschriften ohnehin sind, milssten sie, da Gegner und Sachlage bei 
beiden Zügen ungeführ dieselben waren, nahezu gleich lauten, auch 
wenn sie, Wid 6s das Wahrscheinlichste bleibt, von beidon Besuchen 
herrührten. Die Verstimmelung der Inschriften erschwert die Ent- 
‚scheidung. 
Berlin, April 1900: 








Der Frahang i olm. 
(Zani- ‘Pahlavi Glossary. ) 
Yın 


Rinleituone. 

E. Ww. Wesr teilt die Pallaviliterater in drei Chissen wit, 
deren orste alle Pahlaviübersstzungen von Awestatexten umfnsst. Zn 
dieser Clase gobiirt auch der Prabang I ohn, Wir besitzen davon 
zwei Ausgaben, Dio erste, aus dem Jahre 1771, ist in dem Haupt 
‚werke Axquern. ov Prnnon’s Zend Avesta, Ouvrage de Zoroastre’! 
enthalten. Viel bekannter ist die zwoite aus dem Jahre 1867 von 
Hostaxin Jawan ond M. Have besargte, die den Titel führt: 
‚An old Zand-Pahlavi Glossary‘. Dom Dastur standen zur Herstellung 
seines Textes sochs Handschriften zu Gebote, Vier davon sind nach- 
weislich jung, sie sind aus den Jahren 1781, 1791, 1825 und 1839, 
Eine fünfte vom Dastur mit Nr. 6 bezeichnet, soll jetzt 396380 ‚Jahre 
alt und ‚very correct! sein, Es ist aber nicht ersichtlich, worauf 
der Dastur. seine Altersbestimmung, und obensowenig, wornuf er 
seine Worthschätzang der Handschrift begründen will. Es bleibt 
unit von acinen Handschriften nur emo einzige Nbrig, die von 
wirklichom Werth für eine Atisgabo ist, nämlich die von ihm 

: Vocubulalin. Zend Pakviet Frangola, Tame a, 458—476. 

"An oll Zand-Pablavi Glory. Exlited in the original charnitore wiih a 
trankliterailon in roman fetter, ao miglish tranklation aml on alphabitioal Index 
by Destor Hocmamar Jawad, ori with notaa and intrelaction by Mamrin 


Hain. Bombay & London 1867- 
Wim Kallsche. 1.4 Kuala di Morgan), ENV, Dil 12 
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mit DH bezeichnete ane dem Jahre 1897. Sie ging im Jahre 1804 
in den Besit« Haves über und ist jetzt der Münchener Hof und 
‘Staatebibliothek als Cod. zend, 61 (frither ME a) einverleibt. Wenn- 
gleich Hosmasaı den hohen Werth dieser Handschrift eigens betonte 
this is the oldest and most important of all MSS. from which the 
present text has bean preparcd!, hat er doch in gablreichen Fallen 
die anderen wecundiiron Handschriften bevorzugt. Und man versteht 
warm. Die Dasture, denen wir jene Handschriften verdanken, 
Ilesaon sieh nicht an der Rolle dee Copinten gentigen, sondern wie 
haben, wie der Vergleich mit den alten Handachrifton® orgibt, don 
Text auch vielfach ‚verbessert und vermehrt. Der so von i ine 
"geschaffenen Text war natnelich Mir Honmasusı der vorstindlicher 
wae jene nicht verstanden und darnm corrigirten, Tesla er cc 
nicht —, er wollte einen verständlicheren Text gehen —+ alsa halt 
‚er sich eben an die secundiiren Quellen. Freilich wah ar sich vor 
aulasst, auch keinemeits noch sablrricha Correeturen anenbringen;. 
vel, 8.32, wo or schreibt: ‚From this point the MS, in vory corrupt, 
and in several places quite unintelligible. I have corrected it ac 
cording to the best of my ability. The small alterations I wan obliged 
to make are too nnmorouy to be mentioned. I may, however, state, 
that I have adhered, as far as possible to the readings of the MSS* 
Dieses nicht ebon kritische Verfahren ınusste dazu führen, dass der 
ursprüngliche Text, wie er ans den alten Handschriften erschlassen 
‘ werden kann, in der Boinbayer Ausgabe nicht nur sein elgenartiges 
Gepräge ‚verlor, sondern. auch an seiner Correvihoit unendlich mehr 
oinbüsste als gewann; vel West, Grundrise dar tran, Phil 2, BT: 
Whe MSS. chielly nsed by Dastür Hosnaxa appear tu have been 
copies loss than a eontury old and descended from K. 40. but he 
sometimes commited MH 6. ‘The two old. Mas. gorrespond very 
elosoly, and if Hawi had trusted entirely to his own MS. MH 6, with 
very few amendments of orthography, hia edition would haye been 
far more correct than it is. But ho supposed that Höswaxo’a MSS. 
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were independent authorities.’ Eine Neunusgabe ılürfte demnach wohl 
‚angezeigt erscheinen, 

Der Text vorliegender Ausgabe ist auf Grund der zwei alten 
Handschriften Mo und K'20' hergestellt worden. K-20 ist cine 
‚Handschrifi aus der Sammlung Masks und jetzt Eigenthum der 
ÜUniversitätsbibliothek in Kopenhagen. Da beide Handschriften schen 
in den ‚Inteodnetory essays’ zum ‚Book: of Ards Viraf von Have 
and West ausführlich beschrieben und von Gaenmxne Prolegoemenc zu 
in ihrem gegenseitizen Verbiltmisa geprüft worden sind, heschrinke 
ich mich auf das, was speciell. über den Frahnng zu sagen ist. In 
M befindet sich der Text auf Folio 106 b—126a, in K Im 7, und 
8: Faszikel auf Polio 74b—880. Beide Handschriften sind gut und 
deutlich geschrieben. Doch ist K an einigen Stellen xerstirt. Den 
Pahlaviwirtern sind Itinfig noupersische Glossen zugefügt und zwar, 
wid aus der versehiedenon Färbung der "Tinte ersichtlich ist, zu ver- 
schiedenen Zeiten, 

Die Schrift der Awestawürter bedarf besonderer Erwähnung, 
Tn beiden Handschriften worden die Awestabuchstaben 4d und = 
80 gleichartig geschrioben,; dass ome Scheidung mar auf Grund der 
Etymologie oder der Ueborsetanng möglich ist (Auf die Aehnichkeit 
dieser zwei Buchstaben sind Irrthümer wie dhadhahha ZPGL 11, 2, 
Fick, Wh.14, 217 oder thripithwodhi ZPGL 38, 5 anrückzuführen.) K hat 
fast ausschliesslich das »o y der indischen, M das <> y der iranischen 
Handsehrifton. In M steht für # mit einer einagen Ausnahme durch- 
wees 4, in K 4 und gs nach der üblichen Praxis der Handschriften. 

Woe den Text selbst anbetrifft, so ist dem von M der Vorzug zu 
goben, da er nicht nar vollständiger, sondern auch im Einzelnen cor 
recter iat. Ich gebe daher den Text van M 50 genau, als es die Typen 
zulassen, mit allen Eigenthümlichkeiten und Fohlern, and setze die 
Abweichungen von K in die Anmerkungen, damit der Leser jeder- 
zeit den Text auch nach K herstellen kann. Die Interpunetionen 
sind in beiden Handschriften ohne Belang; ich gebe die von M. 


t Tot bexoidhoe in meiner Angabe MA we) K 20 kuremag mit M ood KR 
12? 








Für die Transseription der Pahlaviworter habe ich folgende 
Grundsätze aufgestell.! = 
Von der Verschiedenheit in der Schreibung sehe ich 
ab. Ich gebe die Pahlariwärter in der Lautgestalt, wie 
sie in den armenisehen Lehnwörtern der Arsukidenzeit 
auftritt. | . 
x Die iranischen ‘Tinuea wind erhilten, nach Nasalın sind sie 
in die entsprsehrnden Modine übergegangen. - 
i. Die iranischen Modine 9, d, b gebe ich anlautend, sowie in- 
Inntend nach Nasalın als Median, sonst als tönende Spiranten; man. 
nach Nasalen alk J, sonat überall als &. 
am: Die Diphthonge at und au gobo ich auch vor Nusalın 
‘ditto # und 4, 
av. Borfiglich der Streit rage, ob fir das alters 3, in dem awed 
Tante 3 and + ausammengeflossen sind, 4 oder # zu lesen ist, stelle 
ich mich wo, dass ich gennu nach dem Texte schreibe. Ich nehme 
v Was die beiden Lianto A ani = betrifft, 0 sehre. wich nach 
der Etymologie, 4 also anch dort, wo sich später a darnus: ent 
wickolt hat, 
vu Die armenischen Wiedergabon KeigoH. noah ra für splitovee 1; 
ieh habe mich hier nach den Handschriften gerichtet, da frühzeitige 
Dialectmisehing vorliegen kann. 
vil. Anlantendes iran. y und # gehe ich dorch y und ep, 
vin. Wo altes 7 zugrunde liegt schreibe ich jo nach dem vor 
ausgehenden Laut ir oder ur Vgl. aneh ve | | 
i Alle semitischen Idiogramme gebe ieh (dureh die iranischen 
Acguivalante. Im Druck sind sin durch Unterstreichung gekenn: 
»eiehnet, | | 
File die nwestiächen Buchstaben war mir natirlich die Trane 
Fam Schluss ssi os mir gesiattel, meinem verdhrton Lehrer, 
Herrn Prof, Banrnoronae-ttiessen. weinen anfrichtiesten Dank SuH- 
* Wolbmi sulletversiindlioh -Epeeialfiilln nicht in Katracht genogen wind 
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zusprochen. Herr Prof. Bawrto.owan, unter dossen Leitung vor- 
liegende Ansgabe entstanden ist, hat mich nicht nur jederzeit durch i 
seinen Rath unterstüizt, sondern mir auch Einblick in das fast 
vollendete Manuscript seines altiranischen Worterbuches anil in die 
Corrocturbögen einiger noch nicht erschionenor Arbeiten! in  ans- 
giobigstoin Masse gewährt 
An dieser’ Stelle sei auch den Leitungen der Münohener Hof: 
and Staatsbibliothek, sowie der Kopenhagener Universititisbibliothek 
für die gitige Erlaubniss, die zwei seltenen Handschriften zu be 
nützen, mein verbindlichster Dank ausgodrlickt. 
‘teh befiote mith folgeiler Alkürenngen: | 

IE, LP Ans, BB, RZ, WEEM, ZUMG,, 1408, SHE, ZPGL, PPGL, Y,, Ye, | 
Ven, Vol. N (Mirmngistan),. 

P= Prahang ) our. 

Brg. = Fragt, 

Bi. = Bamlahneh, Jowrs, Leijielg: aaa 

Min. = Weer, Tha Book of the Mainyo-i-khurd, ‘Stuttgart & Kardon 1874, 

wk = Shikiand-gumanik-widar, Rombay IART, _ 
Derm, = Daxssererun, Fragments du Prabang, | 

Bihl. = = Dawrnoviman 

(We teh Haus oiler Jaw, (Jastarit) allel schreien, et deren Angabe ew 
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Theorie Dautataxs’s ist cin frischer Zug in die Mahabharatafrage 
gebeacht worden und eins Reihe. von Gelobrten hat zu derselben 
Stalling genommen. Nachdem nun Dantas; in einem zweiten 
Worke! ‘seinen Standpunkt nonerlich vertheidigt Int und einige 
seiner Gegner gleichfalls wieder das Wort ergriffen haben, ohne 
(lass wesentlich neue Gesichtspunkte zuı Tage traten, so scheint die 
Disenssion an einer todtan Stelle angelangt und es an der Zeit zu 
sein einige Pımkte hervorzuheben, dis durch dieselbe eine Förderung 
oder Klirung erfahren haben, 
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(Kecensionen.) In einem kéralich in dieser Zeitschrift or 
schienenen Artikel fs, 0. & 60) fragt Woereesprrs: Anf welches 
Mahäbhärata sollen wir unsere Forschungen über die Genesis des 
Epos stützen?! Nun ist es allerdings richtig, dass es cine rosso 
Anzahl von Handschriften gibt, die untereinander a; hodentend 
differiren, dass Pratipa Candra Raya es für unmöglich erklärte 
sine Ausgabe herzustellen, die sowohl den Norden als den Süden 
Indiens befriodige (Houraasx, Dias Mahabhirata, Bi. m, S. 88): 


"Genesis der Mohibhirute, Berlin, 1809; 
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andererseits ist.aber nicht zu vergessen, dass die zeitlieh und räum- 
ich so weit auselnanderliogenden Ausgaben von Cnleutte (1884— 1839) 
und Bombay (1862, 1368) auf ‚gemeinsamer Grundlage einer fest 
durchgeführten, abgeschlossenen Redaction beruhen‘ (Horrzuass, [o., 
8.0) und dass aunch die in Telaguschrift gedruckto Mairas-Auagahe 
{1355 —1860) noch der dankenswerthen Untersuchung Limwin’'s 
(J, ALS, 1888, 3, 380) fast identisch mit der Calenttaer ist, trotzdem 
‚sie anf selbstlindigem Handschriftenmaterial beraht Wir besitzen 
sonach in dieser ‚Vulzuta‘ oder olirdlichen’ Recension, wie man sie 
zn nennen pilegt, eine über ganz Indien verbroitete einlieitliche Form 
der Ueberlisfernng, die ausserdem, was ja bei indischen Texten 
nicht zu‘. unterschätzen ist, durch Commentare im einzelnen sicher: 
gestellt wird, und ich meine daher, dass wir wohl berechtigt sind, 
his auf Weiteres diesen Text unseren Unteranchungen zu Grande zu 
legen, Allordings wäre es an der Zeit, eins ordentliche kritische 
Ausgabe desselben sammt Commentaren zn veranstalten, wozu viel- 
lsieht das in Europa befindliche Material ausreichen dürfte, Es 
würde sich (lies auch ans dem Grande empfehlen, da die beiden 
Hnnptansgaben bertglich der Zahl und Abtheilung der Kapitel 
(Adhyaya) nicht ganz übereinstimmen und eine kritisch gesichtete 
Ausenbe möglicherweise Klarheit darüber zu verbreiten im Stande 
wäre, wohor din Differenz in der Zahl der Kapitel gegenuber den 
Angaben des Parvasamgraha ond den Angaben Bresnrn's ber 
die von ihm untersuchte Nagari-Reeension (Aindra sehool, 8. 77) 
komme, Dio Vulgata nimmt in dieser Beziohung eine Mittelstellung 
ein, wie nus fülgender Tabelle der Zahl der Adhyäya in den fünf 
zehn ersten Btichern erhellt: 


Huch Parranmherala Catentta-Ansgabo Niagari-Recension 


i 247 nd Ei, 
11 78 zo 111 


m 369 314 Allen 


' Nach Pratäpn Camira Kiya sind en der Calentinet Ansgale such #lindische 
Msummeripte eollationirt worden (Hoc, fe E, 8), 














Buch, Parvasaiigrahn Caloutta- Ausgabe Näparı-Kerennion 


iv nT 72 a 

v 154 157 200 
Ww 117 124 114 
wn 170 208 198 
vn if on 118 
ix 59 64 it 
= 18 18 26 
=I a7 27 15 
mal 339 ST S66 
am 146 168 252 

x 103 92: 106 

xv _=5t an 46 
1017 2096 2256 


Don interessantesten Posten in dieser Aufzählung bietet die 
Vergleichung des xıy. Buches, da hier dio Vulgata um 11 Kapitel 
hinter der Inhaltsangahe zurückbleibt,! ein Umstand, der jedenfalls 
mit der von Banzı (Jowrnal @. Sar, 1897, 8, 19) herangezögenen 
Thatanehe ausaminenhiingt, dasa dasselbe in einem südindischen 
Manuscript, welches der Herausgeber der Paräsara-Smpti Pandit VS. 
Islimpurkar untersuchte, 115 Kapitel enthält. Dersalbe indische 
Gelehrte erwähnt forner in der Vorreds zur weiten Abtheilung des 
ersten Bandes des genannten Werkes (SS. 6:9), dass or verschiv- 
done Citate aus dem Mahabharata in den gedruckten Ausgaben nicht 
habe finden können und deshall Bunserz beistimmen mise, dor 
die nordindischs Recension für die kürzere erklärte. 

‚Leider sind wir fiber die südindischen Handschriften noch 
wenig orientirt; Boma. führt gwar die Zahl der Kapitel einer 
Grantha-Recension an, aber &s wiire jedenfalls voreilig, darans auf das 
Bestehen einer einheitlichen Redaction zu schliessen, denn die von 
ihm gegebenen Zahlen fir die Anzahl der Kapitel der drei ersten 








Ela siinilisches Manmneript angar am Bi (Woerensrre, be) 
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Biicher: 248, 120, 502 stimmen schlecht zu dem von Wirtsnsrs 
untersuchten Grantha-Manuseript (Ind. Ant. 1898, 8,124), der dort 
218, 74, 269 gefunden hat und darauf oufinerkaam macht, dass die letzto 
Zahl identisch mit der im Parvasathgralm der nordindischen Recension 
vorgeschriebenen ist, Buaxxnn fügt übrigens nicht hinzu, ob seine 
Zahlen thatsächliche sind oder aus dem Inhaltsverzeichnisse stammen. 

Etwas genauer sind wir durch Worreexrre ber den Zustand 
des Adiparvan in einem stidindischen Manuseripte unterrichtet worden 
und sein Resultat stimmt mit dem Buawans's (Aindra school, 8; 79) 
überein, wonach dic südindische Recension in diesem Buche einen 
kürzeren Text hietet, Es geht aber offenbar nicht an, aus dom 
Fehlen gewisser Partien in einem einzelnen, noch dasu unvoll- 
#ändigen, Manuseripte Schlüsse auf die ursprüngliche Gestalt des 
Gelichtes zu ziehen, wie dies Wiwreuxerz thut, der (Ind. Ant, 1898, 
3. 128) ans dom Umstande, dass in seiner Handschrift die Epiaude 
von Sürya, Ralin und Ara fehlt und aus der Anslassung derselben 
in Ksamendra's Bharatamasfart die Folgerung ableitet, dass dieselbe 
cine spätere Interpolation der nordindischen Recension sei! Eine 
solche Annahme steht ferner mit der von Bon hewiesenen, viele 
Jahrhunderte früher erfolgten Erstarrung des Gedichtes in Wider: 
spruch nnd ich stimme deshalb meinem verehrten Lehrer bei, wenn 
er die gleiche Folgerung, die Wisrensrrz aus dem ithnlichon Ver. 
litliniss bezüglich der Ganeda-Logende gezogen hat, zurickwoist 
(0, 8.80, IRA. 8, 1898, S699). Bevor wir solche Schiiisse 
wagen idiirfon, müssen wir erst im Klaren darüber sein, ob es eine 
einheitliche südliche Recension gegeben hat und ich fürchte schr, dass 
nach dem, was bisher über Handschriften diesor Provenien» bekannt 
geworden ist, hier das Wort Koseoarrex's von den Handschriften 
des Pancatantra® zur Geltung gelange: quot eodices, tot textus, 





‘Ech moioo fbrigens, dass die Form winer Belhlussfolgerung (L.¢, Zeile 40) 
nieht ganz eniroffend ist, Wenn die Interpolation nach Kaemondra's Zeit in die 
nördliche Recension eingmehmuggelt worden wäre, »o mflaato man doch sagen, lass 
ie nirdlichy und wicht din liche, wolch Totatero ja die arepringliche Form 
birwahrt hätte, nich mbgesweigt habe. 

* Sioto weinn Ausgabe, Bonn 1848, 8. rı. 





I. 

(Einheitlichkeit.) An die Untersuchung betreffs dea Ver 
hiltnisses der emzelnen Recinsionen zu einander schliesst sich natur- 
gemäss die Frage, wie das Mahibhirats, odor sagen wir re 
die datasthasrt warıhütr entstanden ist, Damsars hut bekannt 
die Einheitlichkeit des Gediobtes zu crweisen gesucht und die = 
stimmung Jacom’s (G. G. 4,1806, 8.67) und Bamrn's (l.c_88: 8: bi) 
gonügt wohl um diese Theorie als keine verfehle betrachten sit 
dürfen; nur ist zu beachten, wie Jacon (fe, 8. 74) treffend bemerkt, 
dass diese Einheitlichkeit sich auf die Diosksuase cami? aber nicht 
in dem Sinne zu verstehen ist, uls habe ein einiger Dichter. das 
Riesenepos zum grössten Theile ‚aus freier Bag geschaffen, wie 
dies Horrzwans, und für gewisse Theilo auch Daisy annimmi 
Mit einer solchen Einheitlichkeit stimmt dic Angabe, Vyasa — win 
runter vielleicht nicht eine sinzelne Person, sondern eine Körper 
schaft yorstanden werden könnte — habo das Gedicht in drei Jahren 
vollendet (Leowis, Das Mahabharata als ‚Epos ete,, Prag 1896, 8.35) 
gauz gut Ea etimmt forner damit die- Beobachtung, dass oa don 
Dinskenasten nicht gelungen ist, alle Widersprüche und Wiedor- 
holungen anszumerzen, da sie ja keine Bearbeitung vornalimon, 
sondern nur das ihnen bekannte Material so gut es ging in einer 
Samintung vereinigten. Wiederholungen und Widersprüche finden 
sith ja auch jm Schachname (Nounexs, Das irmische Nationalepos, 
SS, 164; 170), das doch von einem einzigen Dichter nach einem 
einheitlichen Plane umgearbeitet wurde! und ich kann: deshalb das 
Urtheil von Worrersrra, der in der epischen anthhita eine gedunken- 
lose Compilation sieht (diese Zeitschrift xv, 3. 67), nicht unter 
schreiben. 

Damataxx hat ferner nachgewiesen, dass das didaktische und 
La Elumönt sich in einer Weise durchdringen, dass es unmöglich 

















: Ale Yok Kazajid dis: sorbiechin Volkallodor sammelin, nahin er ebentatls 
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Shnwr und Mora im Mgazin fiir die Litersitur dex In: mad astowtes 18K, No. 19, 
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iat, das eine als das Frühere, Ursprüngliche, das andere als spiltorn 
Zugabe zu füssen. Wenn er aber so weit geht zu beluupten, dass 
die ‚eihisch-moralischeh Grundsätze des Godichtes mit den Lehren 
der Dharmasistra Obercinstimmen, ja dass die Fabel geradezn cine 
Ilustrirung dor Lehren der letzteren sei, so ist ihm mit Recht 
Worrkxsrre entgegengetreten (J. A. A, 3, 1897, 8. 720 8), denn die 
Vorschriften über den niyogn sind in beiden Denkmälern verschivden, 
Wenn aber hinwiederum der zuletzt genannte Gelehrte. aus dieser 
von thm bewiesenen Thatsache die Folgorung ableiten zu können 
glaubt, die Brahmanen hätten die jetzt vorhandene ee aus 
egoistiachen Motiven an Stelle einer dlteren gesetzt (1, e, 5. 132), so 
möchte ich doch meinen Zweifel aussprechen, ob die kuchen Öe- 
Ichrten im Stande gewesen wären, eine solehe Filschung an Stelle 
dor Volksüberlisfernng zu setzen, zumal, wenn diese Volksüber; 
lioferung sieh in Uebereinstimmung mit don Reehtsbtehern befand. 
Meiner Ansicht nach haben die Disskeuasten an der Ueborlieferung 
überhanpt nichts geändert, ausser dase sie die prakritische Farm in 
Sanskrit umgossen (vgl Bauern, le, 8.48) und es ist nur der 
suropllische Massstab schuld daran, das so vielo Gelohrte durchaus 
das-epische als das’ ursprünglichere vom dilaktischen Element trennen 
zu müssen glanbten. Ueberwuchert denn nicht auch in der Fabel. 
literatur das didaktische Element in einer für uns geradesu störenden 
Weise das orzählende? Firdausi hat in sein ‚Epos’ eine ganze An: 
zahl älterer Welsheitabiicher hineingearbeitet (Nötomer, Le, 8. 180) 
and ¢s kommt nor auf den Gesichtawinkel an, unter dem man sein 
Werk betrachtet, um dasselbe entweder als kavya oder als smyti 
zu bezeichnen; wenn man nicht vorzieht, ihm diese heilen Dofi- 
nitionen gleichzeitig suzuerkennen, da der erste Terminus aich mehr 
auf die Aussere Form, der zweite auf den inneren Worth bexivht. 
Ich kann deshalb Wroermarre’ Folgerung, der aus dem Umatande, 
dass Subandhu ond Bano das Mahibhirata als Kunstgeilicht ansehen, 
wie Canrettaunt in seinem kleinen, aber vortrefilichen Artikel (diese 
Zeitschrift, xın, 8. 571) dargethan hat, deduciren zu können glaubt, 
lass das Mahahhärata ‚nicht erst durch das helshrenda Element die 











grosse nationals Dichtung Indims wurde‘, nicht fir geroolitfo tigt 
unsohen, Wir müssen uns überhaupt hiten, unsere scharfen enn 
plischen Definitionen anf indische Literaturerzeugnisse anzuwenden; 
‚so wird beispielsweise das Visgudharmotiarn-Puräga von Alberuni ale 
Vispudharma bezeichnet (Bemm, ad, Ant, 1890, 8. 982) und in 
dor Paräsara-Smyti (ed. Islanpurkar t. 1, p 2, 8 71 einfach als 
dharma citirt, nnd das Muhibharaty selbst wird haufig der fünfe 
Veda genannt, was wohl daraaf hindentot, dass diejenigen, die Im: 
diesen Titel beilegten, den sektarischen Inhalt als die Hauptsache 
betrachteten. 


II. 


(Papdaru-Sage) Die Papaya stehen im Mittelpunkte tes 
Gedichtes und schon seit langem hat man sich hermäht, die anf 
fallende Thatsache zu erklären, dass gerade bei ihnen ein Zug sich. 
findet, dar mit den orthodoxen indischen Rechtslehren in sehreiondem. 
Widerspruche steht: die Polyandric: Damas’ Versuch, dieselbe 
ala Miustrirang der ungetheilien Familie zu erklären, ist allgemeiner 
Ablehnung begegnet und er hat deshalb in seinem zweiten Werke 
diese Erklärung mit der sehon von Lasuns vorgeschlagenen, dis An‘ 
Brüder als Repräsentanten eines historischen Vilkerbundes au fassen, 
Verquickt. Gegen diese Auffassung lassen sich abor dieselben Gründe 
ins Feld führen, die Danrwayy gegen die Theorie geltend macht; 
dass una in der Drunpadt-Ehe ein Ucberlebsel einen historischen 
Zustandes erhalten sei (Genesis dea Mahabharata, 8.177 ff), nitmlieh 
der Mangel jeglichen historischen Anhaltspunktes. Wie in dem einen 
Falle dieser Mangel nicht durch ethnologische Parallelen,? so wird 
er in dem anderen nieht durch das veilisehe ‚Fünfstämmevolk‘ er 
setzt Wenn nun einerseits die Dranpadi-Sage nicht erfunden wurde, 
atidererseits keine Beminisconz einss historischen Factums vorliegt, 
80 bleibt nichts übrig, als sio als eine poetische Licens zu fasven, 
mit Anlehnung an einen den Indern bekannten, wenn auch nicht 
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bei ihnen heimischen, Gebrauch, der wenigstens nicht so viel mors- 
lischon Abscheu erweekte, am in dor Sage nicht verwendet werden 
“it können. So fasst die Sachlage ungefähr auch Jacow auf (@. GA. 
1898, S. 344.) und wir werden damit der, meiner Ansicht nach 
recht bedeuklichen, Nothwendigkeit enthoben, mit Howrawars (Das 
Mahabharata 4, 3. 804.) und Wreremsrre (J. R.A. 8, 1897, 8. 759. 
W. Z.K. ML aw, 3.68) voranszusetzen, die Brahmnnen hätten ver- 
schigdone Logenden geradegu erfunden, um die Fünfinänner-Ehe au 
rechtfertigen, Was gibt uns beispielsweise das Recht, dus Paäcen- 
dropakhydna für einen jüngeren rationalistischen Zusatz zu erklären? 
Ich kann bei dieser Gelegenheit nicht umhin, es offen mit Banrn 
(J. d. San. 1897, 8. 45) auszusprechen,! dass wir, vorlänfig wenigstens, 
ganz in die Irre gohen, wenn wir in dem una yorllogenden Texto 
chronologisch anfeinanderfolgends Schichten zu unterscheiden suchen. 
Um ein Gleichniss zu gebrauchen : Die Aatasahasıı sarıhita Ahnelt 
eınem Mossikbild, zusammengesetzt aus tausenden von Steinchen: 
um das Geflige, die Technik desselben zu erkennon, miissen wir 
untersuchen, aus wie viel Gattungen gleichfarbiger und gleiehformirer 
Steinchen dassells besteht; bei dieser Untersuchufr wird uns aber 
dns Altor oder die Provenienz der Steinchen selbst von geringem, 
wenn üborhaupt, von Nutzen sein, 

Dooh kehren wir zu unserem Gegenstande zurück. 

Die Theilung einer Persönlichkeit in mehrere Individuen 
(Wiedergeburten, Avatra) ist sine dem indischen Denken so nahe- 
liegende, dass ich nieht einsche, warum die fünf Drüder nieht als 
poetische Personifieirungen der Eigenschaften eines epischen ,Uebor- 
heldon* — man vorzeihe diesen modernen Ausdruck — aufgefasst 
werden könnten, Zudem erinnert die Darstellung doa Markandeya 
Purina von dem Weggange des t4jas, der Majestät, Indra’s in 
überrnschender Weise an die iranische Legende von dem Weggange 
les fwarené, der Majestät, von Yima. Ferner ‚scheint es mir be- 
achtenswerth, dass hier an Stelle des Namens der asein ihr aus dem 





‘Ich habe dienen Goeilauken anch In olan anderen Zuanuumenlange Aw 
druck vorliches (IF, 2... A, 1808, 8 286 0) 











Veda bekanntes Beiwort ndaatyea gebraucht wird, an die Indra 
##ine Schönheit abgehen moss, Näratyat entspricht dem iranischen 
uiohbaithya, dem Dimon der Selbstgefilligkeit, und Nakula und 





Sahadeva crreichen auf der letzton Reise gornde infolge dieses 
Lastors den Himmel nicht Der eigentliche Held, der die Braut 
gewinnt und: dem Draupadi min tineisstern zugolhan bleibt, ‚wofür BO 
_ja ebenfalls schlicsslich gestraft wird, ist Arjuna und deshalb geht 
die Descendenz auch auf seinen Sohn Uber. Schliesslich michte Tel 
noch daran erinnern, dass nach dem Mujmil et tevarıklı die fünf 
Brüder erst lange nach dem Tode Pandu's geboren wurden und al 
Vilter nicht weiter bezeichnete Bewohner der Luft haben, was 
vielleicht dahin gedeutet werden darf, dass sie keins bestimmt 
charakterisirten Individuen it soparätor Abstammung sind, Der 
‚Gott dharma ist ja geradezu ein Schemen. 

Die Pagdava sind nach dieser Auffassung velite Inder und 
wir brauchen nicht anzunehmen, dass der Mittelpunkt des National- 
‚opos seine Entstohung der Dankweiss eines fremden Volkes verdanke. 





IV, 

(Zeit) Ueber don Zeitpunkt, 2u dem die äatasahasrı sarhhitä 
compitirt wurde, isst sich wis den bisherigen Arbeiten wonigstens ein 
sogenannter Indicienbeweis. herstellen. Danisasw’s vorbuddhistisoher 
Ansatz wird, wie Bantn (Ce, 8.49) ünchweist, schon «durch die so 
off eitirte Stelly aus dem Vanaparvan widerlegt und dersalbe Ge- 
lohrte macht ausserdem darinf anfmerksam (Le, 8.89), dass man 
nichts Geschrichenes gefunden habe, das Alter wire als das dritte 
Jahrhondert v. Chr., während doch das Mahabharata aich selbat als 
ein schriftlich \anfgezeichnetes Work heseiehnet. Mit diesem Ansatz 
stimmt auch Horsum (4,7, Ph, 1898, 8.28) überein, nach dom die 
Schluseredaction gewiss nicht vor das dritte vorchristliche Jahrhundert 





' Kebenboi bowurkt, scheint näredye dur Veda sine einzige Porsinlichkiell zu 
beerichuen tid demacı Künnten die mie einem Abılumblement ihre Entstehung 
verlanken, Sullte fibrigens afeim nicht ein Wein nach Art der Kentanemm ber 
selchnon kinnen'? | u ge 
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full.” Was dio andere uns näher hegende Grenze betrifft, ao hat 
Ronuen bekanntlich nachgewiesen, dass das Mahibhirata in der uns 
vorliegenden Vulgatu-Form um das Jahr 600 n. Uhr, existirte, dass 
aber diese Grenze wahrscheinlich um wenigstens vier bis fünf Jahr 
hunderte hinaufzurücken sei, womit wir also zum Beginn unserer 
Avra gelangen. Dies glaubt jetzt auch Jacom, der (G. @. A. 1899, 
5. 882) at: ch sche keinon Grund, welchsr verbietet, die enil- 
etltiero Redaction in das orsto Jahrhundert vor oder nach Uhristos 
zu sogen.‘ Vielleicht ist & gestattet, durch Zusammenstellung einizar 
weiterer Notizen den Zeitpunkt innerhalb der Grenzen: drittes 
Jahrbandert vw. Chr. bis Beginn unserer Zeitrechnung noch genauer 
zu ‚präcisiren. Schon vor langer Zeit hat Wann (J. St un, 8: 367) 
auf die Stelle des Dio Chrysestomus fiber den indischen Homer 
hingewiesen, diseen Angabe aus einer Zcit stammt, die mit der des 
Mahähhäsyn, das man ine zweite Jahrhundert v. Uhr. setzt, so ziom- 
lich zusatmmenfallon dürfte, Da mim, wie Kress (J. A, ALS, 1808, 
5. 1847.) gezeigt hat, das opische Sanskrit und die Sprache Patanjali's 
dem Pali der Jataka sehr nahe steht, so gewinnt eine Beobachtung 
vor Onomxoura’s (A. H. 8. 1808, 3. 349) erhöhtes Interesse, der 
eine Erzählung aus dem sim. Buche mit überraschenden Ditail- 
übervinstinnmnungen sowohl in dor Palisammlung, als in der Jutaku- 
wilt nachweist und ausserdem darauf aufmerksam macht, dass 
diese Erzillung auf dem Stdpa von Bharhut, dessen Errichtung ins 
Jahr 150 v. Chr, verlegt wird, bildlich dargestellt ist. Denselben 
Werth kann die Erwähnung einer Anzalıl von Persönlichkeiten aus 
dem Epos in Asvaghosa’s Buddhacarita und Vajrasücı beanspruchen, 
da der Autor zwar im ersten Jahrhundert nach Christus lobte, aber 
ehonso wie dor Lalitavistera, in dem die Panilava ols cino Familie 
bezeichnet werden oder der Verfasser der Inschrift des Königs 
Pulumäyi, die vor 150 nach Christus verfasst wurde und in der 


ebenfalls epische Helden erwähnt werden, aus früheren Guellen 
schöpfte (vgl, Levi, Mee. Cr. 1893, t 1, 5. 281), 
I Ygl atch Jacom, G. @, N, 1806, 8.86. 7 











Alles das würde mit einer Dinskeunse der epischen Sarlıhita 
im zweiten Juhrhundert vor Christus nicht im Widersprüche stehen 
and ich möchte mir schliesslich erlauben noch einen Grund geltend 
zu ınnchen, der für diese Epoche zu sprechen scheint. Meiner An- 
sicht nach muse ein starker Nusserer Anlass vorhanden gewesen Adi, 
um eine solche Zusammenfassung opischer Gesänge hervorzubringen. 
Dass das Werk den Buddhisten nicht günstig gesinnt ist, bedarf 
keines weiteren Boweises und es ist daher kaum denkbar, dass man 
an die Abfassung desselben geschritten wäre, ao lange cin jene 
‚Sekte begtinstigendes Herrscherhnus regierte: Dies Anderte sich mit 
tinnm Schlage, als die Maurya-Dynastic von Pugyamitrn im Jahre 
176 v. Ole, gestürzt wurde, denn der nous Herrscher verfolgte, die 
Buddhisen und es wäre deshalb begreillich, dass. die Brahmancn 
ihrerseits durch Zusammenfassung aller im Volke noch lebendigen: 
Legenden mit visyuitischer und divaitischer Tendenz dor neuen 
Richtung, die ja vor Allem ihnen zu statten kam, das Geprilge vinor 
echt nationalen aufsudrücken suchten. 

Soi dem wie ihm wolle, aus dem Widerstreite der Meinungen, 
die durch Bourer’s balmbrechenden Artikel angeregt im Kreise der 
Gelehrien laut geworden sind, scheint mir als dringendstes Postulat 
der Ruf nach einer allen Anforderungen der modernen Kritik ent- 
sprechondon Ausgabe der Vulgata sommt Commentar hervorzugehen, 
jenes Textes, der durch 2000 Jahre das Mahäbhärata verkörperte 
und der der feste Pol bleiben muss, um den sich din weitere 
Forschung gruppiren kann. Mogo mein Wunsch, dieselbe vollendet 
zu schen, sich in abselbaror Zeit erfüllen. 














Der indische Lexikograph Huggn. 
im 





Das Verdienst, den Lexikographen Hugga ans Licht sexogen 
ou babe gebtlrt It. Pisowm. Hemacandra nämlich lehrt in seiner 
Prakritgrammatik 1, 186, dass für Sanskrit cikura ‚Hauptlioar im 
Prakeit thurs eintrete, und bemerkt dazu, dass die Form cihura 
nach Hagga auch im Sanskrit vorkomme. In seiner Uebersetzung 
des Hemacandra (n. Theil der Ausgabe, 8. 45) theilt Praonat, aus 
einer seiner Handschriften eine Glosse zu Hemacandra 1, 186 mit, 
wonach das Wort Augga den Cayakya bezeichnet. Auch die Stelle 
in der Nümamäls des Hogga-Cayakya, wo cikwra und cihura als 
gleichberechtiste Sanskritformen hingestellt werden, wird von dem 
Glossator angeführt; sie lantet: 

kuntala mirdhaja walas' cikurté cihura iti. 

Proum. fügt seiner Mitiheilung hinzu: ‚Eine Namomila des. 
Cüpakya, sowie ein Beiname desselben Hugga, sind meines Wissens 
sonst noch nicht bekannt‘ So konnte und musste sich Pier 
äussern. Wie kommt es aber, dass der Lexikograph Hugga in Ver- 
gessenheit gerathen ist, dass er z.B. in Auruecıns Catalogus Cate- 
logorum (1891), wo doch sonst die gelegentlich eitirten Grammatiker 
und Lexikographen sorgfältig verzeichnet sind, gar nicht aufgeführt 
wird? Das rührt einfach daher, dass der Name Hugga in ulterer 








‘Bo Prom. nach Conjoetar; die Handschrift hat «eabhrdi (7) Die richtigen 
Lesart wird am) sain; siobo im Verlauf, und Amarakola m, 3, 166 ards Aacd ap. 
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und, nunerer Zeit you den Abschreilern der Handschrifien und von 
den Horausgebern dor Texto mit dem Namen. Durga verwechselt 
worden, lass der bekatntere Durga in einigen Fällen sicher, in 
anderen wahrscheinlich, in ganz willkurlicher Weise flr den un: 
bekannten Hugga eingesetzt worden ist, Livrauf habe ich bereits 
dn den Göttingischen Gelehrten Anzeigen vou 1899, 8.997, unter 
‚Angabe .von Gründen für meine Behauptung, hingewiesen. Da ich 
jetet über neues, mir friiher nicht zugängliches Mnterini verfüge, = 
"möchte teh hier das, was mir lisher über Higa bekannt geworden 
ist, Ghvrsieltlich zusammenstellen: Es wind sith dabei orgoben, wie 
oft Tingga und Darga mit einander verwochselt worden sind, und 
was für Deuchstücke vorliufig mit einigor Siehsrlieit dem Eugen 
zugewiesen werden können. | 
Ach kniipfe an das Citat aus Muggs bei Hemacandra 1, 186 
wieder au, Während. ein gewissunhafior Herausgeber wie Pisum 
dio Lesart seiner Handschriften, Augya, unverändert beibehält, Isst 
lanänaıı Kress, der wenige Jahre vor Pıronen den achten allıyaya 
des Suldhahemncandram in Bombay erscheinen liess, Durga matt 
Hugga drucken, Mit Recht nennt dies Piscnen. (a Hemacandra 4, 
186) eine Verungtaltunge des echten Textes. Er nimmt alas ar, dass 
der indische Herausgeber in suinen Handschriften Hugga vor sich 
gehabt hat. Das ist allerdings so gut wie sicher: denn wir finden 
such den Hulbvers 





kuntala murdhafas tm anrds otkuras eihura iti 


in dem Commentar? des Vallablagapi zum Abhidhinacintamanisiloacha® | 
Vers 45 dem Hugra il, h, Huggs zugesolrrieben, desgleichen in der 
Ausgabe des Abhidhanacintimayi von Ram Das Sen,? Calcutta 1878, 


| "Ech bénttinw dinsen Commatstar ki dur binnigen wir bekaunten Handschrift 
de Decean Collogn, Sauren ui pry von 1579—T4, Ny. 288, 

* Ich. eltirn dien Werk iach dor lider sehr fohlurhatten Ausgabo iui Abbie 
Ahbnsuumgraha in, Nr 11, inwbay 1806. Noch, schlocKter’ lat din Anerabu in dor 
Anmpabe des Ablidhauneistämapl vp. ism Die Sen, Calcutta 1878, 8. 219 7, 

_  * Bilin Dite Bou bat dan Uist au Hagges wahrscheinlich deers (ule oleht zu- 
#inglichen) Commentar dus Vallabhagapi an Abhidhituctitawe gl DT enetyncrenaniees. 








3.#%, Anm 5, Dagegen wird in den mir bekannten oder früher 
‚zugünglicheu Commentaren zum Amarakosa (1, 6,96) Durga als 
Autoritlit genannt. So von Käfrasvämin! in der Handschrift des 
Inilia Office Nr. 2776, wo das Citat Inutet 
kuntala mürdhajas te asras cikwras cihurdh kacih,* 

tnd in der Vyakhyasudla des Bhinujidikyita (Bombay 1889). ln 
dem Commentar des Mahosvara (Bombay 1877) wird Durga sander- 
barer Wee für die Wortform cikära eitirt. Daher Iautet der zweite 
pada des Halbverses bei Mahesvara cikiraé cikwrah kacah; ebenso 
bei A. Bonooau in seiner Anmerkung zu Sabdabhedaprakäin 1, 14 
(Nänärthasamgrahn ed. Borooan, p. 488). 

Wie ich bereits in der Einleitung zu meiner Ausgabe des 
Saéeutakdew (1882), Srv bemerkt habe, wird Huggn im Nanartha- 
kota des Matkha eitirt- Zunächst erscheint er in der Einleitung au 
diesem Werke V, 2 unter den Quellen des Matkha. Ehe meine 
Ausgabe des Mafikha erschien, ist div Einleitung zum Mafkhakosa, 
nach zwei verschiellenen Handschriften, dreimal abgedruckt worden: 
in Bourens Detailed Report (1877), p. oxu—exu, und in den Notices 
of Sanskrit MSS. vin (1886), p. 40 und x (1892), p. 225. Ich kenne 
jene beiden Handschriften und kann daher beseugen, dass der Name 
unseres Autors darin Hugra oder Hugga geschrieben ist, Während 
nun aber bei Rosen a. a. DO, Hugra gedruckt steht, lesen wir in 
den Notices of Sanskrit MSS. an beiden von mir angeführten 


* Keimsrämin dititt don Dorgo oft (Aormom, ZOMG, 24, L0G; Catalegne 
Chtalgerwer 1,255), Ich vormuthe, dae wir ainen Grmumstiker wal onen Lexiko 
graphen Domes schakden milson, ond dase wir an den Stallion, wo der Losikograph 
Ikirga ron Keimmsrämin gemmnt winl, Haggs dafir einwussteon habou. Sieh dip 
Epillogemens an meiner Ausgabe des Mankhakoie, 817 € In dom ao borane 
reichhaltigen Commontar des Häyamnkuts som Amarakosa scheint der Loxikograph 
Durga gar nicht voreukommem Häyamukuts citirt, sovinl ich weis, nur, das 
Litginolisana ines Durga oder Drurguimia. Siebe Fagdit Durgiprasida in 
Hnsamarkann Report Fir 18485 —18$4, pı 469, und dasu Feaswe, [Xe ünlischen Genus 
Itkren, 8.3, 14 1. 

* Siuhe borvits zu Sdivata 669 (in meiner Ausgalo 8, #4), 
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tritt une in einem ühnlichen, hier gleich zu erwähnenden Falle ont 
‚gegen. Hugga erscheint, nebon Matkha und Auderen, unter dem 
‚Autoren, din Mahendrasii; ‘fir seinen Commentar zum Anckärthe 
samgraha benutzt haben will (Einleitung zum Commentur, Vers 2). 
Die eine dor beiden Handschriften, dio ich meiner Ansgalie des 
Commentares zu Grande gelegt habe, hat Digra doh. Dügga. Für 
dieses Dugra ist Durga* eingetreten in Perensoxs Report, Bombay 
1885, 9,89, wo der Anfang der genannten Handschrift initgethoilt wird, 

Ausser in der Einleitung zum Matkhakosa wird Hugga noch 
sin aweitoe Mal von Madkho im Commentar zu 674 citirt. Hier 
lobet Mankbo, dass das Masonlinum ara in den drut Bedeutungen 
‚Böbr‘, Pfeil! und ;aauror Rah? gvbraneht werde. Im Commentar 
bemerkt Matkha — oder sein Commentator, fully der Commenter 
nicht yon Mahkha soltst Lurrdhren sollte! —, dass die Bedeutung 
dadhisaro fr dara im Anschluss (anuedreya) an Tligga aufgestellt 
worden sch? Nach Anderen ‘ntimlleh — #6 fahrt der Commentator 
fort — gol) das Wort, das ‚Rahm‘ bedontet, mit # endieen und ein 
Neutram sein, also saras lauten. Diese Ansicht wird verworfer; in 
















Dive willkiistiche Testänlarıng ist, mit minor ahdermn verglich, tn- 
bedouterd, Mafihha mt, ju Yo dee Einloltung, gare deutlich, daa er der Ver- 
fraser pe Koka itl: dierile Metthalal tetea. tn don Notines wit, 40) finde wir 
auhkrrpuiah für Maikhakak gedreht Daher wird der Maikhakoia ftp ein wu. 
urn Work amgogelon! Auf gleicher Habe wtolt die Boschroilung dea Koda nls 
nue “yooshulary of words haring more ikan ane moaning, arranged alphalutically 
searılimg bo their imitial letters Im Wakrhalt sind die Wörter im Mavikhnkods 
Path den Eudoonemanton — und “ugluich nach der Silhenzall — Feroninel 

"Chlor genandrt "uieälck ander (vol, do dem densalann der letzten Sill 
it cine Erinnerung an die richtige wold ursprilngliche Lenar: hype bewahrt. 

* didhinire; ebay Hm. Anak; in anderen Annkärtkaloie wird fara (sera) 

* Epilegomens wi der Aungalen dis Mabkbakela, 8, 30H. 

. Binleitung sum SAévatahoin, Boy, ma 

“Der ganım Preens liber din Warthirm dares kt hor im acinar Handschrift, 
allerlltes in ana air gnien, erhalten. — Dam ker thateichlich oft gong ror 









der Literatur’ komme die Form Aura vor. Es folgt noch ein Citnt 
ns: Bhaguri?: drapsam dadhijaram® viduh und ein Beleg aus der 
Literatur (dadimo 04 sagwdah sarah), den. ich nieht nachweisen 
kann; Ich vermuthe, dass or aus dor Carokasaylhiia atunimt. 

Da der ee zu Mahkha 674 den Huggn ausdräcklioh 
als Autorität für sara ‚Ruhm‘ citirt, so legt es aulır nahe, kin dem 
Darga zugeschriebenes Citat zu vergleichen, worin éara mit drapsa 
itissige, saure Milch‘ erklärt wird. Ich habe dieses Citat schon in 
den Göttingischen Gelehrten Anzeigen 1889, 697 angeftihrt. Es findet 
sich bei Kgtrasvamin zu AK, n, 9, 51 und lautot daselbst: banadrapsene 
daran. Was Keirasvamin selbst a, a. O. ther éara sagt, kann ich 
leider nicht inittheilen, da mir sein Commentar jetat nicht augiinglich 
ist. Doch werden: seine Bemerkungen nicht wesentlich von denen 
verschieden sein, die wir in der Vyakhyasudha (Bombay 1869) zu 
AK. 1, 9, 51 drapsamı dadhi ghanetarat finden. Nach diesem Com 
mentar leson Einige statt drape des Amaratextes sari, Diesen sara 
wird von der Wurzul ar gatau abgeleitet, und dann wird hinsugefägt: 
‘wigadraypaau sarqu’ itt Durgit. — Man lasse sich durch die 
Schreibung sara nicht böirren: sie kommt allordings auch sonst vor," 
aber im vorliegenden Falle ist sie wahrscheinlich falsch, wie wir 
sofort schen werden. Am ausführlichsten handelt über Zara, anweit 
tir bakannt, Vallabhagapi zu Abhidhinacintimapisiloicha 29 drapse 
drapryjam api proktam® Der Commentator gilt die Etymologie yon 
drapsa und drapeyt, erklärt drapea mit dadhyagra® und fihrt dann 

"Take, da wo das Wort vorkommt Sisho Fuasee in seiner Ausgabe win 
Hom, Lingaunösane, 8, rn, 0.2 und selon Indischen Geunslebren, 8 153 

* Dor Name diewos Autors lit me ler alner Handschrift überliefert, 

"vl dudhiairam (gegen das Motrnm). 

* Sieho das Potomburger Würterhmeh. In der Vailarantt 135, 280 Gedet sich 
sera (Nentrim) unter den Wörtern für Milok*. Danach anch hal Memscanden Im 
dom SegSh 08 od, Bowmb:; In Bieriniies Angabe ler Aspe} (Abiidhinarintiinay!, 
8.431) eetze man ero flr resem ein und etreiche In Biwrisies Worteebichern 
onto rane die Bodentung „Milch! 


* tperefreprigom (cof) api prodiem ed. Cale. 
* You Maid: drepean dedhy aghanom fach, Daselbe Cliat — ane idler 
Nimamila — in der Vyälchylandhn on AK. om, 9, 81, 
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fort: ‚und iieses Wort drepen ist ein Synonym von sara, das dor 
Malikara für ddidantya erklärt; daher im Vikva: saro dadhyagra- 


ayehs? nach Bhaguri aber lantet das Wort mit einemsanı 


wie auch Durgra (Durgga) sagt; banadrapsau favor iti, Ex litsst 


sich nicht verkennen, dass zwischen den Angaben des-Clommentators 


von Muhkha 674 und denen hei Vallabhagagi eine ‚grosse Achn- 
lichkeit besteht. Allerdings handelt jener von den verschiedenen 
Formen éara und faras, dieser beschäftigt sich mit den verschie 
denen Schreibungen sara und “ara. Mutkha bexieht sich viel 
leicht auf den synonymischon Theil von Huggas Lexikon, während 
Vallabhagagi ame Stelle aus dem homonymischen Abschnitt von 
Durgas Kota eitirt, Alle Commentatoren jedoch, die zum Amarakoki 

der zu Mankha, und Vallabhagagi, berufen sich wegen dos Wortes 


fare auf einen Durga oder Hugga. Die Vermuthany [dest sich nicht 


abweisen, dass Durga und Huggs identisch sind. Sind wir aber 
senithi¢t, uns fir einen der boiden Namen zu entscheiden, so werden 
wit Hugga, die leetio rumotior,? für richtig halten miissen. Wir haben 
mehr als einen Fall keunen gelernt, wo Darga an dio Stelle von 
Hugg getreten ist: dass auch das Umgekehrte vorgekommen snin 
sollte, ist höchst unwalrscheinlich. Die Worte bipadrapsan daran 
werden dem Hugga gehören, 

Mit grösserer Sicherheit kinnen wir ein anderes Fragment 
dem Hugga zuschreiben. Die Vyakhıyasudhä zu Amara 11, 6, 63 er 
wähnt bei der Erklärung des Wortes adhikänga ‚eino auf dem Panzer 
Aber dit Brust getragene Schärpe‘ die Varjante adhkipaiiga und cilirt 
dafür aus Kätya; alt pärgen sdrusanam ; Durga aber — 60 heisat 
& weiter — lehrt die Form dhipaaga in der Stelle 


tasya* sArasanayı jneyam dhipaigay ca nibandhanam. 





* Einn Lesart ausserdem; die nicht our in einer Devanigari 
milern anch in einer vortrefitichen Särdähandichrirk Wbmrlintwrt int, 

 Mahndvarn zu AK, 1, 8, 68 (Boimbaynr Ausgabe won }877} citirt anah diver 
Skelly für dio Porm edthapaiiga, und away aot tat an Graven jlepam adhipldgen 
ihaudiowm. Sivherlich nisch. 





= 
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Von diesen Citaten, die ohne Zweifel dem Commentar der 
Ksirasvimin entnommen sind,! wird das zweite von Vallabhagayi, wie 
ich glaube ganz richtig, dem Huggs zugeschrieben. Im Siloüchn 66 
wird nämlich gelehrt, dass noben adhikanga auch adhiyangat 
und dhiyaige vorkommen. In seinem Commentar zu dieser Stelle 
eitirt Vallabhagagi die Worte adkiyangam sirasanamı aus Muni 
dh, Kätya, und die Worte 

tasyı särasanam heyanı dhiydigam oa wibaudhanam 

aus Hngga. Dieselben Citate kehren wieder bei Ram Das Son in 
aciner Anmerkung zu Abhidhanncintiimayl 787 (anf 8, 11% dor Aus- 
gabe), Der Antor des zweiten Citates erscheint hier in der corrupten 
Form Ihugr(), Uns gentigt, dass ihn Rim Das Sen nicht Durga 
nenne 

Sebliesslich mache ich noch auf ein Citat aufmerksam, das 
allerdings von allen Antorititen die ich konne, dem Durga zu 
geschriobon wird, das ich aber dennoch dem Hugga zuweisen möchte, 
Im Abhidhinacintamanidiloicla 785 wird gesagt, dass, nach der 
Ansicht des Durga, [ausser den bei Hem. Abhidh, 879 aufgezählten 
Wörtern] auch karya die Bedeutung ‚Stenorrlor habe; karpo ‘py 
aritre Durgasya.* Vallabhnagayi bemerkt dazu: Durgasyeti Durga 
vinthemate: dha ca: Karnak frotram aritram ee, Die Erklärung 
von Durga mit Dorgisiyhe halte ich für irrthnmlich, Vielleicht 
rührt sie anch gar nicht von Vallabhagani selbst her, sondern von 
irgend einam Absehreiber* Uns interesirt das Citat ans dam ho- 
monymischen Abschnitt von Durgss Wirterbach: kargal érotram 
arityay en, wonach Karna ‚Ol und ‚Steuerruder‘ bedeutet, Des 
Citnt kehrt wieder in dor Vyikhyisudhi mm AK. 1, 10, 12 bei der 





1 Wenlgstem eitirt Kelrastimin oo AK. nm, 8, 63 ans Moni (dh. Katya): 
chal hd pd eto sdbrsnterturene = aehe Acrmerr, ZUM. 28, 107, 

2 Alsi sleht: ndhtpiärige. Mirrceck and Gotoerfioom kone, aneaer arihllirgen, 
nur die Form edhigiiga (wile bei HOmwrersue statt alliydge oo lienn Let), Viel Komma 
una. Asp ¥ 

© berpe (eo!) pdiedire derqeaye ol Domb; Lange arifre dert ca (mut) od. Cale 

"To der Halschrift steht «ln viewryga (7) amischen durga nn sinha. 




















Erklirung von kargadhära ‚Stenermann‘ und stammt sicherlich Aus 
Kgirasvämins Commentar zur angeführten Stelle. Mit der Angabe, 
lass karna ‚Stouerrudor: bedeute, steht Durga fast ganz allein da. 
Mir sind nur zwei Wörterbücher bekannt, in denen dasselbe gelehrt 


wird, Die Vaijayanti erklärt im synonymischen Abschnitt kara 
mit prehasthitäritra (165, 83), und im Nänärthakosa des Maäklin 
lesen wir: kurgo ‘ritre #rutau nppe (209). Wenn es mir nun gr 
lungen ist, nachzuweisen, dass Matkha den Hugga nicht nur — wie 
wir gesehen haben — ein oder zwei Mal beim Namen nennt, sondern 
dass or ihn stillschweigend sehr stark benutzt hat,” so wird Madkhn 
die Angabe karge 'ritre, die den älteren Nanarthakoda fremd ist, 
lem Hugga verdanken. Dio Worte karyalı #rotram aritram ca ge 
hören vermuthlich dem Hagga an, und im Siloscha 18 ist Huggasya 
‚für Dorgasya einzusstzen, 

Mehr Fragmente als die besprochenen werden wir vielleicht 
dem Hngga zuweisen können, wenn die älteren Commentare zum. 
Amarakoia und zum Abhidhanacintamayi in »uvorlissigen Ausgaben 
vorliegen werden, Dann werden wir festeren Boden unter den 
Füssen haben als bei den bisherigen Untersuchungen. Dann wird 
sich auch über die Alteren Lexikographen — zu denen ich den 
Hugga selbst rechnen möchte — mehr sagen lassen, als ich in meinem 
kurzen Abriss der Geschichte der indischen Lexikographie (in 
Bünzens Grundriss) habe sagen können. 

Halle a.d.S., im Mürz 1900. 





* Danach Mahandra zu Ham. Anok. #, INS: mitre ‘pi. Mahondra verriiih seine 
Quelle dadurch, dase or Anaemlhe Bellet gibt wie der Commentar eu MaAWlia Sub; 
* Epilogomsna au der Ausgabe doe Mahkhakoia; 8.17 f 





Ein neuer nubischer König. 


Vou 
er 
Anlässlich des zweiten internationalen Congresses für christliche 


Archiologie in Rom kannte ich fünf von dem verdienten Director 
des Museums in Alexandrien Herrn G. Borrı ausgestellte koptische 
Lederurkunden einer kurzen Prüfung unterziehen, auf welche ich 
schon 1893 während eines eintägisen Aufenthaltes in Alexandrion 
aufmerksam geworden war, deren Bedeutung mir jedoch erst klar 
wurde, als ich später in Luxor die Lederurkunde aus der Zeit des 
nubisehen Königs Kyriakos erworben hatte, (Vgl. meine ‚Beiträge 
zur Geschichte der Blamyer und Nubier', Denkschriftan der hais. 
Akademie Wien, phil..hist, Classe, Bd. xıvı, 1898.) Diese Texte bilden 
zusammen mit einer Reihe von Lederurkunden des British Museum, 
weluhe Leon 1818 in Assuan gekauft (vgl. Cars, ‚La Nubie dans 
les textes coptes‘, Recueil, xxı, 223), eine Gruppe, welche die mn- 
bischen Verhältnisse in den ersten Jahrhunderten der Hegra illustrirt 
md so erwünschte Ergänzungen zu den von den arabischen Schrift- 
stellern gelieferten, von Quarazuine zusammengestellten Nachrichten 
gibt. Die Schrift dieser Urkunden ist, wie ich bereits ‚Beiträge‘ 
9.17 bemerkt habe, ungemein verwischt: auch Caum betont die 
Schwierigkeit der Lesung der Stücke des British Museums: ‚I y a 
méme plusieurs textes entiers qui sont restés, pour moi du moins, 
complitement ilfisibles* (a. a. O., 8. 924). 

Bei der Wichtigkeit dieser Urkunden und dem Umstande, dass 
sich nor allmählig eine definitive Edition derselben wird leisten lassen, 


f 
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glanbe ich, sino kurze Mittheilung über die Ergebnisse ines mehr- 
‘atindigen Studiums der olexandrinor Texte: welches hauptsächlich. 
den hirtorisch ‚wichtigsten Theilen derselben, den Protokollen galt, 
sehon hier gaben zu wollen. Bei einem längeren Studiam dieser 
Urkunden unter günstigen Verhältnissen, vor allem gutem Lichte, 
diirfte die Entzifferung des allergrössten Theiles des Textes gelingen, 

Von den alexandrinischen Rechtsurkunden — sie kamen als 
Geschenk des Herrn G. Cum ins Museum — kenne ich sechs, welche 
ich als A—F bezeichne. In Rom waren fünf derselben ausgeatelll 
(A—E), yon denen dis Nummern A und B wegen der ausführlichen 
Protokolle tind namentlich A wegen dor Datirung die wichtigsten 
sind. Ich gobo ala Typus dieser Urkunden vorerst Nr. F, welches 
am besten erhalten ist, nach einer im Februar 1898 in Alexam 
drien genommenen Abschrift. Die Urkunde ist nicht atirt, (ler 
Schrift nach gehört sie der zweiten Hälfte des achten Jahrhunderts 
n. Uhr, an. 





tea npan Antorre anon QeTTOpA Tıyn Anna gern 
pa Ansor un rmoXie AMQONAT CHA: animrarıon Ma 
takerrun cits ano nrbıAosene nupipe Anrpıa 
NOG Mpe TAC neaTHAA MmACiOT tal eral//] 
BAUT BaMQONAT KTOTMOTTE Epoe ie am //i/f 
SU 4TH MAEPOE NNCAINT Aine: Tirimn npoe 
SC RTATTIWAP epoe nor gnpmme ameroe EN 
HAI He [Teor ROOAOKO eNANDOS creo un), 
AMETEOR Api” nOATAT RAS ae Aure 2 
mM BOA gee mj/| wroor une Anar npume et hoa. 
(HMA KAMAN not nınworä man arpinAs - 
MOANT enowa OTAnTEMATE nyoÄn if AINA 
panadkcı nn Apr AnIcTor erpermaprs |) 
CTE MAL HE AON Mauka mmayymou FP aivon 


I imamorprorae A anon scawk 2 wuAsel)j/ 





Em seen mimserm Kenta, 235 


° 
on NET etn Ah ATOM IAnoh Fr Mi 


rıppa Mh anon mare = onahpioe + 


amon XAnA np” vor aci™ na erpal) || 
Ta pr 
ANOR ARSANACOe Venenne AIM eranoTa antppo OFA, |!) 


a nnorb an nAaar nam) 


Uebersetzung- 


+ Im Namen, Gottes, 

Ich. Heutörn die Tochter der Anna „,, derzeit (wohnhaft) in 
der Stadt (=34:3) Mohondi schreibe dieses unerschütterliche (asz42uts¥) 
Entigion (resp). Ich gebe dasselbe dem Philotheos, dem Sahne 
des Kyriakos (7), dem Presbyter in Bezug auf dus Gut (wiaz) meiner 
Vilter, welches [liegt] im Norden von Mohondi, welches maw nennt 
gea///jjmt, nämlich den Theil (yéses) der Nordseito, Ioh habe seinen 
Preis (zy) erhalten, wie zuverlässige (sr) Männer denselben ge- 
schätzt haben, es sind dies vier Holokotin gute, vollendete nach dem 
gesetzlichen (?) Goldgewichte (Zr). Diese nun habe ich erhalten, 
ich habe es gulöst ... Es möge Niemand auftreten und mit Dir 
Streit führen, [sonst] möge er Dir diese Goldstüeko dreifach (+8:=AW) 
geben, drei für eines, [nämlich] zwölf Holokotin. Ich habe zu- 
verlissipe (ii) Männer eingeladen (sapaxakey), dass sie Zougen- 
schaft ablegen (j:apcvptiv), nämlich diese; -; . 

Es folgen sechs Zeugennamen und nach einem kleinen Zwischen- 
ram dje Notiz; dass die Urkunde von Chael np” ror aci™ un? ge- 
schrieben sei. Dann bestätigt Anthanasios, er habe das Uchliche 
(uvalisız) für den König erhalten, ein halbes (?) Goldstuck und .. . 


2.2. Die Urkunde wird als ein Scayiov und. nicht wie (vgl. meine 
Koptische Texte 1, 8. 76, 92, 180) man aus dem Inhalto annehmen 
michte, ala im Verkauf (spin:) eines Gutes begeiehnet Vielleicht 
handelt es sich bei diesem iveayicv um «ine Art Pachtverhiilinisa, Eine 
Dauer desselben ist freilich nicht anzegoben. 








4.4. Die Sprache dieser Urkunden ist, wie schan das nacıar 
in dieser Zeile oder das werd in Z. 11 zeigt, eine vielfach fohler- 
hafte, begreiilich genug, wenn man die nubische Hurkunft der Ur- 
kunden bedenkt. 

Z.5—8. ga... man beachte, dass der Name des Grund. 
atilokes Auf a4 ausgeht, wie der Namo der Polis gene nil falls 
die Lesung richtig ist, dea Ortes rornanaı, am Schluss der Ur 
kunde A fe. 5, 808), 

1, tigap, vel. pimaap nestimare, Zona 216. 

4. 8 ist am Sclilnssu zu ergiingen anf], 

A, 11. eywacee nwaman, sonst ancl ayer efod epwra wjencee 
ta a wer 

4.16. Aulon ner weeune, vgl, in der von mir heransgegebenen 
Kyrikos-Urkunde den “bpagası neemur in Z, ot, 


Wir wenden ting non zur Betrachtung der Urkunden A und B 
und vor Allem ihrer Protokolle, Dieselben sind vielfuch identisch, 
eit} Umstand, der die Entzifferung wesentlich fördert 

Das Protokoll der Urkunde 4 lautet: 

7 Im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes: Ge: 
schrieben im Monate PhaAphé (ve pain FE Paarhn), 

Im Jahre seit Diokletian 590 (pnt ji). 

Mit Gott, In dem ,.. zehnten Jahre unseres christoslicbondon Königs 

Uhnel (on FaQaunt|///2 npoane anenhrioX Äppe Can) 
als der berühmte run) Joannes (7) ...,,...... und Proto- 

domestikos. des Palustay (=xAzst0v) wir (ape hime isanınne o 


| 
‘wonp!/ |) [ase Raroebara: ash un x kam? | nen) 





" Hister 4 eis Flocken, der mtiglicher Wehe ninen Buchstaben  verdackt; 
Ta Oa der Miglichkelt un tacknse, das die Uekunds auch ane einem der 
Jahre 621—S29 stammte, 

ie vier (9) Bochataben nach aus sind guns awaifetisfi,. vietisicht ka 
ANTOTE) 21 lem, 

* Wie diam Würde zu lesmn sei, vermag ich olmo- nono Hinsiahtnnhme des 
‘Originals nicht au entachsidon. Man kan an Fewmumsyeldpes oder an davies 
so Daassten, dar das Tintoufnas init dar fothen Purpurlinte der Kelas: bewahrtn, 
denken. (Freandlichn Mittheiinng win Pref. J. C. June.) 





Fix xxcume suupschen Koma, 237 


ala der schr heilige -(Betötarss) Abba Aaron Bischof (Eximsesz) von 
Kure (?) war (epe ngocioraroe abba en pen ts KMMCReOE MHGrpe | 

als der illustre Onophrios Palastvorstoher® (epe ı ran ono ppio¢ o nuponery/]]) 
und Joseph Primikerios (nntaeih © anpta)/espoe) waren 

als der. :.: Kyrikos Eparchos von Nobatin war (epe Nnrpinoe o 
namapoe amoBavia/)///////*) 

als Simon Mixon (uefuv) von Nobatia war (epe enaun o narzonuohari | 

ale Joannes (7) ...... war 

als Jakob Méneh (3). war dureh die Gnade (?) Gottes, des Allmächtigen 


(epe Tanah o naon/ giroorß,///jnnorre nanronparwp). 


Die Urkunde geht von Mar, dem Sole des Koma aus Mohondi 
[ANC AAP TOPE NKOAA Npemogunirr) aus, sie wird als eine Verkaufs- 
urkunde (araenuw neoneson) bezeichnet, Es handelt sich jedesfalls 
auch um den Verkauf eines südlich von Mohondi gelegenen Gutes, 
dessen Prois von vertrauenswärdigen Männern abgeschätzt wird (anacı 
rentan hpoe TQe nrarripgap epoe nai npaae nnreroe), Die Rückseite 
ist besser erhalten: Wir finden die bekannten Schlassfürmeln über 
die Ausfertigung der Urkunde und die Berufung der Zeugen: ancan 


TIAIAS THA ecope echenator on A EM, eT TnaMpaniese epoc Teruxcel 





epee Annca nal annapanadti nrı WpwmAe HATIumEerde Aiamaptip: epo* 
Tc mai Me. 

Es folgen die Namen der Zeugen, darunter einen, wers 4p) im, 
Oinen AwEAA Henırpouge Anenien‘ AnXapae, einon azapi Tor oem, 
#inen awene $ arp Apa, einen Notar Philotheos, der sieh 
griechisch einträgtz 3) gus” tho! zus" pas und dessen gleichnamigen 
Sohn (dAs"/), Dieser letztere erklirt, er sei einverstanden. Es folprt 


* Die Londoner Urkimlon geben einen Bischof ron worpre (Curm a. a. 0, 
3. #44, 226), möplichor Weise iat danach unsern Lesung in dan Urkouden 4 und 
RB an berichtigen, 

* Die Urkunde # gibt npomizge wna AAa rion, 

* Zwischen Kyrikos ned Simon war viellöicht noch ein Wirdentriger go- 
haunt, der dang une pinen Ansent korem Namon ond Titel gehalt haben müsste, 
Es iat aber anıch möglich, dass pur sin Amats sum Eparchostitel des Kyrikos folgte, 
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liv Notiz rporpn aner "asaraaı Orecoor eamya hrıpaie ae mamapic 
wpe. Von Nahrungsmitteln (seeo%) wurde ein Schaf im Werthe oines 
Trimesion und Wein für die Zeugen (7) verbraucht, Es kommt 
dann die Erklärung des roaime $ aapacra, or habe das Uobliche 
für den Konig erhalten (vgl. oben 8. 285) (ats remiora anppe). 
Wir finden dann die Eintragung 7 erw an üpe Tor avır nat arm 
“gen cepaya wf [ch halte es für sehr wahrscheinlich, dass hier 
derselbe Chanel vorliegt, der am Schlusse der Urkunde J (oben 
5.235) eingetragen ist. 

In einem Schlussabsytze werden noch einige Frgähsungen zu 
der vorstehenden Verkaufsurkundo (=2i5z) getroffen; Es pe, 
oie Ortschaft nornanaı und eine Frau avenaa orwiihnt zu sein, 
Aun Schlusse wird dor. Montag: von zwei Miinteln' im Werthe 





von zwei ‘Trimesion (enor Pon Ans cuar Tprancion) boscheinigt 


oni dor meee an roe evi) auf witha Re 


mu ern ed ert WAL ne Hera nam MPT naAccOr Ama ut 





anes). Auch zu diesen Zusitzbestimmungen worden zwei Zougun 


namhaft gemacht, ein Joannes und ein sor noraa, der Solin des 
niAoua!. 


Das Protokoll der Urkunde B, wolche wbenfulls einen Verkunf 
enthielt, lantet: 


F Im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes 
(fF em enomarı vor narpoc was Tor > A! Oe AEE une). 


Geschrieben im Monate Phawphi (enpatbu An paripı) 


cr. - wu. F 





Mit [Gott In dem „...... ] Jahre unseres christosliebunden 
(sthSysietes) Königs Chael (222, mpenne nen nppe Awl), 
als der sehr berühmte (hay 25) Jonnmes: os. .2. 504-2 ‘ 
und Protodomestikos des Palastes + des: Königs war fina: Rxxape 


MARHNE , 2... WOTMA 5. PO MHAALA Anppo) 


| * In inom: Berliner Papyrus it ron epıyam MSenne, jergrman. (Birnen) 
Unberwürfen din Bode (Asy. Zeitschrift 1884, 5 148), 









Eis seunw simisciinn Kos, amy 


als der sehr heilige (Animes) Abba Alurfon) Bischof von Kore war 
lepe woocioTatoc Abba ap///// enieuo _ unöpe) 

als der illustre Osopkirios (?) Promizon des Palustes wat (epe Aa 
onappioe @ ANPOATTON Mita Marion) 

ale Kyrikow(?) Primikerios (2 7) war (epe nrpınoe © anp//a//nopac) 

als Joseph Mixon (pew) von Nobatia und... ., . Eparchos von 

 Nobatin war [epe, Toews © nalen twollaria are/////////emapyco 
Annaria 

ala Jontunes 22... was 

als Jakob 222 22 2 2200 2. 0 Hure die Gnade Gottes des All- 
michtieen, war, 


Das Protokoll dieser Urkunde ist kürger und weicht in einigen 
Punkten von jenem der vorhungehenden ab, Wir missen diese Ur- 
kunden, obwohl sie beide in dem Monate Phaophi ausgestellt sind, 
zwei verschiedenen Jahren des Königs Chael zuweisen. Gemeinsam 
sind beiden Protokollen der Protodomestikos Joannes, der. ausser- 
dom eine andere Würde, deren Lesung nicht gelingen wollte, be- 
kleidote, der Bischof Aaron und der Vorsteher des Palastes, Onophrivs. 
Darauf folgt im ersten Protokolle der Primikerios Joseph, welchem 
un zweiten ein Kyrikos, welcher wahrscheinlich — die Lesung ist, 
wie wir gesehen haben, zweifelhaft — dasselbe Amt inne hatte, gegen- 
fibersteht Dann firlgeton der Eparchos und der Moizon? von Nolwtin. 
Worin sich dieses Würden unterschieden, IMsst sich nieht sagen. In 
dem ersten Protokolle wird zuerst der Eparchos Kyrikos, dann der 
Meizon Simon gunamt, in dem zweiten erscheint zuerst dor Meizon 
Joseph unl es folgte der Eparchos, desaen Name sich nicht festatellen 
lies, Der Primikerios Joseph des ersten Protokolls ist wohl mit dem 
Meiven Joseph des zweiten identisch, und ebenso steht «= wohl auch 
mit dam Kyrikos, welcher im ersten Protokolle ala Epurchos von 
Nubien, in dem zweiten als Primikerios erscheint. Die Reihe schliessen 
Jounnes und Jakob, von denen der letztere ala Münch (? ?) erscheint. 

+ Au den Titeln Maem und Mufsrpe vel. Hassan’ Commniar zu Cheatentin 
Perphyrepeniiua (ol. Bown) rm, Bsi—Häh, 
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ist wohl auch hier dieselbe Erscheinung. zu beobachton wie bei den 
Ptolemaier-Protokollen. In der allgemeinen Anordnung lässt sich 








ef wie aus Ges nachfolgenden Tabelle hervorgeht, vine gewisse 
Uchereinstimmung nicht verkennen. 
= — Urkunde 4 Urkunde ZF 
König (Kyrikos) König (Uhnel) 
Dumestikos(Zacharins) Protodomestikos (Joannes) 
Bischof (Kyri .. .) Bischof (Aaron) 
| Palastvorstchor (Onophrie i) 
Primikerios (Joseph) Primikerios{?} 
(Kyrikas?) 
Eparchos von Nobatin Eparchos von Nobatin Mixon von Nobatin 
(Paulos) (Kyrikos) (Joseph) 
Mizon von Nobatia Eparchos von Nobatin 
(Simon) Beau 
. + (Joannes) 
Mönch ?} (Jakoly) 
Domestikos (Petros) 


Aus den bisher bekannten koptischen Lederurkunden lagen 
uns bisher drei nubische Könige vor: Merkurios, Kyriakos, Johannes, 
von denen die beiden ersteren auch bei dan arabischen Schriftstellern 
vorkommen. Nun kommt als vierter der Könige Chael unserer Ur 
kunden hinsu; nach der Datirung der Urkunde A cin, wie os scheint, 

sonst nicht erwähnter Zeitgonosss des Chalifen Harün al-Rasehid. 
Durch diese Texte wird das Bild, ‚welches wir uns auf Grand der 
Urkunde nus der Zeit des Könige Kyrila)kos von dem nabischen 
Bis en konnten, Boch male vortiaft. ui wes wie ere 


ER die Aedes und der lenis! rye dicecten Verbindung: mit dem 
byzantinischen Stastswesen dies auf das nubische einwirkto. 
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Die von mir herausgegehbene Kyriakos-Urkunde wurde in 
Gobelein auf don Markt gebracht: Liess sieh bei dieser Orkunde, 
welche nach einem mubischen Fürsten datirt war, der zeitwonlig 
Überägypten besetzt hielt, immerhin noch annehmen, dass diesellie 


eben während der Occupation in Aegypten nisdergeschrieben war, 


it eine derartige Annahme den Alexandrinischen und. Londoner 
Urkunden gerenfibor ausgeschlossen: Gobolem ist der Sitz eines 
auszehreiteten Antignitätonhandels, dorthin werden aus viel #ndlicher 
gelegonen Fundstltten diese koptischen Urkunden aus dor Zeit dor 
Nubierkönige und wohl auch die griechischen der Blemyerkünige in 
den. Haniel gebracht worden «ain, Die Locale, welche in «len von 
Chom mitgetheilten Londoner Texton vorkommen, weisen una in las 
Gebiet zwischen dem ersten und ‚zweiten Kalarakt hin; nil in jener 
Gegend dürfte auch jener “ogonnı zu suchen sein, in welchem 
mehrere dieser Urkunden niedergeschricbon wurden. Mohondi wird 
als Erz Imieichnet, Wir glauben diese Stadt, die nicht spurlos vom 
nubischen Boden verschwunden sein kann, mit jenem Mehendi zu- 
sunmenstellen zu dürfen, dessen Ruinen Lerania in «einen Briefen 
aus Aegypten, Aethiopien und der Halbinsel des Sinai S. 119 1%. also 
beschreibt: ‚Bis hieber“ (Hierosykaminss) ‚waren die griechischen 
und römischen Reisenden durch dio Besatzung von Peeloliis und 
torch ein anderes, einige Stunden südlich von Hierosykaminos gr- 
loxencs festes Lager Mehenili, das anf den Karten nicht angegeben 
wird, gesichert .. , Mehendi, welcher Name wohl our arabisch 
nn Bauwerk, die Festung bezeichnen soll," ist Ans besterhaltene 
römische Lager, das mir je vorgekommen. Es liegt auf einer ziem- 
ith stein Höhe und beherrscht won da den Finss und ein kleines 
Thal, welches sich an der SOdseite dor Festung vom Flusse berauf- 
zieht: on den Karawanenwer hier in die Wüste ablenkt, der erst 
bei Medik wieder zum Flusse hinabsteigt’ 

Die Parteion und Zeugen; die in diesen Urkunden auftauchen, 
tragen, wie die Wiirdenttiger am Hofe und die Könige selbat, musst 

ı Lorena dmchte wohl ao dns arabische | phat nuke immer, Han. 


master, welchoe auch im Nubischen ale Lahnmort (meine) vorkommt. 
Winner Amtech. fd. Kunde d. Murgeni. AV, Id. if 








"cond heavier geläufig sind. Aus ee a! | 
wird Bien A uapm können, dass wir os in den meisten Fuller 





| - a raid Forman or ie een 
Ortsnamen dieser Urkunden tragen win oigenartiges ( 
sind wahl: ‚thiopisch, eins genaue Sichtung derselben 
noch interessante Ergebnisse liefern; 
Wien, 1. Juli 1900. 








Bemerkungen zur mulaischen Volksreligion, 
Ver 


M. Winternita. 


— Unter dem bescheidenen Titel Malay Magie! hat der englische 
Rogiorungsbeamte in den Federated Malay States, Wauree Wirte 
Skat, kürzlich ein ausgezeichnotge’ und inhaltroiehes Buch fiber volks- 
thiimlichen Glaulen und Branch bei den Eingeborenen der Halbinsel 
"Malalcka veröffentlicht. Teotz dem Titel handelt das Buch koineswegs 
bloss über das Anuberwesen der Malaien, sondern der Verfasser 
schildert uns in eingehonder Weise auf Grund eigener Erfahrungen 
und Erlebnisse, welche er durch authentische Berichte anderer Ethno- 
eraphen reichlich erhärtet und ergänzt, die ganze eigentliche Volk» 
roligion der Malnien. Wenn ich sage ‚Volksreligion‘, so hat das hier 
eine besondere Bedeutung. Wenn man nämlich den Malaien anf Ma- 
lakka friigt, waa seine Religion sei, ao wird er sich keins Minute: be- 
denkon zu erklären, dass.or ein rechtglinbiger Mohammedaner ist, 
Denn der Islam ist die officielle Religion der Malaien, Allein trotedom 
dieselbon mm schon seit mehr als 600 Jahren? sich zur Religion Mo- 
hammerla bekennen, ist dieselbe doch nie tiof ins Horm des Volkes ge- 
drungen. Sie ist stets nur an der Oberfliche geblieben, und unter 


' Malay Mare deiuy oo Jnfrodiction in the Folklore amd Poynlor Kefiylon off 
the Mafog Prmiven’o By Watters Wlan Seeat, With a Profan by One Oremn 
Manier London (Mamas et Co.) 1000, Pp, zzır, RAS, 

* Radia ‘Tenyal war dar erste Rultan wou Malakka, der 1274 den Lelam 
anualan, Ware, Authropaluple der Noluryiber, y, 110, 168. 
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der Decke des Mohammedanismns lebt noch immer der urnlte 
Glaubo des Volkes an Naturgötter, Geister und Dimenen aller Art 
ungeschwächt fort, ein Glaube, der sich infolge der JInhrhundorte 
langen Beziehungen zu Vorderindien und dessen Oultür mit indi 
schen Mython und religiösen Vorstellungen in sanderbarer 
Weise vermungt hat! Was uns mn Skat schildert, ist jene Altoste 
— im Wesentlichen animistische — ‚Volksreligion‘, mit welcher in- 
‚dische Vorstellungen unlöslich verknüpft sind, und in welche allerdings 
auch hie und da Vorstellungen des Islam Eingang gefunden haben. 
So hietet das von Sxear entworfene Bild dor malnischen Re- 
ligion für den Religionsfürscher eine Fülle der interossantesten Pro- 
‚blomo, Wir sehen hier religiöse Ideen dor verschiedensten Art zu 
einom höchst eigenthlimlichen Ganzen verwoben und können in diesem 
sonderbaren Gemisch von manchmal recht heterogenen Elementen 
die Einwirkungen fremder Einflüsse verfolgen und zu gleicher Zeit 
jene uralten; sich immer und Nberall gleichlileibenden Vore ıllungen 
nachweisen, deren Auffindung dom Studium der prinitiven Religionen 
einen unvergleichlichen Reiz verleiht, Für den Indologen aber hat 
das Studium der malaischen Religion noch vin erhühtes Interease, 
wail er hier eine in vielen Beziehungen merkwürdige Entwiekelung 
der indischen Religion verfolgen kann, 

Seine Zauberformeln nnd Anrufungon beginnt der Malaie mit 

‚den Worten: ‚Im Namen Gottes des Erbarmungsvollen‘, und beendet 
sid, mit der Formel: ‚Es gibt keinen Gott ausser Gott und Mohammad 
ist sein Prophet‘, aber zwischen diesen boiden Sitzen werden alle 
möglichen Geister und Ditmonen, Localgottheiten und namentlich 
auch Götter indischen Ursprungs angerufen, unlor denen wohl aueli 
gelegentlich ein Engel oder ein Prophet des Tilam eingeschoben wird. 
Diejenigen Götter aber, welche im Glauben und Cult der Malnien 
die grösste Rolle spielen, und denen die grösste Ehrfurcht gesollt 
wird, sind die Gölter des indischen Panthoons und vor allen anderen 
* Usher ganz Khallehw Vorhilinizss anf Jova vel Esı Meream, „Mit 


'heilungun über Glauben wal Abarglauben ber Sundanasin und Java! Im 
Cobia, WA 44 (1838), 8 171 HE. | 











Beuenkirans zum aanancies Votxsneniatow, 24) 


Siva, der namentlich als Batara Guru verehrt wird. Dieser Batarn 
Ouro’ findet sich auch bei den Javanesen, Sundanesen und Bali 
nesen. Nach der javanesischen Kosmogonie übergab der Welten- 
schöpfer Wiseso (d. i. wohl Vidvesa, Brahman) seins Herrschaft an 
.Bathoro Gurn’. Auf Veranlissung des Bathoro Guru schuf Wiseso 
tenn Söhne und vier Töchter. Unter den altesten Söhnen befand 
sich Bathoro Wisnu- Als die Berge geschaffen wurden, war wohl 
das Land durch den Hügel Tidar an die Erde festgenagelt worden, 
aber es war doch noch ao niedrig, dass die Moerenwogen Ober das- 
selhe hinspüilten. „Umdem abzuhelien, liess Bathoro Guru im Westen 
der Insel einen Berg eittstelhen; der gerieth aber unglücklicherweise 
au gross und war eo hoch, dase die Thiere des Waldes daran in die 
Höhe klotterten. und die Sterne raubten; doch die Erde senkte sich 
unter der Last, so dass dor Uetliche Theil beinahe bia in den Himmel 
erhoben wurde; Bathoro Gurn rief nun die anderen Götter herbei, 
um ihm: au ‚helfen, den Berg wieder abzuhrechen ,., Es wurde 
Götterrati gehalten über die Weise, wie man den Berg entfernen 
adie. Der eine der Gitter machte sich zur Trage, der andere zum 
Tragstock, der dritte zum Tau, Bathoro Wisnu verlängerte sich bis 
an die Spitze des Berges, um dieselbe. abzubrechen; als man alles 
vorbereitet hatte, gieng man an die Arbeit. Die scharfen Blicke des 
Sonnengottes Suryo ermüdeten die Götter: sie waren erhitzt und he 
gehrten zu trinken: vom Berge rieselte ein kleiner Fluss; von dem 
tranken sie und fielen todt nieder; nor Bathoro Guru gab den ver- 
gifteten Trank wieder von sich und bekam einen Fleck am Halse 
davon, woslalb or auch den Namen Nilo Kontho (Blauhala) erlielt 
Bathoro Guru war nun allein und inte mthlos nm den Borg. Da 
stieg Wiseao aus dem Himmel und zeirte ihm eine andere Quelle 
und sagte: ‚Dies ist dns Lebonswasser und daneben wächst der 
Lebensbaum, die beide bestanden, ehe die Götter bestanden, Bir 
jetzt sind lutztere noch Kraukheit und Tod unterworfen gewesen, 


' Für Batara wird auch Baiboro, Bötarn, Buntara geschrieben. Batıra 
iat Sanskrit bhatjirey bay „or. Die Eirmolugio von Unawruvn» Batıra = Sauakr. 
Arutära jet olımo Zwoitel falsch. 
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weil sie (lan Lelonswakeer noeh nicht kannten; wenn sie aber davon 
getrunken haben, werden sie unsterblich sein und keine Krankliit 
welir zu rchten haben.” Bathoro Guru trank gleich davon und 
nahm einen: hinreichenden Vorrath mit; mit dem Wasser bespr 
er die GOtter, welche todt da lagen; die wurden wieder Kur 
nnd man gieng mit neuom Muth un dis Arbeit So wurde der un- 
bequene Berg weggeschafft und während der. Fortbewegung fielen 
Stücke davon auf die Erde, bei welcher Gelegenheit sich Java bildete.! 
In dieser morkwlirdigen Version dor Logende von der Quirlung 
des Ovonns erscheint Batara Otirn noch nieht als der hüchste der 
Götter, sondern über ihm stoht der Weltenselöpfor Wiseno _ (Viäveka, 
ohio), ähnlich wie in den brahmanischen Legundon unil hitenfige 
noeh im indischen Epos Brahman oder Prajäpati eine Art höchste 
Instanz bildet and in der Rolle wines stets gütigen, hilfreichen und 
allmichtigon Grossvaters der Gutter und Menschen auftritt, Daneben 
gibt es freilich auch ‚eine andere javanische Legende, welche Bu 
thoro Bromo und Bathoro Wienu (Bralman und Vieni) zu Söhnen 
‚des Dathoro Guru macht? Die Malaion von Malakka scheinen von 
einer Oberhohet des Brahman nichts mehr zu wissen; ihnen gilt 
Siva ala der höchste aller Götter, Die malaischen Zauborer augen 
von ihm: ‚Batara Guru war der allmächties Geist, wolcher vor der 
Ankunft des Mohammedanismus die Stelle des Allah vertrat, ein 
Gioist so mächtig, dass er die ‘Todten zum Leben wiedererwecken. 
konnte; un ihn waren alle Gobote gerichtot:’ Batarı Guru allein list 
dns ‚Wasser des Lebens‘ (amria), welches dio gotüdteten Helden 
wieder zum Leben erweckt (Sxmar, P- 86 le), Nelww Baters Guru 
worden in don Zauberformely, auch Batara Vigou (Bisnu), Tatars 
Brahinon, Batara Indra, sowie die Göttin Se angerufen, mod anch 
die Namen dea Siva. Kala, Mahadeva, Mahedvyara und Sambo or 
leisen gelegentlich als cirane Gottheiten. 
Die Malaien unterscheiden zwei Seiten in dem Charakter des 
Hatarıı + Guru, eine gute und dine schlechte; er ist zugleich der Ver 


4 Binho bereuen a. 0. 8; 186 fy, 
* Mer a. 0, Cet 
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nichter und auch der Lebenerweeker. Gewöhnlich aber reprisentirt 
Kala die schlechte Seite des Siva. Mit Batara Guru worden ferner 
ach die echt malaischen Gottheiten Tob Panjang Kukn odor 
‚Urossyater Langklauen‘ und Si Raya (,der Grosse‘) Identificirt; 
der erstere heisst dann ,Batara Guru ies Landes', der letztere ,Ba- 
fara Guru der Seo’ (Serar, pp, 90%) Auch der Beherrscher der 
Genien oder Jins, Sang Gala! Raja oder Sa-Raja Jin, orscheint 
manchmal bloss als eine Manifestation des Siva Batara Guru. Auch 
in der indischen Mythologie bilden ja Geister, Gespenster, Teufel 
und Kobold aller Art das bunte Gefolge des Siva. Unter dem zahl- 
reichen Gefolge des malaischen ‚schwarzen Königs der Genien‘ be- 
‘fegnen wir oinom bunten Gemisch von echt nohammodanischen 
Jins (sowohl Jin Islam ols auch Jin Kafir), alten malnischen Geister- 
wesen, nebst Diimonen und Gespenstern indochinesischen Ursprungs, 
zu welchen sich endlich aueh die gut indischen Raksasas und 
Ehütas (Bota) gesellen. Unter den guten Geistern begegnen uns 
die Bidudari oder Iklindari (bei den Javanen Widodari*), die wohl 
mit den indischen Vidyädharas identisch sind. 

Der malaisehe Terminus für Damon ist Hantu, und es gilt 
zahlreiche Hantus, wie Hantu Kubor oder ‚Urablämonen‘ [Geister 
der Todten), Hantu Ribut oder ‚Sturmdämonen‘, Hantu Ayer und 
Hantu Laut (Geister des Wassers und der See) 0». w. Das it- 
keressanteste von allen malaischen Gesponstorwesen ist aber wohl der 
Hante Pemburu, der ‚Gespenstische Jiger‘ (Spoctre Hantsman‘, 
wie Sxear ihn nennt), weil wir in ihm höchst wahrscheinlich einen 
nalen Verwandten unseres wilden Jigers erblicken dürfen, 

Der Hanta Pemburu gehört zu den gefiirchtetsten Gesponstern 
der Mulnien. Seine bloasse Berührung gentgt, einen Menschen zu 
tödten: Kine, Begegnung mit thm verursacht eine Krankheit, welche 
Uholorasymptome zeigt und rasch einen tödtlichen Verlauf nimmt. 

‘Senay vurmothet in Sang Cale eine Corruption von Suikarn, cinom ter 
Namen Siva’s, 

* Merzren a a 0.187. Vel. die Widddarie in don javanischon &chattompiolon, 
(od, Ba. 74, p- Sin 
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Wenn man yom Hanty Pemburn angerafen wird, so hit dos 
wenigstens vin anhaltendes ‚Fieber zur Folge; wolchua aber nicht 
lebensgefährlich ist (Skaar, pp 11%, 116 fe, 140). Die wilden Hunde 
des Jungle werden von den Malajen nicht ala gewöhnliche 'Thiere, 
sondern als zu det Jagdhunden des gespenstischen: Jägers gehörig 
angesehen. Es gilt für dusqorst gefährlich, ihnen zu hegegnen, Wen 
sit anbellen, der mes alsbald storben, ausser wein or vorher 
sin anbellt. Sobuld daher ein Malaise einen wilden Hund: erblickt, 
ahmt er sofort Hundogebell nach (Sana, p. 182 fg.). Die Pawangs 
oder Zauberer keimen wahlreiche Mantras (Zaubersprüche) gegen 
die basen Einflüsse des: Manta Pemburn, Diese Sprüche beat ban 
hauptsächlich in Auführungen der Namen der Waffen und dor 
Hunde des geapenstischon Tigers, Ee int ja fir das Zaulurweven 
Ulserhangt charakteristisch; dass ‚ein Zunber Induroh gebrochen wird, 
dass man den bösen Geist, oder auch die unter seinem Banne 
Eye, man habe aja erkinint. So heisst es in den Zauberspriichen 
des Atharvaveda oft: ‚Ich habe dich orkaunt® oder ‚Tel kenne deinen 
Namen‘, 2. B,, Ath. 3,3: ‚Wir kennen den: Vator des Pfnils u; a. Wes 
odor Ath, yu, 76, 6: .Wir können deinen Ursprung, o Jayanya (Name 
eines Krankheitsdimons), woher do entstammst.‘ So lantot den oiner 
der Zaubersprüche, mit welehem malaiéche Zauberer dem Hantn 
Pomburu begegnen: ‚Im Namen Gottes, des arbarmungeyollen, gnii- 
digen, Friede wei dir, o Si Jidi, Gatte der Mah Jadsh. Geh du und 
jage int Walde von Ranchah Mahang. Katapang Ist der Name deinen 
Hügels, Si Latigsat ist der Name: deines Hundes, Si Kumbang ist 
der Name deines Hundes, Si Nibong ist der Name deines Hundes, 
Si Pintas ist der Name deines Hundes, Si Aru-Aru. ist dor Name 
deines Hides, Timiang Balu ist doy Name deines Blasrohres, Lar- 
kapuri ist der Name deites Speeres, Singha-buana ist der Name der 
Schneide, das Schulimessoy mit langen (Griff soll die fasrigo Betel 
wuss entzweispalten. Hier ist cin Messer von Maharaja Guru, don 
Jigergeapenst den Bauch an zerspalten. Ich kunne den Ursprung, 
woher i entilammst, o Mann von Katapany, Weiche »urüäck in 
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Jen Wald von Ranchah Mahang: Fiige meinem Körper molt Schmerz 
odor Kranklieit zu‘ (Bexar, 117 fe). Derlei Sprüche wiederholt man 
gegen den gespunstischen Jäger, oder man trägt sie auch auf Papier 
getthrichon als Amulstie. Pie Namen der Hunde und Waffen va- 
ruren im verschiedenen: Sprüchen. Aber immer. wird der Ursprung 
des Damons nach Katapang in Sumatra verlegt. Dort ist auch 
seine Heimat nach der Sage, wie sie die Malnien von Pérak er 
+ahlen (Seeat, 115 4): 

In Katapang in Sumatra lobte einmal ein Mann, dessen Frau 
‚in ihrer Schwangerschaft ein hritiges Verlangen nach dom Fleisch 
dines Moschuaihieres hatte, Und zwar bestand sie darauf, es mise 
cin mit ınlinnliehen Jungen trächtiges Weibehon sein; und. sie for- 

derte ihren Moon auf, ihr im Walde ein solches Thier zu orjagen, 
Der Mann nahin seino Waffen und Hunde und brach auf, aber er 
suchte vergebens; dann or hatte seine Frau missverstanden und 
nchte, min mit männlichen Jungen trächtires Mannchen — ein un- 
arhirtes Wimderding. ‘Tag und Nuacht jagte er, indem er unzählige 
Moschustliere tidtete, welche er alle wegwarf, sobald or sah, dass 
sie den Anforderungen nicht entsprachen. Er hatte aber geschworen, 
er werde nicht nach Hause zuriekkehren, che er den Wunsch seiner 
Frau erfüllt habe, und wurde so zu einem bestundieen Waldbewolner, 
ss dee Fleisch und trank das Blut der Thiers, welche or tödtete, und 
hörte nicht auf Tag und Nueht xn jagen. Endlich sagte er: ‚Ich 
habe die ganze Erde durchjagt, ‚ohne zu finden, was ich brauche: 
Hin ist es Zeit, es mit dem Himmel zu verauelien.‘ So rief er denn 
seine Hunde an und trieb sie über den Himmel hin, während ar 
selbat, zu ihnen emporschauend, anf der Erde einhergieng. Und 
nach langer Zeit — die Jagd blieb noch immer erfolglos — wuchs 
Ihm infolge des beständigen Hinaofblickeng das Hinterhaupt an dem 
Rücken an, und er konnt nin wieder auf die Erde hinabachauen. 
Eines Tages fiel ein Blatt von dem $i Limbak genaunten Baume 
auf seinen Hals, schlug dort Wurzel, und cin Schöseling wuchs 
serade vor seinem Gesicht empor, (Nach einer anderen Sage ist 
sain ganzer Körper mit Orchileen bewachsen.) In diesem Zustand 
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jagt er noch immer durch die malsischen Walder, indem er seine 
‚Jogdlunde über das Firmament dahintreibt, den Blick stets nach 
‚aufwärts gerichtet. Seine Frau, welche er zurückgelassen. hatte, 
wurde mittlerweile von Zwillingen, einem Knaben: und einem Müd- 
chen, entbunden. Als sie alt genug waren, mit anderen Kindern zu 
spielen, geschah es eines Tages, dass der Keabo mit dem Kinde 
‚eines Nachbars beim Spiel iu Streit gerioth, Da rief des Nachbars 
Kind: ‚Du bist wio dein Vater, dor ein böser Geist geworden ist, 
Tag und Nacht die Waller dürchstreift und wer weiss was isst und 
‚trinkt. Mach, dass dw xn deinem Vater kommst* Da lief der Kuabe 
weinend zu seiner Mutter und erzählte ihr, was man ihm gesagt 
habe. ‚Weine nicht,‘ sagte da die Mutter, ‚es ist loider wahr, dein 
Vater ist ein böser Geist geworden.‘ Darauf weinte dor Knabe noch 
mehr und hat tm Erlaubnis zu seinem Vater zu gehen: Die Mutter 
gah ‚schliesslich seinem Drängen nach und sagte ihm den Namen 
seines Vators und die Namen der Jagdhunde, Er werde ihn leicht 
an seinem nach aufwärts gerichteten Haupte und seinen vier Waffen 
— einem Blasrolır, einem Speer, einem K’ris (dem malaischen Dolch) 
end einem Schwert — ürkennen. ‚Und,‘ fügte sie hinzu, ‚soball du 
die Jagd herankommen hörst, rufe ihn und div Hunde bei Namen 
und sage deinen und meinen Namen, damit er dich erkenne.‘ Der 
Knabe trat in den Wald, und nachdem er lange Zeit gogangen war, 
‚hörte or Jagdlirm. Bohnld die Jagd herankam, nannte er die Namen, 
welche seine Mutter ihm gesagt lintte, und alabald awh er sieh “einem 
Vater gegenüber. Der Jäger erkannto ihn als seinen Sohn und trag 
ihm verschiedene Botschaften an seine Verwandten auf, insbesundere 
win sie sich yor ihm (dem Jager) in Acht nehmen sollten. Unter 
anderem sagte er: ‚Wenn ihr das Geschrei des Vogels birik-birik 
dea Nachts hiiret, so werdet ihr wissen, dass ich in der Nahe herum 
gehe“ Nach einer Sage unterrichtete or seinen Sohn auch, wie man 
Leute, die durch den gespenstischen Jager Schaden gelitten, heilen 
könne. Das Heilmittel bestand in cinem ans Blättern verschiedener 
Pflanzen bereiteten Trank. Schliesslich sagte or: ‚Kuhre wieder mu- 
rück und nimm dich deiner Mutter ond Schwester an. Waa aber 
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dew anbelangt, der dich beschimpft hat, so soll er dafür bilssen. 
Ich werde sein Hore: essen und sein Blut trinken, das soll sein 
Loh sein‘ Da kehrte der Knabe zu seiner Mutter zuriivk und 
iborbrachte ihr und allen seinen Verwandten die Botschaft des 
Vaters. 

Nach emor anderen Sage folgte die Gattin dom Gespenst in den 
Wahl und nimmt bis zum heutigen Tage an seiner wilden Jagd theil, 
in doi Wäldern wurden ihnen Kinder geboren und die ganze Fa- 
milie hast mit dem gespenstischeon Jager im Walde. Einige aber 
höhnupten, dass der erste Knabe und das erste Madchen ihre mensch: 
liche Gestalt behielten. 

Birik-birik ist der Name eines Vogels, einer Art Nachten!n. 
Dieser Vogel wilt als gefirchtster Bote des Unglück“, Man glauht, 
last er im Gefolge des Hanta Pemburn als der Vorläufer von Krank: 
heit und Tod erscheins. Sicht der malaischo Bauer eine Schar 
solcher Vögel vortiberzichon, #0 nimmt er cine flacho Schnssel, schlizet 
mit winem Moser darauf und sagt: ‚Urgrossvater, bring uns ihro 
Herzen! Indem or diese Worte spricht, macht er den gespenstischun 
Jäger glauben, er sei einer von seinem Gefolge und verlinge Wild 
vor ihn. 

Sir Winwam Maxwert vergleicht mit diesem Birik-birik oder 
Baborok, wie er auch genannt wird, die Nuchteule, welche nach 
deutschen Sagen dem wilden Jüger voraustliogt. ‘Sie wird vom 
VYılk Tutoael (tutersel) genannt und soll eine Nonne gewesen sein, 
die sich nach ihrem Tode dem Hackelnberg (dem wilden Jager der 
niedlersächsischen Sage) geaellte und ihr ‚uhn‘ mit seinem Weidruf 
‚huhu‘ vermischte! Swan (118 fiz.) vergleicht auch dic onglischen 
‘Gabriel's. hounds’ (Gabriels Jagdhunde) oder ‘gabble-ratchet’, denen 
man in manchon Gegenden Englands das nitchtliche Geschrei yon vor 
übersiehonden Wildgänsen zuschreibt, welches auch als Vorzeichen 
tahendon Unglücks mit Angst vernommen wird. Es geht allerdings 
“ts der von Sear (p. 119) angeführten Stelle nicht hervor, dasa in 
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England dic ‘Gabriel's hounds’ tatsächlich mit dem. willen Jager 
(Here the Hunter) in Zusammenhang gebracht werden. 

Dennoch, glaube ich, hat Sxzar Recht, wenn er den malaisehen 
Hantt Pemboru mit dem wilden Jüger der suropkischien. Sagen 
in Zitsammenhang bringt und für die Sage. ‚arischen‘ Ursprung an- 
nimmt (p. 118). Wie schon erwähnt, verlegt die Sage selbst die Her 
kunft des Hants Pembart nach Sumatra. Usher Sumatra sind abor 
vielo arisch-indiache Sagon und Mythen nach Malakka. gekommen. 
Freilich hat Skeer sich nicht dio Frage vorgelegt, ob es domn auch 
wirklich cine indische Sage vom wilden Jager, welche nach Su- 
tnatra und Malnkka wandern konnte, geweben habe. Und dock gienge 
es kaum an, auf Grund der Achnlichkeit der germanischen mil 
ter malaischen Sauren allein einen inlogermanischen Ursprung der 
Sage vom wilden Jäger anzunehmen. 

Nun gibt nus aber die malaische Uehetlicferang selbst den Weg 
an, der uns vom gesponstischen Jager der Malsien wa dem indischer 
Repräsentanten des wilden Jugem der dentschen Wälder führt- Sowie 
niimlich in den deutschen Sagen der wilde ‚Igor mit verschiedenen 
historischen oder halbhistorischen Persinlichkeiten identificirt wird, 
md doch die Erinnerung an den alten germanischen Gott Wodan 
nicht ganz erlosehem ist,’ so ist auch bei den Eitreboranen von Ma- 
lakka noch der Glanhe lobendig, dass der Hantu Pembaru eigentlich 
sin Gott sei, und zwar wird or mit Batura Gury identitleirt.? Im 
Cultus wird dom Raja Hantu oder ‚Geisterkönig! gekochte Speise, 
seem Gefolge, den Hantus oder (cistern, rohe Speise dargehracht. 
Dieser ‚Geisterkönig‘ aber wird sowohl mit Hantu Pemburu, als 
auch mit Batara Guru identifeirt (Sxsar, 418), Auch ala „Land: 


a 








Ieee 





| Eine Koll von Thatsarhun opreehow ja delle, dass Simatrea ron Indlew 
aaa Mann die Neaboaninebs Religion durt eingeführt, wu dam bullae 
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en REA, vurp men ist (Tt, Warre, Authrepoligle 
* Vel. Gina, Ikentendm Mythologie, 4. Anil, pi. 268 if 
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zent‘ wird der gosponstische Jäger öfters bezeichnet (Sexar, pp. 120 
und 418), und wir haben schon oben geschen, dass der malaische 
‚Landgeist‘ auch zum ‚Batara Gora dee Landes‘ gewordon jst. 

Nut wissen wir aber, dass Batars Gara der indische Siva: ist: 
Siva ist aber kein Anderer als der vedische Rudra, UndL. v. Scnmor- 
pee lint in dieser Zeitschrift! nachzuweisen gesucht, und es im 
höchsten Grade wahrscheinlich gemacht, dass im Mythos von Siva- 
Rudra sich dieselben Züge wiederfinden, wie im gerinanischen Mythos 
von Odin-Wodan-Wuotan, dem von Geisterscharen pefalgten Sturm: 
gott und Führer der abgeschiedenen Seelon, der in der Sage zum 
wilden Jiger geworden ist, Züge, die auch im Charakter des 
grioehischen Dionysos und des römischen Mars wiederkehren. Nach 
L. v. Sonaosnen wären wir also in der That berechtigt, einen inido- 
gormanisehen Sturmgott anzunehmen, anf welchen sowohl der 
indische Radra-Siva als auch der germanische Odin-Woidan-Wuotan 
zuriickzuflihren wären, Und wie wir im Hackolburend, Hackelberg, 
Hackolblock ete; von Westfalen und Niedersachsen, im Banadistrich 
des nördlichen Böhmens, dem Bern-Dietrich der Lausitz und anderen 
Holden nur eine Entwicklungsphase des alten. Wnotan erblicken, 30 
ist auch der malnische Jagersmann aus Katapang in Sumatra, dessen 
Geschichte wir oben erzählt haben, nichts als eine Weiterentwicklang 
des altindischen Rudra, eine Erscheinungsform dea Batara Gurt, des 
inalnischen Siva. 

Ich möchte glauben; dass L. v, Seukonnens Auffassung des 
Rudra durch die malnische Sage von Hantu Pemburn eine wesent. 
liche Stütze erhält 

Erwiihnt sei noch, dass obenso wie es in Deutschland zalıllase 
Versionen der Sage vom wilden Juger gibt, wuch die Malajen ver- 
schiedene von einander abweichende Sagen erzählen. Sonderbar ist 
es, dass cine dieser Sagen den gespenistischen Jäger mit Rima, dem 
Helden des Rämäyaya (welches in Malakka solr bekannt ist), iden- 
ificirt (Skeay 119 fg). Wieder eine andere Version zeigt moham- 
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medanischen Einfluss; hier heisst es, der Wohnort des gespenstischen 
Jigers sei der Berg Ophir, nnd er stamme ab von dom Sohn des 
Proplisten Joseph, der sich über seino Mutter Argerte, weil sio dic 
Herzen der Naga des Parndieses essen wollte. 

Von anderen Gestalten der indisohon Mythologie, die sich. bei 
den Malaien wiederfinden, ‚seien noch erwähnt der Vogel Garuda 
und das Ungethiim Rahu, Garnda erscheint unter dem "Namen 
Gerda in malaischen Dichtungen, und er ist anch dem Landmann 
nieht unbekannt. Der Malaie you Pérak pflegt zu angen, wenn 
wührend des Tages die Sonne plötzlich von Wolken verhillt wird; 
‚Gerda breitet seine Flügel aus, um sie zu trocknen.‘ (Sear p. 110.) 

Somnan- und Mündesfinsternisse (Girhana — Sanskr. grahaga) 
werden, wie von den Indern, auch von den Malaien dem Damon 
Rahu, der die Himmelskörper verschlinge, zugeschrieben, und dieser 
Raho wird als ein riesiger Drache oder als ein Hund aufgefasst, 
Dadurch. dass man einen: ungehenren Lärm macht, sacht man den 
Damon an verscheuchen. (Senat. pp: 11 #) Dieser Glaube ist be 
kanntlich nicht auf Indien beschränkt, sondern findet sich bei den 
verschiodenston Vilkern der Erde. So achleuderten die Romer 
Fenerbriinde, bliesen Trompeten und schlugen auf ohorne Töpfe nnd 
Pfannen, um dem Mond gegen das Ungeheuer beizustehen.! Bei 
den Malaien von Java wird aber die Mytho von Raho noch in 
zieitlich genauer Ueboreinetimmung mit der indischen Sage erzählt, 
Als der Götterpulast, welchen Bathoro Guru sich erbaut hatte, fertig 
war (sv erzihlen die Javanesen), feierten die Götter ein Fest, bei 
dem ea hoch herging und besonders. viel Lebenswasser getrunken 
wurde. ‚Ein Riese wollte hieraus Vorthoil zichen, er drängte sich: 
ein, ergrilf unverschämter Weise das Fass mit Lobenswasser und 
setzte es an den Mimd; Bathoro Wisnu ergriff noch schnell seinen 
Bogen und achoas ihm den Pfeil (Tjakro)* durch den Hals, der iim 
den Kopf vom Rumpfe trennte; da die Lippen jedoch schon mit 





1 Vid. Gunst, Dautsche Mythologie, 4. Ausg, O88 E. Tenom, Anfänge der 
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Lebenswassor befsuchtet waren, verwandelte sich der Kopf in das 
Ungehener Karawn, welches Sonne und Mond zu vorschlingen sucht; 
wenn os in die Nühe dieser Himmelskürper gelangt, verursacht os 
Sonnen- oder Mondfinsternisse, ’ 

Tief eingewurzelt im Volksglanben der Malaien ist die Meinung, 
dass manche Menschen sich durch einen Zauberspruch in einen 
Tiger verwandeln können; Insbesondere soll ein Stamm auf Sumatra, 
die Korinchi-Malnien, diese Gabe besitzen, Sie selbst lengnon os 
zwar, aber die Malaien sind felsenfest Oherzéugt, dass ea solclie 
Wertiger (welche ganz tind gar unseren europfischen Werwölfen 
entsprechen), gibt. Skear fragte einmal einige Malaien von Jugra, 
wie man denn boweisen könne, dass ein Mann wirklich ein Tiger 


‚geworden sei, warauf sie ihm die Geschichte eines Mannes erzählten, 


dessen Zihne mit Gold plattirt waren; zufällig wurde dieser Mann, 
gerade ala er sich in einen Tiger verwandelt hatte, wetidtet, und 


wirklich fund man die goldplattirten Zähne im Rachen des Tigers, 


Von zahllosen Korinchi-Malaien wird erzühlt, lass man sie Fedorn 
speien gesehen habe: sie hatten sich in Tiger verwandelt und als 


‚solche Hühner gefressen. (Sunar pp. 160—188.) An solche Wertiger 
‚glauben auch die Javanesen. ‚Mahr als einmal, erzählt E. Merzamn.! 


‚ind mir namentlich alte Männer und Frauen (wiewohl junge nieht 
ausreschlossen sind), gwzeist worden, von denen man behanptete, 
sie seien in Stande die Tigergestalt anaunehmen, Ein solcher Tiger 
heisst Matjan gadungan, Bei Menschen, die Gadungan sind, fehlt 
das Grübehen unter der Nuse in der Oberlippe, Die eigenthtimliche 
Furcht diesen Geschöpfen gegenfiber arklärt sich theils dadurel, 
dass cs viel schwerer ist ihnen beizukommen — sie sind ja Spuk 
und Mensch gleichzeitig nach nigenem Willen uni eigener Macht 
— theils durch manche Handlungen, die ihnen zugeschrieben werden 
und welche stark an Vampyrs und Hexen erinnern“ Mierzien er 
wiht auch” eine amisante Geschichte von einem Mann, der be- 
* Mersaun 2.2.0, jp. SHO fp. 
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hanptete, er könne sich nach Belieben im einen Tiger verwandeln, 
and sich vom europiischen Beamten lieber zwanzig Stockhiebo ap- 
pliciren liess, als dass er augogeben. hätte, lass er diese Gabe nicht 
besitze. 

Dass der Werwolfglaube keineswegs auf Europa beschränkt, 
sondern geradezu tiber die ganze Wolt verbreitet ist, hat R. Amin! 
nachgowiesen. Der Glaube an Wertiger ist antor anderen auch für 
Siam bezougt, und er findet sich ebenso in Nardindien. ‚Nach der 
Vorstellung der Kolhs in Ostindien können mit Hilfe des Teufole 
sich Menschen in Tiger vorwandeln, die biutdürstiger und wilder 
als gewöhnliche sind; getödtet verwandeln sie sich dann wieder 
in. Menschen? In Nordindien sagt mun, der einzige Unterschied 
zwischen einem gewöhnlichen Tiger und einem in einen Tiger ver 
wandelten. Menschen bestehe darin, dass der letstore koinen Schwanz 
habe, In der Gegend von Doeri soll es im Walde eine Wurzel 
geben, die man blass zu essen braucht, um sofort in einen Tiger 
verwandelt zu sein. Stiset man auf einen Tiger, der keinen Schwanz 
hat, so kann man gunz sicher sein, dass man es mit einem unglick- 
lichen Menschen zu than hat, der von jonor Wurzel gegesson.* 
Dass auch schon die alten Inder der vedischen Periode mit dem 
‚Glauben an Wertiger vertraut waren, geht unzwoifollinft aus Väjn- 
sancyi Samhita xxx, 8 und Satapatha- -Brihmaga xm, 2, 4, 2 hervor, wo 
der prepreytyhra oder ‚Manntiger‘ neben anderen gespenstischen 
Wesen erwähnt wird.* 

Höchst interessant und lehrreich sind die Mittheilungen Sxnars 
über das, was er ganz zutreffend ‚Tabusprache‘ (‘taboo language’, 
‘linguistic taboos’) nennt, Wenn der Malaio mit oder von heiligen 
Personen oder Suchen spricht, ao bedient er sich immer eines be 
sonderen Vocabulars, welches von der gewöhnlichen Sprache ab- 








I Eikusgrapkirche Pavalteten und Vergleiche (tattgart 1878), pp. 62-80, 
9 Aue an, O p, 72 ig. 
8 Vel. W. Croan, Poataor Heligion ond Folklore of Northern India (Altaba- 
bad TR94), pp. 381, 325. 
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weicht, So ist x. Bodie Person des Königs von zahlreichen Tabus 
umgebon, und unter anderem gibt es auch gewisse Ausdrilcke, 
welche nur in Verbindung mit der Person des Königs gebraucht 
werden dürfen. 30 heisst sunfap ‚essen‘, Méradu ‚schlafen‘, sirem 
‚baden‘, mangkat ‚sterben‘ ete., Wörter, welche immer für die go- 
wöhnlichen malaischen Wörter eingesetzt werden, wenn vom König 
‚die Rede ist. Diese Ausdrücke’ anders als mit Bezug auf den König 
u gebrauchen ist für einen Selaven ein todwürdiges Verbrechen, 
whrend andere nur dureh einen Schlag auf den Mund bestraft 
werden. (Sear p. 35 fg) Zauberer nennen bei ihren Ceremonion 
nie das Kind beim rechten Namen Will man =. B. mit Hilfe von 
"Zauberei auf den ‘Faubenfang ausgehen; so darf man vor allem das 
Thier nicht bei seinem Namen nennen, sondern & heisst ‚der Zauber 
fürst‘. Der Stab, der verwendet wird, um die Taube in der Seljlinge 
au fangen, heisst Si Raja Nyila, ‚First Einladung‘; die Schlingen 
selbst heissen ‚König Salomons Hilsbinder u, », w. (Szsar p. 13%.) 
An der Ostkilste von Malakka nahmen sich die Fischer auf der See 
sehr in Acht, Vigel und andere Thiere bei ihrem wirklichen Namen 
zu nennen, Ste nennen jedes Thier nur chiweh (ein Wort, das fiir 
sie so viel wie ‚Thier‘ tedeutet), und wenn sie ein bestimmtes Thier 
bezeichnen wollen, so fügen sie den Laut hinzu, welchen das Thier 
nusstösst. So heisst das Schwein ‚das grimzende chöweh‘, der Büffel 
‚das unk machende chéweh', die Schnepfe ‚das kek-kek rafende 
chöwch‘ u. s..w, (Skzar p. 194 fg.) Ueberhaupt gibt es fir die Fischer 
eine eigene Tabusprache, Sie nennen die Schlange nicht war (das 
‚gewöhnliche Wort für ‚Schlange‘), sondern akar hidup ebendiger 
Kriocher‘; die Fische nennen sie ‚Baumblitter‘ (dawn kayn) oder 
_ Secauswarf (sampah laut), das Krokodil Baumstamm! (batang kayı) 
mw. (Sezar p. 315.) Zu den von den Malsien für heilig gehnl- 
tenon Bäumen gehört der Lindenbaum. In Anrufungen, welche 
an don (Geist dieses Baumes gerichtet sind, hat joder Theil des 
Baumes einen besonderen Namen; die Wurzel heisst ‚der sitaendo 
Fürst‘, der Stamm ‚dor stehende Fürst‘, die Rindo ‚der sich streckende 


Fürst‘, die Zweige ‚der durchhohrende Fürst‘, die Blätter ‚der win: 
Winnur Zelte, fd. Kunde d, Mergeil. IV, Bel i7 





komle First‘, dio Früchte ‚der einen Pill loslassende Flirt‘, (Senay 
> 208,) Man 4 roligitisn oder Zuuborbräuche sind mit dem 
Kampbarsuchtn verbunden, Man glaubt nämlich, dass über die 
Kampherbhume ein Geist herrscht, welcher erst boatinftigt ar 
muss, cho man sich des Kamphers bemächtigt. Ein Zauberpries 
mines immer mitgehen, und man opfert diesem Geist und Pr an 
ihm gewisse Gebete. Vor allem aber gibt os eine ‚eigene ,Kampher- 
sprache‘, A. hi eitie Aneahl von Ausdrücken, deren sich die Kampher- 
sicher zu bedienen haben Diesn Sprache besteht nur zum Theil 
aus echten malaischen Worten, während viele Ausdrücke einem: 
ilteren Dislecte angehören sollen. (Seamer p. 212.) Auch in den, 
Bergworken ist der Pawang oder Zauburpriester eine wiehtige Per- 
sönlichkeit, die mie fehlen dari Und auch. hier bedient aich der 
 #aaberpriester einer eigenen Terminologie, einer bhäsa pantang, d. hi 

/Fabuspravhe’, In dieser Sprache heisst der Elephant nicht gajah, 

wie or nach dem Indischen Wort gewöhnlich. genannt wird, sondern 
ber:olale tinggi, ‚der grosse Herumlänfer‘; die Schlange "heisst wieder 
akar hidup, ‚der lebenilige Kriecher‘; anstatt Af ,Zinners’ hat mai 
zu sagen buah rumpnt ‚Grassame‘, anstatt fimah ‚notallisches: Zinn“ 
hits qruteh ‚weisser Stein‘ ns, w; (Sxuarp. 259 ff) Endlich gibt es 
auch im Kriege eine eijpene Tabusprache (bhdea pantang prany). 
Der Dolch heisst nieht wie sonst Kris, sondern pisan ‚Messer‘: die 
Kugel beisst nicht paluru sanapang, sondern kumbeng puteh, ‚weisser 
‚Käfer‘; die Kugel emer Drehbasse (pélurn fela) heisst kumbanı) 
Aitam, ‚schwarzer Rafer’; Verschanzung (habe) heinst batang melin- 
tang, ‚(uer-Baumstamm‘ u.s, w: (Serar p, 528 1e,) 

Mau hat bis jetat dieser Tabusprache viel zu wenig Anfmerk- 
samkeit geschenkt, Denn sie findet sich keineswegs bloss bei den 
Malaien, sondern em Studium der Zuubersprüche und Gebetformeln 
hei den verschiedenen Vilkern der Erde durfte ergeben, dass auf 
einer gewissen Entwicklungsstufe der Religion tiberall eina von der 
gewöhnlichen abweichende Ausdrucksweise für die Wirkung der 
Sprüche und Formeln wesentlich ist. Der mulsische Zauberer, 
welcher niemala das Kind heim rechten Namen nennt, handelt nach 
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ilemselben Grunilaatz, welchen dic alten Inder in dem apricliw6rt- 
lichen parokgakdma hi devah, ‚die Götter lioben das Geheimnissvolle 
(das nicht direct Gesagie)’ auszudrücken pilegten.’ Eins Person, 
welche bei den alten Indern mit zahllosen Tabus umgeben war, ist 
der Snätaka, der junge Brahmane, whloher das Stadium des Vorln 
feierlich beschlossen und gewisse Gellbde auf sieh genommen hat. 
Unter diesen Tabus, welche von den Gesetzbiichern sehr amsführlich 
vorgeschrieben werden, finden sich auch gewisse Ausdrücke, welche 
dor Suituka xu gebrauchen, respective zu vermeiden hat, Er darf 
nicht sagen adhenn ‚ine Kuh, die keine Milch gibt‘, sondern dhe 
nubliaeya ‚eins Kuh, welche eine Milchkul werden wird‘; er soll 
den Regenbogen nicht indradAanus, sondern mayidhanus nonnen; 
anstatt kapala sill er bhagala, anstatt abhadra ul er bhadra, 
anstatt bhadram bhadram soll er punyam prastelam sagen,” 
Ich glaube, (dass diese Vorschriften anf den Gebrauch einer Tabu: 
sprache hinweisen, gunz ühnlich der malnischen Tabusprache. Auch 
mahche Schwierigkeiten der Athurvavoda-Interpretation dürften ihre 
Erklärung darin finden, dass die Sprache des Atharvan eine Tabu- 
sprache ist. 

Unter den Hochzeitsgebräuchen der Malaien, ber welche 
Sxxar (pp. 364—896) eingehend handelt, finden wir viele, welche 
an bekannte Bräuche indogermaniseher Völker erinnern. Mit grossem 
Coremoniell und nicht wenigen Fürmlichkeiten wird schon die Ver- 
lobiing gefeiert Dabei bedienen sich die beiden Parteien einer Art 
vorblümter Sprache, welche in merkwindiger Weise mit Alinlichen 
Sitten europäischer Völker übereinstimmt. Wenn x»: B. die Werber 
des Bräutigams auf die ‚Brautschan‘ gehen, so nennt man das ‚die 
Besichtigung des Büffelkalbs’. Einer der Angehörigen des Mudehens 
sagt zu den Werbern: ‚Schaut ench dieses mein Büffelkalb cut an, 
welches: jetzt für sich selbst auf die Weide gehen darf. Vielleicht 


Sgtapniha Dr Vi. i, 1, 2 ee CE The Manirapatha od. by M. Wionremmts 
(Anecdote Oxondensia), Oxford 1897, p, ztıe. 

* Gautama Dhnrmaiästra ix, 10-44 Apasti Wherund, 1 St, 14; 1s 16: 16 
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ist sein Fell zerrissen, vielleicht hat es. ein lin gebrochen, ein 
Ange verloran." Sind die Werber zufrieden, #0 sagen wie: ,Da die. 
Sonne sa hoch steht, wird dan Büffelkalb. eterbun, wenn es ange 
bunden ist; lange habe ich gesucht, aber erst houte fand fink, was. 
ich brauche.“ Oder in Selangor sagt der Werber: ‚Klein ist meine. 
Hütte, aber sie hat fünf Gestelle aum Rösten der Kärisi-Fische; 
horcht, Ihr guton: Leute, wenn ich euch frage, was der Preis eures 
Diamaiiten hier ist! Die Antwort lautet: ‚Eure Angel mues fünf Faden 
lang. vain, wenn ihr. den Tonggiri-Pisch fangen wollt; sioben tahifs, 
ein kati and fünf lakea, das ist der Prois unseres Diamanten hier! 
Achnliche Redoweisen finden sieh = B, bei don Eston, wo der Braut- 
werber vorgibt, cino verlorene junge Kah an suchen; oder bei den 
Finnen, wo die Werber vorgeben, vinen guten Vogel kaufon zu 
wollen; oder in Sardinien, wo der Werber um gino weisse, flocken- 
loan Taube oder am cine weisse Kalbe bittet. 

‘Auch eine Reiho von: eigentlichen Hochzeitshräuchen vergleicht 
sich mit gune Alnilichen euröphischen Sitten. Wenn «.B. der Bräu- 
tigam beim Hause der Braut anlangt, so kommt es zu einem Schein 
yefecht um dis Braut zwischen den beiden Parteien. ars im Zu: 
nunmenlang it dieser anf ohemaligen Brautraub surlickzufi 
Sitte findet sich auch bei den Malaion der Brauch, ae 
Griutigams nufguhalten, indem man einen Strick oder cin Steck 
rothes Tuch über dun Weg spannt: wo durelgrelassen zu worden, 
tus der Briutigan ein Lüsegelil zahlen. lch habs einen ähnlichen 
Brauch, der in Europa weit verbreitet ist — ich erinnere nur an 
das „Hemmen‘ des Brantzugen in Bölunen, das ‚sehutten‘ oder ‚koeren‘ 
in Holland, das ;serragtio‘ in Hallen — auch im alten Indien nach- 
gowiesen,® 

Wenn der malnische Britutigam ine Haus der Braut eintritt, 
sohlitten die Angehirigen der Braut Safranreis über sein Haupt ans 
— ein Brauch, der bei allen indogermanischen Völkern Ublih ist, 


4 Vol. Li v. Sonnen, Hochselshrüicchn der Koten (Barlin 1558), po 30 
9 Vel mein ‚Alundisches Hookentsritnelt (Donkachriften dor kale Akademia 
a Wine, When AB, po 8. 
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bet den alten Griechen qnter dem Namen zaraysrgera got wurde 
and noch heute in der einen oder anderen Foci i in ganz Europa 
vorkomint * 

Ein Hochzeitahrauch, der sich hei zahlreichen unter einander 
nicht verwandten Völkorn der Erde, insbesondere auch bei Natur- 
vülkern, vorfindet, ist das. Zussinmenesseh des Brautpaars.? Auch 
diese Sitte: findet sich hoi den Maluien wieder, Div Freunde der 
Brant und des Briiutigams geben denselben je eine Handvoll Reis, 
‘tind die beiden stecken einander yleichzuitig Bissen in den Mund, 

Schr beachtenswerth ist dio Bemerkung Swesre (p. 188), dass 
bei den malnischen Hochzeiten, selbst bei den Armsten Leuten, 
Braut md Bräutigam wie: königliche Personen behandolt werden; 
sie heissen geradeau Raja Sari ‚Herrscher für einen Tag‘, and with- 
rend dieser ihrer Eintagshorrschaft soll joder ihrer Befehle gleich 
dam eines Königs befolgt werden. Achnlich führt in Kadmir dor 
Briintigam am Tage der Hochzeit den Ehrentitel nahe, worum 
Kalhaga in der Rajatarntigig! (m, 132) anspielL* Und diess merk- 
wirilige Ehrung des Brautpaares erklärt, wie ich glaube, sehr hübanh 
lie weitverbreiteto Sitte des Tragens: von Kronen bei Hochzeiten. 
Im Rämayapa des Tulsi Dis triigt Rama bei seiner Hochzeit mit 
Sita cine mit Perlen und Juwolen gesslimtckte Krone.* Im heutigen 
Dangnlen trägt selbst der Arınste Brüntigam bei der Hochzeit cine 
Flitterkrone.* Grosser Ehren erfreute sich das Brautpaar bei den 
Juden in nachbiblischer Zeit Die Brautleute genossen verschiedene 
Vorrechto in liturgischer und yesollachaftlicher Bezichune.. Der 
König Agrippa mischte, sich unter das Gefolgo einer Braut, indem 
er bemerkte: ‚Ich trage die Krone beständig und huldige daher 





*thideos 754, Vel, Ley. Senionten ala 0. jun it —10R 
* Altindisches Hochantteriuell! p. 7 fg. Vel. Lov. Semone a_u.Ö, st, 

* Val A. Stam englische Unbersetzung der Räfataranitt, ı, m 280 fr, 

+ While on hie hnad the auspicious miarriage-crown sliwe glorious wlth 
kantiot panris and goma, Tho Ramiyaoa of Tull Däs, translates le FS, Geen, 
Hank, r, (Miahwhad 18777, p- 182 

"Akt, Trias Dar, Fenyal Posen Life (1884), p. BA. 








‚derjenignn, die sie nur für diese Stunde trägt.‘* In Russland besteht 
cine wichtigsten Heiratsceremonion in der Krönung, indem der 
Priester dem Printigwum tnd der Braut Kroner aufsetzt.* In einem 
sidslavischen Braataug erkennt man die Braut daran, dass eis 
einen weissen und grünen Kranz oder auch eine hohe Brautkrone, 
aus Weidenstabehen geflochten und mit farbigen fatternden Binders 
und: Blumen überdeckt, auf dem Kopfe trägt," In | | 
trägt die Braut eine Krone, welche der Bräutigam „bokkımen muss; 
In Schlesien hat die Bruut das Haar mit einer Fltterkrons gesehmilickt. 
In den Niederlanden bestand früher die Brautkrono bei Reichen 
aus Perlen und Dismanten, bei anderen nur ans Blomon.! Noch im 
ersten Viertel dieses Jahrhunderte wurde die Brautkrone in der 
Soester Boorde getragen." ,Verbreitet im Süden und Norden des 
deutschen Landes,“ sagt K. Wausmorn,* ‚war auch die heute noch 
vielfach getragene Brautkrone, ein kronenartiger Aufsatz von ei 
zendom Draht, Flittern und Perlen, an dessen Stelle auch das. 
niedrigere Krönel oder Schäpals getreten ist oder ein Kranz von 
künstlichen Blumen.‘ Ob das Tragen von Kränzen auf dieselbe 
Weise xu erklären ist, wie das Tragen von Kronen, ist allerdings 
zweifelhaft. 

Echt malniseh, d.h. weder von Islam noch vom Brahmanismur 
hevinthuest, dürften wohl die durchaus nnimistischen Vorstellungen 
und Bräuche sein, die sich anf die Feldarbeit beziehen, Alle 
Blume, aus deren Pflege dor Malnie Nutzen zieht, wie die Kokos 
nusspalme, oder die Bäume, von denen das geschützte Adlerholz, 
die Gutta Percha, der Kampher gewonnen werden, denkt man sich 














8 Pentas I dar Monatinchrift fiir Gewhichte sul Wisenschaft der Judenthune 
1860, p. 44. 

"EC, Rowanory, Bites aml Qhatome of the Oreco- Bastian ChurrA (186%), 
p 210 fy. 

* Maus Cor Master, Öulstwische Frauen (odupest 1688}, p31. 

* Dinos, AMochesttshanh (Laipsig 1871), pp. A, S00, 228. 
* F. Worm, Ahergianlne wn (febrduche in Sidwestfaten, pp. 140 fy. 
* Die teetehen Frnzmen iu oem Afitiehalter. 3. Aufl. (Winn 188%) 1. p. 387. 











‘Beamaxcxons sun Manaiscıren. Voumsretinton, 263 


mit Seelon ansgestattet, und cine Art güttlicher Verehrung wird 
ibosn zu Theil (Smear pp. 193—218.) Ganz besonders aber ist os 
der Reishau, der von zahllasen religiisen und Zanbergebriuchon 
‚amgohen ist. Auf Schritt and Tritt begleitet der Pawang oder 
Yauberor den Landmann. Dar Pawang bestimmt die Zeit und den 
Ort der Anpfilanzung, er assistirt bei der Aussaat, und ohne seine 
Erlaubnis kann die Ernte nicht. beginnen. Von grésstem Interesse 
ist namentlich die Behandlimg der ,Reis-Scele', welche wie-ein kleines 
Kind in einem Körbehen, welches die Wiege darstellt, herumgetragen 
wink, Die dabei beobachteten Ceremonien gleichen vielfach den 
Ceremonien bei der Geburt eines menschlichen Kindes. Alle dies 
Bräuche, welche uns Skmar (pp: 218— 248) schildert, vordienen ein 
sorglültiges Stulium von Seiten der Religionsforscher, Ganz ähnliche 
Bruuche, mi dem Glaubon at cine ‚ReisSoele snsammonhingond, 
len sich auch auf Java, bei den Batak und bei den Dajaken: ! 

Es wiirde aber viel zu weit führen, wollte ich auch nur das 
‚Interessanteste: aus dem Buche von Sxnar hervorheben. Teh muss 
mich damit begniigen, nur kure anf die wichtigsten Abschnitte an 
verwoisen, wie die übor die Sovlonvorstullungen (pp. 47—55), über 
Hölenenlt (pp. 61—71), über Opfer und Riten (pp. 71—#2), über 
Ceremönien beim Hausbau und Bauopfer (pp. 141—149), über Zoo: 
‘Latrie (pp. 100 ff, 140 282 Hf), ther Wotterzauber ( pp. 107 ME), 
thor Wasser (pp. 277 ff.) und Feuer (pp. 517 MM) in Glauben und 
Cult, über Geburtsceremonien und auf das Kind beztigliche Bräuche 
(pp. 8320— 361), über Todtengebrätche (pp. 597—40#), tiber Volks- 
medien (pp. 405—457) tid über Tänze und Spiele (pp, 457—603). 

Insbesondere möchts ich noch auf den Ausserst interessanten 
Abschnitt über das malaische Theater (pp. 508—521) hinweisen. 
Dramatische Aufführungen finden in Malakka noch imimor mit einem 
grossen Aufwand von religiösen Ceremonion statt. Opferspenden 
und lange Beschwörungen oder Gebete ‘gehen den Aufführungen 
vorm. Ein besonderes Interesse hätten diese Dramen für den 





‘Vel Globes Fl 44, p. 300: Bil, 00, p. 201; Ba. 42, p. 20 fie. 
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Tndologen, wenn ihr Inhalt ganz sugänglich 





‚Böhattenapiele entlohnen ihre Stoffe der indischen Mythologie und 
‚dan ei Me ic ititaromante Mittheilungen. ber diese 





‚nieht besonders hervor, wail fast jede Seite des Buches einen Bei: 
trage u diesem Gegenstande liefert: Es gibt in der ‘That wenige 
ethnographische Werke, welthe eine solche Fülle von Zauberformeln 
und so eingehende Schilderungen von Zauberriter enthalten, wie 
‚las Buch von Sana. 

Vobirhaupt enthält Sener 'Malny Magic’ eine so reichhaltige 
Sammlung von eilnogruphischen Thataachon, dass man das Buch 
‚getröst ala ein ‘standard work’ bezeichnen kann, welches in dir 
‘Handbibliothek keines Ethnologen fohlen sollte. 


- Vel. hits Bil. 73. (1898), pp 299 fp 









die Stoffe darsolben zum grössten Theil don indischen Epen, ins: 
‚besondere dem Rämäyaga, entnommen sind, Auch die jayanischen 





| Die Abschaitte sha ie a te ‘Sistem nn deshalh 
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Dhommapdta's Poramatthadipant, part. rv, being the Commentary on 
the Viminavattha od: for the Pali Text Society by Prof, BK, Hanoy. 
Herr Prof: Hanne hat auf seine Ausgabe des Commontara zum 
Petavatthy nun auch diejenige des Commantars zum Vitndnovatthy 
folgen lassen ond damit unsere Kenntniss der Paliliteratur wieder um 
cin hedentendes Stlick bersichert, wofilr wir ihm dankbar sein müssen; 
Das Vimänavatiha ist cine Sammlung von Strophon, welche die 
Herrlichkeit der himmlischen Palfste beschreiben sollen, die die 
Güter durch verdienstliche Handlungen in früheren Existanzen sich 
erworben haben. In vielen Fällen wird im Anschluss an die The 
sthreibung des. Vimina’s erzählt, dureh welche Handinng die betret- 
fende Gottheit in Besitz dessellen gelangt ist, und zwar wird 
diese Erzählung gewöhnlich durch die Frage eingeleitet: Devate 
puechitdcikkha Iisa kanımass' idam phoalam’ oder: Kena te dino 
vrumo kena te dham igjhatt wppajjanti ca te bhogi ye keei mona- 
so piyd, eine Frage, die dem Moggalläna, dem Visionär way Ay 
in den Mund gelegt wird. In einzelnen Fullen ist das Verdienst, 
welches dürch die Verleihnng eines Vimäna's belohnt wird, ein sehr 
kleines, “so 2. B, im SüeivimAna (y, #), wo erzählt wird, wie SAriputia 
genöthigt iet, cine Reparatur an ¢einer Kleidung vorzunehmen and 
bei einem Schmied vorspricht, der ihm die dazu erfordarlichen 


"Nadeln schenkt und nun nach seinem Tode: fiir diese Wahlthat be- 


lohnt wird. Solche Erzählungen erinnern une an ähnliche Stücke 
im Thera- und Theri-Apadänn, wo aich die Rede ist von einem 
Geschenk bestehend in einer Blume oder einom Kuchen, welches 














206 E. Hasor. 


der oder die Betreffende dom Buddha gemacht hat und wofür er 
oder sis nach dem Tode im Tävatimsahimmel wiedergeboren wurde, 
Ich. habe in meinem Artikel: ‚Les Apalänas du Sud’ (Actes dw 
lürikme Congres international dee Orimtalistes & Gondee, Section 1, ps 
166) nachanweisen gesucht, dass Jie Apadänss durjenigen Theras und. 
Theris, welche ihre Namen von dem Geschenk, das sie dem Buddha. 
gemacht haben, ableiten, die jlugsten der ganzen Sammlung sind, und 
im Virsännvatthu wird es sich wohl ähnlich verhalten. Sticke, wie 
das vorhin erwähnte Siicivimina, ferner das Kakkatarnsadäyikavim“ 
(v, 4), die beiden Bhikkhidavikavim® (m, 10 und 11) die beiden Upas- 
ayadäyakavim” (vi, 4 nnd 5) ote, werden wahl ziemlich jung sein, 
wihrend andere, wie dns Revativimana (v, 2), das Guttilavim® (im, 5), 
das Mallikavim® (m, 4) und. ähnliche, die auch im Dhammapadacom- 
mentar vorkommen, Anspruch anf hüheres Alter machen können, Dis 
alloriilteste wird wohl das Kaythakavim® (vo, 7) sein, welches auch im 
Mahivasin vorkommt, wie Hanor in seiner Einleitung (p. x1) hervorhobt, 
Dhammapila’s Commentar zum Vimdnavatthu atinımt an mehre- 
‚ren Stellen mit anderen Commontsren überein, mau pixaicblich mit der 
Manorathapdran! (Baddhaghosa’s Commentar zum Anguttaranikäyn)- 
td init dem Dhammapadacommentar. Zu den Bemorkungen, wolche 
Hanoy in seiner Einleitang in dieser Beziehung macht (p. x), möchte 
ich noch eimges hinzuflgen: Die Geschichte von Uttara (1, 19), welcher 
siedendes Ovl ther den Kopf gegessen wird, ohne dass es aie vor 
lotzt, findet sich auch im Visuddhimaygn, wo sie als Beispiel der 
Samddhivipphärd iddhi angeführt wird (.fowrnal of the Pali Text 
society, 1891— 1898, p. 112). War am, 8 anbetrifft, so missen. wir 
zwei Personen, die den Namen Mallikä führen, untoracheiden, Die 
eine Mallika, von der hier im Viminavattha, ferner im Dhammapada- 
commentar p. 215f., Dighnnikiya ıx, 1 und JAtaka ww, 145 Mf. die 
Rede ist, ist die Gattin des Generals Bandhula in Kusinara. The 
sohnlichster Wunsch war, in dem den. Licchaviprinzessinnen Fe. 
hirenden Bade zu Vesäli badon zu dürfen, und ihr Gemahl erfullte 
ihe diesen Wunsch, indem er die Lerumstehenden Wuchter vertrioh 
und das das Bad umgebende eiserne Netzwerk mit dam Schwerte 
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darchhieh. Die- Liechaviprinzen versuchten zwar, für diese ihnen 
angethune Schmach Rache zu nehmen, indem aa alle, einor hinter 
dem anderen herziehend, Bandhuls überfielen, er aber durchbohrte sie 
alle mit einem und demselben Pfeile, so dass sie toilt zu Boden stürzten. 

Wern Dhummapäla in seinem Commentar zu mm, # auf das Mal. 
likavatthn in der Dhammspadavappank hinweist, so meint er offenbar 
liess Stelle, denn die andere Stelle Dhp. p. 31T bezieht sich auf Pase- 
nadi's Gattin Mallikä, welche früher eine Blumenhändlerin in Sävatthi 
gewesen war (JAL m, 408f., Päcitiiya 53, 1.83,1.2. Udäna v, 1. San 
yutte wt, 1,8. 9, 6. Milmdapanha p, 115, 281. Roorrs, Buddhaghora's 
Parables, p. 125 ff). Im Tibetanischen heisat sie Mälin! (Tibetanische 
Lebensbeschreibung Chkyanmımi's übersetzt von Scumrxen, p. 270). 

Das Matthakuydalivimina (rn, 9) stimmt inhaltlich überein mit 
Dhp. p. 93 ff. Es tiehondelt die Sage von Matthukupdali, dem Sohn 
des Brahmanen Adinnapubbaka, welcher in esintem 16, Jahre an 
der Gelbsucht star und im Tavatipaahimmel wiedergeboren wurde, 
worauf or seinem Vater erschien und ihn sum Buddhismus bekelirte. 
Von den Worten Alatkato Majthakupdali (bei Hamny p. 324, bei 
Fanart. p. 96) an stimmt der Text sogar wörtlich überein und 
wir missen antehmen, das Dhammapila hier den Dhammapadn- 
ebuimentar einfach abgeschrieben hat Die birmanische Fassung bei 
Roorss, Suddhaghosa’s Parables, p. 12—17 ist etwas verkärzt In 
den Corrections and Additions, p, 374 zieht Hanor das Kaghapota- 
vatthu und das Ghatajitaka zum Vergleich heran, wo der um seinen 
Sohn tranernde Kayha dorch seinen Bruder zur Einsicht gebracht 
wird. Er hatte noch viel weiter gehen können, denn das Thema 
you der Trauer tm einen Todten und dem darauffolgenden Hin- 
weis anf die Allremeinheit und Unabwendbarkeit des Todes ist bei 
den Buddhisten sehr beliebt. Die bekannteste hioher gehörige Le- 
sende iat die von Kisigotam!, forner sind ans der Paramatthadipani 
zu nennen die Nonnen Paticirai und Viiaetthi (Nr. 47 and 61) und 
in gewissem Sinne auch Uppalavayyi (Nr. 64), Anch im Jätaka- 
commentar wird das Thema noch tifters behandolt, so im Dasarathi,, 
Uraga- und Sujätnjätakn, 
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Der Druck zeichnet sich, wie alle Arbeiten von Hanuy, durch 
‚grosse Correctheit aus, Dass einzelne Druckfehler stohan bleibon, 
ist bet oinom solehan Toxte nicht zu verwundern,. hesonilers wenn 
‚man die Schwierigkeiten in Betracht zieht, die dor Satz dem unge: 
Ibten Setzer im Anfang berniten musste (Introduction, p. xu), Mir sind 
amiseor den von Haror selbst berichtigtun noel folgendes unfefallen: 
207 |. Niet statt pe: samipayjiind zu lesen, pı 332 19 
rat imma: mama. Warum Hanoy mufS. 48, 49, 140, 150 statt dad: 
dallemigt eonsorguent daddulhamdind schreibt, ist mir’ unnrfindlich, 
Born, im Mai 1900, E, Mouer-Hie, 
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Dr. CoC. Umsxusox, Rursyofanstss etymoligitehes Wörterluch der 
ultindischen Sprache, Amsterdam 1498, Verlag von Jonas Moucen: 


Es ist gewiss ein dankenswerthes Unternehmen, den altindiachen 

rachhnte in knapper, Ibersichtlicher Form vom etymologeinchet, 
ei aus xu bolenchten, unter Verwerthung dor Ergobnisae 
unserer modernım Sprachvergleichunge So missen wir denn auch das 
vorliegende Bach, das in ainem mässig starkon Bando diese Aufgahe 
an erfüllen sucht, freudig begrüssen. Es hat einen kundigen Gelöhrten 
zum Verfasser md tritt in durchaus anspruchaloser Weise wn ie 
Osffentlichleit, als ein Versuch, der zu weiteren Untersuchungen an- 
regen will. Eine Coneurrenz mit dem otyinologischen Würterhuch von 
Leusäxy schliesst schon dir knappe, getlrängte Anlage des Werkes uns 

Nicht verhehlen kann ich os indessen, dass mir das vorliegende 
Buch namentlich in der Anlage ond Anordoung des Stoffes nicht 
" yacht zusagen Will, Ich kann es nicht für einen Fortschritt halten, 
wenn, im Gegensatz zu dam: bishor bei Sanskritwörterhnichern herr 
sehenden Usus, die Verba nicht in der Wurselform, sondern in. der 
&, Person Sing. Ind. Praesentis aufgeführt werden, dis Nominw nicht 
in der Stammform, sondern im Nominativ Singnlaris. Gerade in 
einum otyinologiachen Worterbuck hätte daa am wenigsten geuchöhnn 
sollen, da für die Vereleiehung doch Wirsel und Stamm das Wieh- 
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tele sind, Hier aber erfährt man grossentheils nicht eimmml, wie 
Wurzel und Stamm wahrsehsinlichorweise Lautan. 

Man findet beispielsweise in diesem Wörterbuch die Wurzeln 
duh, ni, dp, wig w del. nicht aufgefährt, sondern nur die Formen 
dagdid,, nayatt (wineti 2), dpnott, wenekti u, sow, Es wird bei diesen 
Formen aber nicht einmal mitgetheilt, dass die respectiven Wurzeln 
duh, ni, dp, nij a. sw. lauten, was für die riehtige Beurtheiiuny 
der Porm und weiter für die Vergleichung doch von mtscheidander 
Badentaug ist, Einigermassen inocnsonquent abor finden wir #. B, 
Wurzel darg wnfgefthri, offenbar nur damm, weil von derselben 
keino 3. Persou Sing: Indie. Praes vorliowt, 

Wir finden die Nominative deods and mdnes aufgeführt; dass 
‚aber vor erstoren der Stamm devd, vom letzteren derselbe mine 
lantet, erfährt man nicht. 

Wieder ineonsoquent findet sich aber unter den? (Schwager) 
‚der Stamm deedr- angegeben. Es werden die Notuinative duriis, 
naher, uk n..del, aufgofuhrt, dass uber die Stämme: duvds, ushde, 
wndkeh lauten, erfährt man nicht; ebensoweniy x. B. von den 
simmitlich auf  aualautenilen Nothinativen trdsAta, data und adhe, 
idkahd, dahma, mend and medi, dass die Stimme ganz verschieden 
Nedahjar, d@tar und ditdr, aber tdkehon und tishouin, ment und medhui 
lauten. Das ist down doch zu viel der Zurtekhaltune. Wiederum ih- 
Sonsequent findet sich unter dnAitd’ dor Stamm duhitdr. nifgofihrt, 

Besonders austössig erscheint mir die Auf Wiring von snlehen 
Nomihativon wie dyineh mf Himmel, Tag; girish in. Borg, kabel 
in, Soler, fandeA iltinn, deitah schnell ia, del. m. Abgesehen davon, 
diss man auch hier nicht orfihrt, win die Stiimme lntitan, was 
namentlich bei den Adjectiven wie tmish, dgish u. del. m: bedenklich 
ist, wo der Nominativ des Masouliitims nun auch Fewininum und 
Noutrum vertreten soll, — abgeschen davon, sage ich, hat die Auf. 
führung dieser Formen, die nur seheinbar den indischen Lautgesutzen 
Rechnung tragen, absolut gar keine Berechtigung. Es aind Informen, 
din Hs Verwandlung des + zu i im Auslant nur hinter gewissen 
ihngungen etattfindet, im Ansinut ohne ein folgendes Wort aber 








Gosche nicht eintreten kann, Wir dürfen die Nominutive daher 
nur, wie es auch bisher immer üblich gewesen, entwedor dydus, girés, 
keris une. w, schreiben, oder dy@uh, girth, karih usw. Im Lexicon: 
aber wire, wie sehon bemerkt, überhaupt nicht der Nommativ, 
sondern nur die Stammform am Plätze, 

Das Wort pent, oder win Tinmxnece schreibt ‚panicht, wird 
vou ihm, wie mir scheint, unriohtigerweise wieder von Wurzel pag 
shandeln’ abgeleitet, indem er Zusammenhang mit dem Volke dor 
ldgver antschieden ablehnt, Ich glaube aber, dass dieser Zusammen- 
hang von A. Hırzamassor endgültig in Wberseugendster Weise in 
seiner Vedischen Mythologie, Bd. 1, p. 8 fig. erwiesen ist. Dor 
ebendaselbst p. 97 Mg, mit den Issues der Griechen mit viel 
Wahrscheinlichkeit zusammengebrachte Volkername der pärdvata 
fehlt bei Uitawnece. Auch das häufige neutrnle Substantiv jydtis ‚das 
Licht‘ vermisst man, wahrend das so überaus seltene, nur eine Neben- 
form von dyuti bildende fora. jyyetd ( Uinamameck schreibt jyutish sich vor 
findet. Das Wort pasty £ hits, wie mich dinkt, nicht als ein Wort un- 
sicherer Bedeutung bezeichnet werden sollen. Es bedeutet gewiss nicht 
‚Gnwässer, Fluss‘, wie Untere fürmöglich au halten scheint, son- 
dern ‚Wohnsitz, Haus, Veste* und darf unbedenklich in Anlehnung an 
Grass mit ahd. fom. fartk, od. ‚die Veste‘ zusammengestellt warden. 
— Doch ich will mich auf eine eigentliche Kritik der Etymologien 
nicht einlussen, sondern solches den Sprachvergleichern anheimstellen. 

Das Buch liess sich in solcher Knappheit nur dadurch her 
stellen, dass die literarischen Nachweisungen fiir die Etymologien 
weggelassen wurden. Diese vermisst man alwr freilich in Einem fort. 
Ich möchte zum Schluss den Wunsch aussprechen, dass der Verfasser 
bei ciner hoffentlich bald in Angriff zu nehmenden zweiten Auflage 
diese Nachweise geben möge, auch auf die Gefahr hin, das Buch 
dadurch bedeutend umfänglicher werden su lassen, Inshesöndere 
aber wird wohl von allen Indologen der Wunsch getheilt werden, 
der Verfasser möge in solehom Falle die alte und bewährte Anordnung. 
und Schreibweise der Sanskrit‚Würterbücher wiederum Platz greifen 
lassen, L.¥. Scmoxoen. 








Kleine Mittheilungen. 





Zur Geographie: Syriens in der Ramessidenzeit. Das Land 
Opa. — Die von Dauessr in dem Pariser Reeweil 1894, 49 ff. vor- 
öffentlichten geographischen Listen des Tempels von Luxor, welche, 
Howie ich weiss, noch immer der Bearbeitung harten, bieten in mehr 
als einer Hinsicht Interessantes, Vorerst fillt auf, dass sie, im Ver- 
gleiche zu dom, was man bei solchen Inschriften gewöhnt ist, ganz 
ein gut geordnet sind, Nicht nur, dase sie asintische und 

i he Namen getrennt anführen, — sie unterscheiden sogar 
bei ersteren die syrischen Städte und die blos zur Aussehmiickuny 
dienenden Namen ferner Länder, so dass der Verfüsser offoubar sehr 
gut wusste, was er als wirklichen Besitz des Phamo anführen durfte, 
und welche Gebiete nur im Agyptischen Kangleistile ‚vor dem Könige 
leider Länder erzitterten‘, 

Schreiten. wir nun zur Betrachtung dor Listen im Einzelnen, 
¢e sind #4 vor allem folgende zwei, welche die Städtenamen aus 
den Agyptischeun Provinzen nennen, die unsere Aufinerksamkeit ver- 
dienen, 

L, Au der Basis der grossen Colossalstatue: neun Namen, ab- 
wechselnd ayrisch und afrikanisch. Erstere lauten: 

I. Ynuanm 
sn] 

3. Qu-ma-ha-mm 
4 An-n-ra-ta. 
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Die erste dieser beidon Listen erweist sich auf den orsten 
Blick als mit der vor Max Mousen, Asien und Europa 191 he 


mprochenen Listy Sets L LD. 1410 verwandt und bietet una sogar 
nofbrt tio Mbglichkelt, eine Conjert 
indem anstatt ‚les von demselben reconstruirton Hamahemu, so wio 


r Max Morunus an verbessern, 





hier, Qamatemu, besishungsweis -Aamu au lesen iat. Sollis ee 





Name. vielleicht irgendwie mit der elassischen Bezeichmur 


stigen Birkut o) Häls, Samachonitis, in Verbindung eu bein ‘eats? 





Der Anlant wäre schwer zu orklüren, doch würde die Lage recht 
‚gut stimmen, da wit der Liste I offanbar die Aussersten Gronzpunkte 


ler Sryptischen Macht unzegeben werden sollen.! 

Blicken wir nun auf die zweite Liste, #0 erkennen wir in Nr. 8 
sofort unseren Namen wieder, und dieser Anhaltspunkt gonilgt uns 
um dieselbe trotz Ihrer fragmentarischen Gestalt in. leidlichor Weise 





"Diese Gliichsetaung, die allontings tm Uebrigun sche problemativehor 
Natur blajla, Hasf teas mischt anigrgenetelion, das jane Sou in damaliger Zeit 
Moras yubelee tale Ihe Jdontiiesthon dee Holy miu dam hibiiaeben Merom 
jsipeht auf eplitmrar Traititinn, wihrend = H- Enmblns (Quomastioon sv, Aferran) 
dew Cyt li Abe Nido werte Uksthunee, abs mach Mitholpaltietion versetzt, wo or nicht 
nur zu dee pace Krviilung Jon Hi vied bewer jibnnd, smulorn wicks wgrar in cher 
„Kubenmm Liste! wioderfindet (Dissin Nr, Maren Nr. 181) 





‘wiederberzustellen, Denn Nr. 2 ist nun offenbar wieder Jenoam, 
(wie : 1) ee in Neo 7 und & Insst dor Verginich mit LD. 191 leicht 
die beiden. Stidte Ber Anat anid Kart-Anat wiedorerkennen, doren 
letztere auch dort zu Qa-ra‘mamu vorstiminelt wurde (vel, Max 
Meisen, le), Dieser Unsitand ist nicht ohne Wichtigkeit, indem 
er beweist; dass die beiden Listen auf dasselbe hierntische Original 
wiriickgehen,' währmmd die dritte analoge Liste, Abyd. 1, 384. davon 
nnabhängig ist: (An der fraglichen Stolle ///a-ro-ti-’-n- “A,) Von 
salhat bietet sich schliesslich noch die Ein ondation vou Nr, 10: I-nörn 
(ohne Dotorminativ) su (Ka)nd (Determinativ: Land) dar. 

Die bisher gefundenen Namen beziehen sich alle so sehr auf 
eine und dieselbe Gegend, dass wir gotrost die Nummern 4—6 zu 
On, Pahor und Raliob ergänzen können, da diese Namen in der 
Liste kaum gefohlt haben dlirften. Gewagier wire em, In dem gana 
serstirtin ersten Namen T'yrits zu smchen. Endlich isst sich mit 
einigem guten Willen in Nr. 11 Betändl wislorerkonnen, zumal die 
Orthowraphie bei diesem Namety besonders schwankend ist. 

= bleiben ung-somit nur Nr. 9 und 12 unerklärt. Mit ersterm 

weike ich allerdings nichts anzufangen; letzteres kann, von bekannten 
Noten, nor Yerza oder Ma-nra-ido (An. ı. 2%, 8) sein. und gwar 
entscheiden wir uns unbedenklich fir letzteres, da das andere, an 
dor Gronze von Juda, vinl zu weit whseite liegt Dieser Nante, 
Chalaa, ist sonst nur aus dem Papyrus Annstasi x. bekannt. wo or 
an der citirten Stelle in einem etwas dunklen Contexte vorkommt. 

‚Ber Stier auf seinen Grenzen,' heisst ea dort, ‚dor Ort, 
wo man schaut das Kampfgetimme! aller Helen‘ (sa nach 
Max Maine 152) Das es sich um ein dichterisehes Citat handolt, 
int wohl schon von . vornherein wahrscheinlich. Max Morom vor- 
auuthet ein Wortapiel mit poe ‚ranben‘, indes löst sich dus flnthenl 
‚sehr einfach, wenn man mit Savon (Higher Criticiem 160 Note) an- 
Himat, dam unser Name ılas babylonische Chalzu ‚F estung‘ winder- 











* Drama die mine Liste Almei nach dar anderan eopirt «oi, int doshalh Min 
‚geehlumen, weil die Alters Täte LD. 181 (Bald 1) wind mangwlhaftor ist ale din 


pälsee, mit der wir ws hier bemhilfiigen (Ramses IL). 
Wieser Böitarhr, [. 4 Kunde A, Margeni, DIV. ii t4 








gilt! ee 
vom Schreiber des Annstasi nicht auf irgend eine speciale Schlacht, 
gendern. nur auf die fortwährenden Grenzcontlicte angespielt. | 

Nun hoisst es an der besagten Stelle weiter: Chalza im Lande 
‘Opa, Man könnte versucht sein, zu: übersetzen: im Gebiste von 
Oya, und futeteron Namen ils den citer Stadt verstehen, doch steht 
dem untgogen, dass miter den vier Stellen, an welchen der Name 
überhaupt vorkommt, zwei (Am 1, cit, und 18, 7) direct vom. 
Lande Opa sprechm; ond die beiden anderen dieser Auffnssung- 
das Namens wenigstens nicht entgegenatahen. Au, 18. 7 bringt 
Ope sogar in eine Parallele mit dem ChetaReiche. ‚Kennst du 
nicht das Land Chets? Botrittet du nicht das Land Opa” 

Haben wir aber in Ope den Namen eines Landen vor ms, so 
kann #4 kaum zweifelhaft sein, welche Lage wir ihm zuanweisen 


haber. Dor Name komuut, wie wir sahen, #rst in der Ramessiden- 


zeit vor nnd gehört jedenfalls in die gleiche Gegend wie Rahob 


und Pahor ete, also in ılon von Seti T, eroberten Landstrich zwischen 


Gennesaret ond Jesrvel, welcher wahrscheinlich, wenigstens zum 


grossen Theile, ein auch politisch ausammengohöriges Gebiet gehlldet 


hatte, Dass, nicht sehr viel später, cine Art von Gemeinwesen, sei 
es Bundes sei ea Lelensstant, in diesem Gebiete bestanden hat, 


ersicht man aus dem Jos. 11, 1 ff. Erethiten, wie man auch omer 
über dus Verhiltniss des dort genannten Königs Jabin zu dem 


Richt, 4,2 erwähnten Herrscher gleichen Namens denken mag. Opa 


war also wohl der Name der von Seti now gobililoten Grenzprevinz. 


Ob sie noch am Chor gerechnet wurde, wissen wir nicht, da sich 
‚aus dem oft eitirten Passus: Choy von Sele bis Opa‘ wowohl das 
eine wie das andere herayslesen isst, Wahrscheinlicher ist mir, 


dass oo nicht mehr dazu gehörte, da ja auch Scle kam Be 


" Der Veriamser des Papyrus scheint amzudrsten, dare die Atadt ataser dnmamı 


Appolintivam sock einen viguutlichen Nase bes, da er fragt: Kannst de nicht 
den Namen Chalzu’s Im Lande Opal 


nt u 





Dis fibrigen Listen des Luxortsmpels bieten wenig Netw! 
Die afrikanischen würden wohl — wie mir scheint — einige Bench- 
ting verdionen, doch ist das ein Gobiet, welches überhaupt noolı 
dar gründlichen Vorarbeiten bedarf Hoffentlich wird das reiche 
Material bald von compstenter Hand vorwerthut! 

Constantinupel, um 14. August 1900. 


Fraxz Freih. vr. Caticn 


ri adj, ans einer Trdmmerstitte stamment!, — Kath, 10,8 aE. 

‚findet wich dor Sate Wa suriietgqata, d.h. so liest Cod. Chambers 40, 

dio einzige für diesen Kapitel vortiegende Handschrift. An der ent- 
sprechenden Stelle finden wir aber Kap. 8.90, 3 (WR: sur: sgafa: 

TS 5, 1, 6, 2 wean: By; der Schollast sagt zu der lereter 





‘Bonrtavax erklärt demgemiss in seinem Wörterbuch in kürzerer 
Fassung ılas Wort WÄSTTe, as auch Taitt. Ar. 5, 2, 18 belegt ist, 
durch Scherbo aus einer Trünmerstätte‘, Die Lesart dor Kap. 8 
anu tur dase dienen, die Richtigkeit der Form in TS (resp. dew ¥} 
zu bestiltigen. Die Maitr, S, (4, 1, 6) bietet nichts Entaprechenides, 
In der Form des Kathaka, wie sie Cod. Chambers 40 bieten, wird 
man aber wohl cine Corruptel vermuthen, da mit WE nichts an- 
aitfangen ist. 

Erwägt man nun, dass dies Ms. zweifellos nach einer Värndi- 
Vorlago in Dovandguri umgesetzt ist, — danas dan # der CAradA- 
Vorlage in zahlreichm Fallen mit n verwechselt und durch dieses, 


* Der Same Bunru (MM. #50) kommi dreimal und zwar einmal geraile on 
win Kara. 97, awischeu Mliens nnd Assur, vor) shinai Aarega (ale) nnd Padeck, 
Ausb werden die Kamm, Chetrch ond dretip<h an Charba uud Arrapach zu 
“menliren sein. Aratey (eo gnschriehen) int wahl nicht, win Max MOcıwe mel, 

Malt Agepetl dilenitich, sonderu aher aus dor Schrailung Aredia Mr Amdıs verdnrlt 

Esullich it a9 besmerkim, das der von Sarce ale Moab erklärte Name aw Fras 
ther Bintun wor dean Pylon, nach Danzer ////-m-'0) lnutot, tin dem Zameen 
hanyge nach eher wach Mesopntamian gubon Nea «ind auser hen Namen such 
Nies, Somme und Meera, mit denen teh niches nalen Weise 












respective durch einen Anusvira winlergege tt — dass | 
in Caradi-Sehrift leicht für Tre nommen Sardi ce — 80: , Hat: 
die Vermuthung sehr nahe, dass in der Vorlage ‘Wed: geschrieben 
sind, ein sonst nicht belegtes Adjectiv, welohes, — von WA ub- 
geleitet — etwa ‚von einer Triimmerstätte stammend‘ bedeuten 
Anette; WEF: WITH: iin Kath. würde also ganz dasselbe besagen w 
STR: in der TS, mit Scherben aus seiner TS mmerstätist, er 
hatte nur die eine Saphits ein Adjectiv verwendet, wo die: Mae 
das Compositum vorzieht. Der Fehler in der Ratlınka-Handschrift 
ist nm so erklirticher und verzeihlicher, als hier ein ganz siltene, 
ja ein sonst nieht belagtes Wort vorlag, das dem Abschreiber wehl 
ganz unbekannt sein mochte, 

Auch die Kap, 5. 80, 9 hat vielleicht ursprünglich wie das 
Kath. wet ware: gelesen, Das ist aus dom Granite walrscheinlich, 
weil hier ‚offenbar nicht das Compositum W48* vorliegt. Das von 
mir benutzte, chemals P. v. Brause, jetzt F. Kwaren gehörige Ma 
fiest SETH: SUT@;, wohl fehlerhaft für Yat WH: WATS: oder richtiger 
yet wet: Sure, wie im Käfhaka. Wenn man weiss, wie der yore 
liegende Text der Kap. 8. von Fehlern wimmelt, dann. hat wine 
solche Verbesserung nichts Bodenkliches an sich und dürfe vor 
anderen Versuchen, sich mit der Ueborlisferang abzufinden, den 
Vorzug verdienen. L. v. Semoltiken, 














Die Baal Lebenomwinschrift. — Bei der Durchsicht von der 
zweiten Auflage von Tarzon’s History of the Alphabet fiel mir wieder 
dis Ba'al Lebanoninschrift (1, 215) auf, deren Schluss in höchst un- 
befriedigonder Weise gelesen wird ... ‘adonay brädet (?) nehudta} 
Bir...) Ex ist offenbar zu lesen: indem | yibvd äxelu:; hierauf muss 
das Subject folgen: aber mit dem #f ist nichts atiznfangen, Wir 
lesen [Ojeeh nehudtah Aliram] [5] meter 5 yabneseyts 23 Nırdu, 

Konig! Weinberge, 6, Mai 1900, A. Lupwi, 


4 Um mer elt analoges Heispiel anzufähren, eo teht Kath, 20,1 a E in 


aber MOREQ Me anf: am aT eerfe 








Die neuelamische Insehrift Art. Sus, a. 
Vin 


Dio nowelamisoho Inschrift Art Sue a bedarf dringend einer 
"nenen Bearbeltung, denn die ‚letzte ans Wirssnaons Feder (Achae- 
menideninschriften zweiter Art, 1890) biotet in den Einzelheiten nur 
einen nach dem Abrieen neitelamischen Sprachnanteriale konstrnierten 
Text (vgl. & a O, 8. 98), und auch Hoses Bamerkungen dasa. 
‚(Elamische Studien 1: Mitt; Vorderss. Ges. 1868, Nr. 7, 8.40 ff}, die 
in dor Kritik nieht unrichti¢ sind, betrachten die Inschrift fast allein 
von einem allgemeinen und dabei, wie wir sohen werden, unkttrel: 
fonden Standpunkte, Meiner Bearbeitung lege ich die Lithographie 
von Norns (JFRAS.xv, Pl vn) zu Gründe, mit der nach Weisanann 
(a. a. O03, 126) diejenige von Lorres Abereinstimmt, 


Zeichen-Transkription. 


Ich biete zunächst ome Umschreibung der Lithographie mit 
Zeichensbteilung. Die Worte werden wie im Original durch einen 
wagrechton Keil > getrennt; zwei wagrechte Koile »- entsprochen 
Hom sonst gebräuchlichen Determinativ. T; jedoch stehen in der Litho- 
graphie diese drei wagröchten Keile, die ja stets zusammenstosen 
wissen, durchaus nicht immer anf einer Linie, sondern liegen oft 
so zu emandor, dass sie eine you links nach rechts schräg nach 
unten laufende Reihe: bilden; oder so, dass die beiden ersten anf 


wimer Linie stehen, der dritte aber unter derselben, oder so, dass 
Wiener Selteche fd, Kumdn A Moseeil XIV, fis, 19 


- 
- & 
2 mi 


16 Wisir For, 


die boiden letzten Kelle auf einer Tania stehen und der erste. on. 
weder moter oder über derselbon. Die ergiinaten Zeichen nnd Worte 
‚sin in eckige Klammern geschlossen, — Ich bamérke noch, dass Winuss- 
pacns Schrifttafel keineswegs alle Formen der Zeichen van Art. Site. a 
‚aufführt und manche seiner Zeichen nicht genau denen in der Litho- 
graphic entsprechen," was zu wisenn fir das Versiindnia der aut 
folgenden Transkription von Wichtigkeit: ist. 


a near ne Irtak-ia-mida I |e We" Poker eee 
WE" kun TYE St in: -Tidd- ip -.- me“ _ fip-i- eine — 
mE“ + d-ya-i-g = pu-mi-ya |. | Ta-ri-ya-ma-o-ilıma 
i FF . 

2.8: no inkunri eee Ta-riyammınoiknn eee Jr tak-ja-as-tond 
hee TPE nee = fa-kne-ri eee frtak-da-ad-dacqa >= Jh-dodre 
ici TYE >= Snkarni eee Ue sei ina eee Te 
respecte 

ZA. 0: na num Ena = jake eee Teri-yetnadiiend eee 
Mi-ikta: ta = taekweri ee “A emai het (2) = Mena: 
alcki = Naspiktann eee Tori gam@endé © ap-pi:wiyaak-ka- 
kamımanı > ut = wie. 

Fa A: taka... kiss Intahseabia - mieyaakkam-mi = rwir- 
mao lumarkcka = piikta ee Orewa wer Ann 
Farkta = übt eee Mi-iiia eee ye dern» “ape ta —- 
= tila eee pp 

2.5: mad-ta [mole Anna i-ut-ta - ut-[ta ro | Mein es i 
von I] neiikiriine = mitineka - ru (mar Fhtel?)mn - 
mar» ua» [app >| urlara = annd yarıp (7) 
= ni = ki-ypeta — ka?) . ko (Phen, 


" Auch Art, Bie I hat Woreawaen nur beim gb Zalohom in paler dritvew. 
Kulomon berücksichtigt. Es lint aber noch ain reenter Avichen für ak ond ain 
in der Stellung der wagerelites Kell ¥on. Art. Inn. a vorschindeurs Zeichen: ffir das 
Idosgramm-Lietsemlustie. Ine libtigen etimmt oe an don frilheren Achaemoniden- 
Inschriften Es werluhete alch wohl alla Zoichan won Art: Aus a, ohne diejenigen 
vom Art Ros b (die am hieten in der ersten Kolmone Wieenacn mit aufeuffihren: 
wär), tochmale gunminmncstiatellin, 





En ie  . 





Dix smietAammcne Insmmier Aur. Sus. a, 20 


Die Konstruktion in Z 0 richtet sich gan nach. dem alt- 
persischon Texte; da ich über diesen AZ. xxxv Saf. ausführlich ge 
handelt habe, so branche ich hier nicht nochmale darauf einmtwelhen. 

In der orsten Zeile habe ich zweinml einen wagrechten Keil 
ergänzt, der beide Malo inder Inschrift ganz gut Plate liitte umd 
deshallı vielleieht nur bei der Anfertigung der Lithographie (auf 
Grimd eines Abguases)! Abersahlen worden Ist oder anch in Original 
eo undentlich geworden war, dass or im Abgus keine merklichen 
Spuren hinterlassen lint. 

Ueber das Konigsideogramm und seine mutmasstiche Inutliche 
Lesung tik handle ich in einem demalichst in ZDMO. erscheinenden 
Aufkaten [siohe jetzt uv $726] Ebenda sicho anch ther din Form 
TyE-tuna-p, In dieser Inschrift wire, im Anschhies an neskii-ne 
4, + statt sonstigem niikiingy wohl kik statt kik au schreilien, 

Rinkes Bemerkungen erfordert meins Transkription des Zeichens 
m baw. 7 ry durch a und 4, da ne Richtigkeit ven Horse, lan. 
Studien ı 4 bestritten wird, Iaweuse Lesung ni ist von mir in 
ZDMG: un 134% durchaus nicht recht unndtiger Wise beanstandet 
worden, denn es gibt für jene Lesung keine irgondwin ansschlag- 
gebenden Gründe. Wurm man nun beachtet, dass. dos STRONG 
(ach das Neuclamische) in dem ya:Zeichen das Zeichen yr ala a 
und nicht als at fibernommen hint, so wird man denselben Lantwert 
zunächst auch sonst anzunehmen linhen. Hierzu kommt bestätisend, 
dass in den Fällen,. wo es in den ülteren. elamischen Texten zwei 
mal hinter oinandor stoht, doch nicht ai-af, sondern mr cn oer — 
wie im: Bah-Ass, — af golesen werden kann. Wir nissen also, 
saweit wir mit dem Lautwart a im Elamischen auskommen, an diesem 
feathalten, Danach ist dyaie (Anfang), dnt, de zu lesen; uber dia 
angebliche dka, Bh 24, siehe weiter unten zu medaka, Uebriguna 


1 Vol. dest Nomen, JAAS. oe 184 Anm. 
7 Wie View = a 0.8. 17 nnd Mar Ajapires ote. lesen kann, piso das 
ersin a Zeichn ale aj, dan ewaito aber ale a, yorstohe ich, nicht, Mit solchem will: 
kürlichen Aunahiney kant sae allondings alles buwoinm. | 
ine 
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ware sini neben and Art Sia, at immer noch unerklärlich: denn, 
wie sich aus dem Folgenden ergeben wird, iat die genannte Inschrift 
durchs nicht in einen andorn Dialekt geschrieben. worauf sieh 

Hioaxa zur Erklieung der Abweichung beruft. In den Nbrigen Worten, 
wei das Zeichen a anftritt, kann es nicht den Lantwert a gvhobt 
haben, sondern nur al oder ( gelesen werden. Fir den Lautwert ar 
ist, wie gesagt, absolut kein Anhalt vorhanden oder beigebracht 
worden; ich wilsste nicht, wie jenor sich entwickalt hnben sollte. 
Dagegen habe ith in ZOMG. un 196 gezeigt, wie das fragliche 
Zeichen len Lautwert # im ai-Diphthong verhalten konnte. Man 
beachte auch, dass, wenn yal dürch die Zeichen 7 “+ aa (= ai) dar 
gestellt, wurde tind ya durch ¢ + a, das zweite a-Zeichen von yai 
nut ale d aufyofasst werden kounte; nach dem Verhältnisse von ym: 
yet warde dann sai zu sa gebildet us. w. 

tofuina jet seinem Sinne nach Gen. Pluralis, antsprechond. 
dem ap, DAHyundm, Das Fohlen dis Pluralsuflixes ist ganz regel 
recht, di im Elumischen yon Sachen kein Plural gobildet wird, vgl. 
Verf. ZOMG. un 772. Von Weissnaon at der Titel ‚König der Landen‘ 
in der Dehersetaung vergessen worden. 

Ihese ira ist wohl Keria au lesen, vel, Verf. ZOMG. 1m 1491, 
Siohe dagegen Hösma, Die franiechen Eigennamen in dau Avhie 
mansdeninschriften, 5, Bh, 

Dor Ausgung von Akamannafa Z. 3 ist unsicher: doch. kann 
nicht otwa mit OQeemer von dem folgenden Wort ort innukki, das sonst 
nicht bolegt ist, inna loagediet und darin das verdurbene Ende unseres 
Wortes gesehen werden, Denn entens ist innakki deutlich vom Vor- 
hergehenden durch den Worttrenner gesöhleden, and zweitens wirdo 
er bei Orvente Annahme vor akki Fohlen. Im: Hinblick- auf das ap. 
Hoxemänakiya ist die Lesung na eigentlich gesichert, and danach it 
such da das Wahrsehwinlichste, 

innakki Z.5 entsprieht einem ap, imain; für gewähnlich wird 
dies zwar im Neuelamischen durch ‘i wiedergegeben, jedoch erinners 
ich daran, dass auch ap, aita für gewähnlich durch "ups wieder- 

gegeben wird, Bh 194 aber (nnd wohl auch Bh] Sf) durch 








Se ee ee 


Die suuscamsene Ixscmrr Ant. Sum, A, 281 


em(F)tinni. Wir haben aleo in innakki ein deiktisches Pronomen au 
sehen, ale Hansen Stamm inne eu gelten hat, während -Ghi das he- 
kannto Adjektivanftix ist (vel. darilor Verf, ZDMG. u 508 fj, das 
hier obens» an Pronomina angefigt erscheint, wie dns Adjoktiveufiix 
ri, ora in ‘upirri, altelam, klar (vg), Verf, ZDMG. sax 877): Ad. 
dektiv und adjektivisches Pronomen jat oben funktionell idasselbe und 
im Elamischen auch formell nicht verschialen, In fina sche jüh den 
volleren Stamin der: deiktisechon Partikel in, die auch uls akkusa- 
ivisehws Prousmen fungiert (vel. dariber Vorf, ZOMG. ou 578 ff); 
wane steht neben in wie kikka Himmel! noben hit uw a Wie Hoxına, 
filam, Studien 0.40 unser dennkkd an iveakkont Bh m 86, 56 
stellen kann, ist mir unbögreiflich: Was soll dont dns lotstorn Iuissen? 
Fin Prontmen kann ex doch nicht sein? Wissens Vermutung, 
dass oa ‚Fläche‘ bodaute und i funakkanı ma auf dieser Flliche* zu 
übersetzen sei, trifft allerdinge ebensowenig das Riohtige wie ilie 
fräheren Erklärungen von Nora und Orrser (vgl. bei Wirsahaon 
#80. 8, 04). Auch hier entspricht das Elinmische dem ap. Texte 
mehr, als man gealnt hat. mw int ein Lehnwort ind zwar die ap: 
Partikel od ‚oder‘; ‘i innakkamı ma heisst also oder diese Bilder’ 
und giebt Wort für Wort das ap. imeiea patitera wieder. Bh my 6h 
und $4 kann daher in der Lucko dahinter eigentlich nur del lew. 
inne gestanden haben, os milsste denn sein, dass: das ap, di fillach- 
lich (denn der dafır im Hlamischen &u erwartende Singulur, das 
akkusutirische ‚ee‘, wird im Blanischen nicht ausgedrückt, vgl. Verf. 
ZDMG. wx 589) durch appin Ubersotät worden ist, wie z.B. Bh ur 
45 (vel. Hartı aoa, 0.574); Mit letatorer Annahme wtrde man den 
Haumverhiltnisson mehr gerecht, und sie ist deshall voraguaiohon, 
Sumit ist auch Bhan 88 innakkant ma rielitiy erpinxt: daa voran 
gehende *é gehört natürliel hierzu und nicht zu tip” Das Deter- 
minativ  feblt vor innakkani ubauso wie Wwilweise vor tppi ‚In- 
sehrifi‘, wall den Seliraibern mehr din in dem Worten bezeichnete 


' Nineuach alnd meine Demerkunge un dem Imglichen Stellen ith mo Ha, 
36 uni 83 ia ZOMG, oy 596 ey Anılarn. 
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Wie For 


Darstellung ala div von ihr «ingenormmene Fiche vorgeschwobt hat, 
Mic innakkawt Bild kann loch nun unser Pronomen tna uielits 
au Hin haben, wie Howwa meint Darin aber stimme ich ibm (Die 
Zranischen Biyenuamm in ian Achaewsnideninschriften 44 Aina 1) 
wollkyminen bei, dass dus Zeichm in Art Sun. a, das Wresanaon gt 
Tiost (so auch hier), vielmehr di iot, dass wir wleo nicht funkt (uel 
m: ner Transkriptiotsweise), sondern innakkı zu lesen haben. 

Das Ende von Z 9 gstaltor sich bedeutend anders ale Wais- 
mac gel hat, Bin oppinigakke ist alles sicher. Weiterhin Ist 
sovial klar, dies dahinter weder Pence (nach Nous) noch "uni 
antes IVE ERATE dem sich Hosma sowie ich AZ. rexy 60, ZDUG, 

geschlossen haben) gedtandew haben kann. Demo da bei 

Bais RR vor dom, darauffolgenden neainn Worte fast kein 
Worttrenner atehen würde, 40 ist vielinohr >= wf statt na (von "name 
baw, yunitia) zu. Insen: sltedte ist sing Form des: Vorbalstansnics 
atte Anan® | (vel ala ZA nd ware 4,5), der sonst “nite ader 
cr geschrieben wird und in ta sinchon’ + Präfix aut (Cnt, dt) certullt 
(vel Verf, 20MG. tu 591) Dio Zeichen, dienun noch bei Nonmis 
hinter appduiyukka dastehen, sehen am elesten so kur wis as 
Zeichen, das ‚auch in niyakEfmi 2.4 amftritt und noch zu vr 
kliron ist, nnd maw. Das wnlotst genannte elamische Wort giebt als 
Lehnwort ain ap, (ay banality) Art. Bus a & wieder: ya Jat Nie 
minativ: (bew. anildktiarte) Form, un Tu]pa Artajetavam nya 
moldy) unter Artaxerses, meinem Grosvalor: Art Sus: 4 steht auf 
ginichor Stufe nit Davayızausıya Artaciarahye enya digah ya pera 
Z 2 state ‘Pah (vel duxu Verf AZ. xxxv 540)" Das fraglivhe 
4vichon kann daher uinhts unseres als ka, kn oder kam bodouten. Der 
Lautwert ko ist ausgeschlossen, weil es dufitr schon ein Zeichen giebt. 
humus ke vor m in’ dor Ronpeaitionafige hätte nichts Auffilliges (vgl: 
Oramatte Z. 4), aber: die sonst im. Elamischon Juftr gebrauchien 
Zeichen, sowie die enisprechonden er -babylonischen stimmen 



























? Tanach sind meine Henerknugei Aber tive Rielle AZ au 59 Aum. 5 
me SONG 1 ATT on virion, 








Die -nevecammone: [xecuurr Awe: Bım a_ aß 


dasn nicht, So bleibt nar noch dio eino Möglichkeit, dass daw fragliche 
Zeichen dam iets in wiyelhooeny atide die Verdoppelung des m auf 
derselben Stufe wie die des & Betrachter mannan dio in den Darin 
Inschritten. gebräuchliche Form des kam- Zeichens (das in ap, Namen als 
er N - Er, wa Innchtet ılie Tdontitit heidsr Zeichen woßort 

für den Winkel hinten it din wehräger Koil geireten, wie im ‘mw; 
reo, ni, oe, kiZgichin, und an Stolle dur auchs wagrechten Keile 
aloe oe nur fiinf, ohenwo wie im Idoogramm Determinativ nur drei 
yegentibor den vier enteprochenden Keilen in der Porm der Ahrigen 
notelamischen Tnechriften; die Anordwung der wagrechten  Koile 
weieht von der Zeinhenform dor UMriua Tnehrifion obeuno ab, wie 
im ak ond ra-Acichen. Nach wiyukkemmi 7, 4 ist nun. appäniyalka- 
kimman an unsrer Stelle zu lesen, die zunachst ale eine Uniform 
erscheint, Im ap, ‘Texte (Art, Sus. a) ontspricht apenyakama. oder, 
wie ich AZ, xxav 59 f, anzunelinion vencigt war, mpanyiler may jet 
such das op. ma formell nicht ganz. klar,-eo kaon ow doch nichts 
anderes Tytlquten als ‚mein‘, Da liegt nin die Yermuting tinhe, dass 
das clam, «man als Lehowort das ap. se wiedergiolit, wie olam. al 
ay. -maiyz; ferner dass das ka von appintyakkakam- nicht gelten, 
sondern von dem folgenden’ kam ersetzt worden soll, dw auch hier 
dav m anf ,Verdoppelung’ dee Anlnute der folgenden Silbe: (-man) 
beruhen kann und des ka einem Verschen des elaminchon Stein- 
melzen rin ‚Dastin vorlanken mag, Sind diese Annahmen richtig 
— und ich 'zweills nicht daran —, so folgt darsun weiter, das das 
ay. ma nicht durch den Werttremmer von apanyike getrennt, sondern 
enklitisch an iis lotktere angefügt ist (gegen Verf. KZ, usar 50 f.), 
weil ja das clam, um ebonss wie «mi — ap, may onklitiseh fun- 
giert Wulche Form nun ap, ma jal, bleibt mir ganz unklar; ‚denn 
nach ulam. «man zu urteilun scheint es faeı so, als ob das a nasalier 
zu sprechen ist (vgl, pattiyamanyaz Bhı 41T. = ap. patiyaeghaty: 
Vorf, KA. ax 67). 

vitad-te ist formell die 3, Sy, der Kausativbildung (vgl, dartiber 
Verf. ZDMG. wu 682 {£.) mit dom Suftixe ‘ti, ft, dan ein Tempus 
der Vergangenheit billet. Es ergiebt sich aus unserer Stolle (die van 








‚ Wessanaen im Wörterhuch nicht au geführt j | 
Ku G85 vorgetragene Ansicht tiber, das Vorkommen: dioser ' 
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t ist), dias meine ZOMG 


ausschliesslich in Relativaltzen nicht richtig ist Daher werden wir 


auch an penp-ti Bh 67 nichts zu Andern haben, da ja schen 
Nonms ao liest, wennirleich die’Zeichen. ur toch schwach erkennhar 
waren. Fe liegt tn nahe in dieser Bildung #inen Ausdruck fir die 
relative Vergangenheit zu schen, the wir mit gem Perfektum oder 
Plüsgnamparfoktum wiedergeben, je nachdem die umgebenden Tem- 
pora Prackentin oder Imperfirktu, beziehungsweisn Porfekta, sind (vgl. 
H. Wiwktan, Die Sprache der zweiten Colunine' day dreisprachigen 
fürchriften ud das Altaische, 3. 546), Mit dem Porfokinm waren 
danach die folgenden Formen zu Ohersetzen: peplas-ta NR u, perte 


Dar. Ei. 3 u.a w. falta NBa 2, ‘wétad-ta Dar, Bly, 9 ne. we 


te NR a 88, Hirt Bho of, 15: mit dem Plungunmperfektum da~ 


gegen: mia ap fühle Bhs 50, “wetadti Bh mm 80, turnnitt Bla 39, 
anrikta Bh 40, firtbti Bh ow 8, [par?}rutta Bh uw as (vel. dazu 
ZOMG. on 098) nnd das ergänzte taste Bhim 24. Zur letzteren 





Gruppe würde auch parap-ti gehören, wid Bh i 66 wire dau 
in zu Ubersetven: „Daran xog ich nach Habel 22... Das Hour 


jenes Nititpel — [os giebt: einen) Plus Tigris — dort war es 
hingexogen, am Tigris hielt: es das Ufer (besutet) 2.5 cond peste 
entspricht einem ap. anada aistata „dort stand es oder wine ap, 
apaild aisat dort Hatte es sich aufgestellt; pure xoefilllt in pa 
atid ap, dem Plural au sak ‚er og |fort)', pe bedentet hier ‚hin‘ 
(vgl namoutlich pepluppd ‚warden hingebracht’ Bs 69 und iin Kbrigen 
Vorf, ZDAG, on 500 1) und dumumach pea ‚ngendwo) hinzichen‘.* 


—— 





—. 


"1d aan wire A nich: lnutgeentalich hinter 4 pdankwiindow, dy dies eset 
mtr biuler « geschieht (xpi, Por, KZ axcy I Anm. 1); Au: welled wich viel 
inöhr man ulm, whipeitafd wt gurkehter haben. 

"Es Lani satirlich on anlern Suflon atch Wfortelohon LeebottLem , en 
eprechind dm Deppelinne ran pa An meiner Aneickt her pe, pep linbn Ich trete 
Hosa, Or. La ıı OM niche m ändern, dur anne Beinerkung Uber ‚Kanteelhik- 
bedwatumg’ kam euteslanen hatte (veh mar ai he ed Wee en). 
Nattellel liegt Is ep tine Thetuplikation von Pt vor (egl, folio, Blue pul 
“Apps, uitate}, dis aber nieht wrt tin dor Komposition mit Virrbalertine ris syst 
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‘Schwierigkeiten macht hei dieser Erkliirang des Priteritalsuffixen 
ati, ta ullein emitebe Bh 4 34, weil es lier nach der bisherigen 
‚Konstraktion. der Stelle im Zusammenhango nur mit dom Imperfektum, 
nieht mit dem. Plusguampericktum (Warssnace) Alkırsetst werden 
kann: die in emitäl-t ausgedrückte Handlung geht doch nicht der- 
jenigen vou (a4 voraus, sio ist vielmehr upater ale diese. Vielleicht 
kt aber ["Ife an “ups | appa "Kuumatta ak Mmakud * Ken perziyi 
enitds-ti (Bhs Sof) ule Sate für sich xi botrachten: „Jenos (ist) dio 
Horrachsl, dio dey Muger Gaumätn dem Kambyses geraubt hat’; 


aan win wird, sodann die Unmerkangen Iino (Or Li 3 070, ir] und 
‘Hones (a. m. .) Aber fterstion in per und popes, pelo uni peple Knie sind, 
Hikowa Iumerknumgen gegen mich Or. Zi, u 118 engen won einem #liges Mice 
wwstäuhuimen, ln ih ja te iy pet, yeplartaa ohren wie meine Vorgänger ale 
Prilteriteloaffic auhrwinet. habe, Ob pers wehroiben’ erred mit mer pe ad thun 
Wet, mens woltkummmms swelfuthaly behhen, solange wir nicht ra allen etrimnlogi- 
deren könmen; peprete Bl 13 ist noch ganz dunkel mod wird damit kaukı etwah 
au tho haben (gegen Hitown, Or. Lit m 118, Hous abıl. m SE) — Dio andern 
Falle, In damen Bf od Buen Iterationgu sebes, sind wnmoist anch nicht click 
lich gewählt Weber ‘sctiarnt oa. w, sinha dumnkuchae in EDA. (tet orvebianan, 
iv 070 Anm} Ya totatubties mil dae & yor Sf weer Btomme gehören und te 
batak ein Derailon avin (Hien, Or. D176, 1 10S Warn kane aber ine 
Alanım nicht win Astute ferent. gue tobe ud na kompeniort) angesdtst "worden. 
wulaw unert Form die rmgelrehta Eudang dor #, Se. der totr.-Pais,-Ploxian tt 
zulsuwelen hätte? Ane ılım Oral nicht, aniwortes. une Hero, „woil oe din 
Endung nicht gibt; dann star verglivhuue fenjwetii [wie er mit Rocht erginat] ie 
nieht & Sy, ondam & Sg aod A int dae Rolativmifiz i, tr Orgel, Or. Li, 
1509 aud em. Stoel 592), [eae By op 8S (aed danach ergänzt Wh ur G4, 
U4) kat wan aber dich 2. Br, nniprochend dom ap, why; folglich int u die arch 
et eo frotuwde Endarg dor 2 Sz. zumal da sich das Relutiventiix. als Praterital- 
sulfis ntpyppt het, end ened’ die Porm der Intr.-Wass- Flexion; folglich wird much 
tabaiahe) wit Heaht eben anfrafasem wein. Win kulkeenrrasti wegoehiman eine 
Iteratlun vou Del teagan, bringen‘ swia kann (Hiaxo, Or. Lit. 1176); int mir ein 
Hätsul; anaperdonm Ist das, wae Hama hor ra bemerkt, pane unerhiirt; wir haben 
ea jadantalls Wt dy Ketpowitiim kin + terre zu than, woe) Aucibe partiaijinl 
fangiurt (von Lett tragen" gehlldat), vgl! del pips jkommend geben’ (wortter in dem 
cre Abie Arian tes thes ZOMG, (jetet wr B67 1 4 Yun den nonefaniechen Vorten 
gebe beh our fille debe Jewaliten' <a, dase am eine [ovation, und awar von bei 
ragen’ sein kone (Filmes, Or. Zi a dä), Mg sich much wor in der ole 
tischen Sprache depariien Falle noch whidicholt Gadeq Tamm, eiun beeandern 
Formbkategurin des Vertalerviews bilds sin nicht 


‚Dh smrenammene Issenmr Awe. Sun a. 20 











Wir For, - 


‘upe würde sich dann auf Zeile 90 f bexiehan. Ob die hier vor 
getragene Erklärung. des Pritetitalinfiixed due Richtige trifft, mines 
weiteres Material lehren. Sie gewiimt vielleicht dadurch an Wahr- 
schoinlichkeit, weil mn bel Ihr das Suffix init dem «ta von Sukdate 
Bla 6 (vel. auch zu Bhı gs unten) vergleichen kann, las am 
ohosten eine Vorstitrknny des einfachen dass ‚früher Bho ao, Bh bt 
Wt; es hat also eigentlich den Sinn von ‚früher‘, wodurch easich zur 
Bildung eines Tempus der relativen Vergangenheit vorzlighich: eignet, 
Natirlich ist sein Gobrauch nicht obligntorisah: so orscheint os z, B. 
tiielit in Fra Jia Dar. Se. hä oder in Füllen wie Bh n 74 (sap Hahln- 
‘tant “pipe “Miktahpei ikkir parip mern, _ J), wa ler Sinn durch den, 
Zubomnionhang gana klar ist! . 

Las nuf nttai-te folgende Wort, das Non (JAS. xv 159) 
massoka gelusod hat, verbessert Warssnacn in ums, aber Kowisa 
nicht mit Recht (vg dazu schon Hose, Elan. Stud, 940), Erstens 
ist wicht einzusehen, wie Anke statt ne, otwa nur mus Versehen, ein 
gemeissolt werden konnte Zweltona ist wir nicht metktidke, wohl 
almr ein Wort medaka an andoror Stelle bolegt, und #0 ist auch in 
unserer Inschrift deutlich au lesen meteka findet sich ausser hier 
much Bh t 44 (vgl. Nous, Addenda: JRAS. xv 431), wo Wionenace 
yita and dananlı ich ZOMG in (en dhe lesen Nonne bemerkt 
4 0.: the word preceding Combyses [Z. 24], of which the dust 
letter =! is the only and quite positive, may be -Y =) "ufter- 
wards’! Also Int Nora in der lithographischen Tafel (4. 43 = 
jetxt 4 24) Mlschlieh & malt de geschriehen (wonn ce nieht atwa In 
der Inschrift selbst vermeisselt ist), und von dem dort in puittktiorten 
Linien angegelwnen a&Zeichen ist die Koilgrappe TE abeutrennen 
nnd ist im Wirklichkeit in (me), #0 dass in Wort dike aus dem neu- 
rlamisehen Vokubulam zu streichen jst: Zu dieser Doutung stimmt 





mid By BS, das Ich ZDAG, or 388 ple Anenaline aullikre, lito nach 
unserer jutalgen Auffassung idler H-, fi-Nildogg gane regelrecht, di de Ue Win 
Handing der Varvergaogenbeli nich! worlingt. wii Th we 83.6. int ale Pesan ants 
mnfaceott (int Ap, smtaprioht (sillraketta}: AZ. zıar (©) wold dns Verf: ZOMG, 
bit GA ey vergloichmain 





Din Stan Txteitinerr Avr, Soa 4. 287 


vor allem, dass dem elnmischon medaka in Bh ı 24 ein ap, pusdea 
Maran, in Art. Sia a Sf din ap. alyapara ‚darnuf, später‘ (vgl. 
dazu Verf. AZ. xxxv 10) entspricht, also. beide Male ein ap. Wort 
it derselben Beilentung. Ferner laasen sich nun auch die Zeichen: 
puren vor maloka Rhy 24 vorzüglich erklären, wozu es nötig int 
die ganze Stelle Bh r 24; zu untersuchen. Ks ist dort zu lesen: 
"Kumpeiaiya [ie "Kuras ak "GUT =] “wifkabat 'upir®l[ri .. 
ach ter -[Tfe-me maria *Kanpnziya “epirri. so... . (lke lot 
"kutta “atta: [ulki] mar, worauf dunn meigka wa. w, folgt, Wiss 
mens Lesung [GL] "nilkami] statt: Noms‘ (rnikai] GUT 
(BR. nach der nennen Transkription!) in 2. 22 ist unzweifelhaft 
richtig (vel. Bh 7.9, 54, 98, 47), zumml damn die von Nonne mitioy 
in dow Nofekt noch gelwenen Keile chiens gut passon, Nach Nouns 
TRAS. xy 481 hat os dow: Anschein, als. oh die vou Rawnssos vor 
nn 2 20 golesenen Zeichen mi ‘wv (nach, nenerer Transkription) 
don Anfang von 2. 94: bildoten; doch wird es sich um Zeichn nus 
lem Schlusse von 4,29 (*nikami ‘upir) handeln, da ja 2; 93 mit 
ri, dem Ende des Pronomens ‘wpired, dessen Mitte an Schluss von 
4 22 deutlich it, beginnen ums. Zwischen ‘apirrd Zoe f and 
“Whe: ma A. 29 missen die ap, Worte parte ida ausgeilrückt 
gewüsen sein; ich vermute, dass... ta der Rost von Saisata (‚frühen 
Bhié belegt) ist, dann Iuktte div lehersetzung van ap, ida entwoder 
daver oder, du es nicht wichtig ist, tberianpt nicht in der Inseheitt 
gestindon; möglicherweise ist abur auch ,.. . fa der Rest von dor 
Wiodergabe dé up. vid, das. vielleicht sogur als ita in den elaimisehen 
Text hertherganemmen worden ist. Uke Schluss von 2. 23 int nicht 
lesbar, muss aber die ap. Worte brata Bardi iy am Ah Mawmate 
(2.295) windergegaben haben, denn die von Nomus gelesenen Keilu 
im Anfang dor nächsten Zeile (24) Inssen sich mit Leichtigkeit als 
kuubta “ela... .. ind die zweite Halfte von mar (vor magaka| 
wiederorkennon, soduee in der Licke swischen “alta und mar sur 
ein dom aj} Adama gleich’ entsprnchendes Wort gestanden hat. Dio 
Genitivform *Aanpuziya upieriina] it 7, 98 nicht wahrscheinlich, 
lunn. „iss Kambyses' Bruder‘ wird entsprechend *Irsanma "attert 








‘Waar Foy. 








Ariima'e Vater’ as. w. ausgedrückt gewesen sein, dh. dureh blasan 
Yoranstellung dus. Genitive mit «ri ‚sein‘ hinter dem Worte für ‚Bruder‘ 
(viel. Verf: ZOMG. AU TB 0 Zur Kinsotsung eines hisher noch nicht 
Imlegten Wortes nlki flr ap. deme: ‚gleich! komme ich auf fulgonde 
Woiee, Dio dlamischo Entsperchung von ap. Aumuhyiya Sarda in 
jeder Weise’ ist vou Wirtsenacm pelki ma gelesen worden, man kann 
uber nel pat ulki me Jesen. Darin ware in wiki die Wisdureahe 
von ag Aemahyaya und in pat diejenige von ap. Garda zu suchen, 
donn im Elamischen worden die Attribute in dur Regel nachgesetut. 
Nun litast eich pat mit patta , Möglichkeit! in sap dunip putta (Bh m 
85, 56) — ap, yond Lana ahally solange die Migliohkeit (vorhanden) 
‚ist! (vel dazu schon Verf KZ. xexv 47 und ZDMG, wu #78) ver 
‚gleichen: pat verhält sich zu pette wie Aik Himmel! zu kibkat 
Dunach- heisst = pat ulki ma ‚bei jeder Möglichkeit‘, ah. ‚in jedem. 
(möglichen) Falle'*; = ist durch den Lokativ bedingt. Wie hier wiki 
dom ap hama in der Bodwatung ‚jeder‘ entapricht, 46 könnte es 
auch Bho: 25f für ein ap, Aama- in der Bedeutung ‚gleich ver: 
wandt worden sein, obwohl dies nicht absolut sicher ist Bhı 20 
ist danach folgefidermassen au übersetzen: ‚Kambyses, des Kyrns 
‘Sohn, aus unser Familie, der hatte [lier] früher die Herrschaft 
inne, Jones Kambyses [Bruder war Burdiya, von gleicher Mutter] 
und von gleichem Vater (stammend), Darauf ..' — Das somit 
fostgestellto memelamische Wort masake ‚durauf, später‘ hat ver 
schiedene Anhaliapunkte in dem yehon bekannten  powolamisehon 
Sprachsehatss, Vor-allom ist mefa- von miitamarıka NRa 10 == ap 
upatarom zu vergleichen (vgl, Heese, Elamische Studion 140), das 
schon wegen wedoka nicht masirinadrakea au lesen ist, weinka ist 
ein tm dan Adjektiv- und Adverbinl-Suffix -ka erweitertes mern! 











* Damit sind Booms Bowerkuigen ther pethexe (Or, Tat, cu 9) hinfällig ge-: 
werd 

* Durch unero Erklärung von pad, pati ale Moslinhhelt® wird dlesallin Ea 
dentung auch für das ap. und Bh rw T4, TR bestätigt (an Ad. wey 47), teh. 
wiederhols, Anes dienon kml ait al. Wirren fr Macht hole gehort anil nichts 
mild towel |Pamiitio eu thon hats domes Bask, 2D MG, zu 899 mit klaren Warten 
pldicheellt (mm. or dine auch in’ Utinfew at mich Imntreiter). 





Die seuncammonn Isscnunr Aver, Bun a. ony 


Dasselbo Wort liegt in messin = ap. aparam spliter’ vor, das wohl 
aus nınla)ia (nest) und der deiktixchon Partikel in bestoht. Hier 
ist Ahrigens koinesfulls mas statt mn u Tesen. Auch weraka von 
mehamerake wird sich mit mein in einem Stamme ma vereinigen? 
und obenso mene — np, paseo ‚darauf, Zu meraka it weiterhin 
wert ir (oder merir, vl: mashin neban mein) Bh m 3% zu bexivhen. 
Die Stelle Inutor: (mene "Minane Yassutun] Haka meri ir [paris] 
= ap, [prejtra Wiotna hada kard nipadiy tyaiy asi) youn, Ts 
muss par) und nicht parik, wie bisher, ergänst werden, weil pari 
nie tratsiter ‚ziehen‘ heisst (vgl, Verf; ZOMG. un 085), mer ir 
oder wierir) ist ‚hinterher! — ap, nipadiy (dae ap. tyaty ist nicht 
| ckt) und ir ist die bekanntw doikfisehe Partikel jr (vz). 
Verf ZDMG. in S76 f und besonders ikki ir, thki in, baw, ükkn, 
ikkir), 

Die auf meiaka folgenden Zeiohenreste (Z. 4) sind von Noame 
‚ula- appuka gedeuter worden (JHAS, wi 164), aber Kowiss mit Un- 
meht,. denn erstens ist daflır (bis auf -ta) absolut kein Anhalt vor 
handen, and zweitens fehlt zwischen edaka um den folgenden 
Zeichen der Worttrenner. Dazu kommt ein weiterer Grand. appukes 
wüsste dem ap. wpa ‚unter‘ — ‚zur Zeit von! (vgl. Verf, AZ. xxxy 
57,60) entsprochen, ex würde also vor dom regierten Worte ste 
hen; daa Elumische kennt aber sonst nur Postpesitionen. Die dem 
ap. upd entsprechende Postposition kann nun in den auf niyrkkame 
(= ap. nyaka-maiy, vel. oben 8, 9846) folgenden Zeichen stecken 
(siehe dazu weiter unten). Ea liegt dalior nahe in den Zeichin 
hinter mefaka ein mit diesum in Komposition stehondoe Wort wit 
m metomeraka zu schen, wodurch sieh das Fehlen dee Worttrenners 
erklären wiirde. 

Das erate Zeichen von niyakkammi (siehe dası oben S. 883.6) 
ist in der eeeiche an ‘= walrsöheinlioh ein Fehler des Stein- 





' bs würde wich hinaus in Suffix Ae ürgelmn, rd olerulnanelle wlinha kn 
dette frithor gesucht werden kouoen, wee micht stwa ldtetapee ples Rodsplikatiom 
it md von me, mit re wom Auen idontlecli dat (die Begriffe ‚Friker uml 
Apr Bingen eben agsammen win ‚weg® und hit). 








in Gremeitens (siehe Aurfiber unten) aller Währsel 


eee ds MM I kim alt Nebenform des ‚gewälnlichen #rZeichens 


Für ran und Wirssnaons JZ-MAS irma 2.4 (vgl anch 


Verf, ZOMG, oy 536) möchte ich jetzt rare Ieeen and am ehesten 
darin, cine Postpesition mit der Bedeutung ‚unter: — ;zur Zeit von’ 
sehen, alt Entepeechung von ap. upd (siehe oben). Besonders spricht 
‘gegen jene Lesung, dass hinter dem angeblichen Ideogramm IZ.MAS 
kein Determinatiy @ steli, obwohl sich doch dasselbe in dieser In- 


schrift sogar hintor dem Königsiloogramm findet (was sonst nicht der 
Fall}, and dass trotzdem das angehliche Idoogramm von dem dann 


‚als Postposition ‚in: aufenfussendon folgenden imma (vgl, Verf a.u,0,) 


nicht durch dan Worttrenner geschieden ist, der vor der Postposition 


ower in 4,5 aufteitt. Wir haben daher « priori davon auszugehen, 
dass die Zeichen ein einziges Wort Bilden. Dann ist es aber um 
wahrscheinlich, dass das erste Zeichen: mar (— JZ-MAS) jut, weil 
“dann die erste Silbe mit einem Konsonant schliessen, die, zweite (ir) 
‚mil einem Vokal be 
‚auf bestinmme Fr en (hei Sufixen) plete der interyokaly ‚Kon- 





beginnen wilrde, während sonst im Elamischen bis 


sonant sum Folgenden gezogen wird; Da nun dasselbe Zeichen eit- 
veinlichkeit nach 
elrich rw ist; so vermute ich denselben Lantwert auch hier, soduss 
unser fraglichen Wort reurma eu lesen ist’ Seine Bedeutung kann 


* Ein irma ‚Anrin, in’ giebt ma ala nicht, Anch dns won mir Mr Bh am 13 
genen ren mit ler Hodentong „derthin® (vel Vert, ZUMG, on 675 6, 589) 
lat, win wich mir inewiechen ergelon hat, zu streichen, Dis gneee achwlicige Stella 
lies Ili Jotet an: a mame "Ai “epleyd "ala \arikkip tabs) prviebbe ©) 
Hibwalte poled “wel mar Arab talon “WM pipe dake “Ielamartiyn ima Hath | 
„il Aarand wog Junnr Vahranläte milt warden Rely, lie die Flucht gesehlagmm, 
nach Pläiyähnrada Von dort ag ex wieder lt jerome Heer gegen Artarardligat. 
Der olaminche Tert ontoprieht stele vworllkameniem Linens ap. Texto Wh in al i; ter 
rn Sata hat ie Merny mul die Komehruktion Inh te BE seine Parallble Van 
“Mittowte lint Nowe =, A ued se Hchtie gelang; Ferner det wel) de var ma ale 
Vorlowung vou a Ischl orklilelich, aba beervift alelı die hel thm flr pf aufiretende 
Kaligerppe In der Lieke vor... il ist ale nicht wor pe, eeodern auch be oiler 
ehillciobh, well dime Weiler Plate wegnlneet, 40 an engines. Aw der Ending +n 





Din ae iat pilediie ete Mebewyy, lagen em hinkt Wiles teleertne Marla arm Sy Se 
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mit ‚Feuer ‚nichts zu than haben, denn es fehlte dann jede Post- 
position, die es zu dem Pradikate lumakke in Bezichung setzte. Da 
tun letzteres allein ‚es brannte" oder ‚os brannte mieler bedeuten 
könnte (das bab. datum udtakkaléw somit nur dem Sinne, nicht den 
Worten nach wiedergebend) und da das ap. up „unter! — aur Zeit 
von? (Art) Sus.-a #) vor Jrtaksaéia höchst wahrscheinlich nicht aus: 
godrlickt gewesen ist (siehe olen), so darf man in dem erschlossenen 
rurnin die Entspreelung des ap- apa suchen. Vielleicht ist zu rurma 
die Postposition ruta’ Dh ı 74 zu vergloichan: fa ist in der Be 
Meutang zumeist gleich ma (vgl. darüber niichetens in ZDNG, [jetzt 
av 3657); und cur könnte eine Reduplikation von ru sein wie pep 
von pe (siche desu oben S 234 Am. 2). 
pikta (— pikti) ‚Hilfe, Beistand’ Z. 4 entspricht einom sonst in 
gleicher Verbindung gebräuchlichen eaemin ‚Willen‘. Ueber dio syn. 
ktische Erklärung dieser: Vorbindung vgl demmiecher anderu Orts 
jetzt ZOMG. um 865 Anim, 2], 
Lie Götarnamen 4,46 haben infolge ihrer hiaharigen falschen 





Fr u Ba) = ofipera ott ft domnach ganz regelrecht gelildet (wegen Vor, 
20MG mn 585) To dew Lücke am Anfangs ron 400 it fir feemwe a kan 
nach Tints, wie ton ZONE, ried, Aum 1 angenommén habe Ich wlan daher, 
ünss Zur aneor ‚dagegen, aber’ {Di ın 76, No 41, Dar. Pers. { 22, Xerx Pore a 11 
— vel Verl, AY zıır 106) ,wiederum, nochmal bodnotet (vgl dontach wider, 
wieder) und hier (2.15) allein dem ap. Ayilparam entepricht, witirenil = sanet in 
Verbimlung ‘nit J-onme wa odet Lime ma ap. patly cMactitiyan uder puily 
hype liew, gintiy Diigo wiedorgiobt Eine Prigpotition,. wie miglicherweise 
potiy, kann er in din letzteren Verbindungen nlcht sein, well daa Elamivcho keine 
Pripositionnn keowt, Zudem wind ja der Siem der ap. Akkuantirform samt der 
oveninollon Priiposition sehon durch dia Postposition ma nungeilriieht. Gleichwohl 
ist of king, dass darak Lier olemas diim ap. potie miapricht, wie #6 dines In dor 
Belintung wogegen, aber vertritt, Peli anlın daher enw) ti dom wlan. derad win 
In dem ap. polig der genannien Verbindungen keine Präpssitlon, sonderı eins Par- 
tikel ‚winlorom, nochmals trol erinwere alarm, dase auch wir augum kiinneny „au 
zwoiien Male sammelten aloh die Abtriinnlgen wieder’ Law Es gielt alas kin 
Ap oor hr Poatpisition potty (gl, namentlich don Ungenante von putdy deurtülle 
jem au zwalten Male wieder und fe! Vyomenom party [Wy 08 ‚um Ewle': AZ 
tre 39), ond die wird im Elamischen nie durch darak aungwmlrliekt, was my be: 
Welkom weint, dese allem nor Partie! bet — dem def Cetrnel: bis jest mee in der 
Bedentung Jenligegou' belegt (vgl Verf, ZOMG. wu 578) 





282 "Wieser For: 


Lesung schon zu manalınn verkehrten Spekulationen Anlass gegeben 
(rel: übor Mermasta 2: B. Htwma, Iren. Eigennamen, 8. 81 und ther 
Neritta m. B. Verf. ZDMG, ın 130 Arm. 2), Es verlohnt sich nicht 
näher darauf einzugehen, und eo beguiige ich mich damit die neuen, 
einzig richtigen Leaungen mit einigen Erliaterangen zu begleiten. 
Ans den ganz deutlichen = Anna’itta ® und ~— Miia (— "Anuna'itte 
und “Misia) Z. 4 folgt, dass auch vor der Wiedergabe dos ap. Aura: 
mazda nicht, wie man angenommen hat, das Gitterdeterminatiy ™ 
stoht; es ist vielmehr. das fragliche Zeichen in “= — " ond T =» 
an zerlegen, sodass auch in unserer Inschrift der Name des Gottes 
mito beginnt, win sonst allgemein. Dus nächste Zeichen EIT-, das 
bisher als mar aufgefasst worden ist, kann, nach den sonstigen Prim 
zipien zu urleilen, dis bei der elamiachen Wielergabe der ap. Eigen- 
samen beobachtet werden, eigentlich" nur ra oder ru sein; u wilrd 
aus a vor folgendem an entstanden, wie sonst in der Kompositions- 
füge a vor © (geschrieban mit den m-Zeichen) zu u wird (vel. 2, B, 
Onwnarke — ap. Heemacaryd), Wenn tran man das bei Wresnace 
aufgeführte nouhabvlonisohe Zeichen re verglejelit, #0 leuchtet sofort 
ein, dass ansar Zeichen darans abgeleitet sein kam. So kommen wir 
zur Lesung == Orwmettence (—"Orunaitana, mit Genitivsufix). In 
unsrer Inschrift ist also das Götterdetorminauvr und das Poramen- 
determinatiy in. eins (>) zusammengefallen; dahei ist es interessant 
zu konstatieren, dass dieses Zeichen sich nur vor Eigentamen, dem 
Konigsideogramm tid ‘wW findet, aber nicht vor den Verwandtschafts- 
namen. In dem von Winisssson, Achatmenidsninschy.. zisalter Art, 
S. 126 veriffentlichten ‚Duplikato‘ unserer Inschrift (Art. Sua. aly), 
das his auf die dritte Zee und den Anfang der zweiten { Ki, nicht 
leshar ist, erscheint deutlich in Z 3 zwischen dakueri und Tariya- 
[renal ) y=], dh, #8 fungiert hier | als Worttrenner und * als Per- 
smendetermimativ. 

Das von Novus hinter Anna’itta gelesene nata ist vislmehr 
- fl, und darın ist ein Lehnuwort Aa ılem AP-; ta tind’, zu 
sehen, 

Der anita waerechts Keil vun wa atoht in alnom Dofuler 
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Warssnacr meint (Achaemenideniniehy, zweiter Art, 8. 98), 
dass, wenn der erste Götternnmen das Gemtivsufüx -na habe, un- 
sweifelhaft auch die andern beiden damit versehen werden müssten. 
Nach dem sonstigen, vom Ap. beeinflussten Stile der Inschrift wire 
aber gerade das letztere. auffällig. Ebenso wie es im Ap. Z, 2 Dara- 
yaraushya Artaxiagrahya ziayayıiyahya pu¥a und nicht * pugrahyd 
‚heisst, weil die Worte Darayavens ArtariaWahya ziayakiyahya puda 
einen einzigen Begriff bilden und in solchen Falle der Genitiv bei 
der Stellung nach seinem Regens durch Anfligung der Genitiv- 
endung nur an das erste Wort bezeichnet wird (vgl. Verf, AZ. xxxv 
4 £.), — obenso wird der ap. Text an unserer Stolle Art. Sus, a 4 
[eaina AURAMAZDAba An(A)jAlijta [uta [MAG Vera lauten (wonnch 
ich KZ. xxxv 69 zu verbessern bitte), da auch Auramazda Anla)k(i)ta 
ta Midra ine Einheit bildet, ähnlich unsern (ieschäftsfirmen mit 
mehreren Namen. Nach dem Ap. ist dann uber in der elamischen 
Version nichts anderes zu erwarten als waa dasteht: pikta "Orumaitana 
"Anna’itta utla “Miiéa. 

"Das von Nouns (JRAS. xv 159) mata gelesene und von Wee 
nach in famama geänderte Wort ist vielmehr als = utta ‚unnehen‘ 
(vgl. uttasta Z 3 und utara Z, 6) aufzufassen, das hier ala In- 
finitiv fungiert (vgl: zur Infinitivbildung: Verf. ZOMG. un 686). 

4.5 ist vor Anna'itta nur noch der letzte wagrechte Keil les- 
bar, in der Inschrift haben aber wohl alle drei (mindestons jedoch 
zwei) dagestenden. Die defeokte Stelle vor Misa ist nach #. 4 mit 
Sicherheit so zu ergänzen, wie ich es gethan habe, 

Statt "wo wn darf nicht mit Wasssnaon ‘wa geschrieben werden, 
weil zwischen beiden Zeichen ein Worttrenner steht. Zu >> “u 
(=u) un neskiäne ist zu vorgleichen: "i... . un niskit.ne Xers. 
Pers, a 17, d 11 (wofür Dar. Pers. £20 "4%... in und Xerx. Pora, 
oil °.. . Sin)’; wn ist die akkusativische Wiederaufnahme von 
"wi, vgl. dası Verf ZOMG, ın 574, 676. 





’ Auch Wb 1 38 kannte "4 en grlemn werden, aber, nach dem elnfachon “de 
igeschrleben “olr]) Bhi dd ex achliesmn, bet “Sn wahrschsinlioher (zur Schroilamng 
vel da, grschrinbun dan, Dar. Pers, f 0), 

Wiener‘ Yeilealr. fd. Kunils d. Morgen) IV, lid ay 
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Zwischen un anil neskiena ist in der Inschrift selbst dor Wort- 
trenner vergessen worden, Zu neskitne (= sonstigem nidkié-ne) mit 
ki, nieht ki, siche oben sub innukki -Z: 8, 

Das you None and Wernau warpita gnlesene Wort ist in 
zwei zu zerlegen: mar und utta (statt uf ist nur Mlschlich — wie es 
scheint, won Steinmetzen — EI. geschrieben, was übrigen» dem pi- 
Zeichen gar nicht genan entspricht); beide Wörter werden deutlich 
durch den Worttrenner geschinden, wtta ist — ap, utä (siehe oben) 
und mmr jet Postposition, zu miinaka (>> sonstigen mugnika) go- 
horig, einem ap. kata entsprechend (vgl. NKa 42f.). Durch diese 
Erklärung wird einmal das auffallende Feblen der verbindenden Par 
tikel ‚und‘ vor dem eyntaktisch auf gleicher Stufe mit un stehenden 
Akkusativ. beseitigt, ausserdem fillt damit die neben marrita und 
marripepta, marpopta immerhin merkwürdige Form marpita allt 
(vgl. zu jenen Formen: Verf ZDMG, 111191, 674, 591 Anm.). De 
weiteren orgiebt sich hieraus; dass das «wischen miingka und mar 
stehende, van beiden durch Worttrenner geschiedene und von Wers- 
nach wiartenn gélescns Wort etwa ‚alles, jedes‘ bedanton miss, da, 
es nmr Attribut zu misnaka sein kann (danach ist meine Bemerkung. 
ZDMG, wur 600 zu streichen), Wie iat ea aber zu lesen? Das arsta 
Zeichen kann mar und yu sem; cher ist es jedoch letzteres, weil 
beim mur-Zejchen der hintere wagrechte Keil weiter unten zu stehen 
scheint als beim ru-Zeichen. Das zweite Zeichen kinnte te sein, | 
aber sicher ist daa nicht. Gans sicher scheint nur das lotzte zu sein 
(ma), woraus: sich schon ergibt, dass das Wort direkt nichts mit 
marria, marripepfa an thun hat, 

In dem Defekt hinter “i ist mit Waisanden appa zu ergänzen, 
Durauf folgt #tare (woven ut nicht mehr ganz erhalten), nicht ‘ utlara, | 
wie Weıssnaca lest, vgl. uttasta 2, 3, utta 4.4; zur Form vgl 
Verf. ZDMG, un 580. 

anni — ann? wir ‚weiler — noch‘ bedeuten, wie inne — inte, 
Während aber dieses mir in Aussagesiitzen steht, tritt jones nur in 
prohibitiven Sätzen auf. Wahrscheinlich beginnt mit dem ersten anni 
ein never Satz; der yorangehende ist dann ebenso webant win NIE a 








Dir: xevenawreons [xeamirr Arr, Sus. a. revit) 


af: “it "Oramasta “in nithdine muinika ikkamar kutta = UL 
ET" mi (kutta "i taiyaos), Der Schlusssatz unsrer Inschrift bringt 
samt winen negativ gefassten Wunsch in uhnlicher Weiss zum Ans 
druck, wie die ap. Inschrift Dar. Pers. d 18 1" Da aber die einzelnen 
Wortes ausser anid — anni in der Leaung zumeist unsicher und in- 
heme anf die Bedeutung ganz dunkel sind, so ist der Sinn des 
‚Satzes nicht näher zu bestimmen, 

u von Orrenr und Warssnacn "iyap gelesene Wort ist bis 
auf das Schlusszeichen gesichert, denn und ga sitzen sich gegen- 
seitie. Das Schlusszeichen könnte ausser ap auch ti sein. 

Das von Watssnach giyata gelesene Wort scheint mit der cin- 
‚rigen Aecnderung von gi (te. kil in ki (vgl oben zu inuakki 7, 9) 
wirklich so in der Inschrift zu stehen: auch hier stiltzen sich ki und 
ya gogonseilig. 

Der Schluss dor Insehrift ist gunz unklar: das erste Zeichen 
‚könnte ein ka sein, das vorletzte ehenso, aber beides ist unsicher, 
folglich sind auch die dazwischenstehenden Keile nicht zu deuten, 
‚Das letzte Zeichen wird wohl sicher in sein. Parmell ist. dieser 
Wortausgang im Zusammenhange yang rätselhaft, 


Zusammoecnhängende Transkription. 


In dieser Transkription lasse ich den Worttrenner fort ond 
führe für das Porsonendeterminativ =» die für T gebriuchliche Im: 
achreibung * ein, 

I nanri *Irtaldaisa "kik (7) “azakurra "kik(7)" “kik (?\tnnap 

ik?) favuina ld dyaie puma “Tariyamaoina 

“ik (a sahurri "Tariyamansnı "Iriakiatiana 

“ik(?)"na fakurri “Irtakiadiana "Neeréandg *kik (Mena 

iakurri *Kiersana “Teriyamaoitna "Kk(?)\"na  sakurri 

“Tariyamaotna “aM Wtakping jokurri "Akamannasal?) innakki 

apdtana =" Turiyamaos — appiniyaklka)kamman  uktal.ta 


' Dannch bet such moine Volberswizung dee ap. Textos AX xxav 00 xn Ander. 











melsaka .,. ka “Frtakiadéa miyakkammi rurma lumakka 
pikta "Drumaktana "Annwitta utte “Missa “u sera ‘apdtana 
‘tutta "Örudmaita "Anna’itta uta "Ali "u un neikiene 
mimaka mutema(? martema?) mar utta “i [appa] witara anni 
‘iyap (# iyati?) anni kiyata kalt)... ka(?jn. 


Vebeorsotzung. 

Es spricht Artaxerxes, der grosse Kiinig, der König der Könige, 
Her Konig der Länger, der König dieser Erde, des Darius des Könige 
Sohn, des Darius(, der) des Artaxerxes des Künigs Sohn (ist), dew 
Artaxerxes’, der) des Xerxos des Künigs Sohn (ist), des Xorxen 
(der) des Darius des Königs Solm (ist), des Dariue(, dor) des 
Hystaspes Sahn (ist), der Achaemenide: Dieses Apadina baute einst 
Dariva, mein Urgrossvater. Später unter Xerxes, meinem Grossvater, - 
brannte es ab, Mit Hilfe Auramaxdaa, Anälhitas und Migras befahl 
ich dieses Apudänn zu bauen, Auramazda, Anshita und Misra mögen 
mich schützen vor allem 1?) Widerwirtigon und das, was ich baute, 
Weder .. . „noch. ..... soll, . .; 


Allgemainos fiber die Sprache der Inschrift, 


Schon Hoss, Mam, Studien ı 40 ff, hat darauf hingewiesen, 
dass Waisseacus Ansicht nicht mehr aufrecht zu erhalten Ist, alia 
Sprache der Inschriften you Susa sei in Sersttzung begriffen (Achae- 
menideninschr, zweiter Art, 8, 47, Gewisse syntaktische Bigen- 
tümlichkeiten beruhen, wie wir geschen haben, auf der ap. Vorlage: 
Liehnwürter ans dem Ap. kommen auch in den andern elamischen 
Achnomenideninschrifien massenhaft vor und zwar ebenfalls in Fallon, 
wo man es nicht erwarten sollte (sa 8. 5. ma — ap. rd ‚oder‘, 
worüber oben 5, 281). Die übrigen Abweichungen von dem Sprachen- 
mnterinlo der frühnren Inschriften, formelle, Inutliche und ortho- 
graphische, sind derartig, dass sie (bis auf einen Fall) auch in jenen 
helegt sein kinnten, ‘atakerra Art. Sus. a 1 verhält sich zu sonstigem: 
'nwaka ete, dakurri zu sonstigem Sakri wie titukkurra: (tukra in 
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Bh (vgl. Verf. ZDM@, ty 180), pikta Z. 4 statt sonstigem pikti steht 
auf gleicher Stufe wie ıkka neben tkki, 'u 4.4 und 6 statt sonstigem 
“auf gleicher Stufe wie ‘upd neben tpd in Bh. Oremesta fir 
sonstiges Cramasta kann ebensowenig wie das Neboneinander yon 
Tatarkis und Tatursis auffallen; ausssrdem mag hier eine jüngere 
Sprachform vorliegen, wie sich ja jede Sprache mit der Zeit lautlich 
weiter entwickelt. misnaka 4.5 ist gegenüber musinika NR a 42, 47 
eher diejenige Form, die man in Bh erwarten würde: denn NR a 
hot auch turrika statt sonstigem tirikka (vel dazu Verf, ZOMG. 
Lu 128), W]E"-innap 4.1 für sonstiges TYf>-p-inna bernht auf einer 
Analogiebildung (Verf, ZDM@. un 572), wie sie sporwlisch entstehen, 
aber auch allgemeine Geltung erlangen kann (vgl. z. B. enpep, enrir, 
enripi, worüber Verf. ZOMG, or 679); ob letzteres in der Zeit 
tinsrer Inschrift schon der Fall gewesen ist, lest sich nicht entscheiden, 
Die Schreibung anni Z, 6 verhält sich zu sonstigem dai (vgl. dazu 
oben 3.279#,) wie ‘azaka: 'azzaka, und ufte verhält sich zu sonstigem 
‘atta, atta wie un (2.5 und XKerxes-Ihschriften): “way in. So bleibt 
als einzige und deshalb nicht beweisende Abweichung unarer In- 
schrift von dem Sprachmateriale der früheren das Wort noskié-ne 
2 gegenliber sonstigem mitkis-ne übrig, 

Wir schen also, dass die Sprache der Inschrift Art. Sus, a vullig 
mit derjenigen der übrigen Achacmenideningehriften übervinstimmt 
und weder zersetzt ist (nach Wimssnacn), noch auch eine andere 
Mundart bildet, wie Htsme a. a..0. meint.‘ Kann man dem letzteren 
auch hierin nicht beipflichten, so urteilt er doch gans richtig Uber 
lie Abweichungen der Inschrift im Schriftsystem a: a. O. 8: 49: hier 
handelt os sich thatsächlich um ein Schwesteralphabet. Kleinere Ab- 
weichungen von der Normalschrift zeigt auch Art. Sua. b (gegenüber 
Hosısa u.a, 0, vgl oben 5, 278 Anm.), 


‘Jeb rede dakar vum ,Nowdlamisch* nicht aus dem von Wika, Elan. Stull. 
(2 geltend gemachten Grunde, soudarn allein deshalh, weil mir ‚Neusnsinch' zu 
eng gefasst en sein schnint; donn man kann daranter nur don Dialokt ler Stal 
Fra rerrtchen. 


Bin % Mani in wenentvedeven Wort eine nongnfundene Form odor cine neue 
ply ein + ein nach meinen: Untersuchungen zu beseitignndes Wort, eine 
derartige Form oder Lesung: 





Wortverzeichnis, 

En en a ee A 6 ce ‚282,338 
“dkamannaia. 22.3.2800 Human nun ou 293 
BE - nn SPE AWN E | Un. on mie = Soh, 
appapa . . « = #84 Anm 2 pase I pr 
kik (2) rn men + RRR, 
im see 0 aa 
Rukh We er ‚285 Anni. 
kutkatirrakki , . 258 Anm. 
Bieria , 02... 2380 
tit, -ti Prilteritalsuffix . 983 ff, 
takataktine . . , 285 Aum, 
tlamana, ı - wk . 298 
Spat gy ees nn OBS 
POS = Wi a ze 

| Dark En eure ee 
‘dyap (?) Cos noe « 9 Sf pep paps us ss: peek 
vn | B90 | peta, pepta =, . 488 Aram: 
*Orwmaita, 2 2 204: | pepraka , .. . 288 Anm. 
ar "ss ey 988, 897] pepe a 256 Anm, 
wa — ap. ht ‚und‘ 208,204 | peplante _ 98%, 255 Anm. 
"utta ‚machen! . $89,293,997 | pera... . _ : . 288 Anm. 
“Mara - 34 3 = 100880 | pa... | |. 95 Anm 








anni. a. me ü if i ie 997 
anni— anni s,s, 
dyad nw 7 7 
‘azakurra 2 22 ROE 
[enjnekti . . |, 95 Anm: 
ame nen en eet 
junakkani . 
*innakki, . - . . , 380fl. 
lt) nn, 205 





——— ee 


Die sererasiisone Ieimmier ‚Awr! Sus. A, zu 


tpelki 2220200288 
peta 1) * 484, 986 Anm, 


meiaka, . . . . R86 EE 
mesameraka ı . 20202 288 
„171 3 7 Pe "7:1 
wiingdka 2 2.2 
mu 2, 5. iG lw MT 
| *rutama (2). 2... 20 
RE 1. i lw by 
lumakka , 2 2.2.0. 0 20 
a 7 
iarak - . 2 2» 291 Anın. 
fasta „254 Anm. 2, 289 Anu. 
dal . . , , w, 886, 887 


| Speapti. ei 
| Tpiappe fk. nr BBE 
RBB: u, nn. URS] BT 
*Pisiümafta] oder fi] 290 Anm. 
Pea. . «1 = « » BBS 
Pneikiine 2 2 2 0.0024, 297 
"niyakkmımı — ap. nytka- 
maiy. . sk. SESE 
nme 5 ow. O87 
mi= ap. od oder „ „ 281 | 
martema(?) 5. - . 294 | ap innip pela, . | , 288 
Heel =. 2, .- eet | FIZMAS 2... 020 
+Marmaita = A. Se mE" I =. ee 
(WORE wy RH) en. 2... 997 
meri ir (merir) © 2 2, el 
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(irusisches (Georgisches) Bruchstück der Kalilag und 
Dimnag. 
Tan 


Kalilag we-Dimnag, oder besser die persische Version dersölben 
Anvire Sobilili®, ist, wie ich sehon vor mehreren Jahren in dor orion- 
talischen Commission der. Moskauer kaiserlichen urchnölogischen Ge: 
sellschaft mitgeteilt habe, in der georgischen Debersetzung des Königs 
Wachtanga VI. unter dem Titel „Kilila und Damana‘ (Jogenges os gadofs) 
vorhanden, Diese Fabelsammlang wurde am Anfange des 18. Jahr- 
hunderts in der Stadt Kirman übersetzt, wobei dor kelehrie Konig 
in seinem Testamonte, das seinor Üchbersetzung ,Anvare Sobiili’ bei- 
gefligt ist, art, dass noch in dem goldenen Zeitulter der georgischer 
Literatur, unter der Regierung Tamaras, der Königin der Königinnen, 
(12, Jahrlı,), Killa and Damana ina Grusische iihersetet wurde, aber 
diese Ueberactzung ist verloren gegangen, obenso wie man bis jetzt 
die Uebersetzung Kalilag and Dimnag, dio im 18. Jahrhundert von 
David, dom Vater des Königs Toimurasa L. unternomman und bis sum 
Märchen ‚Von der Schildkröte md dem Skorpion‘ geflihrt wurde, 
für verloren hilt. Im Sommer des Jahres 1808 ist ea mir selungen 
in der Bibliothek des Tifliser Unterrichts-Comités für die grusische 
Bevölkerung in Sammelwerk von Handschriften verschiedenen In. 
haltes, unter denen die noch bis jetzt unbekannten Fabeln waren, 
ut finden, Nachdem ich alle in der Handsehrift erhaltenen Fabeln 


abgeschrieben und sie- mit Kililn und Damana in der Uebersotsting 
anew 
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des Königs Wachtanga VI. und mit der arabischen Kalilag we- 
Dimnag, die von M. 0, Arrası und M. B. Raanyers aus dem Ars- 
bischen ins Russischo übersetzt wurde, verglichen hatte, kam ich zu 
der Deberzeugung, dnss ich ein neues Bruchstiick? gefunden, das 
vielleicht in das 14. Jahrhundert gehört ond seit den Zeiten des 
Künirs Wachtanga VL für verloren galt. Die von mir gefundene 
Fahelübersetzung findet sich in der Handschriftensammlung dea 
18, Jahrhunderts, > enthält: 1, ‚Dawrischiana‘, die Erzählung. von 
den Derwisehen, 2. ‚Ein Zwiegesprich des Tages mit der Nacht! 
you Könige Teimuras I, 3. ‚Omaniani* in Prosa, eine Fortsetanng 
des ‚Pantherfelles' von haticraly. und 4, Murchen. Die Mitrehen 
beginnen ohne Zusammenhang. mit der vorhergehenden Seite gerade 
mit den Worten: ‚Es war cinmal ein berühmter Kaufmann.‘ Wie es 
sich aus iad niheren Bekanntschaft mit der Handschrift herausstellt. 
iat die angeführte Fabel nebst den darauf folgenden aus dem nicht 
SR bie auf uns gekommenen rv, Kapitel entlehnt, da es vor dem 
achten Mirchen lautet: ‚abe. Bapbegny (frsanSqoatrch dough rbisonquils mideumeal 
ps agob) dob. Kap, 7 (es stimnt in der Uubersetaung des Herrn 
Arrasa mit Kap.  ,Von dem Affen und der Schildkröte‘ überein), 
Dieses fünfte Kapitel enthalt sechs Märchen, in dem sechsten Kapitel 
sind (drei Märchen enthalten, im Ganzen sind alao in dam Sammelwerke 
16 Märchen vorhanden. Die Handschrift bricht auf der zweiten Zeile 
ab mit dem Märchen ‚Von dem Kaufmanne, welcher eine schöne Frau 
hatte‘, Obgleich dieses Sammelwork nicht vollsiändig ist und in den-Ein- 
zulheiten nicht mit der ambisehen Kalilag we-Dimnag uberninstimmt, 
sp. kinnen wir doch nach den una überlieferten Märchen schliessen, 
lass sie weder nach der Sprache, noch nach der Form zu der Ueber- 
setzung des Königs Wachtanga VL gehören. In der betrachteten 
Handschrift ist die Sprache einfacher, weniger schwerfüllig als bei 
ee welchum der gelehrte Münch Orbotinni geholfen hat. 





* Der geongischum Usbermaizung der Kalllag weDimnag (Nr. 110, in Lauler- 
nha, ini", ain Brief mohedrali), 

* Orbeliani lat der Verfassar eines georgischen Worterbuches und mehren 
Pahels, die anter dem Namen ‚Pas thech der Welahelt tind der Lilpe! bekannt eine, 


Se 
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Dieser lotztere versah Wachtangas Ushersetzung mit verschie 
denen Versen, von denen in der von mir gefundenen Fabelsummlung, 
die in Prosa geschrieben ist, sich keine Spur mehr findet. Die Deber. 
sotzung dieser Fabekammlang kann auch nicht dem oben erwähnten 
Könige David zugeschrieben werden, da vs bekannt ist, dass er seine 
Arbeit bis au dem Märchen ‚Von der Schildkröte und dem Skorpion‘ 
gebracht hat (d. he Kap. ox nach der arab, Kalilae we-Dimnag), 
während das neue Sammelwerk Mürchen enthält, welche dem x: Kapitel 
des arabischen Originals entsprechen, Wenn wir die nengefundenen 
Fabeln mit Kalilag wo-Dimnag vergleichen, so können wir leicht 
tn Allgemeinen eine Achnlichkeit im Inhalte bemerken, aber nicht 
immer in der Anordnung des Materials selbst. Das orste Mitrchen ana 
der georgischen Handschrift, welches von mir später im der russischen 
Usbersetzung angeführt wird, bietet eine nahe Wiedergabe der Fabel 
‚Der Kaufmann, seine Frau und der Dieb‘ ans dom vm, Kapitel, 
‚Von den Eulen und den Krühen‘ aus der Kalilag wé-Dimnay ilar. 
Das folgende von dem Vezier vorgetrageno Mürchen ‚Der Einsiodler, 
dio Kuh, der Dieb und der Toufak ist eine Parallele der Fabel unter 
demselben Titel aus Kalilsg we-Dimnag. Das dritte Märchen ‚Dar 
Blinde und sein Weib’ entspricht der arabischen Fabel ‚Der Zimmer- 
mann und-sein Weib‘; Etwas in der Art wie das Märchen dea Vo- 
»iars Siraka (in der grusischen Handschrift) unter dem ‘Tite! ‚Lie 
Affen und der Bär! bilder den Anfang des Kapitels ‚Von den Eulen 
und den Krähen‘ bei Herrn Arrasa. Nach diesen folgen noch die Mär. 
chen: ‚Der Kinsiedler und das Mänschen‘, „Die schwarze Schlange 
und die Früsche‘, dio dom Inhalte nach mit denselben ‘aus Kalilag 
we-Dimnag übereiostimmen, Das siebente Märchen (s. bei mir) ‚Von 
dem Sperlinge und der Schlange* hat in Kalilag we-Dimnag keine 
Parallele. Das fünfte Kapitel der georgischen Märchen entspricht dem 





forner der Beschreibung einer Heiss durelı Europa (in dawrnal Cieteri, 1834, 1—1V) 
ener Unterweisung bin Christenthume, eine: Handbuch fic Schiller amd andere 
Werke — Er starb ungnfihe 1725, 

* Eine Veberschrift haben die Fabeln wer Märchen in der georgischen Hand: 
schzift nicht, daher bexoichmnun wir sie mach dew Inkalte, 


an 
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x. Kapitel Kalilag we-Dimnag ‚Von dem Affen und der Schild- 
kröte‘ mit einem übrigen oingeschaltsten Märchen ‚Zwei Dinho, der 
Künig und der Alto‘ Dor Fabel des arabischen Originals ‚Der Lowe, 
der Schakal und der Esel’ entspricht das georgische Mirchay ‚Der 
‘Lowe, der Fuchs und der Esel‘, Das sechsto Kapitel der grusischen. 
‚Sammlung Mngt mit folgenden Worten an: ‚Von der Eilfertigkelt 
und der darauffolgenden Rowe Dem Inhalte nach nAhert es zieh 
dem x. Kapitel Kalilag we-Dimnag ‚Von dem Einsiedler und dor 
‘Liebkosung’ in der Uebersetzung des Herrn Arrasa, uber ausser der 
Betrachtung ther die Notwendigkeit der Euthaltenmkeit, damit man 
unchhor nicht bereuen milsse, ist nur der Anfang des Milrchen® 
wiedergegeben ‚Von dem Einsiedler, der Lust bekommen hatte zu 
heiraten und zu einem anderen Kinsiedler gerangen war, tum dich 
in dieser Angelogenheit Rath zu holen‘, Dieses Märchen thorsetso. 
ich mit den dusselbe begleitenden Betrachtungen, mit welchen die 
Erzählung als mit einem Muster moralischor Einsehaltunen  tther- 
füllt ist. Dabei ist an bemerken, dass der georgische Text therhaupt 
Voberfinss an Sentonxen hut und das arabische Original an Schwatz- 
‚haftigkeit tiber ein gewisses Thoma bei waitem tibertrifft. ‚Das Mir 
chen, von dem Robluhn ersullt‘, also nach der Reihenfolge in meiner 
Handschrift das fünfzchnte, ist in Kalilag we-Dimnag nicht vor- 
handen, und das letzte georgische Märchen entspricht der arabischen 
Fabel: ‚Der Kinsiodler, das Lamm und die Diebe‘ (Kap. von, Kalilag 
we-Ditinag in der Vebersetzung des Herren Arraza). Obgleich die 
von mir gefundene Handschrift aus dem 18. Jahrhunderts stamimt, 
80 ist sie, nach diner Randbemerkunge zu urteilen, die Copie! einer, 
älteren Abschrift. In der Wiedergabe der Eigennamen und der 
granımatischen Formen bemerkt man die Spuren einer veraltoten 
Ausdrucksweise. So der Name deg Vesiers Bidpaja oder Barama, 
der in der georgischen Uchersetzung des Anvard Sohaili gegeben ist 
(T., 1486, &. 2), hier haben wir in der Form Baram (da) mit dem 
Aspirat (den Laut J [A] vor r) Bahram (84639) Anders hier or: 








"S$, bei mir weiter onto: 
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wähnte Eigennamen sind folgende: König Hai: man eratthit die Fa- 
Lein Karachonn, Kardarn (J:6%669, dpa), Siraky (imho). Diesem 
Namen entspricht in der altsyrischon Version der Name des Miase- 
königs Sirey.! 
In der Ueborsetzung gibt &s noupersiiche Wörter, wie Bos46a 
(<= biabeni) „die Wiiste® (li — johne’, db = ‚Wasser + Endung 
du = ‚wasserlos‘). Die Ucbersetaung ist dom Grusischen sehr ge- 
sehickt angepasst und in einer sehr ausdrycksvollen. Sprache ge- 
‚schrieben, Es wird nicht sollen erwähnt, dass die Veziore georgisch* 
gesprochen haben, was | Keinowwoge: dio Aschtheit der gefundenen 
Märchen beweist Man kann mit Bestimmtheit sagen; dass dio Fabeln, 
‚welche in die grusische Sprache übersotzt wurden, keine luchstäb- 
liche Wioilergabe des Originals waren. Die arabischen Fabelu von 
Bidpaj in der Abfassung, in welcher sie im Russischen vorhanden 
sind, filr ein. solches Öriginal zu halten, ist schen in der Hinsicht 
unmöglich, dass das gefundene georgische Bruchstiick mit seinen ıno- 
ralischon Botrachtungen, der Anordnung des Materinls und den er- 
‚ginzenlan Mirchen einen wesentlichen Unterschied von dem Buche 
Kalilag we-Dimnag darbietet. Ich habe mich auf die Uebersatzun 
der Mirchen beschränkt nnd habe die Erérternng des Sinnes und 
der Bedeutung derselben unterlassen, — Dus goorgische Bruchstück 
beginnt mit der Uebersetzung des vm. Kapitels Kalilag we-Dimnag 
‚Von don Eulen und den Krähen‘. Dieses Kapitel enthält im ara 
bischen Öriginsle acht Märchen, in georgischer Sprache haben sich nur 
sechs Mirchen erhalten, von dem vierten an ‚Der Kanfınenm, seine 
Frau und der Dich‘, dann kommen nach dor Reihenfolow der Ka- 
lilng we-Dimnag „Der Einsiodler, die Kuh, der Dieb und der ‘Teufel’, 
‚Der Blinde (der Zimmermann in Kalilag we-Dimnag) und seine Fran‘, 
der in der russischen Uebersetzung des Herrn Arrasa in Inteinischer 
Sprache angoführt ist, Darauf wird in dem grusischen Mannseript 











* Ruasieesen, Selte av in dem Vorworte ım ‚Kalllae we-Dimmag* 
* Vergl, Artasa ond Hıaorem, Anöilag we-Dimnag, 8. 196: ‚Dim Ein: 
wledler sprach inter amdurum bebräisch,’ 








dus Märchen ‚Der Affe und der Bar’ augegohen, das in gewissen: 
Masse der Fubel ‚Von: dom Königs der Eulen und der Kriihen’ ent 
spricht, Im Arabischen schliesst dieses Kapitel mit zwei Märchen, 
welche auch in dor georgischen Usbersätzung vorhanden sind, und 
zwar: ‚Der Einsiedlor und day Mäuschen* und ‚Die schwarze Schlange 
und die Frösche‘, Die sich in dem grusischen Manuseripte daran 
schliessende Fubel, ‚Der Sperling und die Behlunge‘, Fahlt in Kulilag 
we-Dimnag günelich, In dem Kapitel ‚Von dem Affen und der 
Schildkröte‘ ist im Grusischen das Märchen ‚Die Diebe, der König 
ud der Ao" angeführt, das in. Kalilay we-Dimnag nicht angemerkt 
ist: Mit dem arabischon Mitrehen in diesem Kapitel, ‚Der Lowe, 
der Schakal und der Esel‘, kann man das grosische Mürchen ‚Der 
Liwo, der Fuchs and der Esel‘ vergleichen. Aus dem x. Kapitel 
‚Von dem Einsiedler- und der Liebkosung‘ hut sich in der georgischen. 
Urbersetzung nur ler Anfang urhalten, und die georgische Fabel, 
‚die von dem Rebhaln erzuhlt wird‘, ist in Kalilaz we-Dimnag ans- 
gelassen, und dus lutete Märchen ‚Div Kinsiedler, die Diebe und das 
Lamm’ entspricht dem dritten Märchen des vie, Kapitols der Ka- 
lilag we-Dimnag. Ich habe zum Vorgloich einige vou den Mlirchen 
übersotst, welche sich nach dem Inhalte der Kalilag we- Dimnag 
nähern, sowie alle Märchen, die in Kalilag we-Dimnag fehlen. Atm 
der Aufalhlung der georgischen Märchen geht hervor, dass eine be- 
deutonde Anzahl derselben in dem vin. und i. Kapitel der Kalilag 
we-Dimnag zu findun ist und dazu mit denselben Erirterungen, 
welche auch in ion. Aumerkungen der russischen Uehersetzer aus 
dem im Vatikan befindlichen Manuscript Gums! angeführt sind. Es 
ist bemurkenswert, dass Gummi seinem Manuseript den Titel fil capı- 
tolo) di Behräm re dei topi‘ gibt, welchem in der grusischen. Hand. 
schrift der Name Bahram entspricht Die Koihanfolge der Mirchon 
in dicwom Kapitel ist, win man bereits heierken kannte, folgende: 
nach dem achten Märchen der Kalilag we- Diimnae ‚Die schwarze 


* Vergleiche 2B. die Anmerkung heim wx. Kapitel ‚ron der Schildkröte url 
dem Alten’, dasallet it Anm. Vorworte corer. 
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Sehlange und die Frösche‘ folgt in der grusischen Uchersetzung das 
Märchen ‚Der Hinsiedler, das Lamm und die Diebe, welches jm 
vin. Kapitel der Kalilag we-Dimnag die dritte Stells einnimmt. Die 
zwei ersten Märchen aus diesem Kapitel sind gar nicht mehr vor- 
handen, Angesichts aller oben angeführten ‘Thatsachen nehme ieh 
an, dass daa gofundene Fsorgische Bruchsitick der Fabelt von Bid- 
jj keine Wiedergabe der Sammlung der Kalilax we-Dimnng ist, 
die wir in russischer Debersetzung haben. Wie dem anch sei, haben 
doch. die unten angeführten Märchen ein bedeutendes Interesse für 
diejenigen, die sith mit der Frage ther die Schösslinge des Pantshn: 
- tantra beschäftigen. Wie man ans einer Stelle dea Manuseriptes er- 
schen kann, ist «s ans einem vollständigeren Origiialy ubersotzt 
worden, In dom vi Kapitel (« weiter) heisst «4: dass der Ueber. 
| Setzer nur einige Fabeln aus dem Manuseripts übersetzt hat, and das 
Ende dieses Märchena zungt davon, dass das jetzt gefundene Ma- 
nuscript die Copie einer Alteren Abschrift ist, Dia Bemerkung des 
Abschreibers: ‚Hier im Originale fehlte‘, ist ein hinlänglicher Grund 

zu dieser Meinung. 





1. Der Kaufmann, soins Frau und dor Dicb. 
(Vorgl. Kalilag we-DHnnag,) 


Es war einmal ein berükmter Kaufmann, der besass ein grosses 
Vermögen, aber von Gestalt war or luiaslich und tinansehnlich, Er 
hatte eine schöne Frau, gleich dem fünfzehntägigen Mondo, die yor 
dunkelte (o. atach aus)! Sonne und Mond, war mit allen Reizen nus- 
gestattet und wusste (ihrem)! Ruhme und Lobe keine Grenzen, Der 
Mann hobte sie sehr, aber ihr war os unangenehm (e. verursachte 
Verdruss) ihn zu sehen, auch berührt sin ihn nieht? In einer Nacht 


— 


' Mit lm Buchstaben & beaeichne Ich dan Wort joigentlich', 4. I. Alla kunbi 
HMibliche Belentunp. | 

"In runde Klammern atallea Ich die Worte, die Im Texte fehlön,; aber enim 
klären Verständnis in der Vnhersetsung nfithig sind. 

"Von den Worten: or hatte nino achiina Pramw bie ‚auch hertihrts ate ihn 
nieht‘, feblt In Kalilag we Nimmng 
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schlich sich ein Dieb in ihr Haus; der Mann achlief, aber dip Frau 
war wach. Sin bemerkte den elngedrungenen Dieb, erächrak. und. 
echmitgto sich sofort an ihren Mann, Als der Kaufmann aufwachte 
unıl sah, dass seine Frau an seiner Seite war, wurde er froh und 
sagte: © (wiisste ich doch die Ursache) des Glückes und der Freude; 
dass meine Fran sich mir genähert hat! Bis jetzt hat mein Schicksal 
geschlafan (e; mir nicht gelächelt), aber mun tet te anfgewacht (— be» 
flagelt). Als der Kaufmann die Augen aufschlug, erblickte er den. 
Dieb and sagte (xu ihm): Jed bin glücklich, dass du in mein Mate 
gekommen bist, Driedle deinem Eintritt! Nimm aus meinem Hause 
(söriule) Sachen mit, ala da wills, denn nur deinem glneklichen 
Tritte verdanke ich die Annäherung meiner Frau. Wo warst dw bia 
jest O wilrest (ich wünschte, dass) du früher gekommen! Der Nutzen 
dienen Mürchene besteht darin, dass es uns zeigt, dase oft vor Furehe 
ein Feind zum. Fraunde wird! 


2. Die Kuh, der Einsiedier, der Dieb und dor Teufel 
(Vergt, Kalilug we-Dimung.) 

Es war einmal ein frommer Einsiedler, der lebte in der Stadt 
Bagilad. Seine einzige Beschäftigung bei Tage und bei Nacht warn. 
Gebet und Almoson, Einer seiner Schüler hatte thm eine Kuh ge- 
schenkt; cin Dieb sal diese und wollte sie stehlen. Als der Dish. 
auf den Raub ansging, begegnete er unterwogs einem Devi (Teufel), 
der thm in Gestalt eines Menschen erschien. Dar Dieb fragte (ihn): 
Wohin gehst du und wer bist du? — Jener antwortete ihm: pith 
bin ein Devi und habe Menschongestalt angenommen, weil em Kin- 
miedlor (das ganze) Land (». Well) eu seiner Religion bekehrt, indem 
er ¢s von und aliewandt hat, und daher suche (jetzt) ich eine Gee 
legenheit, ihn zu tddten und auf dies: Weise die Welt wieder zu 
' erwerben, Das ist jetzt meine Sorge: Da ich auf diesem Wege mit 
dir zusammengetroffen bin, mich dir erffnet und die Wahrheit ge 
sagt habe, #0 sage auch du mir jetzt, wer du bist und wohin du 








* Die enrmir geiirmektin Warte fohlin in Kalllag we-Mimmay 
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gehst,‘ Jenor antwortote ihin: ‚Ich bin ein Dieb, und weil der Ein- 
siedler eine gute Kuh hat, will ich ihm dieselbe stehlen“ Der Devi 
lobte seine Absicht und sagte zu dem Diebe: ‚Da auch du in Feind- 
schaft zu Ihm gehst, #0 habe igh dich sehr lieb, und wir wollen gate 
Freunde: sein‘ Nachdem: sie hinsichtlich der feindseligen Unter- 
nehtmungen (e, Feindschnft) gegen den Kinsiedler einander ihr Wort 
geguben lintten, setxten mo ihren Wog fort ind kamen erst abends 
bei diesem an, Der Einsiedler hatte augenscheinlich soeben sein 
Gebet boondet ond war über dem Buche 'eingeschlummert. Der 
Dieb dachte: ‚Wenn der Devi sich dem Einsiedler in der Absicht 
taht, ihn xu tédten, ao wird dieser aufwachen und vor Schreck 
sohreien; der Devi wird verschwinden, und die Nachbarn werden 
mich fangen. Auf diese Weise kann man die Kuh nicht stehlen.‘ 
Der Devi dagegen dachte: ‚Wenn der Dish die Thur aufmacht, um 
die Kuh hinauseuführen (zu stehlen), so wird die Thitr knarren, der 
Einsiodler wird aufwachen tnd schreien, Auf sein Geschrei werden 
die Nachbarn zussiimenlanfen, wand ich werde nicht im stande sein, 
‘ihm zu tüdten.“ Der Devi sagte zn (lem Diebe: ‚Lass mich erst den 
Einsiedler tödten, dann wird dir niemand die Kuh streitig machen, 
und du kannst sie wegführen.‘ Der Dieb dagegen sagte: ‚Nein, lass 
mich erst die Kuh stehlen; und dann tödte du den Einsiedler Sie 
lingen an «larüber zu streiten und machten einen grüssen Lärm. Der 
Dieb schrie: ‚He, Einsiedlor, hier ist ein Teufel, der will dich tidlten,‘ 
Hierauf rief der Teufel: ,Einsiedler, hier ist ein Dieb, der will dir 
deine Kuh atehlen.‘ Der Einsiedler hörte ihre Stimmen und fing an 
zu schreien, Die Nachbarn kamen susammengelaufen, der Dieb und 
der Teufel entfohen, und die Kuh und der Einsiedler waren (der 
(efalir); entronnen. 
3. Das Mürchen des Vesiers. Dor Blinds und soine Frau.! 

Im Lande Harnndolien lebte ein Blinder, der war sehr gelehrt 
und hatte eins sohüno Frau, Sie war ko schin, dass ihre Augen 
{Der Zimmern wad seine Frau! tn Kalilag wre-Dimnag ln latotalachor 


Sprache. 


Wiener Zeitschr. f. d. Kunde 2, Mergen. ‘XIV, pul. a1 
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denen einer Gazelle glichen, und mit einem: Neigen der Wimpern 
konnte sie einen Lowen velschon. Thre Schönheit und Grazie: waren 
unbeschreiblich. Der Glanz ihrer Gestalt raubte einem Manns. die 
Besinnung und machte eine Rose verdorren. Ihr Mann, der Blinde, 
liebte sie so, dass er sie keinen Augenblick vermissen konnte: Dom 
Anscheine nach that seine Frau ihm jeden Gefallen, ‚ während ihr 
Tore anderwirts war; den Kolch der Liebo Ieerte sie beim ‘Gast 
mahle mit Anderen. Unter ihren Nachbarn war ein Jüngling; dessen 
Autlite glich der Sonne, und von Gestalt der Matane ähnlich, schien 
er gohndet im Wasser der Unsterblichkeit, Dieser Jüngling und die 
Frau dea Blinden hatten einander Huchtig gesehen, und. schon war 
dor Fonke dor Leidenschaft in ihnen zu heller Flamme: aufgelodert; 
ein. umumtarbroehiner Austausch von Liebeshriefen begann. „Jemand: 
erfuhr von ihrer Liebe, ging hin und hinterbirachto sie ‘ans Noid 
dem Blinden, Diestr begann ihr heimtückisches und vorsichtigos 
Spiel zu beobachten, um hinter die Wahrheit zu kommen. Eines 
Tages sngto or zu einge Fran: ‚Besurgo mir Wegkost, ick will an 
‚einen anderen Ort ziehen, hier habe ich nichts Wichtiges zu thun. 
Ach werde auf einige Zeit fortzchen, obgleich es mir ace falle, 
mich von dir zu trennen, wie werde ieh ohne dich leben!‘ Als aie 
das hörte, stellte sie sich ans List betribt und vergoss, teila vor 
Frewle, einige Thränen, auch zuuderte sie nicht mit der Wegkost, 
sondern besorgte sie bald. Beim Fortgehon belebrtie sie der Blinde: 
‚Sei vorsichtig, schleses die Thor fest zu, damit dir ein Dieb nicht 
etwas stelile.’ Sie versprach unter Schwiiren vorsichtig au sein und, 
sobald. sie den Munn abgefortigt hatte, schickte sie sogleich einen 
Boten zu ihrem Freunde und liess ihm angen: ‚Komm in den Garten, 
dio Stunelo die Rose. au ontblättern ist da. Jener gab zur Ant- 
wort; Erwarte mich, sohald die erste Hälfte der Nacht vorüber int, 

Die Fran war mit dieser Verabredung zufrieden und bereitete sich 
zu seinem Empfange, Ihr Haus hatte ein gehoimos Winkelchen, und 
dort sehlich sich der Blinde hinein. Der Augenblick des Zusammen- 
traifern dos Mondes mit der Sonne war gekommen, und beide glühten 
im Fener gegenseitiger Liebesareüsse, Der Blinds wartete, bia aie 
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sich gesetzt hätten; dann horchte er heimlich unter der Tachta 
(einem tirkischen Divan) auf ihre Reden und beobachtete ihr Bes 
tragen. Als die Frau einen Blick unter die Tachta wart und daselbst 
einen Menschen ‚bemerkte, erriet sie sofurt den ganzen Sachvor- 
halt und dachte: ‚Das Fortgehen meines Mannes hat seinen Grand 
in der Aufklärung unserer Koiffe: Sio sagte leise zu ihrem Uxste, 
‚Frage mich laut, wen ich mehr lieb habe, dich odor meinen Mann 
Der Jüngling fragte laut; ‚Wen: hast du liober, mich oder deinen 
Mann? ‚Warum fragat du mich, was für einen Sinn hat diese Frage? 
Da der Jüngling beharrlich in sie drang, antwortste die Fran: ‚Die 
Liebe iat verschiedener Art, eine Fran kann sich mit Vielen in Ge 
sprüche einlassen, aber für sinen Andern. eine solche Liebe zu 
empfinden wie für ihren Mann, iet sie nicht imstande, dann Frau und 
Mann sind durch Fleisch und Blut verbunden — Seele amd Leib 
werden sich trennen, aber der Bund des Mannes mit dor Fray ist 
unauflösbar, Mag Gott der Here der Fran keine Freude zuteil 
werden. lassen, die ihren Mann nicht höher sehitet ale ihre irene 
Seele tnd ihn Leib, und die nicht bereit ist, jhr Lohben für ilin zu 
‚opfern.‘ Als der Blinde seine Frau ao rollen hörte, war seine Seele 
von Mitleid durchdrungen, und er sagto zu sich selber: ‚Beinale 
hätte ich sie, ohne die Sache gu untersuche mn, unschaldig verurteilt 
und eine gottwidrige That begangen Wie kounte ich Verdacht 
schöpfen, während ich ihre Liche gunoss, und sie an viel Ergehenheit 
und Neigung zu mir hegte! Jetzt wird es besser sein ihr Vergniigen 
nicht zu stören and ihren ehrlichen Namen nicht zu beschimpfen.‘ 
So luelt er sich unter der Tachta verborgen und gab keinen Laut 
von ith, bis ihr Gelage au Ende war. Als es zu tayon begann, 
öffnete der Jüngling die Tliür und ging hinaus, während die Frau 
auf der Tachta einschlief, Der Blinde kroch hervor und setyte ajoh 
zu seiner Frau auf den Divan, wobei er ihe Gesicht ond Körper mit 
der Hand botastete. Seins tickische Frau schlag die Augen auf und 
sagto, als sie ihren Mann erblickte: ‚Welch gliioklicher Morgen ist 
angebrochen, denn mein Mann, der den Kummer meines Herzens 
verscheucht, ist zurückgekehrt" Dann sagte sie: .Guten Morgen, 
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Thearer, wann bist dv angekommen?! Er antwortete: ‚Ale dw den 
freinden Mann umarmtest, kam ich an. Teh verstand, dass du deino. 
leidenschaftliche Liebe zu mir anf ihn ausgiesson wolltest, und ich 
sehonte deinen guten Namen, indem ich jenem Junglinge nichts an- 
that. Ich kenne deine Meinung, iol weiss, dasa du mir niemand vor- 
ziehst und aveser mir mit niemand umgehst.. Vergib, dass ich dich. 
in Verdacht hatte, Teh danke Gott, dass ich die Walicheit erfah 
and dich nur in meinem unwirdigen Herzen beschuldigt habe.‘ Die 
Frau brachte oben so heuchlerisch einige freundlicho Worte hervor, 
und div Entzweiten versähnten sieh wieder. Der Mann bat um Ver 
zejhung, und die Frau gewährte sie ihm. 








4. Das Märchon von don Affen und don Bären, 
(Rrethle won Biraka.) 

Es war ¢inmal ein herrlicher alter Wald voll erquiekender 
‚Frilehte. Darin hausten eine Menge Affen. Sie hatten diesen Wohn- 
ort gewählt, weil die Luft ihrem Organismus zutritelich war. Eines: 
Tages sassen ihre Grossen im Schatten “ines Baumes, wobei sie einige 
Küsse Knackten, andere Mandeln und Feigen aus demselben Garten 
asson. Kio Bär ging vorüber, aah die veraamniclten Affen und sprach 
in Seinem Herzen: ‚Win kommt das?: Auf meinan fortwithrenden 
Streifzügen über Berge und Felsen finde ieh nur höchst selten cme 
wikle Birne, während diese hier einen paradiesischen Garten Le 
wohnen und sich bestiindig an frischen Früchten laben.“ Nachdem 
‘er das gesagt, ging er mit Gebrull auf sie los Als die Affen das 
salien, rückten sie ihm alle entzogen, unringten den Bären und nber- 
wiltigten ihn. Sio prigelten den unglNcklichen Buren durch und 
‘“wahgen den früchtegierigen zur Flucht, Halbtodt rettete er ach 
vor den Affen, orreichte die Berge und schrie laut anf. Auf sein: 
Geschrei versammelten: sich eine Mengo Bären tind fragten ihn nach 
der Ursache der Prügelung und seiner Flucht yor den Keinden. 


EZ 


"Ich lise die nrallechen Botrmchtungen ans, die sowohl am Schlune diemma 
Mirchons ale auch der anderem angufähe mined 
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Sener erzählte die Geschichte des unglücklichen Krieges und pries 
den Wald. Die anderen bemerkten ihm, dass es fir cine grossen 
unit halstarrigen Baron eine Schmach sei, vor Affen zu flichen; nio 
‚sei ihrem Geschlechte dergleichen begegnot, und jetzt miisse dieser 
fible Ruf schwer auf ihnen lasten, Der Ausweg aus dieser schwie- 
rigon Layo bestand: darin, dame sie. alch alle versammelt, dio Affen 
in: einer. Nacht überfallen und ihnen das Leben vorgiften sollten, 
indan sie ihnen die Augen schimpflich mit Sand vollatrenten: Während 
ao zusammenkamen, erhoben sit ein solches Geheul und Geschrei, 
dass es bis zum Himmel empordrang. Man sollte glauben, ihre Feinde 
wären Ameisen, und sis selbst Drachen, ‚Sie werden uns sicht ont. 
Finnen; sobalil wir unsere Kriegewaifon in Bereitschaft haben, werden 
wir dis Krone auf dem Hanpte unserer Feinde zerachmettern.‘ Nach 
dieser Verabredung rückten dio versammelten Büren bein Einhruche 
der Nacht in den Wald. Es stellte sich horaus, dass. der Alfen- 
kinig mit den Grossen seines Reiches auf die Jagd gegangen und 
zur Nacht anf offonem Felde unter freiem Himmel goblioben war. 
Da din zurückgobliebenen Affen nichts von dem Uelurfall der Bären 
aicstan. litten sio ihre gewihnlichen Plitze eingonommen, Plütr- 
ieh erbliekten sia das Rriegsheer der Bären, das einem zahllosen 
Schwarme yon Heuschrecken oder Ameison glich und in geschlossenen 
Reihen auf sie eindrang, Ehe die Affen zur Besinnung kamen, waren 
schon eine Monge der Vortrofllichsten unter ihnen gefallen oder so 
schwer verwundet, dass sie kaum mit dem Leben davon kamen. 
Die Biren erblickten den wohleingerichteten Wald: voll der vor 
sehicdonartigsten Früchte. Sie liessen «ich dasellst nieder und be 
ruhigten sich, and dem ersten geprigelten Baron tihertrugen sie dio 
Oberherrschaft. Alle von den Affen gvaninmelion Früchte fielen den 
Büren zu. Am anderen Tage wich die Finsterniss, und es wurde 
light auf der Welt. Der Kinig der Allen zu, in Unwissenheit thor 
das Geschohene, dem Walde zu und stiess unterwoga anf dos {lie 
hende, verwandete und gepriigelte Affenheer, Man berichtete dem 
Könige das Abenteuer, und als dieser vs hörte, rief er betrilht ava: 
‚Weho mir, wenn ich das Erbe und las Familiongut, das ich von 
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meinen: Abinén habe, verlicro und wenn der wobleingerichtete Wald 
in den Händen der Feinde bleibt! Die den Konig umgebenden 
Grossen md Höflinge fingen an lant zu weinen und zu klugen. 
Unter ihnen war einer, Namens Maimin,? durch Klugheit und Kennt- 
nisse wusgezeiclnot, in allen Dingen erfahren, berühmt dureh Gite 
un hochgeachter Der König und all die Vebrigen unternahmen. 
nichts, ohne ihn um Rath wu fragen, Als er don König und die 
‚Firosen betriilt sah, sagte er: ‚Es ist mmitz sieh hier an betrüben, 
‘eure Betrühniss nacht ilinen Freunde; Ein Mensch, der sich in solcher 
Tage befindet, mts Gott danken. Der Mensch musa nicht so Jeicht 
die Hoffnung verlieren and miss einen Ausweg in der Thatigkeit 
sachet. Durch Verständnis und gemeinsame Borathung kann ENTE 
das vorboisern und wiedererlangen, way durch Jahrtausende ver- 
Jaren war,‘ Dem Affenkdnige geliel seinn Rede und er fragte: ‚Was 
sollen: wir ihum?" Maimun zog ihn auf die Seite und sagte zu ihm: 
‚Grosser König, daimein Sohn wn viele: meiner Verwandten unter den 
Gefallenen sind, und besönders, da ich Zeuge diner solehon Begebun- 
"heit im Leben: meines Königs bin, der von seinen Feinden besingt 
Worllen ist, #9 fragt es sich, warum: soll ich am Leben bleiben? — 
Der Tol ist tausendmal besser als ein solches Leben! Morgen oder 
Nbermorgen werden wir alle dem Tode verfallen ein, — zehn Jahro 
frilher oder spiter — das jet gleichytiltig, Ich zichs den Tod vor, 
denn. jo linger ich lebe, desto mahr werde ich siindigen. O könnte 
ich recht, bald #terben und mich auch fir mete Verwandten un 
ihnen blatig rlichon!* Darauf gerulto ler König za antworten: ‚Der 
Mensch bogehrt alles fr sein Leben, zu seinem persönlichen Ver- 
engen empfindet or Meindschaft für seine Feinde und Liobe für seine 
Freunde. Wird wohl die Welt zur Bitte gelangen oder der Zer- 
"rung anhennfallon, wenn du nieht mehr sein wirst? Wenn do nieht 
auf der Wiese bist, wird wohl die Itien aufblühen oder verdorren! 
Maimun versutzte: Dom ist nicht 40! Die Ehre ist ein grosser Schate 
Ich wenigstone ziehe: den Tod einem sblohen Leben vor; was die 
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Anderen meinen, weiss ich nicht. Das Licht ıneiner Augen — nieing 
Kinder nnd Verwandten, die mich beweinen, sind todt, und ich soll 
noch auf Erden wandeln?! Jetzt will ich euch meine. Ergebenheit 
beweisen: ith will einon Dienst ithernchmen, der darin: bestehen soll, 
dass ich mich selbst zum Opfer beinge, indem ich den Tod einiger 
meiner Kameraden und die Wunden der anderen riche. Der Mensch 
miss auf der Welt mit seinem Namen sterben. Mag mein Tod weder 
den König noch jemand anderen betrnban; nur bein fröhlichen Gast 
mahle mag man mein gedenken und dom Trowerkelch fiir mich er- 
hoben: Darauf gorulie der König ihm xa sagen: ‚Auf welche Art 
du uns cine Wohlthat erweisen willst, hängt von dir ab“ Maimun 
-erwiderte: Jel habe ¢inen Plan entworfen, nach demselbei sollen 
dio Bären in der Wüste von Bardasam mit den Flammen dos 
Samum verbrannt werden. Mein Rath ist folgender: Befchlet irgend 
jemandem; mir die Öhren'alzureisson, div Arıno und Beine zu breehun 
und mich in der Nacht am Saume des Waldes auszusetzen. Mag 
dann der Künig mit seinem Hesre auf zwei Tage aufs Feld ziehen, 
so wind er, wenn er am dritten Tage wiederkehrt, weder die Feinde 
noch mich am Lehen finden, und ihr werdet ruhig euren früheren 
Wolmort in Besitz. nehmen‘! Dieser Plan wurde angenommen. Der 
König befahl ihm die Ohren abzureissen, Arme und Beine zu breehen 
und ihm an den Saum des Waldes zu treiben, wihrend ar welbit sieh 
mit den Seinigen aufs Feld begab, Maimun schrie die ganze Nacht 
hindurch his zum Morgengrauen mit so Inuter Stimme, dass sein Ge- 
»chrei bis an den Himmel drang, und Fels und Sehluchten aus Mit- 
Inid wielerkallten, Am Morgen kam der Barenkiinig selbst auf sein 
Geheul heraus und erblickte den vor Schmerz rasenden Maimun, 
Er erbarmte sich Uber ihn und begann seine Witden zu betrachten. 
Maimun errieth, dass es der Bärenkönig salbst war, dankte ihm, pries 
iin und gab ihm geziemende Erklärungen: ‚Ich danke Gott, dasa du 
selbst mit eigenen Augen moinon Zustand gesehen hast! Ich bin der 


' Dee in dor Literatur bokannto Thema den Find zu buetrafon, wird unter 
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Vezier des Adknkönigs, unit ıla-jch mit demselben jagte, bo war ich 
in der Nacht cares Veberfalles abwesend. Am: andern Tage be 
gegneton wir den von ouch in die Flucht gesehlagenen Kriegorn, 
un divse erzählten uns yon -eurom Besuche. Unser Kunig gab immer 
auf meine Raihschlüge acht und fragte mich auch jetzt auf Ver- 
anlassung dieser Bögebenheit. Im Gefühl meiner Ergebenhelt rieth 
ich ihm, euch aklaviseh zu dienen, sich dem nenen Könige zu unter- 
worfen and aus seiner Goode des: Friedens zu geniessen. — Der 
König war mit diesem Rathe unzufrieden, und die Uneinigen fingen 
Ba mil miy an atretion, Der Könige wurde zornig und befahl mich 
au versillmmeln, indem er sagte: Da er ihnen ergeben ist und zu 
‚ihron Gonaten spricht, eo treibt ihn näher zu ihnen, wir wollen sehen, 
win sie ihm helfen worden, So hat mich Gott gestraft, und mein: 
Dienst wur rorgehena. Als er das gexngt hatte, fing er an bitterlich 
zu weinen, sodass der Bäreukönig selbst ans Mitleid für iho Thrünen 
vargoss, nid dann fragte er ihn: , Wo sind jetzt die Allen? Toner. 
versotzte: ‚Es ginbt oine Wildnis, genannt Bardasam, dorthin haben 
sio sich begehen und erwarten jede Minnte und Sekunds von überall 
Truppen. Sie snmmeln ein grosses Heer and machen. sich bercit 
mich in der Nacht zu überfallen.‘ Der Bironkinig ersahruk und 
sagte: ‚Nun, Maimun, waa rlithst du, worin findest du das Gegen: 
gewicht dieser Absicht, damit mein Heer von ihnen keinen Schaden 
erioide?! Maimun antwortete: Seid versichert, dass ich bei der fro- 
ringsten Möglichkeit euch alle dahin fhren wirde, aber was soll ich 
thun: ich hin nicht imatande mich zu bewegen.‘ Darauf poruhte dar 
Kanig at befehlen: ‚Ich weiss, das dy den Ort ihres Aufenthaltes 
wohl kennst, und wenn du dich nicht weigerst uns dahin zu führen, 
s werden wir deine Dienste nicht vergessen: wir worden dankbar 
nm ond dir Möglichkeit verschaffen, an ihnon Rache zu bean. 
Maimun sagto: leh kann weder Arme noch Beine gebrauchen, wie 
soll ich mit ench gehon Der Birenkönig sprach: ‚Darüber werde 
ich nachdenken und werde suchen es einzurichten.® Er rich, und de 
Grosien der Bären erschionen; Nachdeom er ihnen diesen Umetand 
mitrotnilt hatte, sagte wr: ‚Seid in dieser Nacht bereit, wir werden 
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unseren Feind Aberfallen® Alle waren von der Sorge durchirungen, 
die Kriegswaffen vorzubereiten, Sie setzten Maimun auf einen Bären 
und zogen atts. Maimmn zeigte ilmen den Weg. Sie kamen in die 
Nähe dor Wuste Bardasama (?}, Diese war wasserlos und #0 glithend, 
diss sie die Wolken hätte in Brand stecken können. Er wusste, dass 
von Hauche des Samuam Erde und Felsen schmolzen, wie Eisen in 
der Schmiede. Weder lebende Wosen noch Pilunsen blieben in dieser 
Einikle von aeiner verderbliebesn Wirkung vorschont: Maimun surte: 
‚Wollen wir schneller gehen, damit wir bie zum Tagesanbruche unsere 
Sache verrichten.‘ Die Bären drangen nach Kräften in dor Waist 
vorwärts, — sie rannten in ihr sicheres Verderhen. Die Sonne ging 
auf, aber yon dem Affenkönige war keine Spur, und Maimun spornte 
(0, beschleunigte) die Bären durch Betrug zur Eile an, so lange 
die Sonne noch nicht hoch gestiegen war, deren Strahlen Berge und 
Thiller entstinden sollten, Wer da aufbliekte, brannte wie ein Sehmet- 
torling, und wer den Fuss auf die Erde setzte, schmels wie ein 
Licht Als die Sonnenstrahlen an Kraft eumahmen, wurden die Bären 
matt, Dor Bitrenkiinig fragte: ‚Maimun, was ist das fiir eine Ein. 
öde, in der ein feariger Wind weht” Maimun antwortete: ‚O du un- 
gerechtes (Beschüpf)! Diese Eintkle heisst Tod. Das, was mit Fener- 
flammen welt, ist cine solche Kraft, dass, wenn du selbst tayscnd Seolen 
hättest, du keine einzige vor ihr retten könntest Soid versichert, 
dass dieser Samum sowohl mich als euch in Staub verwandeln wird, 
Jotzt werdet ihr die Strafe für dio Ungsreehtirkeit erleiden, die itr 
den Affen augefügt habe.’ Während dieses Goapritches erhob sich der 
Samui, verbrannte Biren md Maimun, und kein einziger relbete 
sain Leben. Am dritten Tage köhrte der Affenkönig nach der Ver- 
abredung in das Erbgut zurück, fand den Wald frei von Feinden 
und liess sich daselbst nieder, So nalim or abermals das Land in 
Besitz. Die nächtliche Finsternis war gewichen, und die Morgenrüte 
brach an; der Winter war yorither, der Frühling kam. 

Ihese Fabel habe ich erzählt, damit der König yerstehe, dass 
ein Mensch zur Abwendung dee Feindes sein Leben zum Opfer 
bringt. 
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6, Das Märchen hat der Venler erzählt. Der Einsiedie 
(Vergl. in Arvaza's Uoboreetsnng [#. 144) Kalilag wo-Dimnag.) 
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7. Dieses Miirchen hnt Korschona crsihlt. Der Sporling und dio 


An einem Orte hatten zwei Sperlinge unter dem Duche eines 
Hauses ihr Nest gobaut, Als sie ihre Jungen ansgebrütet hatten, 
flog bald das Münnchen ond bald das Woibohen fans, Ak für die 
Jungen Futter zu holen, Eines Tages war das Männchen ebenfalls 
ausgellögen, Futter au suchen, und ala ea abends heimkehrte, sah. 
‚es sein Weilohen traurig um das Nest herumgehen und zwitschern. 
Das Männchen fragte: ‚Was ist die Ursache deines Verdrusses? Ty 
welchem Zustands sehe ich dich?! Das Weibehen antwortete: ‚Ein: 
Dorn ist mir ins Herz gedrangon (dh. mich hat ein Kummer heim- 
gesucht), dalier vergiesse ich trostlos Thränen, Ich weine und hirme 
mich ab infolge dessen, dass ich kurze Zeit an einem anderen Orte 
kowesen bin; als ich wiederkam, sah ich, dass eine Schlange imeine 
Jungen aufgefressen hatte, Ich anzte zu ihr: Schlange, wie gruss 
deine Kraft auch sei, fürchte doch den ohumichtigen Feind; ist er 
wich nicht imstande, dir twas anguthan, so werden dich seins 
Fliche ins Grab bringen, Die Schlangs antwortete: Deine Flüche 
werden mich nicht umbringen, abtr ich bemerkte ihr: Hüte dich, 
da ich and mein Gatte uns gegen dich mit der Feindschaft gürten 
[vom Gefühle der Peindschaft durchdrungen) an dir Rache üben und 
dir Schaden zufligen werden, soviel wir kümuen, Die Schlange lachte 
und sngte: Wenn dein Feind sich nicht vor dem Löwen fürchtet, 
wit wird er denn vor dir erschrecken? Ich rief um Hilfe und 


=== 


* Diewe Märchen int iu Avrana's riseischer Unbersetzusg der Kalilag we 
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weine, aber einen Verteidiger fand ich nicht. Diese grausame (e- un- 
gerechte) Schlange hat meme Jungen aufgefressen und liegt daselbat 
im Neste‘ Das Männchen hörte das und sein Herz enthrannte vor 
Zorn. In dieser Zeit zundote der Hausherr einen Docht an, um Feuer 
anzumachen, Der Sperling flog herab, ergriff den brennenden Dovli 
und trug ihn in sein Nest, Als der Hausherr das sah, nahm er einen 
Karst und fing an das Dach abzubrechen, Er durchspaltete es dem 
Neste gegenüber, von wo die Schlange, sich vor dem Feuer (rettand), 
den Kopf hervorstreckto; der Hausherr schlag sie mit dem Karst, 
die Schlange hatte keine Zeit sich zu reiten und starb sogleich, 

Dor Nutzen, don dieses Märchen bringt, ist, dass die Schlange 
ihren Feind für ohnmiichtig hielt, seine Jungen auffrass und sich 
daselbst (im Neste) ohne weiteres niederlegte, und jener ohnnachtige 
Feind führte ihm (den Hausherrn) ber, ihr den Kopf abzuschlagen; 
das heisst, wie schwach der Feind auch sei, halte ihn für stärker 
und nimm dich vor ihm in acht. 


Märchen, ersählt von EKardana.' Dis zwei Diebe, der König und 
der Affe, 


Im Lande Kischmir, erzählt man, lebte ein König. der sehr edo, 
berühmt und (unermesslich) reich war, Dieser König hatte einen 
Aifon, den er schr liebte: sogar in der Nacht trennte er sich nicht 
von ihm: im Schlafzimmer hielt der Afo bei ihm Wache. Einmal 
ging ein kluger Dieb vom Lande in die Stadt, um einen Diebstahl 
zu. verüben. In der Stadt angekommen, ‚hielt er zwei, drei Tare 
Umschau und stellte Beobachtungen an, In einer Nacht trieh er sich 
herum und suchte etwas zu stehlen. Da begegenets ihm ein dummer 
Dieb und er fragte ihn: ‚Bruder, wer bist du und wohin gehst du? 
Der dumme Dieb antwortete: ‚Ich gestelie ex dir, ich guhe stehlen. 
Dor kluge Dieb sagte: ‚Wir beide sind mit einander nicht bokamnt. 


‘Ein Märchen, das in das Kapitel vam Affon mad dor Echildkrüts ein- 
grochältet tet (vgl Arrays 3, 119 und d folg.), In Hern Artaza's Usborseteung 
fehlt dipse: Märchen 





zu 


| EP ( 


Upnaunaxor, 


aber du wir dasselbe Handwerk betreiben, wollen wir Kameraden 
sein, und was Gott uns gibt, werden wir auf die Halfte teilen. Jetzt 
sege mir nur, in welchen Stadtteil sollen wir gehen und in wessen 
Hausa uns schleichen?‘ Der dumme Dieb augte: ‚Der Aclteste diosor 
Stadt hat einen grosson gofossolten Esel an dor Kette, Zwei Menschen 
bewachen ihn. Erst wollen wir den stehlen, dann kenne: ich eine. 
Glasfabrik, dort werden wir Glas nehmen, den Esel Imladen, es aufs 
Lani bringen tind dort verkaufen.‘ Dem klugen D Dieb gefiel diesur. 
Ruth ebenso wanig, wie der Weg zum. Stehlen, und er fing an eine. 
Ursachs zu suchen, seinen Kameraden losauwerion. aber unterdessan 
wittden sie von der Stultwache überrumpelt. Der kluge Dieb ent 
Holi, aber dor dumme wurde verhuftst und golrapt, wohin ur gehe. 
Er autwortete: ‚Ich will dem Aelteston don Esel stöhlen, ihn. mit 
Glas beladen und fortführen.‘ Die Wuchter Inehten anil sagten: „U 
bist ein braver Kerl, ein guter Diebt Das heisst Diebstahl! Bei lem 
Esel steht cine Wache von zehn bis zwölf Mann, und hundert glüser 

Gegenstände kannst du für einon Rubel (7) haben, und du bist den: 
wegen in solob vin Elend gerathen. Wenn da sehon die Absicht 
hattest zu stellen, eo solltest du in dea Königs Haus gegangen sein, 
Ein Mensch mit gesundem Verstunde begreift, dass er für seine Ar- 
beit belohnt werden muss’ Nuchdem sie das gesagt hatten, banden 
sie ihm die Hinde ausammen und führten ihn fort. Der king Dieb 
sms in der Nähe und hörte ihr Gespritch an, ihn brachten die Reden 
der Wächter auf einen schlauen Gedanken. ‚Dieso Wache, sagte ar, 
iat mein Feind, aber sie hat mich auf einen ‚guten. Gedanken go- 
bracht" Bo denkend, ging er suchte com Hause des Königs, Er 
durchbraeh von unten die Wand, drang in das Schlafimmer des 
Königs und bemerkte, dass viele kosthare Steine seratraut um ihn 
her lagen. Er bomerkte ebenfalls, dass ein Affy in der Nähe des 
Königs ass und waohte, Bei seinem Anblick wurde der Dieb pach. 
donklich und fing au etwas suxausinnen. Plötzlich bemerkte er, (lass 
einige Ameisen ‚sich von der Decke herabliessen uud dem Könige 
auf die Brust fielen. Der Affe sah das, war betrübt und dachte: 
‚Ans Eifer für meinen König schlafe ich weder am Tage noch in dor 
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Nacht, und sind denn diese es wert, ihn zu beruliren?. Ich werde 
ihnen das Todtenamt halten, Er stekte seinen Dolch, um auf der 
Brust des Königs die Ameisen zu zerhanen. Plötzlich rief ihm der 
Elnge Dish zu: ‚Was machst du? sprang hinzu und hielt die Hand 
zurück, in welcher der Affe den Dolch hatte. Indeisen erwaclite 
der König und frngte den Dieb: ‚Wer bist du? Jenor antwortete: 
A) angebeteter König, ich bin ein Feind’ und wollte die Schätze des 
Königs rauben, und wenn ich sogar otwas genommen hätte, so hätte 
ich ‘dem Könige duch keinen grossen Schaden zugefügt, aber ich habe 
viel Verstand, zu begreifen, dasa dor Konig von Gott eingeselat 
und für den Menschen eine unantasthare Person ist. Ich bin ein 
Feind, aber ich bin klug, und der Affe ist dein Freund, aber er ist 
dumm, os fehlte nicht viel, so wäre ein Unglück geschohen.‘ Als der 
Kinig dan hörte, dankte er Gott und sprach: ‚Wenn Gott will, so 
kann er einen Feind zum Freunde und einen Freund sum Feinde 
muchen.' 


Sechstes Kapitel. Von der Eilfertigkeit und dor darauf folgenden 
’ Bouo.! 


Gleich nach der Aufforderung des Konigs Rai an den Vezier 
‚Das Mürchen von der Eilfertigkeit und der darauf folgenden Reue‘ 
zu erzihlen und nach den sich daran schliessenden Betrachtungen 
über dieses Thema, findet aich im grusischen Texte eine Stolle, die 
darauf hinweist, dass der Uehersetzur nur emyre Fabeln aus dem 
vorliegenden Originale übersetzt hut, ‚In diesem Kapitel waren viele 
Märchen, von denen fdlgendes über den Einsiedlor berichtet‘, lautet 
dio Anmerkung des Dobersetzers. Und hier jet auch das Märchen: 

Es war einmal ein frommer Einsiedler, ein ausserordentlicher 
Asket. Gegen das Ende seines Lebons bekam er Lust zu heiraten. 
Er ging zu einem andern Einsiedler und fragte ihn: ‚Was sugst dn dazu, 
Hass ich heiraten will?’ Jener antwortete: ‚Du thust recht, wenn 


| "Vel. in der WVobersotaung des Harn Artasa, Kap. z, ‚Van dam Eimiodlar 
rd dor Livbkonmng. 





u heiratest, Wer heiratet, reinigt sich vou seinen Sünden und he- 
wahrt besser don Glauben; er wird reich und ihm wird ein heber 
Sohn geschenkt. Nieht eher Ietiehtet das Licht der Zufriedenheit 
dem Manne, als bis or eine Frau im Hause hat, die ihm die Kerzen 
anzünder Du gedenkst dein Glück zu begründen, Aber suche sin 
guten Weib zu bokommen und unpassendes Gerede zu vermeiden.‘ 
Jotor ‚fragte: ‚Was flir ein Frauenzimmer muss man denn zum Weibe 
‚nehmen?‘ Dieser erwiderte; ‚Nimm dir eine Frau, welche die meisten 
Kinder gebiert, ihren Mann standhaft liebt, Sünden und Tadel ver- 
meldet. Wem der Mann sich eine reine Braut beimführt, nehmen 
Tag und Nacht an Holligkeit zu, Eine gate Frau gibt jugendliche 
Kraft, Glücklich ist derjenige, der wine gute Frau hat! Eine gute 
Frau macht die Horzenswunden heilen“ Er fragte ihn: „Welcher 
Franen Freundschaft soll ich meiden Jener kulwortete: ‚Van dreierlet 
Frauen. Zu der ersten Art gobören verheiratele Frauen, die von 
ihren Männern durch den Tod dersellien oder durch Scheidung ge- 
trennt sind Eine solche Frau wird immer von der Erinnerung an 
den ersten Mann umschwebt. Zu der zweiten Art gehören Frauen 
‚mit reicher Mltgift: sie werfen diese oft dem Manne vor, Die dritte 
Art Frauen sind solche, die Krankheiten erdichten und verstellt zu 
ichzen anfangen, sobalıl der Mann in ihr Zimmer tritt. Eine solche 
Frau zu schen, ist des Mannes T' od; eine böse Frau im Hause eines 
guten Mannes, macht dieses zur Hölle. Jener fragte, wie alt dio Frau 
sein,»olle, die man wälılen miss: Er antwortete: Sie muss jung und 
sehön sein, damit der Mann sich mit ihr ergütze ... ! 

Nach diesen Worten bricht das Märchen ab, und man liest am 


Rande dio Bemerkung: „Im Originale (d. h. in dor Abschrift} fehlte 
hier .. 





15. Mürchen, vom Rebhuhn erzählt. ! 


Man wollte einen Maun zum Richter machen, er abor weinte. 
Ein anderer sah ihn und sagte: ‚(Sonderbar), warum weint or, wenn 


"Int in der Unbersotenng doe Herm Arzarı uleht vorbanden. 
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man sich freuen muss.‘ Janer antwortete: ,Wortiber soil ich mich 
freuen, — die Stunde meiner Verdammnik (an ewigen (Qualen) ist 
gekommen: wenn ein Kläger kommt und jemand filschlich anklagt, 
wer von ihnen Recht und wer Unrecht hat. Man wird mich durch 
Bestechung zwingen ungerecht zu riehten oder zu betriigen, oder es 
kann geschehen, dass jemand zwei-, dreimal klert, und ich werde 
die Entscheidung seines Processas einem Anderen übertragen, und 
dieser wird ihn ungerechterweise kränken! Ich sehe aus dem Allen 
Schaden für mein Seslenheil voraus, Wenn ein Richter sich hat he- 
Mechen Inssen, #0 imterscheidet er nicht mohr den Gerschten vou 
dem Schuldigen, von ihm. wird nur mehr Acrgernis kommen, und 
im zuklinftigen Leben wird ihm auch nichts Gutes zu teil werden. 
— Gott sci Dank, dass du kein Schacherer und. kein ungerechter 
Richter bist: ich hin überzeugt, dass du richtig entscheiden wirst, 
un wer die Entscheidung unserer Klage nicht erfüllt, den ziche zur 
Rechenschaft‘ Darnuf sagte die Katze: ‚Ersinnet keine Liige aus 
gegenseitiger Frindschaft, redet die Wahrheit, rottet nicht aus dem 
Horzen das Gefühl der Gerechtigkeit aus, damit Gutes mit Gutem 
vergolten werde, Gross und Klein achtet höher als euch selbst und 
mit dem, was ihr nicht annehmen wollt, vergeltet auch nicht Anderen‘ 
Die Katze sprach grusisch, alles in dieser Art arglistig und schlan; 
als sie sich gotrauten ihr zu nahen, ergriff sie beide mit einer Be- 
wegung der Pfote (vs. Hand), Wie sie nach ihrem Fleische gierig 
gewesen war, 80 silttigte sie sich jetzt daran. Fasten und Seelen- 
rettung tuntornahm sie in beer Absicht tnd au Frevelthaten. 

Dieses Märchen habe ich erzählt, um zu zeigen, dass man nic 
mals einem Zinker und bösen Menschen trauen muss. 

Ohne dieser Märchen fortzusetzen, kant man nach dem an- 
göflhrien Anfange sehen, dass es cin Bruchatiick einer unboendeton 
Fabel ist, mit undeutlichem Inhalte und ohne Zusammenhang mit 
der vorhergehenden Erzählung. Wenn man darnach urteilt, dass 
weiter darin des Eulenkönigs und der Krähe erwähnt wird, ao lässt 
sich vermtton, dass sie sich an das vur. Kapitel der Kalilag we- 
Dimmng unschliesst. 





Kin textus ornatior der Anekärthadhvanimaijari. 


Von 


Theodor Zacharine, 


Die Anokärthadhyanimanjarı,? cin kleines homonymisches 
Wörterbuch, dns dem Mahaksapannka zugeschriehen wird, pohort 
zu Jen Wörterbüchern, deren Ueberlieforung ala sehr mangelhaft 
bezeichnet werden muss. Dic Handschriften und Ausgaben weichen 
mit Bezug auf die Zahl der Kapitel,* die Zuhl und die Reihenfolge 
der anckirthn sowie mit Bezug auf die Erklärung der einzelnen 
Wörter #0 stark von einander ab, dass es niolit leicht sain (lürfte, 
das Werk in seiner ursprünglichen Gestalt wiederherzustellen, Ein 
Commentar zur Anekärthadhvanimaäjarı, der von unsehätzbärem 
Werte sein würde, scheint nieht zu existieren. Ich selbst hale daher 
den früher gehegten Plan, sine nous Ansgabe des Werkes zu ver- 
Anstalten, anfgegelben. Die folgenden Bomerkungen über die mir 
bekaunten Ausgaben und Handschriften sollen nur einem zuklinftieen 
Herausgeber die Arbeit erleichtern und zugleich auf eine interessante 
Erweiterung des Werkes aufmerksam muchen. 

Von den Ansgaben scheint die Ultöste die zu sein, diein dem 
Catalogue of the Library of the India Office, vol. n, part 1 (London 

"Genauer liber dieses Werk Hadet man iu meines Abhandlung fiber die 
Intischen Wörterbücher fin Bönteis Gromdrdes 1, Hal AB) § 88. Im Folgendon 
kurs als ‚Grmilrise® citirt. 

= Die ochte Anekarthadhvaniuinijart mthielt chin Zwalfel nor droi Kapitel, 
einen diokädhikäre (Wörter, deren Erklärtng einen ganenı äloka haansprucht), einen 
ardhaslokädhikära und einen pididhikära 

Wieeer Euliechr: #, d Kunde d Margen! XIV. Td, on 











1897), p. 4 angeführt wird, Sie erschien in Jeypore im Jahre 1851 
amd besteht uns eilf Blättern. Tech habe diese Ausgabe nie am 
Oesicht bekommen. Wahrscheinlich ist sie nichts weiter ale ein 
Abdrack einer vielleicht schlechten Handschrift Es ist bekannt, 
dase die indischen Ausgaben von Sanakrittexton diesen Namen viel- 
fach gar nicht verdienen: Eine zweite Ausgabe der Anekärthindhvani: 
‚madjard ist im Dradasakoiusnpgrahs enthalten, und zwar wie es 
‚scheint in ciner doppelten Revonsion. Der Dvadasakosasamgrahn ist 
namlich zwermal erschienen, einmal Benares 186%, und dann wieder 
‚Bonares 1878 (¢. Grundriss $5, 8 17 ond Kearr ‚Indische Drucke’ 
‚ZDM@G, 30, 197 unter Mulintkarn).. Die Ausgabe der Anckärtha- 
‚dhvanimanjarı von 1865 ist mir nicht bekannt: doeh vermute Tch, 
dass sie mit der von Payot! benutzten identisch ist. Wenigstens 
gibt Pavouası an, dass sein Exemplar ein. viertes Kapitel, einst kit 
Agarnkoda, enthalte; dieses Kapitel fehlt aber in dor mir: vorliegenden 
Ausgabe von 1878, Wie weit die Ausgaben im Uebrigen von einander 
‚abweichnn, kann ich nicht foststellen: Wer beide Auzgnhen benutzen 
kann, wird vielleicht finden, dass siv sich nur in Bezug anf die Reihen- 
folge der Verse, nicht in.den einzelnen Losarten unterscheiden, Jeden: 
falls aber gilt das, was Pavonm 8, 175 von seiner Ausgabe sagt: 
Vediziono di Bonares & ttt’ aliro che corrotia, ebenfalls von der mir 
vorbopenden. | | 
Kine dritte — oder wenn man will vierte — Ausgabe ist im 
Samakrtakodayugwam, Karäcl 1867, onthalten {#. Grundriss $8 8 
und 15), Dor Text besteht hier aus #11 loka. Von einzelnen guten 
Lesarten abgeschn ist dien Ausgabe. unbrauchbar. Nicht einmal 
die Wörter, um deren Erklärung ea gich handelt (die anekärthn), sind 
Amuner richtig überliefort, So lantet die letzte Vorszeile dos pansen 
Worker: wakerah komala kante makary vuddhasamghayoh. Da der 
Halbvers zum padAdhikara’ gohiirt, so miissen hier awei ver 
schiedene Wörter, nieht ein einziges Wort (makara), erklärt 
den m At an 


sale vol. vw, p. ITh—1ka | Vel. dazu anch Ann Fi 
Aegue af the hr. Men, in the Libeaty of the Dubie Ofies, 1. £90 4 Fours, Cafa- 
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werden, Mithin kann makara höchstens einmal richtig seit, entweder 
im ersten oder im zweiten pada. Im ersten pada ist aber wahrschein- 
lich kamara, im zweiten samara für makara einzusetzen, 

Endlich ist die Anckarthadhvanimaiijart anch in der grossen 
Compilation von Bonooan, dem Nanirthasamgraha, Caleutta 1884, 
unthalten (Grundriss 8), Auch von dieser Ansgahe — wenn man 
sie mit diesem Namen bezeichnen will — ist nicht viel Gutes eu 
sagen, Ich komme darauf zurlick. 
| Wandon wir una jetzt za den Handschriften, Kino ganze 
Anzahl von Handschriften führt Aurszenr im Cat. Cat. 4, 19. 4 
auf. Indessen von diesen Handschriften sind nur wetige so nusführ- 
lich beschrieben worden, dass man sich ein gonanes Bild you ihrer 
Beschaffenheit machen könnte! Eine Ansnahme bilden die Berliner 
ind die Londoner Handschriften. Vel. über die Berliner Handschriften 
Wenige Perzeichnise n, 8 254. und P. E Pavownt, Giom. dalla 
Soe, Ar. Italiana v, 116—182. Pavauon, der sich durch die Mitteilung 
der Varianten ein Verdienst erworben hat, fällt über diese Has. kein 
glinstiges Urteil Dio Londoner Hes, sind sorgfältige beschrieben in 
Enaeninas Catalogue, p. 290 f. Nach den von Buasısra gegebenen 
Auszügen zu urteilen, scheint die Hs, die er an die Spitze gestellt 
hat (Nr. 1029), recht gut zu sein.® Dies schliesse ich una der Fassung 
des vorletzten pada: 

kamaralı komals kamye, 


Dass der anckärtha (kamara) hier richtig überliefert ist, urgibt 
sich für mich aus der Upadigapavivpti des Hemacandra 887, wo 
Kamara mit komala und kanta (ausserdem mit mirkia, kärmuln 
und caura) erklärt wird. Ich glaube nicht, dass sich diesem Zeugniss 
gegenüber die Lesarten der Ausgaben und der bisher genauer be- 
schriebenen Hass, werden aufrecht erhalten Inssen. Die Berliner Hes. 
bei Wener Verz, ı, 255 bieten makaralı komale kante und sukerah 


"Vou der Handschrift Jac. 690 bel Atrapcarr r, 19, a vermag ich nach früher 
Frmmszchten Motisen anzugeben, dass sie U + O74 He 150 dloka enthält 
"Falsch st = B alge 2. Min vorriglere affe 
r 22° 
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komale kavye:" die Karicl- Ausgabe hat makarah komale kante (wie 
bereits oben angeflihrt); die Ausgabe im Dvadadakodasamprahi (von 
1878) th, 25 makaral komale kaeyes ar weitesten: von der ursprang- 
lichen: Lesart entfernt sich Borooan S. 461 sugamalı komale Kt (l). 
Borooaw hat, ausser der Ausgabe im Dvadadakedasamgraha, nicht 
weniger ali vier Hes. ür seine Compilation zu Rate gezogen, Aber 
entweder waren seine Hes. ungentigend — dann hatte or besser ge- 
than, die Anckarthadhvanimaijart von seiner Compilation guns mus- 
zuschliessen —; oder! er Iint-eina Quollen oline die uöthige Kritik 
bunniat (vgl, GOA. 1865, 5.970 ff). Jodenfulls würds sich ein: euro- 
plischor Horausgeher niemals so schlimme Fehler zu Schulden kom- 
men Inssen, wie sie Bonooan, nur zu oft, begangen hat Er lest den 
Muhükgapnyaka auf. F, 118 kaivarta mit Aaicorta erklären. Dias int 
snmdglich richtig +? sagt doch Borooan sulla, Notes p- 20, dune the 
sale Word is not uaed in explaining’. Auf 8,456 lesen wir: vdyukaw 
rdurmarganau. Das hiesse also: sdyaka bedautet „Pfeil and Pfeil, 
Der Lexikograph will aber dem Worte söyaka zwei verschiedene 
Bedeutungen beilegen. Tiechtig duher die Karaot- Ausgabe m, 19: 
yakan sindrgayanı Unter vamsa S. 387 führt Dononan zwei 
Öitate aus dor Anckarthamaijar! an. Das erste lantot: 


Meran erkzarisese cu toyvctohdas tu köärmuke 


Man setee mearow für Meraw und dhanva(n) für conga ein uni 
stelle das Citat unter dkansan 8.914, Das Citat frikauthah athäre- 
rayı sthänah unter érikantha S. 435 muss unter athdun S, 471 ge 
stellt werden (richtig Faneuma, Cat, 290 b, 1 drikaypthasthivarany 
höre), Für haraw vajramahesooran S. 477 ist Airen rajra® zu lesen, 
Dus Citat gthört also nnter Mira S. 449, 


Teh wende mich Jetzt zu vier Handschriften, die bis jetzt nock 
nicht genauer besehriotion worden aind 


Zeit aus Pung kommen, i 

















.. Joh liess sie mir vor einiger 
m dor Hoffnung, dass sie für cine nene Ans 


' Tek weiss nicht, mans Parodie, 8. 178 dies Variantan nieht gorélury hat, 
* Mais Tess hat Bossoamy ditnnre pi cn Reivartah, Vel Farum, S178, % 10 
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gabe der Anokarthadlvanimaijar! vou wesintlichem Nutzen sein 
würden. Es sind die Has: Nr 340 der Sammlung van 1875—75, 
Nr. 370 der Sammlung von 188081, und Nr. #40 und 639 der 
Sammlung von 1887—pe, Die orste Hs, Nr. $29, slamimt aud 
Kaschmir. Sie ist in Saradavehrift, auf Papier, geschriobon und 
umfasst — nach meiner Kechnung — im Ganven 164 Hoka. Da nun 
unser Werk in den Untersehrifton der einzelnen Kapitel als Ka: 
miriimudva* bezeichnet wird, #0 sollte mm meiner, dass vine aus 
Kaschmir stammende, in dom eigentümlichen kaschimirischen Alpha- 
bot geschriebene Ha, tinen korrekten, zuverlässigen ‘Text Lieten 
MiHeste, Das ist aber keineawoga der Fall Ja noch mehr, Es findet 
sich einmal kalpe für das richtige kalya geschrieben. Dunneh sehoint 
ea fant, ale habt dor Schreiber eine Dovanagari- Vorlage gohabt: im 
Devanigart können kalpa und kulya leicht verwochselt werden, in 
dor Säradaschrift ixt eine Verwechslung der Gruppen Ip und hy 
tatiezu aumöglich. Ist aber die Ha von einer Devanigarthanilsohrift 
abgeschrieben, #0 kann sio auf keine besondere Beachtung unserer 
‚seite Anepruch erhelsm Im Vobrigen verweise ich auf Bonuur’s 
Detailed Report, p. x1. ox. 

Nr. 270 (Kıntuonss Report, Bombay 1881, p. 66) trägt das 
Datum Samvat 1568 und umfasst; much der Zuhlung der Handschrift, 
34 8719200 Aloka, Am Bande dor Blatter worden Körrek- 
torun und Varianten geroben. Wie bei einer Hs. älteren Datume 
au erwarten, ist hier der Text in loidlich korrekter Gustult Aber. 
liefert. Doch finden sich zumal auf den letzten Blättern eine ganze 
Anzahl von augenfilligen Fehlern. 

Nr. 843 ist eine moderne, sehr fohlerhafte, durchaus wortlose 
Handschrift. Es lohnt nicht, cite nathere Beschreibung (davon zu 

1 Vel, Aetastanmaa, Report für IS af, P Il: the work la refernel to the 
Kälmie Ampdya ey Katine Vieratare Eau bomerkt Biwi sid. Ant xv, dr ‘The 
remarks (p 11) on the Anuklirthadiresnimafijari of Mahäkzapnpahn (Olnes ru, Nr. 19%) 
might Lave bean numpleind by a neferenee to my Kasimir Report, pi 78, and te the 


Kasimir MR, Nr, 440 of 1876-77. Ir would thoreby hayn become evident that the 
work really bung to the Kälnirakn Ammlıya. 
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geben. Nur das sei bemerkt, dass der Text hier in einer erweiterten 
Gestalt ' vorliegt, Im ersten Kapitel umfasst die Erklärung eins 
anckartha in der Regel zwei Sloka! Auf dem Umschlag der Hs. 
wird 327 als die Gesamtzahl der dloka angegeben Nach Perzuson, 
Fourth Report, List of MSS, p, 32, soll der Text mit einer tippanı 
verschen sein. Diese fippawi besteht jedoch nur aus allerdings zahl- 
reichen, aber unbrauchbaren Glossen. 

Nr. 839 enthilt ebenfalls eine Erweiterung der ursprünglichen 
Anekaribadhvanimaüjari, eine Erweiterung, die es wohl verdient, 
etwas näher ing Auge gefasst au werden. Es handolt sich für une 
darom, die Quellen bloszulegen, aus denen der Compilator geschüpft 
hat, und die Art und Weise, wie diese Quellon bonutzt worden sind, 
kennen zu lernen. 


Die Hs, umfasst 89 Blatter? und ist pohr schön und dontlich 
geschrieben. Hie und da finden sich kleinere Lücken, Das Werk 
beisst In den Unterschriften der einzelnen Kapitel: Anekamaijarl 
oder Anckadhvanimaijart, Der Name des Mahaksapapaka wird 
Hirgenils genannt. Auch der Compilator des vorliegenden Textes 
nennt sich nicht, Teh hegeichne ihn kure ale den Compilator oder 
Anonymus. Dass er ein Jaina war, liegt auf der Hand. Es ergibt 
sich x. B. daraus, dass er yiditha — Jainasiddhanta setzt. 

Der Toxt ist durchweg mit sehr zahlreichen, zwischen den 
Acilon stehenden Gloasen in Sanskrit oder bhäsä versehen, Die an- 


—< 


"Auch ander Wörterhilcher haben sich Erweiterutigen gefallen Ihasen milasen. 
Ka gibt oder gab vinen Brhademarakoia, einen Brhadablidhinacinthmayl; wine Brini; 
chirivall; vel, Atsmmarı, Cat. Grom, 183 i. 191 by ZOG, 29, 115. Eins Erweite 
rung {un ampliements, Paronam' 8. 181) dec Auohirthadhvanimadjart scheint anch 
in der Te. vorzullagen, die in dan Notices of Sr MER 1. 28 kur beschrieben 
wird: din Zahl der flake «oll aid hotregen. Aber tet dieser Angabe on trae? 
Auffällig lat jedenfalls, tam dur dritie adhikitra nur aus 34 doka bantnht: genam pu 
viel dloka hat dhe Benares - Augalbu (Favor &. 170). Beiliuiig mache ich darauf 
anmerken, iinas di Anckarhmunfjari nach den Notices iv, 28 a voraholary of 
Brnnnrea bet! 

* Din ‚letzte Belte (34 6) der Handachrift enthält den Anfang des Gubda- 
bhrdaprakäle 
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ekärtha sind hinter den Versen oder Verstoilen, worin sie erklärt 
werden, ansgehoben. Ausserdem findet sich ein Verzeichniss der 
unekärtha auf dem Rande der meisten Blatter, Diese kleinen Indices 
tind aber wenig zuverlässig. 
Die Handschrift beginnt mit dem Jainndingramm und zwei Ein- 
löitungsversen, die wörtlich so lanten: 
Om namalı Saradayı (*yai) saradayal natatmanim | 
yatprasattich mitiirgopt labhate rijakaywatam | 1 | 
fabdambhodhir yato nantalı kutopy ayamaqrambhavat | 
sräntmiängikamdndya tasmal wigtimana namah || 2 | 


Von diesen zwei Versen abgesehen, umfasst dis Werk — nach 
meiner Berechnung — 640 sloka. Im ersten Kapitel nehmen einige 
Wörter fir ihre Erklürung mehr als einen sloka (1",—2 kloka) in 
Anspruch, Die Zahl der anekärthn beinuft sich auf 1109. Doch ist 
zu bomerkon, dass einige von diesen anckartha (etwa ein Dutzend) 
zweimal, an verschiedenen Stellen des Werkes, erklurt werden, wobei 
‚der Compilator teils derselben Quelle, teils verschiedenen Guellon 
fiz Ee wei schon bier anf dis Nachitssivkeit und Unachtsamkeit, 
womit der Compilator gearbeiter hat, aufinerksam gcemnacht. 

Drei Hauptquellon siod es, die der Compllator für sein Mach- 
werk excerpiert hat. Zunlichet die Anckarthadhvanimafijart. Aus 
diesem Werke stammen 274 anckiirtha nebst ihren Erklärungen, 
Doch ist diese Berechnung nur annähernd richtig, da es in einigen 
Fullen nicht ganz klar ist, welcher von seinen Quellen sich der Com- 
pilator angeschlossen hat Das erste Kapitel enthält von diesen 274 
Wörtern: 68, das zweite: 198, das dritte: 41 Wärter- Danach liast 
sich der Umfang des MS. der Anekärthadhvanimaüjarı, das dem 
Compilator vorlag, wie folgt berechnen: Kap.ı enthielt 88, Kap. u 
rund 62, Kap. m rund 15 doka; dae ganze MS. bestand demnach 
aus 106 dloka (vgl. die Tabelle bei Payor 3.176). In Wirklichkeit 


Ye erklärt er tomare 1, 24 (kamen) Sitmade mürkihe Joma tönen) 
und dam wider at, + (kamuro mrdukdäsyapob). Die Quellen für diese belden Artikel 
ergeben sich ats meinen Ausführungen oben 8.347. 








nö. a - 
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ılürfte der Umfang des MS. grösser gewesen sein. Der Compilator 
hat von den Wörtern, dio ihm in seinem MS. vorlagen, einige. (snviol 
ith sehe) ganz ausgelassen, einige hat er, aus unbekannten Grtinden, 
im Anschlass an andere Quellen erklärt, Ich glaube nicht zu 
irren, wenn ich anmehme, dass das MS. des Compilators nicht mehr 
und nicht weniger äloka enthielt als die meisten der bekannten MSS. 
und Ausgaben, also gegen 200 äloka. | 

Die einzelnen Kapitel beginnt der Compilator immer mit den 
Würtern, die ar dor Anckärthamsäjari entnahm, wobei er auch die 
Reihenfolge der Wörter, wio sie in diesem Werke vorliegt, siemlieh 
genau innehältz! nur werdon die Wörter der Anckärthamanjart be- 
“llndig von Wörtern mmterbrochen, die aus anderen Cluellen. stammen, 
Bo beginnt Kap. ı mit der Erklärung von dira gaurt hart madhu 
Kyudre räha hara jing bhava hasva kutku mitra Rutaphe Rilvitge go, 
Von diesen Wörtern sind vier (jira hasra miva Kilvign) anderen 
Quellen entlehnt — den Quellen, die wir dlabald Kennen lernen 
werden, 

Wie man schon aus der eben angeführten Wortreihe sehen kann, 
ist bot dem Compilutor von einer ratjonelten Anordnung dey Wörter 
kuine Rede. Wie es ‚schein, wallte er sein Original, in dem die 
Wörter nur nach dem Umfang ihrer Erklärung f*ordnet sind, nach- 
ahmen oder gar Obertrumpfen, Es ist schlechterdings nicht abızu- 
schen, weshalb er z. B. mira zwischen kutha und kutapa gesatzt, hat, 

Wie verhält sich nun der Anonymms im Einzelnen zu seinem 
Original? Kann man sein Machwerk fir eine kritische Ansgabe der 
Anckirthamaiijart vorwerten? — Bei den meisten Wirtern hat or 
die Erklärungen unverändert Aus seinem Original hertibergenommen: 
Doch finden sich auch allerhand Abweichungen, und von diesen Ab 
Weithungen gehen einige weit über das hinaus, was man Varianten 

wien Kathenfolge der Wörter le dew Ausgaben and MiSs. der Anektirthaniad- 
Jart schwankt, wo let es schwer sii sagen, wieerait der Anonyma vou der Anordnimg 
dor anakartlın in seinem MS. ahgewichen ist, Sichar ist war, dine dle Kapital In 
reinem MA dar Rethe ward init dien, vepra irnil rajom bogaunen, nad walirscholnllch 


bt #5, hase sl mit den Würtern Hmm, Hide und samanı eodigton; wel: ME. Nr. 1020 
th Ems Cidalegua p, £0. 
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zu nennen pilegt. Irre ich nicht, so hat der Anonymns die Angaben 
seines Originales öfters durch Entlelmungen aus anderen Quellen er- 
gänzt und erweiterte Wie weit or sich zuweilen von seinem Original 
enticrnt, mögen zwei Beispiele aeigen, Der Artikel koda lautet bei 
korosan 8, 120 nach der Anekfrthamaiijart: 
dravye ‘pi parivdre ‘pi krpane ‘pi ca koéawak, 
Hierfür Test die Punaer Hs, Nr, 270 richtig: 
drarye ‘siparivare “pa kriyapdne® ca kotavak. 

Bei dem Anonymts aber lauter der Artikel haga wie Folyrt: 
kriydpane pi kosah ayad biiindayare ‘atpitrake (ao!) | 
smidrakamale kofak smptak Fastrunicarakail | 

Wie man sicht, ist der ursprüngliche Artikel? hier so stark verändert, 

dass man zweifeln kann, was für einer Quelle sich der Anonymus 

augeschloseen hat. Nor der cigentiimlicho Ausdruck krüydymina 
schumt dan Ursprung des Artikeld noch au verraten. Man vergleiche 

ferner don Artikel palaéa. hei Bonooan S. 256 

vrkyapatre palaiam ayat palago rahaneah amptelh | 
palaso harita wargah paldso rida ucyate || 

mit der Fussung bei unserem Anonymus: 





plate räksıee mämsabhaksıke sadane* metal, | 
ilovearne brahmanpkze paledah patrapasayoh | 
Angesichts der starken Veränderungen, die sich der Auonymus, wie 
= scheint, gestattet hat. ist bei der Benutzung seines Machwerks 
jedenfalls Vorsicht geboten. 
Die beiden anderen Quellen, die der Anonymus oxcerpiert hat, 
sind zwei Werke des Hemacandra: der Antkirthasamgraha und 
die Unadigapavivytt (Quellenwerke Hor altindischen Lewikographie, 





| beipdptina —= diye biel ondoren Lerikegraphin: ein bes. Gottewurtedl, Vel. 
sieht tried bel Tupi, Recht and litte (Eds) 5, Das, 

"Hi beachten let, deee der Artikel toda iw dar Anckirthamaljart im gwilten, 
holm Anonymus aber im ertan Kapitel stoht. 

"Gloss: sehe. Die rinktige Lesart ish abor ohne Zweifel ehodone, 


Bd, cn. Wien 1899. 1899). Aus dem ersten Werke stammen, nach 
meiner allerdings nur annähernd richtigen Zahlung, 410 anekartha, 
aus dom zweiten: 417; zusammen 827. Iechnen’wir hierzu die 374 
Wörter, die der Compilator ats der Anekärtlinmanjarf genommen 
hat, so erhalten wir als Gesamtzahl der Wörter, dis ans den erwähnten 
drei Hauptquallen stammen; 1101, Die-Gesamtzahl der Worter in dem 
Lexikon des Conipilutors beträgt aber 1109, Mithin bleibt noch ein 
kleiner Rest Dieser kleine Rest verteilt sich auf verseliedene, mir 
teils bekannte, teils bia jetzt unbekannte Quellen, (Siehe unten.) 
Über die Stellung der Hemacanira-Wirter (um sie kurs 50 
zu bezeichnen) in den einzelnen Kapiteln ist zu bemerken, dass die 
kloinero Hälfte im Anfang der Kapitel zwischen lie Wörter, die der 
Uompilater der Anekarthamatjart ontnahm, eingeschoben ist (vgl. 
oben & 532); die grössere Tule der Homacandra-Wiorter findet man 
am Schluss der einzelnen Kapitel zusammengestellt. Im Übrigen ist 
die Anordnung der Wirter so schlecht als iniglich, Der Compilator 
hat sis offenbar absichtlich dureheinander geworfen. Allerdings finden 
sich üfters kleine Gruppen von Wörtern, die insofern zusunmengehören, 
als pie mit denselben Consonanton endizen oder mit densalben (Unadi-) 
Suffixen gebildet sind? aber ebenso hititfig: vind dio Stellen, wo Wörter. 
mifeinander folgen, din, soweit ich sche, nicht das reringste mit 
einander zu thin haben, Kurs, ohne einen nach caropäischer Art 
gefertigten index verborum ist es unmöglich, in dem Lexikon des 
Vompilators ein Wort aufzufinden, 





Um: cinen Begriff von der Un- 

ordnung zu geben, die in der Compilation herrscht, führe ich die 

12 Worter auf, die im a. Kapitel, Aloka 411—116 erklärt worden: 
111: jalaguita, erklärt im Anschlims an Hem. Aneko4, 217 


fermuakes . 5 ‘ „ Hem. Up. 27, Comm. 
113, rjika e ms ‘i „ Hem. Tn. 48, Comm. 
katya* 2 = - „ Hain. Anck. 2, 349 f 


km Hemecandra init “ra, hela ond sihane erklärt; dor Anonymus gibt 
Wee div leigiem ion Bodentingen. 
* Tine Wort wird noch einmal (im, 5) 


u Anschluss an die Annkirthomat- 
jari ark lire, teren erh hodyrim. 


——— Te ee 
- * 
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113, Aira? erklärt im Anschluss un Hem. Anck. 2, 462 
pain ® A . - „ Hem. Un. 440, Comm: 
114, bAriga ut E „ Hom. Dy. 2%, Comm. 
lardnaka + - „ Hem, Un. 71, Comm. 
115, simghäna (sol) „ —- = „ Hem. Up. 71, Comm. 
hilovelees =” . „ Hem. Um. 57, Comm. 
116. nara. = = . „. Hem. Aneck, 2, 425 
ulka (masse!) „ . = - Hem. Un. 26, Comm, 


Was die Worterklärungen betrifft, 20 hat sie der Compilator 
nicht immer ganz wörtlich ana den Werken des Homacandra éntlohnt, 
Du die Artikel des Compilators immer entweder einen éloka, oder 
einen ardhadloka, oder einen pada ausfüllen mussten, s0 waren allerlei 
Veränderungen der Originalartikel unerlässlich: um so melir, als die 
Erklirungen der Upadiwörter be Hemacandea in Prosw abgefasst 
sind, Daher finden wir denn, dass der Compilator Worthedeutungen 
unstoll, dass er Synonyma einsetzt, x. B. rdt« für samirana oder 
rirya für Aditya (oder umgekehrt), endlich dass er, wenn niitig, 
reiehlichen Gebrauch von Fliekwörtern (pädaptrena) und vereful- 
lenden Phrasen macht (vgl, Grundriss &. 4 f). Dies sind fodoch 
Abweichungen rein: Ausserlicher Natur. Es kommt aber auch vor, 
dass der Compilator Bedeutungen susliast, die er bei Hemacandra 
vor sich gehabt haben muss; oder duss er neue hinzuflet; es finden 
sich auch wirkliche Varianten. Wie sollen wir uns. nan den letzt- 
genannten Abweichungen gegenüber verhalten? Sollen wir dei Com- 
pilator Glauben schenken? Sollen wir die fast ganz sicher stehenden, 
it zuvnrlässigen Ausgaben vorliegenden Texte les Aneckarthasam- 
graha und der Upadigayavivyti: auch seinen Aufstellungen eorrürieren, 
sollen wir das, was bei ilım nen ist, für die Zwecke der indischen 
Lexikographie verwerten? 

Die Compilation tnseres Anonymus macht durch die Art, wie 
die Wörter erklärt werden (a B. dareh die Wiederholung les 

* Homovnudes erklärt Aird mit pialikä, der Anonymns mit byl. 


* Imn drei Bodeutungen, die Hamacanılrs dem Worto len li thor WM pAdige- 
Gavivgtl anechreiht, fügt der Asonymns noch eine verte, dans, hinan. 
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mekärtlu: a. Grandriss 8, 13), besonders aber durch dio an galhafte 
Anordnung der Wörter einen allerdings ziemlich niterinmlichen Hin- 
druck: Und ao mung es sein, dase der Anonymus seine Landsleute 
geliuscht hat. Vorder snropäischen Kritik jedoch halten die moisten 
seiner Aufstellungen — die Varianten und die nenen Belleutungen — 
keinen Stand. Wir mirsen dem Anonymms das grüsste Misstrauen 
entgegenlringen. Denn wenn wir sein Work gennner prüfen, 
findon wir, dase er Schr grobe Fehlort begangen, dass or seine 
Quellen ohne Verständuie und wit einer unglaublichen Nachlässig- 
keit henntzt hat. So sieht or Bedoutongen zu Wörtern, wit denen. 
sie gar nicht gehören. Er orklapt ¢ BR. eatura init eyendana, orkya, 
vidugdha wil wetrrgqoeara; Die Bedeutung widaydha ist richtig 
(¥gl Hem. Up. 123 Comm,): auch die Budontung wetragocara wird 
andeswiirts Ubarliofert (s. Böurtisax): uher wien, aller Welt kummit 
der Anonymus ei den Bedoutingen ‚Wagen‘ und ‚Bawn‘? — Die 
Quelle. ist unstreitig Hom; Anck. 3, Sin calikurdh eyandene eyken 
‚outuro netragneare, Hier aber gnhören die Bedeutungen syondana und 
nel, dia sie vor catura stehen, natirlich zu dem vorhorgehandon an: 
‘ekartha, gu rawkure, Ferner wirt: der Anonynus Hınlich klingende 
Wörter durcheinander, So ¢ RB, ge nnd tiga, wkha und usa (tig wird 
wit shad, Topf, erklärt), carman und cermin, tala und bite, palti 
und bhakti (th. pulaka uni prläke, mapa und mega, sr und stari,? 

Uni die Art zu kennzoichnen, wie der Anonymits gearbeitet hat, 
will ich noch drat seiner Fehler besonders hervorhoben, mt, 43 (44 MS. 


= ie - 





"Die meiston itor Puller Newman wich her untor der Vormmeotiene erkliiren, 
dam dur Auonymas dis penanote Worke los Homacguirn wirklich yor alk gehalt 
hat Die Aniialinon, dass or lie Quellog dos Hamsckndra lhireeretot brahim könnte, 
bar ine Beadhtune gänzlich anemchlommm.. 

ne erh ape ohride wel. Diem Uy, Til unter eat 
und GOS unter re Mr die Redenting dedrys gehort en sr, dhe anibers Bede 
Wengen gebieen en ators, Eli Cefavion wie din Vorliggwnite durfte dem Anny mais 
nicht pitanleren, wen ach igngebem warden mies, dam ln Blei ne kind ete? Im 
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wird salı wie folgt urklärt: erthaw dalls tnthä wpe. Die Erklärung 
von &ali mit wrthd iat sicht falsch, wenn auch etwas ungenau: Boeri 
sagt unter sali: eis und vorwandte Körnerfrucht (der besten Art). 
Was dal — nrpa betrifft, 20 Meet sich divae Erklärung ebenfalls 
Techtfertigen; éali ‚ein König‘ wäre die Kürsform von Salivihans, ler, 
wie sich ein Inder ausdrücken würde, 4017 kany Bhimuseie Bhimavat 
für Salivahara gebraucht werden. Nan steht aber sali beim Anonyme 
tnitten in einer Gruppe von Wortern, die alle mii dem Suffice ¢ ge- 
bildet sind (Hem, Un. 608.46). Es unterliogt keinom Zweifel, ilnse 
der Commentar zu Hewm. Un. 618 die Quelle des Anonymus gewesen 
ist. Hier aber wird dal ganz richtig mit trihivdja (vel, veikisrestir 
bei Bowrtayox) erklärt, Dieser rrihiraja hat der Anonymus als zwei 
Bodeutungen (wriki + räjan oder nypa) angesehen. 

Homarandia Uy. 529 lehrt die Bildung der Wörter palira anil 
ercina and erklirt sie im Commentur wie folgt: palico gopta || sacivad 
sahayal, Darans macht der Anonymus m, 188 

kurime en wuhtyn oa palimho (x0) yoptari smptah, 
Das schlimmste Versehen aber, das dom Anonyma passjert ist, findet 
sich, soweit ich gesehen habe, unter dem Worte purtirevas 1,220. 
Dieses Wort erkliirt Hemacandra Un. 976 mit raja yam Orvası 
‚cakams ‚der König, den iit Urvadt lebte“. Wir rauen unseren 
Augen nicht, wenn wir beim Anonyma folgende Erklirang finden: 





perivavih amypto vajii pasau ca wasting smrtal | 
Es ist also klar, dass er bei Homacandra pasur vast statt yom Ureadi 
geleson und sk ganz Whersthen hat. Sollte das MS. des Una- 
digayasttra, das dem Anonymus vorlag, wirklich so schlecht gewesen 
sein und die Lesart pusur radi enthalten haben? Viele vou den 
Fehlern, die der Anonymus gemacht hat, wäre ich allerdings geneigt, 
init der schlechten Beschaffenheit seiner MSS, zu entschuldigen. ' 


* Man walle anch nicht vergessen, dass sich indische Galuhrie in nenerur 
und. wodeater Zait div grihetes Fohlor boi der Bonutenne der alien Kota halsn 
an Schullon kommen Tasse, — Fühler, die mm Teil obupifalls anf dr which 
Reschaffentinit dor MER, nnrokruführen sind; sin moin Beträge zur indischen 





Bit Tnropon Zaonauae: 
Wenn ere. B. marmari, das sonst nur die Bedeutung Pinus Deodora 
erhält, in folgender Weise erklärt: 

mayüraıke marmaré «zit pitaddrugi marmarı | 

apämarge marmarı ca vichläkhyaugadhept ca, 
so kann man sich des Gedankens nicht orwehren, dass er im An- 
okArthasamgraha 8, 586 meyürdke wirklich vor sich gehabt hat. Hier 
heisst es aber: 





marmart pitadarum | 
mayäral kökiondakhyausıdhe pämargakekinoh; 
mit mayüra beginnt ein neuor Artikel, 


Der Anonymus und die Upadigagarivpti, — Mit dem, was 
ich bisher angeführt habe, ist die Nachlissirkeit des Anonyıms, wie 
ich denke, genügend. beleuchtet worden. Man wird nicht geneigt 
ein, ihm in den zahlreichen Fällen, wo er yon seinen. Quellen ab- 
weicht, Glauben zu schankan. Demmoch wiire es inöglich, dass or 
bio und da bessore oder ridhtigero Leaarten, ald wir in den vorlie- 
genden Ausgaben ¢einor Quellen finden, überliefert hat, Dies gilt 
namentlich mit Bezug auf die Upadigagarirrti, wo die Wart- 
erklärngen in Prosa gegeben werden, also nicht durchs Metrum 
getichert sind. Teh gestatte mir daher, noch eine kleine Zahl von 
Differenzen zwischen der Upadivivrti und dem Anonymus mitzuteilen, 

11, 104 wird aruge mit gefaroga, präga und ava erklärt: hei 
Hem, Up. 557 heisst es: arugo prano haya Alityo varno rogad oa, 
Ist hier barpo “royas en zu schreiben? um 69 apuge 'grasare erupt 
weicht ganz ab von Un. 659 apugo ‘gnth saregaé ca. Nach m, 148 
int giraya == anedeaya (Glosse: kriyädvayakara), nach Uy. 188 = 
tedrya. Ebenda 506 wird padea unter Anderen mit ratha und. udn 
erkllrt: der Anonymus n, 268 Int für diese beiden Bedeutungen 
menvratka ‚Wunsch‘. Homacandra Up. 647 setzt aviya unter An- 
derem — rajan; der Anonymus hat dafür ratnasaila (Glosse : Meru- 


Leriigraphie 8, TE | 0. A. DRAG, & OH; auch lin Epilegomens nis der Aus- 
gabe die Mavikhakotn 87 1. 
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geet) Die Erklärung von pargasi n, 91 mit ghüka, und die von 
kumula u, 156 mit candra weisen darauf hin, das der Anonyınus 
bei Hem. Up. 709 wlüka statt ulükhala, und Un. 487 dade atnet fü 
gelesen hat. Zuweilen stimmen die Abweichungen beim Anonymus 
mit den Varianten in der Ausgabe von Kinet S. 161 ff herein, 
i, II tt namaea — eaitra, nicht vetra, vgl. Up. 669 v. l.: dlie 
Variante vyddhinaéa Up. 22 am Schluss findet sich auch beim Ano- 
nymus #. v. etka; die Erklärung von tapus mit putra u, 216 stimmt 
am Up. 097 vl 


Zusätze und tiene Bedeutungen. — Wie bemerkt wurde, 
hat der Anonymus die Artikel nieht immer unverändert herüber- 
‚genommen, Insbesondere macht er Dftors Zusätze, So ergänzt or wohl 
die Angaben des Anckarthasumembha durch die Angaben der Una- 
digapavivrti, oder umgekehrt. Auch den Abbidhänneintämagi des 
Nemacandes scheint er his und da benutzt zu haben. Indessen viele 
von den nouen Bedeutungen gehen sicher auf Missverständnisse und 
Verwechslungen zurück, manche mögen auch der Phantasie des 
Compilators ontsprungen sein.’ Es lohnt daher nicht, oine Liste dar 
neuen Bedentungen zu goben, wie es mir überhaupt nicht darum zu 
thun ist, die Musse der unsicheren odor falschen Wortbedentungen 
in unseren Sauskritworterblichern noch zu vermehren. Es liogt mir 
uur ob, an einigen Beispielen zu zeigen, dass sich unter den neuen 
Bedeutungen die der Compilator gibt, anch richtige oder anderwarts 
belogbare finden, und schliesslich darauf hinzuweisen, das der Com- 
pilator ausser den genannten drei Hauptquellen auch noch anders 
benutzt haben könnte, 

Das Wort gada" soll auch kustha, Costus Epeciosus, budeutoy, 
Ich kann diese Angahe bot keinom anderen Lexikographen finden, 
Dass sin aber nicht falsch ist, beweisen die Namen gadakhye ind 

* Veher die "arbitrary signifieations’ dor Uykdiwirter epricht Arrasurr {m 
der Vorrsde zum Uljraladatta, 8, nf, 

* Ds MS. hint godak Apeyitenfe rege (= Hom. Anck. 2, 222) Bujfhe rogahare 
gada (sic), Gobtirt myuhure als Appealtion ai Angle? — Ey tet ulcht homiglinl, 
ans dom Artikel wenden ilies Avenynan din Misworstlindnive ener Tepe, 





eh de 
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yaddhea für den Costas fsiele Borruixox), ı1, 181 orklirt der Ano- 
nymus nöötha im Anschluss an Hem, Up. 228 mit ardharatri (#0) 
und pradosa, lässt lie von Hemacaniin nhenfalle gegohene Beilew- 
tung ‚Nacht fort und figt hinzu, wisitha sei win Jainasiddhänte 
(Glosse: nisithandmacchedagranthal), Die Augabe ist richtig; Be 
kanntlich jut das wishajfhayapam eines der heiligen Bücher der Jaina, 
dua orste unter den sogenannte Chodasitra, Obne Zweifel haben 
wir hier eine eigene Zuthat des Anonymous vor uns; st, 195 wird 
dhruna wie folet erklärt: 


nasagre (so) grahnbhedept dhruvo mißeitanityayoh, 


Die Weiden leisten Bedentungen werden — neben mehreren 
anderen, die der Anonymus gang fürtliisst — uch in verschiedenen 
Koka überliefert Aher wohnr mögen die Bedontungen ‚Nasenspitee‘ 
und ‚eine Art Graha‘ (Bowruyar 4. -y, dirwea 2) {and 1) a) stammon? 
— Unter den elf Bedeutungen, die dar Anonymus dem Femininnn 
syimd gischreiht, Alle dio Belentung Durga auf, die ich in keinem 
anderen Koda finden kann (dyäma ‚eine Form der Durgi* Bönrintac). 
— Unter dem Worte daya Uberliofert der Anonyınun, statt der Be- 
dentung déma Gabo! bei Homacanılra und Andren, (lie Bedentung 
pasakakhelana ‚Würfelspiel®, In dieser Bodentung scheint diya im 
Pancadagdachnttenprabandha! vorzuliegen; & Woermen's Ausgabe dieses 
Werkes, 8.19, 8.12. — Unter simanta m, 141 fligt der Anonyimus 
den zwei Bedoutungen, die or bei Hem. (Ty. 222 vorfand, noch eine 
dritte hinzu: irtyo(!) mahah? Irre ich nicht, #0 hat er dus alman- 
tonnayana, die Scheitelschlichtung, im Ange. Er will also angen: 
simanta kann anehl für ‘imantonnayana gebrancht werden (Bhima- 
ame Bhimavat), [nes stmante thatslichlich in dieser Urdentung vor: 
kommt, zeigt Bönrumex, 

Teh habe noch einige Bedeutungen anzuführen, dio, nögen sie 
sich belegen lassen oder nicht; doch in anderen Kosa oder in tihn- 





2 Den Hinwals auf dieses Werk verlanke [nbs Bourirmek's Klirsaram Warterbuck, 
© CGilewee: aghurmeyi, 
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lichen Werken gegeben werden, Homacandra Un. 958 kennt drei 
Badeutungen von anas. Der Anonymus kennt noch ome vierte: 
Mutter’ Auch Börrusax nnd Gounsrtcemn kennen diese Bedeutung. 
Dir Sabdakalpadruma, auf den sich Bowrtaxox bernft, eitiert dafür 
ein koydutaram, einen anderen Kosa. Gemeint ist, wie ans dem Zu- 
rammenhang hervorgeht, irgend ein Upadikoda, Das Wort jahaka 
(jehaka MS.) erklärt der Anonymua 1, 189 ausser mit kala und km 
dra (Hem. Un, 33) nach mit airmocaka ‚abrestreifte Schlangenhaut'. 
Wie Bénrrisxox angibt, finder sich djese Bedentung nach dem Sah- 
dakalpadruma aueh in der zum Sapkgiptasira gehörigen Upadivetti, 
— Das Wort Kajaha bedoutet nach Hem. Uy, 591 karpavat kalaya- 
sabhajanam ‚ein mit Oesen oder Henkeln versehenes, eisernes Ge 
fies’, Der Anonymua schreibt 1, 198: 





lohadhitade varnabheda kataln deipa era ca, 


Iier haben wir zwei neue Bedeutungen, Die erste, tarnabhede, 
iat falsch und füllt unter. die tahllosen Irrtümer des Anonymus. Sie 
ist aus der Variante varganat Un. 591 bei Kinsrs, 5. 174 entstanden. 
Die zweite Bedeutung aber, drpa (Glosse: kafithanamajaladvtpah), 
ist richtig und wird sonst, soviel ich woiss, nur int Medinikoda üiber- 
liefert. — Das Wort Lota wird gweimal orklärt; einmal im, 25, wohl? 
im Anschluss an Hem. Uy. 202, und dani wieder im, 49, wo es heisst; 
lotam afruni covite. Die letzte Erklürung stimmt wörtlich mit dem 
Citat wus dom Visvakosa bei Ronooan 5. 366 tiheroin, Achnlich 
verhält ichs mit der Erklärung von era. Diese gibt der Anony- 
mus in zwei aufeinander folgenden éloka (tinem sogenannten yur 
mam); der erste iat der Anekärthamaüjart entnommen, der zweite 
findet, zumal in seiner zweiten Hälfte, seine Entsprechung im Vid- 
vakoss. Interessant ist noch der Artikel. protha:! 


prrothah priyepi ghoyayain kafydn yanı tathädheage | 
gurbhe änkarmeaktre syat protham akcasya nasika | 


* amd (sie) Taiminhkimgh Lins > Mslppayed, 
* Boiläufie bomerke ich, dass bud fieriisce unter prea die Bedentung 
Unterrock’ gestrichen werden mu: THk 2, 34 fet peste fiir protha zu lesen. 
Wiener Zetteckr. fd, Kunde 4. Margeal, ITV. Bi. 7A 














Hier richtet sich der Anonymus augenscheinlich ach Hem. 
Up, 225 prothah priyo yuca sakaramukho ghond va; aber die vier 
Bedeutungen: ‚Hinterbacke‘, ‚Wanderer‘, ‚Mutterliib‘ und ,Nustern 
beim Pferde! muss er einer anderen Quelle entnommen haben. Da 
ist es nun merkwürdig, dass nur der Vidvakodn, wie inan aus dem 
Citat bei Ujjvaladatts en Up. 2, 13 sehen kant, alle diese vier Be- 
dentunget gibt, während Hemacundrs im Anckärthnsanmgraha nur 
drei davon kennt, die Bedetitung garbha (atrigurbha Vikra) uber 
ganz fortlässt, | 

Sallen wir nun annohmen, dass der Anopymus ausser Keinen 
drei Hauptquellen noch andere bentitzt hut? Ich möchte diese Frage 
verneinen, Die Fillo sind viel zu selten, wo wir die Benutzung. 
anderer Quollen mit Sicherheit hachweisen können. Teh. vermilte, 
dass die Handschriften des Anonyme mit Glossen, mit Nachtragen 
am Ranile, verschen waren, nnd dass. diese Glosaun, wenigstone zum 
Teil, von dem Anonymus in seine Compilation mit aufgenommen 
worden sind.’ Dass acin Exemplar des Anekarthasaygraha inter: 
poliert war, ergibt eich = B. Aus seiner Erklärung Yon samstha. Diese 
umfasst einen ganzen Mokn und stimmt fast wörtlich mit der Er. 
klirung in der alten Caleuttaer Attsgabe des Anekarthas ju 
herein (vgl GG. A. i885, 8. S79 FE). In der neuesten (Bombayor) 
Ausgabe von 1896 fst die Interpolation mit Reeht in die kritischen 
Anmerkungen verwiesen worden. Die echte, von Mahendrasüri com- 
montierte Erklärung von sumsthä umfasst bei Homacandra har einen 
Viertolvers. 





Naue Wörter (d.h Wörter, die in anderen Anckärtlmkoda 
nieht erklärt werden). — Ich lube noch die Wörter nufenilt se 
die in der vorliegenden Compilation neu sind, Dabei sehe ich zu- 
nächst yon den Wörtern ab, die sicher odur TER 
upter Form erscheinen, So wird ut, 24 ein Wort Shape (bhapu?) 
it den Bedeutungen handin uid häsyaka überliefert. Ich vermute, 


* Einen Sheliehsi Vorgung habe ich in den : Nenn ii ra 
(she te Mathhakea, a or Baapenehen, Epitogean | ein Ar 
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dasa es in der Unadiganavivyti enthalten ist, wenn es mir his jetet 
auch nicht hat gelingen wollen, das Wort zu identificieren, Vielleicht 
hat eich der Anonymua in der Form des Wortes versehen, gerade 
bö wie er a, B. rake (!) statt ardaku Oy, 756 schreibt, Ich sche ab 
von Würern wie rätricara u, 177, das ebenso erklärt wird wits 
niddcara Hom. Anek. 4, 263 7. und sich daher in nichts von seinem 
Syuonymon wifdeara unterscheidet; von Wörtern wie kranda (us, 35 
‚krando “runt ea rodane), las der Compilator ans Hem. Anck, 8, 397 
rorlananı tr adrum krande genommen haben dirt (wo rodana der 
anekirtha ist); von Wörtern wie éatapugpa, das so erklärt wird: 

fatapuspa priyahguh ayat satkhapuypapi sammata | 

fatapuspa Festavacadhahpurpa ca prakirtyate | fatapuppa || 
Wenn man Hem. Anck. 3, 492 £, vergleicht, so sieht man, dass der 
Anonymus die Bedeutungen von wahgalye, zu denen auch satapuppä 
selbst gehört, gedankenloa abgeschrieben und um Bedeutungen van 
fatapugpä gestempelt hat, Za seiner Entschuldigung mag angefiilrt 
werilen, dass auch Bowruxax #. v. fatapuspa in einen ähnlichen Irr- 
tum verfallen iat (die richtige Auffüssung von Hem, Anek. 3, 501 
od, Cale. bei demselben «. v. mangalya). — Auch einen anekartha wie 
madira u, 228: 

madiro nary ahaykäre! havge madyebhaddnayoh 
können wir nicht anerkennen, da er offenbar aus Hem. Anck. 2, 225 
mado retasy ahamkare Aurse madyehhadanayoh 


entstanden ist, Dor Irrtum des Anonymus ist um so weniger zu 
begreifen, als or den richtigen Hemaeandın - Text vor sich gehabt 
haben muss, wie aus seiner Erklärung von mada. an einer anderen 
Stelle seines Werkes, hervorgeht Sollen wir an eine absichtliche 
Fillschuns glauben? 

Nur zwei neue anokärtha; won denen ich bis jetzt nicht habe 
ergründen können, woher sie stammen, sind vielleicht erwähnenswert: 
adharma und yeea, Das erste Wort wird wie folgt erklärt (m, 110): 


' Glosse: sihambkdet ware! 
aye 








adkarmo wyahhicäre syad adharmes tu serene meng, 
Die erste Bedeutung lässt sich halten; mit der zweiten weine 
ich nichts anzufangen, Die Erklitung von yara lautet wörtlich: 
yaro dhdnye yıanalı malpe madhyrigusthasya rekhayod | 
nilotpalavitese cu tathd karyanibesake | yavah || 
‘Dio erste Bedeutung ist richtig, vielleicht auch die zweites! die 
dritte wird mit der dritten lei Bowraxax s. v. yera identisch sam: 
‚Eine dem Gerstenkorn ähnliche Figur an der Hand,‘ vl, hesanders. 
Marzsworu, Marathi Dictionary, #, v, Java 8.: ‚A natural line neroms 
tho thumb at tho second joint, eompared to a grain of barley, Sup- 
posed to indicate easiness of circumstances! Daher die vierte Be- 
deutung weiss ich nichts zu sagen. aber die fünfte könnte richtig 
sein (vgl. Motesworru unter java 4: ,A golden bit, barley-fürm and 
barley:size, for necklaces and wreaths‘), | 


Die Glossen, — Die Glossen sind von derselben Hand wie 
der Text, nor etwas kleiner, geschrieben; sia standen achon in der 
Vorlage dea Abschreibers, was daraus hervorgeht, dass wir Glossen 
selbst uber den Wörtern des Toxtos geschrieben finden, die, weil 
sie in der Vorlage unleserlich waren, von dem Abschreiber aus- 
‚gelassen worden sind. Von schr grossem Werte äind dis Glossen 
nicht. Es fragt sich auch, ob sie immer richtig sind, Nicht richtig 
ist z. B. die Erklirung von vAtika (einer Bolentung von narendra) 
Ty 20 mit vätarogin, vgl, meine Beiträge zur indischen Lexikographie, 
5, 74; uni wie der Glossator darauf kommt, prdcindmalaka (eine 
Bedeutung van rakes) mit Aurukgetratirtha zu erklären, iat mir 
unklar, — 

Eine Glosse wäre vielloicht erwähnenswert, Kırsrs hat unter 
den unbekannten Wörtern, die sich in der Upädigayavivrti finden, 
vamdakathinika aufgeführt.* Der Anonymus hat m, 44 netkrakidsthe 

* Kur verstehe ich dit Glass glod= ‚Piord' nicht, Int vielleicht jmene te- aie 
an lesen? (Vel, dasa Bowrtimax Auer jaws, | . 

__ * Epilegomena au dur Ausgahs vou Hemncandras Upädignpneütra, Wien 1808, 
=, Zu dem obendanelbit von Risers erwähnten Worto Atrddia bemerke ich, 
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daflir eingesotzt; die Glosse dazu Inutet: ämkadı. Vgl, Mourswourx 
unter amkadı: „A pole with a hook or curved blade at the exiremily, 
for gathering fruits or flowers; a meak.' 


Kin Sperimen des Textes, — Zum besseren Vorstiindnias 
dvs Vorhergehenden wd. zur Erläuterung des Verhältnisses, das 
zwischen dem Anonymus und seinen Quollon besteht, Insse ich hior 
len Abschnitt 1, 1906—197 (180 ff. nach der Zililung der Handschrift) 
in fast wirtlichem Abdruck folgen, 

190, payohitey payasyam tu payasyan dugdham weyate | 

payasya dugdhika prokta kakoll ca prakirtita | 

Ans Hem. Anok. 8, 487. 

191. kundaralo gardabhagde kendaralo jatidrume | 

kolahale kandaralas tatha sarjarake matah || 

Aus Hem, Anek, 4, 288. Die Bedeutungen kolahala und sur. 
Jarasa gehören zu kalukala (Hem. Anck. 4, 287)! 

132. nays purohite vrkse citake nepa weyate | 

nopam th jalam Alkkyatam napam ydnam wdahrtam | 

Aus Hem. Uy. 808: wo Ihrtaka für cataker. 

198, ‚karer manasi rahnau ca juhuraual kakudmuti | 

kufile Juhuragah sydd adkoaryept pracukyate | 

Atis Hom. Up. 278, wo der Anonymus Lavihydayah gelesen 
huben muss, Benchte auch acherya (!) Wanderer statt adhearyu 
Hom. Un: 278. 

124. Ayuimali ridhau meghs cütn (cüta® ?) rasdyepi sammatah | 

jeiettyko Imdhe jainityka jivadapatyake || 

Aus Ham. Up. 67. Beachte die neue Bedeutung Audha, 

105. dindradvadase bhage cchidraghalm\kayakepi ca | 

radanti dhanakam eijna havipam samgrahe nanu (?) fj 

Aus Hem. Uy. 70. Beachte dhamkapaka Deckel: vel. dham- 

kazı pihduie Hom, Ded. w, 14 und Marathi jhamkana, shamkegi, 


Hass der Anonyma 7, 209 dio att erwartende Wortform  fudddia (Coase: Rudala) 
gebraucht; vgl: Gm Gel. oe 1498, 8. 474. 
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Diese Worte, die wir RY, x, 21: 24, 1—3; 25 finden, haben 
verschiedene, zum Theil sehr gelehrte Erklärungsvorsuche erfahren. 
Ich möchte, da sie in ihren Ergehnissen nicht befriedigen, einen 
Anderen vorschlagen, der dem Gebiet der vedischet Literatur selbst 
entnommen jet, 

Das Lied x, 21 dgnim nd srderktibhih findet seine Verwendung 
an zöhnten Tage der Dyadasaha-Feier und fällt darum unter din eigen: 
thiimlichen Recitationsvorsehriften, die diesen Tag charakterisiren. 
Agv, vir, 11, 1 sagtz. B., dass die Halbverse. dor Pratipad des Prain- 
ranuväka an diesem Tage mit Nyonkha beginnen und schreibt für 
das Ajyagasira in yr, 11, 6 ff vor, dass in den dritten Pada'a aller 
Verse mit Ausnahme des letzten die Nyädkha- und Ninarda-Laute 
eintreten. Das Ajyagastra besteht aber aus dem Liede x, 21, und 
Agraläyann gibt Süten 14.17 ads ihm Beispiele fiir die Reeitations- 
weise: 

I. a) dgnin nd avdepktibhih 
b) Adtaram tra epyimeke | 
0) yarnoaanaına oannnnnosan d- ya stirudbarhise vi vo 
modo Soo od m 
d) girdy pavakdeocigcaim vinaksaso § m | dgnin ad avdepkethhih 
Adtäram tea epylniahe | 
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Ob alle dio verschiedenen Schulen den Triller an derselben Stelle 
einsetzten, wissen wir nicht und erscheint wenig wahrscheinlich. 
Catıkb. x, B. der x,5,2 bei dieser Hymne nichts von dem Nya 
tikha erwähnt, schreibt apiter (S—10) einen Nyfitikha bei den aus 
dem Viräjmetrum gebildeten Stotriya- und Anurfipaverson hinter Silbe 
2 und 7 des mittleren Puda’'s vor, während Acvaliyana nur bei 
der zweiten Silbe dieses Stollens einen einfligt (vu, 11, 30). Ich bin 
nun der Meinung, dass wir in ameeren Liedern, von denen wenig» 
tens das erste in einem tinseror Sütren gerade als ein Nyüf- 
khanıyalied vorgeschrieben, und mit Trillern versehen wird, in 
"co weiter nichts als einen solchen Triller haben, der nur in anderer 
Form und an anderer Stelle steht ala die Sehmla der Agvalayans's 
später vorsicht. Dagegen wind einzuwenden sein, dase ea dook 
wahl, unter Elision des Vocales; wo, nicht wi lauten milsate, dass 
ferner an zweiter Stelle a, nicht 06 stehen sollte, Gegen den ersten 
‚Einwand habe ich zu bemerken, dass wir die Onsetze des späteren 
Nynakha für den RV. nicht in Anwendung bringen können und die: 
Altesten Lehrer manche Verschiedenheit gekannt haben mögen; bers 
dite würde in ri dadurch. die erste, charnktoristische Anfı yrseil ba 
‚les Namens verloren Regangen sein, Daas für # aber vo eintreten 
könnte, zeigt (bei einer andercy Gelegenhoit, wo es sich um Eut- 
grgennahme von Dulksina's handelt) Lat. u, 9, 82 dureh die Bemer- 
kung om ii vom itt en Ich schlage ff a az gleich Ta WT Fz 
ma setzen vor und sehe mit einigen. meiner - Vorgiinger i in wt mid 
ewar einen Eigennamen (rimudd), aber einen Namen, der durch den 
Triller verunstaltet und nuehler fulsch von dan. Dinskennsten als 
fy a we geschrieben, resp. in faiaiae aulgelöat worden ist. 


rivakgase fügt aich keiner Erklärung; ich glaube, dass es gut als 
ein Beiname Vinada's gelten kan. 








Anzeigen, 


Dis Relen Gotame Buddhe's aus der mittleren Sauumlang Majjhima- 
nikäyu des Päli-Kanons zum ersten Mal nborsetzt von Kann Evoxs 
Netwans. Zweiter Band, Leipzig 1900. 


Rast Evozs Neusass hat in uiemlich kurzer Zeit auf den 
ersten Band seiner Uebersetuung des Majjhimanikiya den zweiten 
folgen lassen und damit wivder ein wichtiges Stuck PAlj - Literatur 
einem waitern Publicum zugänglich gemacht, Der vorliegende Band 
tuifisst die Suttas 61—100, Fir die ersten 26 konnte Nevmasxw die 
Ausgabe von Teexcexer benutzen (London 1888), welche bis zum 
76. Sutta reicht, für Satta 77—01 die vou Cuatueus (London 1896), 
während er für die letzten Suttas ganz allein auf ilie sinmesische 
Ausgähe angewiesen war, 

Die Vorzuge von Nevwaxss Webersetzung, die ich schon in 
meiner Besprechung des ersten Bandes (Journal of the Royal Aviatic 
Society 1807, p. 188 #.) hervorgehoben habe, lassen sich auch in 
diesem Bande constatiren, Die schöne, fliessende Sprache, in der 
sie geschrieben ist, gewährt einen grossen Genuss hei der Leotire 
und Neowasw hat hier noch mehr ale im ersten Bande durch Her 
beizichen von Parallelstellen und sonstige Hinweise in den Anmer- 
kungen das Interesse seiner Leser wach zu halten gewusst, Auf- 
selallen ist mir, dass er im Bodhirdjakumärasutta (p. 430 ff.) die 
ganze Erzählung von Buddha's Besuch bei Alara Kalama und Uddaka 
fämaputia aus dem Ariyapariyesanasutta, ferner die drei Gloichnisse 
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amd was sich daran svlliesst nut dem Mahassccakasutta noch einmal 
übersetzt, anktatt sich, wie Cmwarmems (p. 9) that, mit einem ELimw isis 
auf die hotreffenden Seiten des ersten Bandes zu begnligen, 

Vot besonderem Interesse ist in dem vorliegenden Bande das Bahn 
vodaniyasniin (Nr. 38), welches mit Samyıtta NikAya axavı 19 überein» 


stimmt. Auch Atthasilin! p. 183. wird dersalhe Gegenstand behandelt. 


Fuerst werden erwähnt die fünf kämagupas (Begehrungeviarmögen), 
dann die vier dhyänas (Schauuugen), das Akäsänniicäyatanam (das 
eich des unbegrenzten Baumes), das vindinaichyatanaip (dus Reich 
des en Bewusstseins), das Akiücafmäyatanaın (das Reich 
eins), das novasandänisannäyatanem (die Örenzecheide 

möglicher W eee endlich der saanavcdayitanivolha (die Auf 
iaung der Wahmehmberkeit), Die leteten noun Begriffe worden 
nuch zusammengefusst unter dom Namen der Anupubbsnirodhas, d. I 
die neun Flufen der inyatisohen Meditation (a. Cnmoens av. Niro: 
dha). Nach dem Ariyapariyesanasutta (Majjh. 1, p. 165 ff. Neti ann® 
Ushers. a, p. 269 ff.) cultivirte Mira Klima dus AkifienibAvatans 
und Udluka Mämaputin das nevasnifiinisaifidyatann, während die 
höchste. Stufe, der safnäredayitanirodha, dem Buddha selbst vor 
Imhalten blieb. Leider ist die Antwort, die Buddha hier an dieser 
Stelle (Newması nm, 98) auf die Frage nach dem Wesen des sufi fia 
vedayitanirodha giebt; ,Nichi, ihr Brüder, bezeichnet es der Erlabene 
in Besiehung auf das wohlige Gefühl als Wohl; sondern, ihr Brüder, 
wo eben immerhin. Wohl empfunden wird, dae bezeichnet da der 
Vollendete eben immerhin ale Wohl’ in keiner Weise zufriedenstellend. 
Auf Seite 179 Gberseizt Neomaxx die Worte des Textes: bhik- 
leliusea At miiri, blikklinesa miitu mri folgendermussen: So bringt 
wohl ein Mönch den Leih um, #0 bringt wohl ein Minch ein Weib 
ut‘ Ich kann mich mit dieser Vebersetenng nicht Lefreunden: Die 
Wiodergabe von mata durch ‚Weib‘ iat cine sehr freie, und ich sehe 
gar keinen Grund, hier von der gewöhnlichen Bedeutung ‚Mutter‘ 
sbzugehen. Sodann wire ätumärk =ädtmämri auch recht sonderbar, 
und überhaupt I weder von dem Tédien eines Weibes noch yon 
einem Selbstmont (bringt den Leib um) die Rede. Jedenfalls ist die 
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Stelle nicht in ganz correctem Pali abgafusst, wie schon Tamxersee 
in der Anm. & 567 vermmihrt hat. Der Commentar giebt Atu durch 
pith wieder und fase} den Sinn der gunzen Stelle ao: Ein Priester, 
dessen Vater und Mutter am Leben sind, geht nicht des Nachta 
betteln, folglich: missen Dir Vater und Mutter gestorben scin, dass 
Du genöthigt bist es zu than, Atumäri und tmAtnmiri wären also als 
Balinvrihi-Composita unfzufassen, Ich gebe zu, dass diese Veber- 
setzung ebenfalls geewangen ist, Immerhin schemt sie mir der Nev- 
wass'schen vorzuziehen. 

Das Citumäsntta (Nr. 47) Hefert den Stoff zu Milindapathy 
iv, 9; 38 (Tensorken's Auseale p. 180): Ala Buddha in Cituma ver 
weilte, kamen: Säriputta und Moggallina mit 500 Mönchen am ihn 
au besuchen und «+ entstand cin grosser Lärm Buddha fragte 
nach der Ursache dieses Larmes und, als or sie erfuhren hatte, 
Palm. ur dio Besucher fort. Die Sakyafiirsten, welche in Cütunn 
atinmmnenvekommen waron, sahen die Mönche fortgehen und wer 
era: sich, den Erhabenen zu vernähnen, and dies gelang ihnen aueh 
um) zwar durch Anwendung des Gleichnisses vom Sebdssling und 
vom Kalbe. Im: Milindapanha wird diese Geschichte als. Ausgungs- 
punkt genommen, um darzuthan, dass der Allerherrlichstvollendete 
keinen ‘Zorn gegen irgond jemand empfindet gerade so wenig, wie 





der Ocean Zorn empfindet gegen den Leichnam, welchen er auswirft 

Ea würde mich zu weit führen, wenn Ich auf den Inhalt der 
cinzelnen Suttae nühor eingehen wollte. Ich will nar noch einige 
hervorheben, die von besonderem Interesse sind: Das Aggivacehagotta- 
‚sutta (Nr. 72) findet sich wieder im Samyuttanikäya stay. 8 und ist 
ine Englische übersetzt von Warnes in seinem Buddhtam in Trans: 
lations, p, 123 F. Das Mahäsakuladayisutta (Nr. 77) ist die Haupt- 
quelle für die Lehre von den: zehn Kasinas un wird als solche eitirt 
Attlasälini p. 186, Das Ghatikirasutia (Nr, #1) orsuhlt uns die Ge- 
‚schichte von Ghatikéra und Jotipila, welche Zeitgenossen des Königs 
Kiki und des Buddha Kassapo waren, und versetzt uns damit in 
eins längst vergangene Zeit. Endlich das Atgulimälaautta (Nr. 84), 
atte Vorschiedonen Fragmenten bestehend, handelt yon der Bekehrang 
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des berüchtigten Ränbers Atgulimäla, den wir aus: dem Dhamma 
pada-Commentar und qua Milindupatha p. 410 kennen, | 
Bern, September 1860. E. Meuren. 


Atsevr Gaoxwenet, Mythologie des Buddhismus in Tibet und der 
Mongolei, Führer durch dic Iumaisiische Sammlung des Filrsten 
E. Vcirroxsxu. Mit einem einleitunden Vorwort des Firsten E. Dan. 
Tomsen imd 183 Abbildungen. Leipzig, F, A: Broogwaus, 1000, 


Kin ‚Führer‘ im gewöhnlichen Sinne dex Wortes ist dieses Buch 
nicht, wie sehon der Titel errathen lsat. Es ist weit mehr als ein 
solcher, and wir haben alle Ursache, cinom so hervorragenden Kenner 
wie Gröswine. zu danken, dass er uns dieses Mehr geboten hat: 

An der Spitze des Buches steht ein warn. geschriebenes Vor- 
wort des bikannten Fürsten Uchrowsen, Dann giebt Guoxwan; im 
ersten Cnpitel eins achiine ‚Entwicklung des buddhistischen Pan- 
theons in Indien‘. Es folgt im zweiten Capitel die Erweiterung des- 
stlben durch ‚din Geistliohkajt! (die indischen Heiligen; die Heiligen 
des ilteren Buddhismus in. Tibet: die Mongolenbekehrer und die 
gelbe Kirche), Im dritten und letzten Capitel werden ‚din Gottheiten’ 
abechandelt (die Schintzgatthiciton, tibetise]) Yi-dam: die Buddhas: die 
Bodhisatvas; die Gtitinnen, Paris und Dakinis; die DharmapAlus, 
‚Beschlützer dor Religion: din Localgoitheiten), Den Abschluss bilden 
Anmerkungen, Angabe der Quellen für din Abbildungen und ein 
‚Glossar‘, resp, Index mit Glossen, 

Unter den Abbildungen, welche vorschiedunen Quelleri, beson- 
ders hänfig der vom F lirsten Uchromexer herausgegebenen ‚Oriont- 
reise des Kaisers von Russland‘ entnommen sind, treten die Bilder 
der dem Fürsten TI, gehürigen Bronzen besondors bedeutsam hervor 
and rechtfertigen den Untertitel des Buches, Höchst interessant ist 
namentlich die lobensvolle Porirät-Statuette, welche dern Dalai Lama 
der dritten Wiedergebnurt, den Mongolenbekehrer (16. Jahrh.) dar- 
Mellt (Abb. 54, p, 68), — aino schöne alto Bronze mit Inschrift 
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Auffallend ist mir, dass G. p- 18 von den ‚grossartieen Ent 
deckungen der Russen in der Wüste Takla-Makan‘ spricht, wihrend 
or in Klammern daznsetst ‚Turfan)‘; p. 41 erwähnt er wiederum 
‚die epochemachenden Entdeckungen der Russen in Turfan? und sete 
in Klammern hinzu ‚(Takla-Makan)‘. Meines Wissans liegt ‘Turf, 
dor Schauplatz der russischen Entdookungen, weit ab von der Witste 
Takla-Makan, aus welch letzterer wiederum die Englünder a, A. 
schöne Funde nach Europa gebracht haben, — Auf p, 187 ist eine 
tibetanisohe Localgottheit versehentlich als ‚auf einem Widder reitend! 
beseichnet, Das Reitthier des Gottes: ist, wie ein Blick auf dio Ab: 
bildung Iehrt, ein Ziegenbock. 

L, ¥, Schnoeonn, 





Moxme-Wirtiams, Sut Moser, A Sunskrit-Enylieh Dictionary Ety- 
milogioally and philologieally arranged with special reference 10 
Cognaty Indo-European: Lungunges, New Edition, greatly enlarged 
aid improved with the Collaboration of Professor E: Imnans, Pro- 
fessor C. Cavprinuyn and other Scholars. Oxford at the Clarendon 
Press 1809. Pp. xxxvi, 1934. 4°. 


Dio erste Auflage von Mowine-Witasams’ Sanskrit-Warterbuch 
erachien im Jahre 1872. ‚Obwohl damals nur 1000 Exemplare ge- 
druckt wurden, ist doch die Thatsache, duss die Auflage schon nach 
wenigen Jahren vorgriffon war und ein anf photo-lithographisehem 
Wege hergestellter Wiederabdruck: nötig wurde, ein sprechender Be- 
weis dafür, dass daa Wörterbuch iinom thatsächliehen Bedtirfnis 
entgegenkam und demselben auch entsprach, Und das muss denn 
auch ohne Waitores zugestanden werden, dass dieses Wörterbuch 
auch in seiner alten Gestalt — trotz allem, was man gegen den 
wessenschaftlichen Charakter und die Originalität desselben mit Recht 
geltend gemacht hat — für den praktischen Gebrauch, insbesondere 
bei der Leetiire schwieriger Werke der indischen Kurnstpoosie, als 
ein überaus bequemes und handliches Nachsehlagebuch vortreflliche 
Dienste leistete. Was man gegen das Wörterbuch einwenden konnte, 
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war vor allem dessen: gänzliehn Abhängigkeit von dem grossen The- 
saurns der Sanekriteprache, dem Petersbarger Wörterbuch, eins Ab- 
hingigkeit, welche so weit gieng, dass »elbat Druckfehler ans dem 
grossen Wörterbuch ohne jede Kritik in das Wircams’sche Worter- 
buch hinthergeiommen wirden” Ein anderer Mange! des Wörter 
Inches in seiner alten Gestalt war das fast giinslicle Fehlen von 
Belegen für die gegebenen Wörter und Wortbedentimgen. Dart 
kam noch dus Fehlen dor Arcente in der ersten Ausgabe, woilurch 
der wissenschaftlicho Wert derselben auf ein Minimum reducirt war, 

Es ist orfreulich xn beimorkun, dass alle diese Mangel in der vor- 
liogenden neuen Auflage beseitigt worden «ind. Wold bilder noch 
dimmer — und das ist ja selbstverstindlich und nicht anders miglieh — 
das monumentale Werk von ©. Bourumax und EK. Roru die Grundlage 
für dus Werk von Moxtan-Wiasaus, wie ja keine lexikographische 
Arboit auf dem Gebiete des Sanskrit höutzutagn denkbar ist, welche 
nicht von diesem grossen Werke unsgehen miisste, Die zweite Auf 
lage latte überdies den Veortheil, dass auch die anhlesichen Nachträge, 
welche ©. Bonraxex's jSanskrit-Worterbuch in kürzerer Fassung‘ 
anthili, verwerthet werden konnten, Aber fiir diese Nouboarbeitung 
somes Werkes hatte Moxrw-Wiesams wn den deutschen Gelehrten 
E. Leusaxs und Ü, Caprauien zwei naszezeichnote Mitarbeiter ge- 
women, welohe im Stande waren, das ihnen vorliögende Material mit 
vorsichtiger Kritik zu benutzen und auch die in den letzten Jahren 
erschienenen Texte und indolugisehon Werke für luxikegraphisehe 
Zwecke aiszubenten. Dadurch ferner, dass das Wurterbuoh in seiner 
neuen Gestalt fast durchwegs die Werke oder doch dio Literatar- 
gebiet angibt, in welchen ein Wort oder eins Wortbedentung vor 
komint, und in wichtigeren Fällen aueh die Belogstellen wenaa anführt, 
ist #4 nunmehr für wisseuschaftliche Zwecke brauchbar geworden. 
Auch dio fiir den Sprachforscher ganz unontbohrlichen Aceente sind 
in dieser nenen Auflage gegolen. 


' Val. O. Bone, Sauckrit- Wittrock in Hirserer Fasseng, iv. Theil (1853), 
Vorreds 
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Moxtun-Winawa schätzt die Zahl der in seinem wenen Wörter- 
buch behandelten Wörter und Composita anf ungefkhr 180,000 ge- 
genilbor 120,000, welche schon die erste Anflage enthielt. Dabei ist 
allerdings zu bedenken, dass die Zahl der Composita sich im Sanskrit 
leicht ina Unendliche vermehren lässt. Solche Zuhlan beweisen daher 
wenig. Nützlicher wäre es gewesen, wenn der Verfhsser cin gennues 
bibliographisches Verzeichnis der. Mir das Würterhuch bentitzten 
Werke gegeben hätte, Weder die auf p. xxx der Introdketion’ ge- 
sebenen Aufzählungen der von Lavwass und Carretien benützten 
Werke — Aufeithlungen, die mit einem nichtssagenden ‚ete,' enden 
— noeh die “List of Works and Authors‘, p. zzzın fg. bietet einen 
genlgenden Ersatz für ein genaues Verzeichnis der benltsten Texte 
(mit Angabe der Herausgeber, dos Ersehoinungsortes ete,), aus 
welchem sofort der Umfang des Würterbuches ersichtlich gewesen 
wire, Mit Recht hat Mowmn-Witoass wach Wörter und Bedeutungen 
aufgenommen, welche nur in Commentaren vorkommen oder der 
‚lobenden Sanskritsprache‘ angehören, d. h. von den Payidits im 
heutigen Indien in der Conversation gebraucht werden. Moxrx- 
Wirtsame hat sich solche Wörter und Bedeutungen notirt, und sie 
orscheinen in Wörterbuch mit einem beigefügten MW’, nm zu zeigen, 
dass Moxıze- Wirtrans für sie dio Autorität jet (4. Introduction, p. xvi), 
Leider aber findet sich dieses ATW! auch nach Wörtern und Wort. 
bedeutungen, welche dem Sabdakalpadruma des Radhakanta ent- 
hömmen sind {Introd; p.xxx0) — wurum sind sie dann nicht mit 
‚Sabdak.' angeführt? — und überhanpt in allen Fällen, wo Mowren- 
Wirzrams in der erston Auflage oder in seinem durchschossenen Hand. 
exemplar derselben etwas fand,t was weiter nicht verificirbar war 
(Introd, pp. xeu, azxm). Ea sind also. alle mit MW* angeführten 
Wörter und Bedeutungen mit oiniger Vorsicht aufzunehmen und be- 
dürfen jedenfalls noch der Nachpriifung. 











: ‘Unfortunately in meting down words for Inaartion Familie Ay pine fhe 
Sourcet schence they wern taken (11), as I did mot at the thine contemplate linpreviag 
ee edition by the addition of Root" Tnired. p- 2YH wute 








Dass trotz der 60,000 Wörter, welche in dieser neuen Auflage 
hinzugekommen sein sollen, noch matches fehlt, ist wohl nur dem 


‘ngehettren Reichthum‘ der Sanskritsprache zuzuschreiben, dessen 


vollständige Erschöpfung van keitem Lexikographen erwartet werden 


kann. Es erscheint kaum ein teuer Text oder eine neue Ausgabe 
eines Sanskritwerkes, das nicht manches enthielte, was in keinm 


Wörterbuch xu finden ist Und es geschieht nicht um dem Wärter- 
hoch einen Varwürf daraus zu machen, wenn ich hier einige Wörter 


anfibro, die mir zuftllig aufgestossen sind, und die ich auch in 


diesen neuesten Wörterbuch vergubens suchte, 


Aus Bayaya's Commantar zur Reveda-Samphita (Rgveda-Bhisya) 
führe ich folgende Wörter, resp. Badoutungen an, die bei Mowtun- 


Wirzıans fehlen: 


anuddawda, bescheiden, nicht übermmtig: Rv. Bh. ı, 145, 7 
"paprasava, Totgeburt (oder Missgehürt?); ftv. Bh. x, 162 init.; 
‘184, 1, | 
ükuamılya, adj, au den Verbon gehörige, die im Dhätupajba 09, 
IE bis Sermo unfgezählt und daher Atmanepada sind; Rv. Bh. a, 
57, 14. 
ayétte in der Phrase kim ayatam ‚wie kommt das dazu? ‚was 
hat das mit dem au thin?! Ry. Bh. 1. 42, bs 128, 15 171, 4 (Vel. 
Douruisor, Sanskr; Whe in iirz, Fass. vv. ya mit A 7), 
aryanulramani, 1, Titel eines Workes: Ry. Bh. ı, 100 init 
kapata, betrügerisch, Betrüger: Ry, Bh, von, 18, 14, 
kruiyüdika, adj., zur kri-Classe gehörig (Verb): Rv. Bhi a, 45,4 
nnd oft 
tathabha — tathabhita: Ry. Bh, 1, 178, 4, 
dipand, f., das Erlöuchten: Ry. Bh. x, 68, 11. 
Mire, ‚geschweige denn‘, nach api na, ‚nicht einmal’: Ry. Bh. 
i, 84, 17. 
präkkritiya, adj., in den Sitras Pag ¥, 1, 11. vorkommend‘: 
Rv. Bh- a, 40, 3. | 
pritthoga, Bank: itv, Bl. vu, bi, 8 
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midhyemarge, adj., mitten auf dem Wege befindlich: Rv. Bh. 1, 
106, 73 "um, adv.: Ry. Bh. 1, 118, 1, 

AMujovat und Maujavat, N, pr.: Ry. Bh. x, 84 init. 

vdedyenika, m., Droguist, Apotheker: Ry. Bh. x, 85, 3. 

ramanusa — vämamoga: Rv. Bh, vu, 77, 10, 

raidirya (von ridiira, schr entfernt), sehr grosse Entfernung: 
Rtv. Bh. a, 80, 16. 

samvioida, Wechselgespräch: Rv. Bh. x, 86 init. 

euragaigad, wall die himmlische Gatga: Rv. Bhi, 1, 191, 14. 

Aus anderen Werken führe ich folgende Einzelheiten an, die 
ich bei Moxme-Wirzsaus vermisse’: 

atimokya, m. pl., Bezeichnung bestimmter Sprüche: Apast, Sraut. 
ain, 25, 1. 

anuyoga, Anstrongung, Arbeit — udyiga: Paticatantra ed. Bom- 
hay m, #. 140, Ein Druckfehler kann doch anteyogam hier nicht gut 
sein, wie Börse, Indische Sprilehe, No. 3806 Anm. meint. 

amartyu, unsterblich: Äpast. Srant. xm, 7, 10 in dem Somakaranı 
Mantra, wo die Apastambins amertyare lesen gegenüber amptyarah 
in Ry. m, 2,9. Noch dem, was wir sonst von den Apastambins 
wissen, geht es nicht an, das Ungethüm amartyu einfach zu amptyu 
zu corrigiren, sondern wir missen es, wie so vieles Andere, das wir 
im den Sütras und Mantras der Apastambins finden, als wirkliches, 
wenn auch schlechtes Sanskrit gelten lassen und darum auch in die 
Wörterbiicher aufnehmen. 

Andviön, £., Titel eines Commentars zum Apastambarttra: Cata- 
logue of Sanskrit Mes. in the Sanskrit Colleye Library Benarés 
| Allahabad), pp. 80, 84, 60. 

¢hasthane, das eine Mal, erstens: Pafcatantra rv, 4. 5 (Bombay), 
steht auch schon in Bömrumax's kGrzerem Worterbuch. 

khani, Grube, Graben (im Ritual): Apast. Sraut. 1, 2,3. (Moxtme- 
Wrisase gibt blos die Bodentungen ‘mine, quarry, cave’.) 

Carmeéivas, Name eines Lehrers: Nirakta m, 3,3 (15). 

‘dharmqnaspati, ‚Herr des Rechtes‘: Apast. Srant. xm, 18,2. 


naptr, Urenkel: Apast. Sraut. x, 11, 5. Bhägav. Pur, w, 1,9. 
Wimmer Enitscheift £, 4. Kunde 4, Matgeni; XIV. Mi =, 


Bine = on Aue Tas 








paidon, Name eines Insekts (sin höchst interewanter Bodentungs- 
waudel); Siehe M. Broosemen, Kuusikasütra, J. XLIY sg. | 

vetsachära, vine Art Halsband: Sukhäratmwyühn, 8 32 (ed. Max 
Motume, p. 54). 

tryügära, Vrauenzinimer (in demselben Sinne wieim Doutsohen): 
Sukhäyativyüha, $ 41 (ed. Max Mexien, p. 67), vgl Max Monn in 
8. B. E. vol, zum, Part m, p. 64. 

Wann aber, wie gesagt, aus dom Fehlen wleher Wörter and 
Redeutnnyen den Compilatoren des Wörterbuchrs kein. Vorwurf zu 
machen jst, so ist es oher zu tadeln, dass einige Fehler, welche aus 
lem Petersburger Wörterbuch in die alte Ausgabe übergegangen 
waren, aueli in dieser nam Ausgahe stehen geblichon sind. trots 
Hem Bönrzixor sie lngst (a. a..O., p. u fie) namhaft gemacht hat, 
Wir finden noch immer padakramake, n the Pada and Krama- 
paths’ state padukakramnka, ‚in mit dem Padapatha und em mit dem 
Kramapifha vertrauter Mann, Pratoga erscheint noch immer als 
‚N of one of the 12 sone of Manu Svayambbava‘, obwohl Bomrnxax 
berichtigt hat, dass er ‚einer der 12 Solınn Vignu's und‘ einer der 
Götter Tusitn im Manvantera Svayambhura’ int (Auch Idas pass, 
fdlıma, Kavi und Svahna [Bhägav. Pur. i, 1, 7) sind iin Wörterbuch 
nicht als 'Tugita Gutter angeführt.) Prastti ist noch immer als ‚N. of 
daughter of Marat angetiihrt, obgleich Maru pur ein Druckfohler 
für Manu im Petersburger Wörterbuch war. Aach der sn, Zahn 
un hakuphala won Böntumsax notirte Fehler ist uncorrigirt ge 
blinken. | 

Im Petersburger Wortwrlinoh it godhali erklärt ala cine be 
stimmte nich den Jahreszeiten wechselnde Tageszeit (zu welchür sich 
Staub (feuchte Dünsto] von der Erde zu erheben-schoint)f. Es iat doch 
wohl auch ein Zeichen alleu selavischor Abhängigkeit von dem grossen 
Thesaurus, wenn Moxine-Wrasaus p. $65 schreiht: ‚godhäli, ‘earth: 
dust’ Le ‘a time at which mint scems to ride from the earth", ete. 
In dem kloinen, aber in atiner Art ganx vortrefilichon, "Standard 
Sanskrit English Dictionary’ von Lnkshman Ramchandra Vaidya (Bom- 
bay 1889) findet sich die ohne Zweifel richtige Erklärung des Wortes 
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als he time when cows raise-up the dust of tho earth while retarn- 
ing home, 7. ¢. evening twilight’, Auch F) 5, Gaowar in seiner Debor- 
werzung des 'Nimsyana of Tulsi Das’ (Allababad 1877), p. 171 ist 
der Ansicht, dass. yodhali (und daa synonyme dhenudhali). nicht 
‚Erdstaub’, sondern ‚Staub der Rinder! bedeutet, und er fügt hinzu: 
"The word is still current in: village uso, and when I have been 
moving about in the district in the coli] weather I have heard it 
applied to the hour of sunset, when tho cattle were all coming home 
from pasture, and raising dense cloads of dust along the narrow 
lanes"! 

Für uttarayoea gibt Mosxme-Witsaue noch immer die Be- 
(eitung ‘smmer-solstive’, trotzdem Bowrse in dieser Zeitschrift 
(Bd. m; p90 fg.) darmif aufmerksam gemacht hat, dass wtterragane 
‚Wintersolstitium‘ unl duksimayuna ‚Sommersolstitium' bedeutet. Das 
Richtige findet sich schon in: den letzten Nachträgen au Bömrumar's 
kürzermn Wörterbuch, Th. va, pp. 928, 347. 

Aber es ist vielleicht kanın gerecht, in einem so grossen Werke 
auf Fehler in einzelnen Punkten au viel Gewicht zu legen. Wer je 
at einem so umfangreiehon Werk — einem Band von 1333 eng- 
gedruckten Quartseiten — gearboitet hat, wird derlei Versehen und 
Heberschen nicht allzu strenge beurtheilen, Und welche Müngel 
such immer man in diesem neuen Wörterbuch anfderken mag, 50 
wird man doch, glaube ich, dem Verfasser Recht geben, wenn er 
wit stolzen Selbathownsstsein diese neue Ausgabe als ‚das voll- 
stündigste und nittalichste einbindige Sunskrit-Englische Wörterbuch, 
das je geschaffen wurde‘, bezeichnet (p. vai). Während die alte 
Ausgabe zwar ein praktisches Handbuch, aber von recht geringem 
wissenschaftlichem Werte war, kann von dieser Neuausgabe behauptet 
werden, dass sie nicht nur cin nusserordentlich praktisches Nach- 
schlagehteh, sondern auch eine bedeutende wissenschaflliche Leistung 
und sine wirkliche Bereicherung der Sanskrit-Lexikographie ist, 

I Vol, auch Moteewourn, Dictionary Mardiki and Baglish © ¥. gedhiil, “(irom 


the dust which the cattle mise om eecurning from pasture) evening twilight’. 
24* 
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Da das Buch in der Clarendon Press in Oxford gedruckt 
ist, braucht kaum erst gesagt zu werden, dass dio kussore ‚Ausstut ung 
desselben eine geradezu musterhafte ist, Trotz der Masse von. Stofl, 
welche in einem möglichst engen Raum zUaauımengopresst ist, wird 
Papier in schönen, klaren Typen gedruckten Worterbuches nicht 
Schadew Isiden, Dem Umstand ferner, dass die Clarondon Press in 
Mr. Pausuer einen unvergleichlichen Corrector für Orientalia besitzt, 
ist ex zu danken, dass trots der vielen diaksitischen Zeichen und 
sonstigen Schwierigkeiteu des Druckes das neue Wörterbuch merk- 
würdig frei von Druckfohlorn ist. ws | 

Eine erwälnenswertho Verbesserung gegenüber der alten Auf. 
lage ist endlich auch — auf dem Titelblatt zu bemerkon, ‚insofern 
auf demselben auch die Namen der beiden vortrefllichen Mitarbeiter, 
die von der muhseligsten Arbeit gewiss den Löwenuntheil hatten, 





















‘Cant, Memnor, Grundriss einer Lautlchra der Bantusprachen nehat 
Anleitung sur Aufnahme von Bantuspracken, Anhang. Verzeichnia 
van Bantuwortstimmen. Leipzig, 1899, in Commission bei F. A. 
Brocknans, (Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes, 
herausgegeben von der Deutschen Morgenlindischen Gesell. 
schaft. x1. Band. Nr, 2.) vm, 245 8, Dazu cine Karte. 8 Mark. 





_ Ein erstaunlich reichhaltiges Buch, Auf eine Übersicht über 
Orthographiy and Aussprache (S. 1—6) folgt ein Abriss des Ur-Bantu 
und eine Anleitung zur Aufnahme vou Bantu-Sprachen (8: 797); 
dann folgen (8. 28—148) die Grundrisse der Lautlehre nebst dem 
Wivhtigeten aus der Wortbildungslehre des Poli, Susheli, Herero, 
Duala, Konds und Sango, also ausser dem in Transvaal gesprochenen, 
‘Wégen besonderer Inutlicher Altertüinlichkeiten vorangestellten Pel 
eine grammatiochy Skizze von Sprachen, welche in Deutsch-Ostafrika, 





Örtsoniss ner Lavroener oxe Bawreernacnex ere. Bo 


Dentsch-Sidwestafnka und Kamerun gesprochen worden — dies alles 
auf noch nicht 150 Seitan, Man ersicht aus der Auswahl dieser 
Sprachen, dass das Buch dem praktischen Zweck dienen soll, die 
Landessprachen in unseren deutschen Kolonien weiterer Forschung 
anfänglich au machen und künftige Forscher Harı anzuleiten, bisher 
nicht bekannte Bantu-Sprachen auf Grund des entworfenen gramma: 
schen Schemas zu bearbeiten. Für letzteren Zweck wird besonders 
ute Dienste tun der Anlıang (5. 148—192], dor cin alphabetisch 
angeordnotes Verzeichnis der bekanntesten Banta- Wortstiimmo enthält 
und in Wirklichkeit den eigentlichen Kern des Buches darstellt. Die 
für das Ur-Bantu erschlossene Wortform steht voran, und es folgen 
tie entsprechenden tatsichlich vorliegenden Wörter der einzelnen 
Bunte-Sprachen. Die Hauptergebnisse dieses kleinen vergleichenden 
Worterbuchs für die vergleichende Lautlehre und für die Nommal- 
practixe und Verbalsuffixe sind dann in tabellkrischer Form xn. 
sammengestollt (S. 198— 208). Es folgt em Verzeichnis der benutzten 
Banta -Litteratur (8, 205—20%) und endlich alphabetisch geordnete 
Worterverseichnisse dos Peli, Sunheli, Herero, Duala, Konde und 
Sango (8, 210—245). Beigegeben iat eine politisch kolorierts Karte, 
wolche die sprachlich-ethnographischen Verhältnisse allerdings nicht 
zum Ausdruck bringt. 

Daa vorliegende Buch verfolgt nebun dem praktischen Zweck 
such einen wissenschafilichen. Mxmaor wagt zum ersten Male 
den Versuch einer vergleichenden Lautlehre der (freilich sur in einer 
Auswahl zu Wort kommenden) Bante-Sprachen. Dass die Banto- 
Grainmatik, wie die Grammatik einer jeden Sprache, von der Lant- 
lehre auszugehon hut, dartiler kann ja cine Meinungsverschiedenheit 
nicht bestehen. Die geistige Arbeit für diesen Entwurf ist: wahrlich 
keine geringe gewesen, Hat doch der Verfasser so gut wie keine 
sprachwissenschaftlich geschulten Vorgänger gehabt, hat or doch die 
dargolsgten Lautgesetze! zumeist erst selber finden missen! Im Vor- 





‘Teh nein besunders dis Eutlerkung der aogeuanttan schweren Vokale und 
die strings Behnldung der silmmbosen Porn mal Mimmlaften Lenes, 
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wort wird ungedautet, dase Mroxior geen eine Riebtung unter dan 
Juntuisten au Kämpfen hat, welche von einer — von Msınmor an ori: 
"dent urwionmen — wtrongen Cssetumilasirkeit der Inntlichen Eni- 
wicklung ‘nichte weniger ale Nbersougt ist. Dom gegeniiber bekount 
Muon: ‚Ich bin dor Ansicht: das’ div Buntusprachen so streng 
ilie in Ihnen Hegemon Gere bafolgen, dass man sich nicht cher 
bernhigen darf, als bis das ganze Sprachgeliude klar arkannt int. 
Diesor Urundentz ist (ir andere, hosor erforschto Sprachen Angst 
allgemein: anerkannt. Die Frage ist, ob die Method, die Munnor 
befolgt, die gleiche Anerkennung verdient, 

Der einzige Mazsstab, wit welchem wir mossen können. hloibt 
dis vergleichende Methode dor Indogernianiiten, Denn kofne Sprach- 
familie ist anclı nur annähernd ep evlindich und erfolgreich erforsolit 
worden wie die indogermanische, auf keinem andern Gubiets ist nach 

Jahrzehntelangem Widerstreit der Meinungen sine so. unbestrittens 
Sicherheit der Mothode ausgobildet worden.” Miss wir also sili 
dineem Mansstab, i springt auf den ersten Rliek hervor, dasa Mix: 
non von der More eprachvorgicichendon Mathode siegreich vorwärts 
greili ist wu det mente geübten. Er hat jane Phase, welche zwar 
mil elner gewissen Hogelmässigkeit der Lantentwieklune rechtnte, 
aber doch den Austiahmes einen weiten Spielraum einräumte, Wher 
wunden, wenn das ach in der Kinsolforundierung nicht Mberall klar 
au Tago tritt, Er geht 1. ans vor wirklich gehörten und oxuet bool. 
achteten Lauten, die ar in strong phonetischer Schroihweise wiodar- 
giebt — Material dasa schrin Jolt genden vrorzulisenn. Kr op 
H nit dem — zwar flir das loliendige Erfassen dis Sprachlubens 
anfechtharen, abur fie die praktische Forschung methodisch unum 
gAuglichun — Dey, you Lantgesntson und Awmahinelosigkeit der 
Lautgvecten, Er erkennt 3, an, dass oben ler Inutgesotzlichen 


r Wie dinjueigen Lemme Le Ealtschrif, we i) ler ul Lu 18 gow whe jal 
MIT ind, mag Ale Neben) nat werden, dass die Oermnuliton tp 
Berg ale epract lieth Perle Werttursun Feet kr kiumn , leise 
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Entwicklung: lin Aunlogiebildung im Sprachenleben alne Rolle spiele 
— freilich räumt or diesem Faktor nicht die ihm gebtihrende Stel- 
Jung cin’ Er konatrniert 4. Urlaute und Urformen, um von (ieson 
die tnisächlich vorliegenden Laute und Wörtor heorzuloiton. Diese 
konstrujerten Laute halen hai ähm zundchnt nur den Wert einer 
mathematischen Formel: er beansprucht für diese Laute mit Recht 
zunlöhst mir eine theoretische Existensherechtigung, augleich aber 
eine fir die Forschung mothodisch notwendige Existenz. Es sind 
dies die Grundskteo, nach welchen anf dem Gebiete der indoger- 
tuanisohen Sprachen gearbeitet wird, und die sich mm auch auf 
dem der Bantu Sprachen glinsend bewährt haben, wie der Erfolg 
beweist: Ea kann nicht bestimmt gonug herrorgehoben werden, 
dass Mewnor durch diese für die Bantuwelt sum ersten Mal-kon- 
sequent bafulgte Methode den wissenschaftlich oxakten Beweis fir 
‚die Kinheit der Bantu-Sprachen geliefert hat, dass er den Wee ge 
kahnt hat für cine wissenschaftliche Erkenntinis der Entwicklung dieser 
| ninth, 
Fon Woe gobahut — mehr darf man natärlieh von diesem 
erston Versuch billigerwoise nicht erwarten. Messuor selbst nennt 
En Arbeit einen Versuch Ea versteht sich von selbst, dass daa 
(lebinde der Bantn-Sprachen, einstweilen nur leicht gesimmert, vor 
unsern Augen auch nicht annihornd to feat gebaut dastelt wie etwn 
dis der indogermanischen Sprachen durch Serena und jetzt 
dureh Davos Grundrisk Fe versioht sich von selbst, dass 
diesem ersten Versuch noch manche Mängel anhafien mussen, und 





I Hier ane ein Beiapindı i und di im Pel) lantgeestalich zu & joboht 
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Then Fille aber whterrprochon dom Lamtgwents oor schalnharn Dae 7 wad dee r 
‘Mt nicht erbhalien, sender anf analogmeham Wert men elngeliihrt "ren = 
re? werdankd win z dem Verb ya, ap fer! eter lem Verbin sre In des 
Lanitinbolln 3. 04 wird richtig & ale dle pegelrechio Vertretung der urepriinglicben 
Yertimdimg M4 angegeben, ale div ela allen A aloe pele Ai an Unrecht auch rh 
te melaten Deppalieraren die Lanttabetlem #4 0M— 100 prtlieee bel) ment lt 


————e— TEREETETBER 























En? Cann Marcio 


dass os der Arbeit von Generntionen bedarf, whe wir die geschicht- 
liche Entwicklung aller Bantu-Sprachen vollkommen zu Ubersohen 
im: Stande sind, Aber Meıxnor hat durch sein Buch cine Grundlage 
zeschaffen, auf der nun weiter gebaut werden kann, or lat dur 
Forschung die Wege gewiesen, welche zum Zikle führen, und kein. 
künftiger Forscher wird ungestraft an diesem Buche vorbeigchen 

Die Art, wie Meıseor im einzelnen verführt, ist eine induktive.. 
Künftig mag nun din deduktive Art der Formulierung, wie sie x: BL 
bei den Indogermunisten üblich ist, an deren Stelle treien. Meixnor 
wählt die induktive Darstellung vermutlich mit Rücksicht auf uns 
Blänbige Lever, nm sie dio Lantrogel gewissermusse selbst finden 
zu lasson; um ais davon zu Aberzsugen, dass die Formulierung des 
Tautgesetses keinn willkittliche ist. Praktisch erscheitt mir dies Ver. 
fahren nicht. Es ist auch nicht konsequent gehandhabt: denn die 
Urlaute des Banty setzt Mmmsnor atety woraus, Er beginnt =. B. seine 
Lautlohre des Poli wie falgt: 

‚ka [d hi die Verbindung ka im. Ur-Bantu] fehlt. [Peli] -aya, 
za, oya ind. intransitive Verbalendungen. ; 

ta [UrBanto] ‚droit heisst [Poli] -rary, 

pa [Ur-Bantu] ‚geben‘ (Peli) f% ‚beit Ki. 10 [Pali] Ju, Verbal- 
enlung 4 [Peli] u, fala. Alan lauten dit den Momentanen ent- 
sprechonden Lauto x, r, ft 

Ich würde die umgekotrto Formulisrung vorziehen: 

Die Tenues kt, piles Ur-Banta, welche in dea meisten Bantn- 
Sprachen als Tonnes oder ale Tonnes aspirstac erhalten sind, ainıl 
im Peli zu den entsprechenden stimmlosen Spirantes x, 1, J ver- 
achoben worden, 

Lk y oa B. lie intransitiven Verbalsuffixe “aka, -*cka, 
“Soha > ‚07a, eg, -opa, 

#1>n nu Bate drei > “Varo, 
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#. #7 > f, 2 B. *pa ‚geben‘ > fa, *pa ‚beit (KL 16) > fa, die 
Verbalsufiize -"pa und -*pala > fa und ‚fala, 

Die Zahl der Beispiole würde hierbei beträchtlich zu vor 
wiehren sein. 

Nachdem Mxıxnor in jener Weise dio Konsonanten in der Vor- 
bindung vor dem Vokal a, dann die Vokale bheeprochen hat, be 
handelt er die Verbindungen Nasal + Tenuis oder Media und dann 
die Konsonanten vor andern Vokalen ale # und zwar in der Reihen- 
folge: 1. ki, ku, ti, tw, pi, pu, yi, yu, Zi, Te, gi, pu, 2. Ki, kl, ti, on 
i. & w. — Vor #(?7) und o zeigen die Konsonanten die gleiche Ent- 
wicklung wie vor u. — In einem späteren Kapitel folgen die Vor: 
bindungen kya, kia, kıra, kira, tya, tja u, ew. Dem entsprechend 
werden auch in den Lauttaballen (3, 194 ff.) die Konsonnnten In der 
Verbindung mit folgendem Vokal vorgsführt: Kun, ke, hi, ko, dem, ke, 
ha, kya, kwa, kija, ki. Man sieht, wie Meisiior, ich möchte augen, 
vorsichtig tastend, von Fall zu Fall seine Regeln gewinnt. Oder hat 
er diese Form der Darstellung gewählt, um sicherer zu überzeugen? 
Jedenfalls hafter dieser Darstellung etwas von der Form einer Unter» 
suchung an. Zn erstreben wäre, das Zosammengehiriges auch ain 
sollen Ort helandelt wird. Jene Lauttabellen lessen sich wesentliel 
vereinfachen, wenn es heissen würde: 1, k vor a, 9, w, 4 k vori 
und 9, 8. k vor d und ie, 4. & vor Pan #4 Ebenso würde für die 
Lautlehre der einzelnen Sprachen entweder jeder einzelne Konsonant 
#0 behandeln sein 1, a) in seiner normalen Stellung (vor a, 0, w), b) vor 
palntalem Vokal (i, y); 2.-Inhiovelar (vor @, i), 3, palatal, baw. 
mouuilivet (vor 7, 9) — oder: 1. a) jeder einzelne Konsonant in Nor 
malstellumg (vor a, o, w), bj die Veränderung der Konsonanten vor 
pillatwlem Vokal (es kommt nur k ond y in Frage), 2. die La 
biovelicrung der Konsonanten durch ein folgendes @ oder ie, 4, die 
Palatiorong, baw. Mouillierung der Konsonanten dureh ein folgendes 
i oder 4. Es sollten ferner die Konsonanten in dor Stellung nach 
Nasal nicht gänzlich losgerisaen werden von ihrer Behandlung in 
der Stellung nach Vokal oder im Anlaut, Jone Lauttabelle würde 
ich 2: B. für dua & in folgender Form vorziehen: 









i 


Entsprechend, wäre auch die Anorilnung in der Lantlohre der 
‚einzelnen Sprachen zu gestalten, Ich: glaube, dass » die Darstellung. 
wesentlich an Klarbeit und Vebersichtlichkeit gewinnen wirde. 

Doch ich verweiln bereits zu lange bei’ der Betrachtung des 
Fortechrittes, welches das Buch in Wissenschaftlicher Hinsicht 
hedeutet. Das Vorwort, die Gesamtanordnang und Auswahl des Stalles 
und der besondore Abschnitt ‚Anleitung zur Aufnalime von Bantu 
sprachen‘ lehrt uns, dass das Buch nicht nur sprachwissenschuftlichen 
Zwecken dienen, sonlarn auch praktisch Nutzen stiften. soll. ‚Vor 
allem‘, s0 sagt der Verfasser im Vorwort, ‚ist für die Aufnahme bis 
her unbekannter Bantusprachen die Erkenntnis dos Anfbaues der 
Bantuworte volhg ierlisslich, und diesem praktischen Zwock eal 
Nachstehendes in erster Linie dienen; 

Es könnte fraglich erscheinen, ob sich beide Zweeke, der theo. 
relische und der praktische, in..einem Buche vereinigen lassen, ob 
er Verfasser nicht besser yothan bitte. für Jeden dieser beiden 
Zwecke cin besonderes Buch zu schreiben, Ich ineine+ nein. Auch 
tin lediglich praktische Zwecke verfolgundes Buch, dus sich zur Auf 
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gabe stellt zur ‚Aufnahme bisher unbekannter Bantusprachen‘ an- 
zuloiten, vin solchen Buch kann seinen Zweck nur erreichen, wenn 
ea dem Leser den morphologischen Aufbau der Sprachen auf wissen- 
schuftlicher Grundlage vorführt, und wenn os die bisher beobachteten 
Kinzellaute auf ihre arsprüngliche Grundform. zurfickführt. Gowiss 
wird dio praktische Baherrschung einer Bantw-Sprache, die sich auch 
ohne m lithe Erkenntnis dus Spraclibanes erreichen |isat, 
ein wortraffliclea Hilfemittel sein, um eine bisher noch unbekannte 
Bante-Sprache sich schneller zu eigen zu machen, Aber womgn van 
den Europäern, welohe in sprachlich unerforschte Gegenden hinaus 
gühen, werden in der Lage sein, sich vorher das Suaheli oder eine 
andere Sprache vollig anzueignen, und:zudem sind sio dadurch nicht 
befähigt, die nen zu erlernends Sprache korrekt zu fixieren, so dass 
ihre Aufzeichnungen anderen gu Gute kommen. Es bedarf vinmal 
für die richtigo Erfassung der Laute und für ihre Nachbildang, alew 
für das Hören und Nachsprechen einer allgemeinen phonetischen Vor- 
bildung (wozu dio richtige Analyse der eigenen Aussprache die un- 
erlässlichu Vorbedingung ist), Manche Winke Mr die Bantu-Phonetik 
bietet auch MersuoP. Dann aber ist e¢ notwendig, dash man einen 
Einblick in den Gosamtaufbau jener Sprachenwelt hat, dass man die 
allen Bantusprachen gemeinsamen Züge kennt, um die dielektischen 
Besonderheiten des zu erforschenden Gebietes als solche au erkennen, 
Dio beste Grundlage wiril die Erlernung nicht einer beliebigen, jener 
xu erföorschenden vielleicht sehr fern stolenden Mundart sein, son- 
dern die Erlernung des von Mersitor in seinen Grandztigen kon 
struierten Ur-Bautu, jener ideollen Einhwitssprache sämtlicher Tanta 
Mundarton, Im Besitze dieser Kenntnis kann man nach Dontech 
Ostafrika, nach Trausvaal, nach Deutsch-Westafrika, nach den 
Congo, nach Kamerun gehon — gloichviel: man kennt die sprach- 
liche Baels der zu erforschenden Mundart Ein Vergleich wird am 
hesten Bhergdugen.. Die verschiedenen Bantu Sprachen mögen eıin- 
ander 5 fihnlich und von einander eo verechieden sein wie ebwa 
die dvutschen Muntlartım auf dem Lande, Diese Unterschiede sind 
immerhin so gross; dase die Verständigung eines Holsteiners and 
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eines Schweizers, eines Niederliinders und eines Schlesiors odor 
Oesterreichers in der Mundart gänzlich ausgeschlossen ist, Nun 
denke man sich, unsere deutsche Sol iftsprache existierte nicht, unil 
vos don Mundarten Alldeutschlands wären bisher nur wenige he. 
kannt, Die: Chinosen. hätten von den Niederlanden and von Os- 
Preussen Besite ergriffen und trichon Handel bis Wien und Born. 
Fa würden chinesische Geistliche, Officiere, Handworkor ausgesandt, 
welche die deutschen Mundarten erlernen und aufzeichnen sollten. 
Was würde die Kountnin des ostproussischen Platt einen solchen 
Forscher in den Niederlanden, an der Saale, an dor Donan teen ? 
Was die praktische Behorrach: g des Schwizerlütsch? Gross aber 
würde der Nutzen sein, wenn ile Forschung: eine gomeindentsche 
‚Sprache aus den bekannten Mondarten könsteniert hätte, sino Spra- 
chi, welche die dialektischen Besonderheiten Kowiwsermassen nus- 
‚gemerzt litte und nin diejenigen Züge enthielte, welche allen Mund- 
Aen wesuhinanee sind Oe Aber geasninasial ge woske’ ala it 
ehesten wirde einer solchen ideollen deutschen Ursprache etwa das 
Mittelnierderdentsche enlsprachen. Die Kennir 4 dieser Sprache würde 
did beste Grundlage für die Erforschung. aller Mundarten ‘yon Ant- 
Warpen und Aachen bis Memol sein. Denken wir uns forner, es 
wire der Forschung gelungen, etwa an der Hand des Schweizer- 
deutschen und des Thüringischen die Gesetze der hochdentschen Laut- 
verschiebung aufzudecken und Regoin aufzustellen, dass einem nieder. 
deutschen p, ¢ und & in hochdoutschen Mundarten unter bestimmten 
Bedingungen ein f; » oder 7 und ch ontspreche, so wiirde der deut- 
sche Sprachförscher sich mit der Kenntnis des Mittelniederdentschen 
atch am Main, in Schlesien und Oesterreich bald surechtiinden 
können, sowie der Bantu-Sprachforscher in Johannesburg oder Natal 
mit der Kenntnis des Ur-Bantı nd der stdafrikanischen Lautver 
achicbungsyesetze, Sq meine ich, sollte jeder, der nach dem südlich 
vom Asyuator kelegenen Teils von Afrika hinausgeht und darauf 
Algewiesen ist, die Landessprache der Fingeborenen in einer ihm. 
bisher unbekannten Mundart 24 lernen, sich die Grundzüge des Ur 
Bantu zu eigen machen, wie os Maxstor, in der Hauptsache wohl 
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He konsirwiert hat. Er wird in dem vorliegendon Buche des 
weiteren auch mancherlei Winke finden, auf welche Dinge er sein 
Augenmork zu lenken hat; bietst doch Marmor (8, 17—27) ein be- 
sonderes Kapitel ‚Anleitung zur Aufnahme von Bantusprachen’, 

Der Grundriss Memnors bedeutet gegenüber den früheren Ar- 
beiten, soweit ich sehe, einen so bedeutenden Fortschritt, dass erst 
seit diesem Buche von einer Bantu-Sprachwissenschaft die Rede sein 
kann; Wir wünschen dom Verfasser, dass er bald in die Lage 
kommt, uns eine neue Bearbeitung schenken zu können, und sollen 
wir für diese einen besonderen Wunsch aussprechen, so wäre es der, 
lass der Verfasser die von Erfolg gekrünten Grundsitze, welche er 
in der ersten Auflage noch zuweilen nicht ohne eine gewisse Un- 
sicherheit befulgt, in der zweiten noch schärfer und konsequenter 
durchführen möge. Der Weg, don er eingeschlagen, ist der, welcher 

Stralsund-Halle, Oktober 1900. 

Orro Breen. 
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Kleine Mittheilungen. 





Aethiopüch HEB: uud armenisch kre oder uk. — In Dur 


ars’ Wörterbuch p. 748 wird — wohl wegen des! Bedwutunge 





unterschiedes, resp. wegen der allgemeineren Bedeutung dos Wortes 
— nicht darauf hingewiesen, diss AGE: (arwi) mit dem Plural 


AG-BY* (arditt) 1. bestia, fora, unimal: a) bestine torrestres (distin: 
‘Futur a volatilibus), 2) ferne (agrestes, silvestr 

Mistinguantor ab AAs (pecore, jumentis quadrupeditus), €) bellune 
“majores, d) roptilia, #) Insecta; 4. in specie ost serpens, anguis, aspis 
Araeo (gow. ACB Fr Re ares edle, wort. ‚„Erdlthier‘ und mit seinen 





Bedeutungen an die einer Wurzel xageh brigen A usdrücke: arab, sen 
bajewan ‚Thier‘, 25 jujja ‚Schlange = ayr. Kal kanjä erinnernd) im 


runde genommen doch dasselhe Wort ist, wie das hebrilisehe *% 
‚art oder my arj5 ‚Löwe‘ und das syrivche Li] arja, das gleich dem 
hebräischen Ausdruck zum Unterschiode von dem Athiopischen ACE: 


nur den ‘einen speciellen Sinn ‚Löwe‘ hat. Das armenische &pé (are) 


oder «eb (ere) erinnert lantlich an die zulatzt genannten semitivchen 
‚Ausdrucke ari, arjé, arja ‚Löwe‘, der Bedeutung noch — das Wart 
heisst soviel wie ‚deer, fuwn-solvared animals; game, venison’ — an 
dina thiopische ACs, Betreiis der Versehiodonhait der Bedeutung 


denke man 2. B. an avesta mereya, neupers. & + mury ‚Vogel‘ und 
skr. mygd ,Waldthier, Vogel‘, an neupars. 42,5 gurbä ‚Katze: and 
tke. bablera, armen. feige kuyb ‚Biber, an arab, „o3.naer ‚Geier 
und hebr. “Ti wer eig, Adler’; yr, ai nerd u, djl, | 





nn 
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Aethiopivch PCS quer © ‚Kohle‘ (Duawaxn, Lew, pi 1166) ist 
wohl mit pe: et; ain i ar yt lautlich verwanilt, etyimo- 
logisch ‚aber doch direct mit der arabischen Wurzel £,> Jara'a 
‚Wasser schlürfen und hinunterschlucken! (As |) 455 N) 2 =} 
auarumnenzustellen — davon As, jura win Schluck Wasser‘, Achn- 
lich gehören ja auch neupersisch 5 gui ‚Kehle‘ (lat gala) und ar- 
menisch (atéy klansl ‚verschlingen‘ zusammen (kl-.anel — knlanel), 


Asthinpisch 23@: (gon'a) firmum esse vel fier! (Abr sent ‚fent‘ 
it. 4, Ww.) möchte ich mit der arabischen Wurrel ai gana’a thin, 
machen: identifieieren. Umgekehrt haben wir ja doch auch m 
ühiopisch pide gabra ‚machen, thin! und arabisch „= gribarce (eig. 
len gebrochenen Knochen einriehten, also fest machen) ein unil 
dieselbe Wurzel, Hieran erinnert auch das armenische abs arnem 
‚ich mache‘ (reilupl. Aorist »pupf arari), dessen Stamm mit dem des 
grivchtacher &>asisww ‚ich füge zusammen’ identisch ist. 

Dr, Maxminax Brersen, 


Ajah pitagustrah, — Zu dom apologe vom bocke, der das 
messer schluckt Mh, Bh. a 2195 liefert eine andere stelle desselben 
eyod eine erläuterung nimlich xu, 237, 17 n. fly. 

nirantyamdnal adkimated! röpdniman pacyutal | 

gdigirastn yatha dhiimah sdkimah samcrayate anbhal | 

oth? dehddvtimuktasys pdrvardpam bhavatyute | 

ata dhiimaaya virame aeitiyam räpadarganam | 

jataripaminikige tothdiedimanit pagyati | 

apiim vyctikrame @daya vahnirdpam. prakigute | 

farminnuparate ‘jo'sya pitagastrah prakdgete | 

fradripasarsasya tasya ripan prakvigate | 

utha quetim gatim gated wiyavyam sikimam apyuta | 

acitklam éelasah sdukimyam (sdukhyamitt pärkdntarah) upyu- 

ktim brähmaguaya vdi | 

#letenpihi jütein phalapitdint ma grau | 

Fütanya pirthivdignarydih erkfiratra eidhiyate | 





worn der com. — ufati gashati käiputi wa erkädnityajo edyul pita- 
astravat .. . gilitdni gastravadvithedakatmd! erkitgäraparnatidini 
gestrdyi (offen. gastdni) yena tadrat ete.; es wird der übergang des 
‚Yopi des brakmabubbosa geschildert, was Nil. weiterhin folgender 
‚massen charakterisiert: seyam oyomasameit rdyulaya Akdgajayıs be 
Ayuöyale ayam eva tintrikändm bhütaguddhiprakärah sampraldyd: 
‚parijnändd idanintanäir nänusthiyate | 

Hier wird also aja} pitaguatrah geradezu für wiiyu) gesagt, 
wie vorher jalam cuhuih Mr ‚wasser, feuer. Er heisst ajab, indem 











allen, wo seite ban hingeht; es fat als ob or in seinem innern seher- 
messer besiese. Wir können den ausdruck als ain altes rates! auf 
Tassen; was ist der springer der treiber, der (ein oder vile) scher- 
messer verschluckt (in sich) hat? der ajab pitacastral ? antwort: 
der wind. Vgl, uns, abh. ‚der apolog vor bock und. dem meer‘ 





Siteguber. der kön. bi, ger, dar wine. 1894, p. 1, Es iet offenbar, 


duss der ausdruck eine grosse notorietit beanss, die entstehung des- 
selben lsat sich aber nur aus einem rütsel erklären. Anders sieht 
es it dem apolog, der den bock dus measer verschlucken und da- 
durch uma loben kommen lsst Man muss bedenken, dass bei dem 
aja) pitagastrah von xu. 237 08 nicht sowol auf das verschlucken des 
messers ankömt, sondern pita- soll nur bezeichnen, dasa das messer 
in dem innurn des aja befindlich aa danken ist; da aber dies nicht 
ursprünglich der fall gewesen sein kann, #6 wird die vorstellung des 
drinnen sich hefindens durch ein postuliertes voraus gepungenes vor- 
schluckt haben bewerkstelligt. Wir schon keine möglichkeit, den apo- 
log mit dem ausdrucke aja) pitacastrah —vayuh in irgendwelchen 
zusammenhang xu bringen: der apolog muss eine unabhängige quelle 
haben, 

Dagegen können wir den aja pllagastrah wol verwenden zur 
erklärung von Ir. x. 98, 9 sagalksuram pratyaivam jagdra, indem 
Murch denselben erwiesen “wird, das vorgiinge in der Kussern natur 
von zerstörender art wie 3. b; der-aturm: in solcher rütselform ais 
eedriickt warden. Es ist duhei ziemlich gleichgiltig, ob wir an sturtn 


man ajay etymologisch verstund: ‚treiber; er fallt, schert, rasiert 


= 
’ 


die analogie mit dem aja ER oder an blitz denken: 
ER ee ae erstörende tiere; es fragt dich nur, 
rut xu verstehen ist, ob os Kiara oder ol es jagdra be 
stimmt: FR urelibihte das schermesser mit dem griffe nach 
worne’, d. h- so dass die sehneide averst in den mund kam, oder ‚der 
base fürte die schlingbewogung in der der gewönlichen entgegon: 
gesulgten eee =: a0 ) dane das: messer hecnte: ‘kam; letzteres 
Sdnkgl. Weinberge, Nov, 1900. 
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With such wewly-leernt langeagy ane wine a few anne Charles V. 


„Ar the col of [ke IN cantare the world jo ruled by the imtermt for 
td amd traffic; It breaks through the barriers which eeparnta 
the peoples and tee op fre pelations heteween the mations. 

| William if, 


| utins Grice, Publisher, has for the lan thirty years been denoting hin 

| eral attention to educational worka on modern languages, and has published 

Serge number of dmerivoks for the study of tho modern languages moat 
petcally spoken, In ihis particular department Ae da in our apinion wuaur- 
Prosa Moony other German publisher, The series conniete of 160 volume 
Here ee which are all rege on the eame ee, oe ar 71177 

| Te by planen af the grammare wehich =o closely reaewhle ene unather 
‘hy an meynaintance with ane greatly facilitites the study of the others. 
This inne amt edrontage in thew exucfing times when the baowledge of one 
eninge inter da hardly deemed #uf'ficient. 

The texthooke of the Gaspoy-Otto-Sauer method hure, within the 
mit tiny ears, ceqeired an under] reputation, increasing in pro 
Prien am kwowledge of living languages has become a necessily of modern 
Mfc, The elief wdranfages, by which they compare farovably with thowennds 
of emilee books, mre Immer of price wd good appearance, the happy mio 
N thtory amd poracticn, the clear scfentifie baris of the grammar proper com 

‘sel with practical conversational exercises, and the system, here 
rd for the first tine and consistently carried out, by which the pupil is 
y tanght to speak and write the foreign language. 

The grammars are all. divided into two parts, commancing with a 
ee erplanution af the rulea for pronunciation, and are again ub 
er fate a Wunder of Lessons, Each Part treats of the Porta of Sprech 
"era, the firat giring a rapil wbetch of the fundamental rule, which 
Tr explained more fully in tha second, 
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The rules appear te ws to be clearly giem, they are explajred by arme, | 


and the exerriser ave yuite sufficient, 

fo thie method ja entirety due the enormons michi inith whieh 4). 
Gaspey~Otto-Satier tertbookn hare met; mont other graare elle 
content thmiuneleer with giriag He theoretical rrpositton of the Pia LU Terz 
forms und trouble the pupil with a confuent mone of the mont far-fetele- 
irregularities and erceptiona iitheut erer applying then, or ı 
ty the other extrem, and shiaply tench kine ta repeat in a par. 
like manner a few colloquial phrase wtiheui feitiag him grasp +! 
ren gende of the foreign langwnge. 

The eyatem referevd to. in enally dimoverchles f im Uke range «| 
the grmmar; 2, in the endearour to enable the pupil  e 
requins tex? ae sown ae posible, gat abore all to teach Alm ta Apeäle th 
foreign lanpuaye; thie latter point wan One by fhe outhors eo parties: 
larly choracleriatte af thelr works, (hal they Acre afyled ties — to distingys: 
than from other works of a similar Lind — Conrerectional Grammar: 

The first series compriata manyole for the wee of Englishmen av 
romaiats of 59 roluniee 

(hir admiration for (hid rich collectint of works, for dhe melhad di 
Phiyet cmd the fertile genius of certain of the aiithire, é increased whet u 
eoamine the other series, which are intended for thie wee of foreigners 

In these works the chief Wifficuliy under which several of the muthory 
hare Tubourel, has been the weresvity of teaching: m langeoge ina forvig: 
idiom: wo to mention the peculiar difficiltion which the German idiom afer 
in writing ethooi-beaka for the tude of that Trage, 

Wo met of tual for Ehe persone whe, from a practical pote! 
of tiem, with ta torn u foreign language avfficlently well to enable them ( 
write gral apenk if with tone, fhe anvihors kare ed re phe gr 
ruhen iy ouch a, that it be equally easy 26 undératand aad to learn them 

Aforcorer, wr cannot dnt commend the elegance oud mente of the typ 
ond binding of the hooks ff ie doubileas on this aceount too that thes 
rom hare been received with #0 much facour und: thai several hare reaches 
rch a large ciroutalipan, 

Ve willingly textify that (he Chole ewleetion wire pre such. cart 
and imduatry, both with regard to the oime it . hyd 
which ther hare been marred owt, 


| nd, ee, reflects areat eredlé an the 
tefitor, thin collvcttoy hove ss ron : 


fa reality quite an exceptional thing of ity bina." 
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(Extract from the Literary Review.) 
All books bound. 
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English Editions. 
Eirumiarr Modern Armeninn Gmmmar ly Guilan . . » 


Dutch Conrursatlon-Grammar by Valet@, Setiiies: or wa 
bir ty thee Dutch Unnrern-Uremmar by | 
Nrtein Meader hy Valoite. 2 ae Tr: i ia . We 
Preach Conversatiou-Grammar by Otto. Anion, ie Ea Viele 
Key tu (he Fiend) Ooo vera-Urammar Wen LR A, We are 
Niners Preach Gritemar by Wright. id oy ee 
French fieader hy. Onions re 
Materinla for transl, Engliah into Franch ly Otto. 4. Kl Tr 
French Drmiogeums br terGorkrıa Fan: 4. 4 & = &£ ia we 
German Conversation-Grammar ve DSto., ve Fa. mim oe de 
Rey Othe German (Maver -Crammear by Cito Eu ; 
Hnuckiary (erman (renimar a Otto, & Ei. o> (ee 
nt Gorman Hook by Otto. a 
German Header, L 7. Ed.; II. = ha: til. 2, Ra, by Otto % 


Kir in che Mu om Uhr Ole m 

| Mnterkile for ti tr. nt Fri by Otto: Part il. 3 Eil. - 
German [Male a by Uitte. 4. El. . 

Aselimen af German Janguage by Ötto-Wrürht, 2 Ed. _ 

Numlbook of English und German Fer A by Lange 

ren Varbe with thale appropriate prepostions ote hy Tobbitt 

Itallan Cnnvermtion-Urammar hy Bauer. he Ra. ial cela 

Key to the lalla Convers. 0 me by Mo Eil. I. 

Neunutary, Italian Gramma by atti, 2, ea Sr 

[ "allan Reader by Ontinneo - ; , ug 

| Naila Dinloguen by Motth , , , - 
Japanese Conversation-Uranmar by Plant . 

A Tht dann Over -Ureneneir by Flect . 

Nodern Persian step N ra woke ogg liv BE, Chiir-Tisiill 

Key ta the Mod Persian Ooevers -Oruunmear by Rt, (alr Tintall 

Portuguese Convereition-Grammur by Konigien and Kuno 

ep LO the Portuguese Conver,Grammar by Kontetie and Runow 

Hiinslam Couversation-Grammar by Fi igo 2. Ed... 

Mey ka the Ruacian Converé Grammar b) fc 

Clotentary Howian Grammar by Motti. 2. Ra ; 

Nr 10 the Eltmmtary Russian Greiner by Moth. © Bd 

ita toyey Bender br Werkhanpt and Roller , a 

‘pan iol Cogtersation- Grammar ly Baner-de Aston, 9, BAS 

| Rey to the Mpunlah Convers.-Grammar by Raner- tr Areas a Ei, 


Et Pr Spanlah Grammar hr Farin ; ’ se _ 
Amäish Render by Saner-Hobrich, LEE: . 2 0.2.0 005 
"panieli Dialogues ly Squerforkran 6 - a nen 

Hementary Swedish Graminar by Port... . . rear 


Arabic Idition. 

Knie leutsehe Sprachichre für Araber ron Hartmann , 
Armenian Edition. 

Nementary English Grammar for Armeniana by Gulian . 


sale Gren, London. Fart. Sews ft. Foterstargh. Maidelieerg, 


| Materiales for Sg Mean jee lato Germ. hy Otto-Wright. Dart 1? Ma, 
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Arabische Kouversation-lranimatik +. Harder | f sa BLO 
Gehilsert dasa vy Marder ‘oem FF In» u 
Ubinesische Konvormtiou-Grammatik #, Seidel . . , . 22€ 
Bebliigea! nen vw Reta | = ils “it oF 
Kleine chinesische Spruchlohre ER Zn ee at 
‚Behllami dev wudel .  . — ..... | U; 
Dünlsche Konversutions-Grammatik v. Wiel . . . oo _ hi 
Behlüasel des v. Wied . AY we a ¢ 
Ihanla Sprachichre und Worterbuch won Seidel 2. meal 2 
Englische Kenvermtion-tirammatik +r, Chapey-Runye, 2. Au, | 4 
| Sahilane dazu vy Wonge (Kur fiir Lehrer und sum Adbatunterricht, 3 1 Aufl 5 
| Englischee Kouversations-Lemwluch r. Gmapey-Ronge, 6 Au, . vH 
‚Klone englische Sprachlehre v. ÖOtto-Runen. 8, Auf, , 2 2 u. ? 
Englische Geapstiche 4, Runge. 2. Anl . ¢ , . 1) | = «|| a 
Matoriatien x. Ülersotzen ins Enuliache vy. Obto-Runge # Aufl... . | 2 
Englische Uhresiomwathie w, Salplle: Wright Ag 5. eS sla 
| Hanidlmch ongtiocher und douiacher Idione x. lange:,,,. 0.4 + «| # 
| Prnuviisiesche honvorsetions-Grammatik vy. Obto-Buner. 27, Aufl, | 4 
Bahlümms lan vr. Hunge (Nur fle Jahren und zum Sellsälenterricht.) a, All = 
Frans. Konv«Leieboch 1 0. Aull, I 8, Anil y. Olto-Hunge, ho, | 2) 
Frase. Keav.-Lesob, f. Midchech, r. (Hto-unipe I. 5. Aufl, I. 3. Auf. | 2 
Klaine franieivehe Bpranllehre 9, (Hto-Ronge. TAuf-: < |, a 
| Fransileischn (mepräcl Ay, Oo Tange, 8. Anil . | “a 
Französisches Leeolineh v. Sipe, 11. Aufl. - Mr a 


Japanische Konverntin:-Grammatik ron Plant - . _ ey 
Behiter! dasa won Wlan re . 
Italicnische Ronvoriations-Grammatik +, Sauer It. Au ; . 
Bchlilssel thicn vw, GCattanes (Str für Lehrer und sun GSalhmtanterricht.) &. Awl 
Uta d beets bers Daten Konrermtions-Lessbuch +. Saher. 8, I Ns 
Italienische Chrestomathin ¥. Cutianno au N Sea 
Kleine italiesische Sprachlehen vr, Sager. 8 Aull | a 

| Halieuische Gespräche v. Bauer Matti, 5. Ba. us. 4 cs 
Übungeileke zum (here a, Deutschen i Thal. *, Bardlelli. 4. Auf. | 
hen lech = ” Kae Jone ro th Bas n | 
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Lehrbuch der nomgrischiachen Volkssprache +. Potruria 


ausländische RonvermtionsGramemeatik ». Falatte, Anti | 
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GohlGeel dam ¥, Valu | "a 
Nioderländisches Kony.-Leantuch y, Valotte. 2. Auk | 
Kleine tiedorldodiache Sprachlohre w. Valotte Br Aul, =. 3. = 55 
Polnische Konrermtions-fi atik-v. Wiaherkieertisr 
Se dane When matte x. Wicherkiemie. 2 Auf 
Portugiesische Konvoriiont a Die: 
Schlüreel ane pe Aare “ie 7. yuisasık > Aordpikm, De 
Kleine portuciosinche Sprachlehre +¥, Korderion. 9 Aut. . | 
Knssische HK ermallana-Üran + Por Her ta. ' | 
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Schwedische Konvermtione (tram matik ¥. Walter — 
Pho ihe ww: Walter 
Evin wehwedleelie Spruchlehre Far... 2. 
Spnninche Konvormtions-Üranmutik v. Sauer-Ruppert ® 
Feulinsel daa 7; er 2 All. : 
Spmuischen Leswhuch wv. Suuer-Böhrich, 2 Anil... » 
Kit apanienbe Sprachlehre v. Sacer. 5. Aufl. . . 
| Spornieche Sempraons ri Sauer, S Anh. 9). . 5 + 
| Sjuuischen Reltionstiste + Sauer-Konlgion . . - - . 
SKanllll Konrersatione-Grammnatik v.: nl 
Alles} dawn 7, Beblel 
Bunbili Wörterbuch v. Seidel ; 
Türkische Konyoraations-Gramaatlie r. "Iehlischka 
ieee dazu v, Juhliischks 


Lich augnrische Sprachichre T. Nagy . 
French Editions. 


itommiico allemnanmde par (tto- Nicolas. 17: i 
Cord deo thd de de Gregmelre senate par ur 
Feilte grammiire reelle Ver he 
orte allmmandes par Ct Aart fan 6 
Leclorm allemandes par Otten IT; part. 5. Bil. - : 
lectures allemand | Otto. Me se 2. Ed: 
Erıtös dontechew Leeebach von V ; 
Conversdtitne allenmmmmdes par Otto. 4. El. 
Imummkirn amglnise par Mauron-Vorrior, 9, Ba: 
Corrigd da (ita de le Eiraenmunlre wrginise por Mauren: ‘Warrier 
ite grumomeire anglaise par Mauro. 6, Fal . oo. 
| Ittares anglaises par Mauren. 3 1 EN er 
mrenmtione anmglaiseh par Vorkran . . mon = 
Gmmmaim Itnallenne par Sauer. 10. ta, Fes : 
Corie dee thine do le Orammalire Halloune par Sauer ‘ fat 
Subs Krammaire italienne par Mott 4 Fd. : 
rmsiommsthin italionne par Unttane, 2 pr nr 
ies linliennes par Motti . . . - F 
‘rnimmsire mberlamdaise par Valette. 2. Ka. 
Corrkgeh dee thémes de la Grummalre néarlanital lhe i Valottea 
Lectures péerlandaises par Valstie. 2. ._. 
Umemaire ugalne par par Armee . -. - 
Porngé de im tech poringaian par Arie 
UTtmir ranse por Fuchs. 3. Ed, 
he des thimes de ee rudae vor Fuoha 3. fd 

Petites gram naire risen par Mothi . . 

Gerrit thimes de la peslte graced re rise guar Mott 
“cturss rusens par Werkhaopt et Roller , - » 
Grammaire ¢epagmele par Bauns-Serrana 5, Fal 
orig diem thames die In ple asgagn, par Gauer-Sorrmne. 4 
Vetite: grammaice espngnole par Tanty - 1 
Lectures eapagnoles par Saunr-Röhrich, 2, ; 


Potite gramtmaim emédelee par Fort... - 
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Greek Editions, = 
Kleine dentsche Aytachldhre fir (itiechon von Maltos N 
| Doitecho Gespriche für Grieshen you Malte . _ . ee x 4 
Itniian Editions, 
es: 
Grammatinn tedesen di Sauer-Ferras. Ral, - 4 
Chlave della Orammation teduses Yl Mauer. Perrerl 1 kd i 
Granmaticn elemeniare tedenoa ılı Otto, WB og 2 Le Er 
Letinre todesche di Otto, 4. EL . . i. . hog = 42 
Autblogin Idee Gi Verlam. . , . - |. ees 5. 
Coavenuzion) tedewche di Mott 2 Ka | | _ se 50 den 11 9 
Atriamunto al trad, dial ted. in ital, ui Lardolti,, & Kb. , | | 
Ummmatie inglene di Pavia, A Kd ee oe oe ee Fo 
| Chisve della grammativn (bietnes UPvie 2 ke . | ” 
Ummmastien olemeutare inglese i Pavia + Kd, af aa J 
Crommitio frameese df Motti © doe 1 se 4 
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Chiave détla grammaticn sure Ul Mill Fr 
Gramuaticn spngmmele Ui Pavia 9 BA. . | alt Ta 
Chisve delle Grammallea Ppugnuule tt Parla <a Hf a! 
Uirermatios elementare pagnuola di Pavin. '2, Wu e a. | Z| 





Durch Edition. | 
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Polish Edition. 
Kleine demteache Aprachlehre Mr Polen a Patties 
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| Portuguese Editions. 
Grammation allem por Obto-Prayüe, 2.54 . 1.4 
Cave ds itzmuation alicmd fe ite Prego, | 
(rnit alimentur allege por iltto-Prövöt. 2. BL 1's 
Grammaticn Iranerzu por Tanty Vu i 
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Livro de |riters. franores Por Le Boucher . , . a): -— TI 
Rouman Editions. ‘io 
fireman gr: mn de dy at ; ! : i a | 
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| Russian Editions. = II 
Foglish Groner for Rusgiane by Howif . - 20 ann el 
ay i thee Eauglich firanmımar for Russland by Monit | P| 
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Deutsche Grammatik für Hoasen von Hauff . 
Tal ger detach Oroomunllk Mr Riese wann Tan . 


Swedish Edition. 
Klose deutsche Sprachlehre für Schwrlen rim Walter - ae 
Spanish Editions. 
| sg alemann ne ve itd Als a eR u, Ei BEE SE nie Te : : | 
rain Miterotal alow Ay med A por Tharp SS ieee 
reed 1 ee : oom be 
Cure dn to Goatrhtion ts palling TN Th 9 
(rombtlet sucinta de la lingua inglea por Pavia 4. Bil. . 


Vittdtic: frameese por Tant oa ee ee, 
“hve de fe Ciramiticn francesa por Tunts 
Örnemitiem wuciartii de Lia Deepen fraticoed yor (tte 4. Edi 


ow Ad lectin finsoma por, Le Bonshar sy + > pt: 
ramätieg eucinta de la lengua italiana por Paria. y. ted. 
Tchech Edition. 
Kulm demische Sprachlehre Mir Techmehmm son Mischner . - + 21— 
Turkish Edition. | 
(etm deutsche Sprichinire für Türken von Wely Ley olla nel | 2) — 
Conversation-Books by Connor | 
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ql ın Ihren languages: | 
alh-Gerusan-Prenah,. 15, Ed. . » 6 
ın four laugnugen: | 
Englisb-German-French- Tall ni | cig sn - Tae 
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aA an Hellamy's "state of the future” Ih no fiek yet, ae leony ar 
there are milljonaires and Social Democrnta, until every cables em pt! 
on fo the pr of riwiien bors’ Httod ot with an academis e@ducablin 
an Fil ville tuition a neonitr. | 

"Soe ee ie eomallermtions fatter the privaie tater, one aboul: 
thik that the choice of a. clessbook could not be a diffiealt mikter for hin 

for it le understood, and justly eo, that any book Is ae if only ih 
teneber in of any, tne. Bat, the number of those who write Ara, frow 


| the Inte ree respected. Ihr. Ahn down to thoes who merely ie ia order ı 


t thelr own sem) light shine is too large, Their mim; after all, iv ti 
blade: the pupil we son as poulble on hie iwn feet Liat bd werner Sehe re 
anf wel and to sure time and monoy. 
Then the saying halde good: «They ahall ba known by their works: 
and for thut reason we «ay here a few words lx favour ofthe hooks of th: 


| Kane use Method which have bon publisbed by Mr. Julius Grow 
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Zeitschrift für die neutestamentliche Wissen- 
schaft und die Kunde des Urchristentums. 


Ephemeris für semitische Epigraphik. wees. 


Zeitschrift für die alttestamentl. Wissenschaft. 


Ibrahim ibn Muhammad al-Baihagi, Kitab al- 
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Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft und die 
Kunde des Urchristentums herausgegeben von Dr. Erwin 
Prevschen in Darmstadt. L Jahrgang. 1900. Preis des 
Jahrgangs von 4 Heften 10 Mark. 


: Heft I erschien am ı2. März mit folgendem Inhalt: 

Idee oder Meibode? Vom Herausgeber. 

Probahllia über dls Adresse und den Vorlasser des Hebräerbrielese. Von Ad Harnack 

Altchristliche Apalogetik im Neuen Testament. Von P. Wernile. 

Miscellen: I, Merdvow Sinnesänderung. 2. Td atid you tic Madre J. Harunckı Mypothese 

über die Adresse des 1. Petruabrieles. Von W. Wrede, 
eirveikioe Eoh 44, Yom Herausgeber. 
Inhalt des am 29, Mai erschienenen IL Heftes; 

Spuren dee Urchristentoms aut den griechischen Inseln? Von Hans Achelis, 

Ein Uruchatdck mus der Schrifi des Porphyrius gegen die Christen. Von Ulrich von 
Wileamowlte-Mooellend orfh 

Hie armentäche Lchersetrung der Tesiamente der will Patriarchen, Vow Herausgeber. 

Ole ieatamente der rwoll Patrlarchen. Von W. Honssel 

Miscellen: I, Ein wichilges Clint der Didascalla. 2. War der Verlasser des ersten Clemens 
Brieles semliischer Abslammung ? Von Eherh. Neatle. 

as Rälselwori in Spiegel I Kor IE Vom Herausgeber. 

Kibliugraphie. 


Der Plan der Zeitschnft ist mit dem Titel gegeben. Sie will ein 
Sammelpunkt werden für alle Arbeiten. deren Zweck es ist, irgendwie zur 
Erkenntnis der Entstehung des Christentums und seiner ältesten Geschichte 
beizutragen: Sie wird sich nicht auf das Gehict beschränken, das in dem 
herkömmlichen Unterricht als das Fach des Neuen Testamentes bezeichnet 
th werden pflesrt, sondern ebenso die allzemeine Religionsreschichte, sofern 
sie die Erscheinmgen auf dem Boden des Urchristentums zu erklären ge- 
cignet ist, wie die Kirchen- und Litteräturgeschichte der ältesten Zeit (bis 


etwa 325) in ihren Rahmen hineinzichen, Denn es scheint, dass ein 
wirklich fruchtbarc Förderung der Probleme, die dag Neue Testament uri! 
die Entstehung des Christentums bieten, nur yon einer u üszenden Be. 
trachtungsweise erwartet werden kann. | 

_ Eine grössere Anzahl von Gelehrten hat dem Unternehmen beret: 
ihre Mitarbeit zugesichert, und zwar unter Anderen: 

Achelis (Göttingen), Baldensperger (Giessen), Bornemann [Base!), 
Brandt (Amsterdam), Bousser (Göttingen), Clemens (Halle), Deissmanu 
(Heidelberg), Dieterich (Giessen), Grafe (Bonn), Gregory (Leipzig), Gu nkel 
(Berlin), Halme! (Wien), Harnack (Berlin), EL]. Hoitemann (Strassburg), 
Ö.Holtımann (Giessen), Jilicher (Marburg), Krüger (Giessen), A. Meye: 
(Bonn), E. Nestle (Maulbronn), Schmiedel (Zurich), Schlirer (Göttingen), 
v. Soden (Berlin), Usener (Bonn), Weinel (Bonn), Wendland (Berlin), 
Wernle (Basel), We yman (Miinchen), v. Wilamowitz-Moellendorff (Berlin), 
Wrede (Brelau). 

_ Die Zeitschrift erscheint in vier Heften in der Stärke yon je 5 bis 
6 Bogen, die im Februar. Mai, August und November auspepeben werden 
und von'denen das zweite und das letzte eine Biblisgraphie enthalt, 


Ephemeris für 'semitische Epigraphik herausgegeben von 
Dr. Mark Lidzba: ki, Privatdozent an der. Universitit Kiel, 
Erster Band, erstes Heft. Lex.-8% Mit 138 Abbildungen. 
Preis 5 Mark, 

Inhalt des I. Heftes: 


Eine Nachprüfung der Mesainechrift, Nenpunische laschrilien aus Makler. 
Mtiemitivehe Inschriften mut Slegelo und | Zur Sitoahlnachrift, 

Dewichten des Ashmolean- Museum za | Kleinere hebräische Inschriften, 

Unfard, Aramälische logchrifien sus Kappadoclea. 


Zu Sidonia 4, Paley renlecte Inschrilten, 

Eine Weihioschrift aus Kartlago, Der Qesitte di daira und die Tracht der 
Fine Pumlsche fabaita Cevelmeang. | Falmyrener. 

Neue pualeche Eigennamen, Mandälsche Fauberiente, 

Inschriften aus Consianilne. | Mingellen. 

Eine dreisprachige Inschrili ane Tonlaien, | Berichte und Mesprechungen. 


Die semitische Epigraphik hat in der letzten Zeit einen erfreulichen 
Aufschwung Fenbntmen, Es verscht fast kein Monat, ohne dass neue Funde 
gemacht, nette Inschriften veröffentlicht "Würden, Aber das Material wird 
Zu schr zerstreut, und es ist selbst für denjenigen, der anhaltend auf diesem 
Gebiete arbeitet, mit stossen Schwierigkeiten verknüpft, alles zu Gesicht zu 
bekommen. 

Diesem Übelstande will die Ephemeris abzuhelfen suchen, Eq wird 
hecibsichtiot, in ihr zuvörderst alle neuen Funde mitzuteilen tnd zu erörtern; 
alle neuen Arbeiten über semitische Inschriften zu verzeichnen und das 
Neue in ihnen hervorzuheben. Doch sollen auch Untersuchungen Uber 
ältere Inschriften nicht ausgeschlossen sein, 


Der Verfasser wird sich nicht darauf beschränken, die Entzifferungen 
anderer mitzuteilen, sondem bestrebt sein, selbst nach Photographien, Ab- 
klatsshen Oder den Originalen den Wortlaut festzustellen. Soweit es möglich 
itd ratsam ist, sollen auch Abbildungen gegeben werden, 

Die Berichte und Mitteilungen über nordsemitische Inschniten 
werden sich an des Verfassers „Handbuch der nordsemitischen Epigraphik" 
inschliessen, die über sidsemitische Inschriften von den Erscheinungen 
des Jahres: 1900 ausgehen. 

Über rein archäologische Arbeiten und Entdeckungen werden Jahres- 
berichte referieren. 

Das Werk soll in Heften erscheinen, deren Ausgabe und Umfang 
vom Vöorkündenen Material abhängen wird; Melirere Hefte von einem 
Gesamtumfange von ca. 25 Bogen sollen einen Band bilden. Einen jeden 
Band werden umfassende Glosaare und, Sachregister abschliessen. 

Der Preis für die einzelnen Hefte wind so festgesetzt werden, dass 
er für den ca. 25 Bogen starken Band nicht mehr als 15 Mark betragt 





Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft heraus- 
gegeben von D, Bernhard Stade, Geh. Kirchenrathe und 
Professor der Theologie zu Giessen. Zwanzigster Jahrgang 
1900,, Preis des Jahrgangs von 2 Heften im Umfänge von 
je t2—13 Bogen to Mark. 

Heft 1 erschien am 1. Felmiar mit folgendem Inhalt: 
Über die Überlieferung und dem lexikritischen fas chronologische System der biblischen 


Werth des dritten Esrabuchs von W. J. Geschlchtabücher won W, Bonsset 
Moulton (New Haven, Conn.) (Göttingen), 
ta Safes von lew. Golleiher(Dedapest, | Einige grammatische Beobachtungen tu drei 
Zur Zahl der biblischen Välkerschalien von | Im British Museum beflodiichen jemeni- 
Samuel’ Krauss (Budapest) tischen Handschriften des Ongelostargums 


Einige Bemerkungen zum Buche Hlob von woo %, Diettrich (London) 
Friedrich Schwally (Strassburg i. EL Same Diliicult Passages io Job von Nathan 


Beiträge zu einer Eloleltung In die Psalmen Here (limelon) 
von B. Jacalı (Göttingen) Miscelleo von Eborh. Nestle (Maulbronn] 
Bemerkungen zum hebräischen Ben Sira von Facts loqummtur von & Mandelkern 
Th. Noldeke Strassburg i. Ej, (Leipzig) 
Zur Erklärung von Jesala 7,25 von J. Ley | Die Verwendbarkell der Peäita sum Buche 
(Kressmach), job für die Testkritik von Eberl. 
Zur Geschichte der Tempelmnslk und der Baumann (Politzig). 


Tempelpsaimen vi Adolf HächleriWien) Bibliographie. 

Die Feitschnft für die alttestamentliche Wissenschaft zahlt die her- 
vorrapendsten Vertreter dea In- und Auslandes zu ihren Mitarbeitern und 
hat eine lange Reilic bedeutender Aufsätze in ihren Spalten veröffentlicht, 
—— Purch den Neudruck der beiden ersten, seit langer Zeit vergriffenen 


Jahrgänge, der soeben becnilet ist, sind wir jeizt wieder in der Lage, voll- 
siändige Reihen liefern zu können, — 











asin val. 


Ibrahim ibn Muhammad al-Baihagi, Kitab al-Mahasin x 
Masavi herausgeseben von Dr. Friedrich Schwally, a. « 


Professor der semitischen Sprachen zu Strassburg i, E. Teil | 
Lex.-$° Preis 12 Mark 


Der Verfasser Jebte unter dem Khalifen Mustadir (a. D 998-932) 
Sein Werk enthält zahlreiche historische Fragmente, die nur hicr erhaltet 
sind, nd ist besonders reich an. kultirhistorischem Materialé, das in den 
siussen geschichtlichen Werken der Araber gewöhnlich ignoriert wird 
Als ältester Repräsentant der sogenannten Mahäsin-Litteratur ist diese 
Buch für die Geschichte dieser. besonderen Gattung der Adab-Litteratu: 
‚von eminenter Bedeutuny, 

Das Werk, welches mit Unterstützung der Königlich Preussisehen 
Akademie der Wissenschaften erscheint, wird in 3 Teilen zum- Preise von 
Ca. 35 M, binnen Jahresfrat vollständig vorlieren. Dem letzten Hefte wir) 
cine erschöpfende litterarhistorische Einleitung beigepeben werden. Dir 
Abnalime vou Teil | verpflichtet zum Kaufe des vollstündisen Werke: 


GIESSEN, igon, 


Hochachtungsyoll 


J, Ricker’sche Verlagsbuchhandlung 
(Alfred Töpelmann). 







- Der Unterreichnete bestellt oo dem Verluge der U Ricker’schen Verlage- 
bac hha leg in Giesseg je! ler Hechhandtong TORE 










Zeitschrift fiir die heulestamentliche Wissenschaft und 

die Kunde des Urchrisientums, 1 Jahrgang tooo. Heft rw if 
Prela des Jahrgang von 4 Heften to Mark 

Ephemeris für semitische Epigraphik van Mark Lidzbarski, 

I. Band. 7, Heh uw ® 


Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft. xx 
Jalirgang inos, Heft ı i a Preis dle Jahrgangs von 2 Heften to Ath: 
Ibrähim ibn Muhammad al-Baihagı, Kitab al-Mahäsin val- 


u | ay! herausgegeben von Friedrich Schwally. Teil ; uw fi (voll- 
indie in 3: Teilen, Gesamtpreis ca. 35 Mark}, 
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Sirth Catalogue of Valuable Books: 
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PROBSTHAIN & CO., 


Oriental and Foreign Booksellers, 
14, BURY STREET, BRITISH MUSEUM, W.C, 





m —, = = — — 


DA A) A Lady's Vist ty min 10 aerate mde 
Im ro . Bra, “ | Yolunt 4nacl pare i 
plate mi Y ‚Ei oem Pp pro att pe | 


pemunins, Di = Tote i aa 
2 Absel (Di) Journal of a Reitdence in| PP 319, hou ome 128 
China aml the Neighbouring Countries, | oe = 
from 180 to ‘33, Imo, pp. 2xxi, | 11 Allen (Raw: be Deni ol the i 
M6, with map, half calf, Lamatan, 1836 Lewations | the oe act 


HVE pi xc De WAR oe tend ens 
3 Abol-Rémusat. —Elémens do ia (ram. cloth Lonifow, JE 

naire Chinoise ow du Kou-Wen et du 
Koust-Hoa, Nowvella Edition, Bvo, 
pp 3, 240, bound. ‚Paris, RR 

Literawed ompy, Second Keivion. Vary aurce 
i —— Histoire de la Ville de Khotan, 
tirée des Annales de In Chine ot tra. 
duite du Chinois, Bro, pp. xvi, 230, | | 
Preis, 142%) 10s Ga | 14 
A Additional Papers relating to Ching 
co between Capt. Chas. 
ice and the Kaum ur Fooat Macao, 
aed ee by J RB a | A Serrmive of an Hapmilitkoe fiem Banos to Chim. 


x re 45 And (A.) Narrative of the Britiah 
a nderson ) Narrative ol the Brita 
" Alberts (0.) Der Türkische Taxt = Embassy to China in 1792 ta 'M, dto 


Spe Inschriften der Mongolen, 
Part 1 (all), Svo, with a phate, Halle, Baition, | vr En 278, und Appendix, 


12 Amoy Club,—Hule and Regalations, 
I2mo, pp. 6. Hongkong, 186 hu Bed 


is mg fa id.) Engliah intercourse 
in the 17th Century, Sro, 
Han ‘ax, oh a mrp, cloth. me 


Fim ance! omjey- 


Mandalay to Momim, a Narr 

tive of two Expeditions to W, China in 
1888 und 1575, roy. Bro, py. xvi, 470, 
anth amp ml Mlienbrurfions, clath, L476 
es 








10 —— A Narrative of tho British Em- 

7 Moc Damp from Sir Rutherford haeey ta China, in the yenre [T92, 1703 
Aloonk, mt the ready a Rie mages aud 179%, with Accounts of Oustome 
Convention ta the Tieu-Tein, al Mutmers of the Chinese, Bro, with 
folio, Leneion, 187 Be an Appendix, full bound, Ihn, 1705 

i. 


4 Anpock (Sir ER RR 2 ’ ty 
The Englishman in Chinn during the | 17 ——~ Tho same, Third Edition, bd, 
Vietorian sy, My Wlustrated in the| Loudton, ITEM fh 
Career of Sir Alcock, Consal anil Fine ancus copy. 


Minister in China and Japan, 2 vols, 
- Is Andreas (V.) ani Gel i.) Han- 
phd dito Rapa eared taunts tag - wen - fa - chou- he mon, 
| (pub, 358) Is Bihlisthern Bindlogies, together with 
4 = Voleker'y Bibliochera Sinica, 2 vols, 
Alexandre de Rhodes —Divers Vor. Bra Mraindyurt, 1864 7a ii 

‚de la Chins at autres Roya A Catalogen of Chirsm | iterate 
Waa’ ny et retoun de 1 uthon in Biblictheea _ Sinolagia, 
en 

arupe, par Ia wah “3 Wegweiser durch 2 Sinologrieche 














Soe 1" dbo, full Louse! pe Livratur, A, pi 100: and Sup. 
omont, pp 2 a ‘Frankfurt, en 
es han en and and ote er of the 





_ Probsthain & Co, 14, Bury Street, British Museum, 


2 The Far East; History, Geography, ete. 


drews Discoveries in Chinese, | 35 Atkinson (T. W.} Travels In the Region 
= po the as of the Primitive casi the Up bibl fees en 
Character of the Chinese System of oxpubs) tions, large ro, pp Mil. 













W sro, 137, oloth. =f a yew wth A amd wluatratons, coll 
Park, tips, wre os | Lomton, BSG (nah, 425) Ite 
nethan A. dl, Pai | 30 BEE Afra.) Recollections of Tar- 

Bun wit, Paine) Lo vo Songs and : sad tale Lihobitenta, Sen, 
saa ig ae Edition, 12m0, 


fi ze pet neh Wieetrations, ott. 
pp ve, 101, with pliates of Sapien py zu | 


sceacry, cloth. Tokyo, 1004 | o> Auber ave China, sn Bine of Im 


Angelbeek (C. van) Korte Schsts van Government, rate th Polley, So | 
het Eiland Lingpa en wi Rewruers, re: | pp 410, ich up, bie. Lowdem, 163 a 


Ge Basta, 1826 
PR Malayia. 
23 Japanese Gazette —A Month- 
a rc Sow devoted to the Cammarcial 
nde Soeinl lutercats of Great Britain 
and Japan, Vals L te Ill, do, Lon- 
den, 1:08 Sle 
Contienin com bey atepplicd bie 


4 Antl- Foreign Riots in China in 1801, 
with on Appendix, Svo, pp. vill, 3M, 
cloth. Shermpfurs, Lt te MM 


Ns 


E. Autenoria (7) Die siehe in 
inesischer Bolouchtung, vo, PP : N 
Ir 


Kati 


49 Baber (Zahir-ed- Tin-Moharmmed) Me 
mores, traluite pour In promiére fol | 
ral eh wae en Dar nt Pavet de 


le, 2 feo, Puri, 
an | ine 
Biter waa the fourntes af the Monge! Dhar in 
Sane 


EB. 0) Report om the Boote 
= d'Anville.—Antiquits 6 


ley ne gear | elle by. Afr. Grogvenor’s men 
"Inde et de in Haute Asie, 4 pp a ee M~tigt und Mameln ( Viinnan 
oak 298, and Inder, full calf. J au Freak folio, mith é-mapa Lone! u 


kMareiiiesi copy. 


- 36 ic purposes end cy er cones 
large Syo, py. 24. u a 


=i Eason alling tigi he, m 
chi nu prac vols, ry 
Sv, cloth. en 1804 i ke 

Handbuch der sordehinedsachen 

Umgangssprache mit Einechluss cher 

Autat gründe des veuchinesischen 

ofliziellen Briefstilea, Vol L only 1 

isned], irn ‘Evo, uloth. Berlin, | 


41 





On Nine Forınosen Manuserijt 
Ave, pop 10 a 
42 Balfour (F. MH.) Waifs and Strays. frview 
the For East, Essuy: relating to China. 
a Sr, pp Et, oloth. Loan m, 


Ay 


= 





43 sus (7, D.) Thi Chines, or Nel 
Dean with (ch Ba ‚Ben, pp. 218, gen 
cloth, Aonglong, IRRE 


Cantourse mail x took 
Simple Sentences with ranslarimns, 
Beooml Edition, roviasd, rar. .n 
Hongkong, 1538 a3 
Peactlings in Cantonese Collayunt 
heing Seloctions from Books in Ihr 
Cantonese Vernacular In Chinese = 
Roman Characters, and English Tras 
lation, 4to, kia. Hongkong, td Pr 


44. 





2 Armstrong z A.) In a Mule 5 = 


fuciua, nn, pp. vili,, 
iar, he cloth. Lied 300 | #5 


ts 

3 Arral (Prince of Trikoeyo) Vertoor over | 
don Bijkılom van Japan, deo, pp. hy 

3! Aston (W. (.) BT: Japan pare History 


Extruct, Bro, pp. 36 
a wun: ae Hi hs — or National 
rig ie apan, Sprint, tov. Bvo, 
ea u tate pals Ur 
On taro Cnomutopes aril thin 
Here 3 ET 
imine DE 


Writin Printing, 
Alper in Chicka,” Mead) eee al 
with 2 plates, onda, 18 I Sa til 





4 Baller (Fo. W.) Mandarin Frame | 
(Southern Mandarin [Nalect), Falk 
Bann: AYO, Hb am, hall calf. ae 

a, IH 


47 —— Analytical Chiness-En =i on 


tionary, Avo, pp, 697, half call, i 
km, 1 


44 Bamboo. — Katalog der San sro 
Bamtbre-Satımlung awe Japan, =" 
pr Hi, 104 = 





33 


aA 








Probsthain & Co, 14, Bury Street, British Museum, 





The Far East; History, Geography, etc, 5 


el 
















Bier it een, In Olina, ‘contain: 62 Bell (1,) Travel from St. Petersburg 





ing Tesoriptions, a antl to divers parts of Asin (thro 
Comparisons tmacde yo a gatactitent Siberia to Pekin, 1710-21, with Lange's 
Journey from er oA er I Jouttial of hie Hesitlence at Pakin, &e. |, 
woth pe, [ibs Bus, Bio, wath mapa, enil, or 


CW.) Zar Rektivang der Kiktan 62 Ballln.—Atina Portatif Äh 
‚Jnachrilten, Reprint, Sve, eh rca, rae Til !'Hintaite des patie 

ne Te rien die 
=. real sis Lin, 

” üchrift auf der “i aan aan | ai Amsterdam, 17738 Bu 





Tigis- Denkmals, Avo, pe on ae | Very senine, 

aay, ERO 4 Benazet iA.) Le Théstre au ‚upon, ses 
11] ‘Torte: Man m jared loa coltes louz, ive, p 

inte French, Lote Pinalis, Livres X, ot 4 ill. Paria, 1901 7% ' 


rl Barnes (I. A.) Behind the Great Wall, 
The Bboey of Aha EZM& Work 


Sanand Edition, 8 

& 179, ilimatrated, oloth. BS) 

Fonblan E, 

SS Pc Med rig Tuo Yours i mance fy (Lord ee yy yp 
Bere feet area 
Edi Fonds ui 

platen, Gail ties, cloth. Leadon, 1 muy, elo ff 


anes 0 aa 4 Cont Memoirs 
Siberia, an op 
a the „ Liukim 
1 brnnela: AL en 
re 
30H, carols Ree onion, "Ui 


“tah, 12s) O8: 

= Barrow (Sir John) An Autobi tie Jar io Chin, 

| ric pag Bra, ih et | nal irl Lo the ity Pre 
#47 dene Hvis, ith 3 Toth. 

re vkis a pen Be pe ii 


wre bank Inch 
a Sakae,  inbaney ts ts China, with | es Berliner Fon doe (die) Uber das este 


Anft leon Geisha Im 
it Baudier of Languedoc (Michaol) His. = surly 
tory of the Court al the King of Chins, Ferlin, Hema, pqs, 68; Berlin, 108 Bs 
ranalatod G,, to, pp. ii, i 9 Bickerstaffe ( B.) Araki the 
ES de 


i ankam (Reprint #1, cet, 1820 Daimio, @ Japanese Story af the Olden 
7 Bax (i, W.) Tho Eastorn Sons, bein, ng Pa 120, pp. wiii., 175, cloth, Lom- 


4 Natrative. ci the V of M.S. | _ ite td 
| iro in Chinn, Japan an axa Festal, 0 Bickersteth (£., Bishep of South Tokyo) 


ip. zi, ool all cot and Letters, by 8, Bickersteth, 

pie ab oS htm or “te a¥., pg Seal page 
s Baye J, re us Kap or 

ater, entre VAncıon A ‘le 


lich, a | Tao Ss bd 
Au CL) A Year in China, 1899 
Fiona Comtinint, ie, pp. 3. i 


E. 5 th an Poti feo of Admiral Sir 
iy 
zap eet a 


Bi ger in China, 2, 5 Petre) ese sepa! te 
ay wih im in Chins pr-| London, IM vi 


, oloth, 
= Os tel | Te prt be der Deon dos Nota Anclons 


fH) Bees Remarks on the Narrotive menla de rie en et een 


of 
gt Bro, pp. 10, Extrmet. — ra PEmpite Chines roy. Ava, SB 
(Bi | # half 
"Aah nid Fa wen orkd, port Saad | Ceyyrnithch dita es 
Fou arn Che jenn 
ms WM.8. Sulphur, 1896-8, "including | _ lie mp Auen she Cie pect 


Wavnl Operations in | 7) —— Exeai gy, yı : 
chien eanatte 2 vols, roy, Svo, with] Han Putian Fake rnin ne 


liege i 
toe ona Ülnstrations und plates. <A prigrore fe hom Lake, An: pp “ 


| Proisthain & Co, 14, Bury Street, Britis, Afuseum, 


4 


745 (if. EL) Narrative of the Ex- 
ice fom yr from the Commence 


mont to oe em er neeerea ha IH, with 
of aha Conley, Seooad Edita Sas 
A on, . vo 
Bo, cloth. es 
7 aid a, L.) Unbeaten Tracks in Japan 
Re Account of Travels in tho | Latent 
inaludı Visit ta the A beri gina ol 
Versand the Shrines of Nikho nnd Lew, 
2 vola, oo, with map mmol sia ap 
aloth, Lenen, Oe ad 





1581 





Tt Bishop (Mes. J.) The ¥ = 
x and Bovond, Journe OS 
Western China, „wich may amd 


Lin Plasrations cloth. 1490 
(pub. Gis} ifs 


77 —— Korea and her Neighbours, a 
Narrative of Travel, and an Account of 
the Present: Pogition of the Count: 
vols, Evo, Kerzen ne Hlustrariona, 
cloth, ‚Lumen, | (pul, Dis) Ite 


78 Blakeney ies las the: Cansta .n 
DEE NEN PRTIED orty i cars Ago 
Boone of Bucvering feevion 1 


Chins, Yellow, a opan Sona, in| the on 
the ane of Kann cs 
‘inet ae ch L 
den, 1902 Fa 


70: Blume (C. L.) Monographie dar Oost- 


laotlische a gay Ava, 107, 
id many er, Extmieh, j aricı, 


sı Bohtlingk (0.) Die Sprache der Taku- 
ton, Urammatik Toxt, Wörterbuch, 
dto, hall bound. St. Patershergh, ial 

itis 


#l Ronse (0.) Across Thibet, tranglated 
er es autom Vol ‘Soak 

Toh, a u 
London, 1891 ul Nai 
2 —— The susme, 2 vols, half wort: 
lds 


a Boucher Roan H 
Bowie du Langege Sasdarn, Ch 


nese text, with Frosch Tee und 


Notes, 2 vole, a A) j 

ml ee an "he 
#4 Boulger (iD. C.\ Short Hi of China 

on Aqooont of an Ancient Inpire mi 


Pooplo, New Eslition, with r 

from 1800 10 na, 03. Bio, Mi er 
Er to d 

eloth. London, my PE a 


Hu pote, 





Froösthain & Co, 14, Bury Street, British Museum. 


The Far East: History, Geography, ete, 


Bb 
u Bowring Mee John? Tho Kingdom aoe 
Peoply of Biam, with 


| wir lime, wih 
ne a ". 



























BEURVBEEER F. & A. Notes al a Journey 
to myerial Mausolen, Enet ni 
Pokli, eo, pp. 10, Mictmet, Zar 


fi —— Report on a Jonmer in South 
Western China (Se0-oh' un: Tiin-nan, 
pc ae Kunl-chan), tolle, wer Tanga 

ites cond, odo Vooerbolarice 

London, rl rare Bat | 


53 Bousquet (G Im: u ner Jon» 
oo ables da "sie Or, 

5 Avia, ka 

calf, ‘Par tt he 

| 89 Bowes (J. Li Handbook to the Bowe 
Musca of Jopanein Art Work at 


Liver, » Folio, po. 4 nicky ‘er 
spt to sth 

00 —— Ja opines Pottery, ai 

it, Ivo, Pp. 24. 1501 ‘ky (id 


a Narrative of 
the Mission to that Conntry in 1555, 2 
vols, with 2 ruita, Winetrafiond, a 
facstenile af the First Kıny's le aye 
nd u map, cloth, 157 Ku 


= Braam Houckgeest E v.) Noyng 
ile lAmbusade de am le i 


et m, en Fran 
dix net Meese 2 vola, to, weich mımme- 
ria or mark al ety), Mm Phie- 
dafpAwe, 1797-8 am 


as Brereton (Ww. #.) The lay agp 
piuin, roy. Er 5, pall 
don, 1882 > Seo Bet 


" Breton.—Chins, ite Costamo, Ar 
Manufnetures, edited from the Omg! 
nals in the Cabinet of M. Barkin, wis 
Observations, Sixth xt Ballon, 4 vols I 


2, tro, with col va, hall et 
Late m 
Dearth fis! ger. 


Chinese Botany, fram Natlı 
and Western Sources, 3 vole, vo well 
Early European Researches In 
the Flora al China, Sictract, Bvo, fi 
IM, cloth, 1880 e 

97 ——— History of Euray Botanic 
Discoverios in China, 2 voli, folio 2 
Lewloa, 18 ' 
Cool copy. 


Lu 








Retherches archtologiqno= © 
historiques Fur Pfkin at wal ge 
teaduites ae Collin de lan 
Plane and Wurm 


The Far East: History, id Ha iy, ele. g 





u Bridges (F- | uth Wa of a Lady's | 113 Casembroot (J.P. le) De Medusa in 


11, ei with i Sor Beil al 
~ nda, Chin De wi 
Im lly In ala Canton ae see Chresto- 


Fre 6. Moca, IHM ll 


iid | Aare in cloth (but titlo- 
| leaves \ 








acu Inst; bere of the a 
he vere: UF i Re ai 
| | niyo, 1806 


= ly H. A, Giles, imp. Evo, ee 


mE ri 
fet ite, pp. brant 


104 en I) Progress re ae 


iis ihe Chinese un trea 


Mt Kanon, 1008 


I [ee of the Imperind | 
et ne Gakko) ' 


Toise, 1977 iS, large vo, 








"Bl 0A he Rot 
Sr, pup. xv. Fra ao large 


a "Galera: Iopnie son Orig Inaorrection on 
Pree ds Nankin Bru, aie Tee } 
Blüte vind m map, cloth Parts, 1863 


Fre The same, translate From the 
nth, Bro, miip 


wilh amd 
Porfrast, cloth. London, 1859 Zul | 


MW Campben 
(EW) olad 
In North Cora i 1889, alia, wei 


Prion ites 


Am. nn 


pa 
Panne, "Tibetan and 


ri Toxt, 
Poureisy. 7 


Sanakes 
Freuch tratislation E. 
Bra, Pie, IT at 


thy 
Cree’ (B-J-Busldhisen and its Christian 
raga, LS 
2s Gd 
of Buildbive 
Suruls 


1. YO, 
2a 


5¥0, Pp 36 Cr 


NE Kursen, 1 


arte 
"A vi, 46, Chicaiyo, 1003 


| | 188 
"iow lien eee are pe 


117 Catalogue of 


113 Official 


He 


do Wateren van Jn Lait. 
Ava, PR. sl, N map. Th 
Hayes, 1865 


114 a Andrada. fe 


of Den John de Castro, the Foarth 
View Roy of Tulin, wherein are seen 
the Portuguewe's Voyages to the Ent 
tian, Mi their he Distareriie anit al od 


hy of all 
and Chien, I 5 


gusse ini inte to Ba lish rf P. W folio, 
PP FS, ie 
amp, call London, ie 


1l5 lee of the Chinese Collection 
Fisheries E 


ti aye He su 
on. cn, dita, ix, 7H 
Shura, ens = en 


118 cs de de Difirentes Collections 


nographiqucs vonant do la 
Chiao ae avo, Pe Sl. "Leiden = 


ry Choise Collect 
= had things Budkl, 
om Temples and 
Palaces ite a N und Chi bei vr 
auction, by Aesre Rabinwen 

inher, LOM, a Ato, wilh plates a 
Catalogue of the World's 

Columbian Exposition, Anthropoals 
Buikling, Sve, pp. Hi. Chicago, on 

a on article of = Pacers Oe oni Ch brits 


ea iy rarıla. ‘p hotter 19 Proll 


of Antique Carving 
histio =romoved 


110 Catalogus dor Ethuogmpliischoe Ver 


sarmaliog van het Museam, te Zwolle, 

bowerkt door T. D, E. Schmeltz, Svo, 

fife. 46, am a plates, Zeilen, Are 
chs 


1) on A. Ed.) Feces ie 
' Mountain, bein 

une we Motes in Korea In Tu 

roy. vo, with 2 moped A) Amer 

liane, cloth London, 1804 125 &l 


124 Chamberlain (B. H.} Bushs and the 


Japanese Torticn) Epigram, Svo, pp, 
110, Kerr, Lid = rh 


The Luchu omit and their 
Inhabitants, roy. Svo, pps 59, weich 
rn uinatrations mul a Mh 1895 da 
Things an ner or Notes con- 
nocted wile | Jor . Second Exlition, 
Bro, pp. SUR, u mup, oloth. _ Foko: 
Aut, 150) lis Gd 








124 Chambers.—Dieeecins des Edifices 


Moubles, Habita, Machines des Ohinois, 
| pink aur Es he, Micarn aveo tne 


tomplta, malsona 

janine, f fatto, „DB: Feng ger 
Louton, 1787 £1 is 

A copy of roa unas-In: Ba Litwary: 





Probsthain & Co, t4, Bury Street, British Museum. 


& on Far East: FERN, Geography, ate. 



























len Cha es ARE 140 Chin Review, or Notes and Querim 
ru meyer ae ag ons yunnsbiee i East, edited by K. fi 
eS Pane, 18 Deni Oh L ta FV, mm demand 
‚Ale Hony | 18P2 to 1876 cit 
= SE en aida Kandel" it 
a Ta i a ‘ oo » ffom 1 
pe Bs, Betract.” \Lesde my. “S| Ben Zr ITs 
7 —— Leal ies Twin, vo 


pp BI. Paria 1 sai)” 


in 
Entry i oF ee cet contain 2c 


with Nous “a tls 
woe pian {E. ar pi 309, ser 
Chrivilunity ee he hikasinsthim 


143 ual ‘Tee Chae 
rn Ma ee wit 


comm fal 1111 oor ar 
praptady cist, onion, aid 


1 —— Len ae DM Uhlncleeme adn 
a tr Lam en Chine 
dane lLide amx sei ot Xle | ger 
144 Chinese. Maps.—A Colloction of = 


toy. Ko, pp. 08, Ketrurt. Paris, ABI 
10 ne Seinem Herp en an Kan ee bien: 
ites ar Chien! laoludling Tibet und 


Ha Od Manchitria, the work is complete £2 | 
tat —— app mn] tals Be fe | From a0: Asstt icy | 
— te, Br, pop IB Paris Las Bingen end ie a 
Ind Lo Traité anr I es ne 1 edited be J, bali, ‘a 

Fong ot China da Se Ma Ten. trans L, Seo, bee Foochme, 


Vote EL and II. , Jana, my 
are, Pe a, Oi, 
oleth Probing, 1800 r Sa 


| May, 1571, ray. Bro Poochow £ 
Via oak ot Lav} ar Sree Friliminalre ern 
Bin, je Mh Au 


Ind 








147 Vals TIL. to VIL, IX. t AIL. 
NIV, AV, KV to DREI: 
Fe hour af a, a7] te 
hint 2 fut Tradul seid LEN 
zu anne a i L rar = on #5 
m Chinoin pa © A Jen, Tee Agate neat 6, with. caves dad 
133 Chevalier (1 Le Hast Vang-tep de Pye Fis, GT Pe 183 
tehang Feo & Ping han Hien ‘en ee many value aetbehen bar thee and aoe? 
Prey ge a wt Lest pst teu Ter ee ml Verp ecm 
1 ponte se tad wfwatraficua, io m Aautecheniugen aititricti 
Reclerinnalech Indit, Bro, pops 5, tole 
The dfager, 1858 


10 Chirol (¥.) The Far Eastern n Gum 
roy. Bro, Jp. 3., LOG, with ili 
Te ge) np, i 





Ins Chija IF: Ch, ¥. ab.) Monvale den Tal. 
ne er te Hid en a ins, kro, ese 
a as | 


im China — =a uf thee Tahar ay (nabs Bu 64 wt) > 
rear oe eon raining Article on (hin, | 141 Chiushi or the Io ti a 
Histury, Vrengrratehy, Literatur, | Japaness | kmmnnoe, seater Ly 


„do, pe di, nk gear in me, with Note and an App 
dix, qumcrous iifustrations hey aan" 
Art, New Edition, nloth Lesei=, 


La — Hintortnh 
tisch, He, py me bu ‘a, ary (rt 1 Jie ts! 
rout Ems poets, hal ‘helarahe, lie ihr our l'Au 


_ Mis tivice che la ores py ae thie ile 
12 China Dirwetory for For Hit, Lew. hve, Genive pondant, 180054, roy, re 


Ve | Lack, 
er Hangknng, Lik *. — ; Br Ca tal Lapeer, mar: 








8 Caro. — Yu lo: Grand, of Confacius, 
Histoire Chicken, Ad Eis in I, aot 

jq+ arith, TOR, weh taldes, if, 

ui, Ir ars 


IM Cochin: 
Ss a, 
Wi, Uy aml Large coloured fo 
doth. Seraeipore, RAS 


ihe 





Ik ——— Second : 
rer lomo, aloths tsa, wea 


Wt Collection i Eetun J i 
Firvietinad. dis Ertamnpe Th. Pure, 
egy ive, pp ih Faria, IT Se 
Js Colleetion af Tut MB. Visiting Onerds 
Yor (liness No stat reo 
ere erential jig DEE £3 Se 
Fight puma] Ge wig Albion 
1 Colonial 


IIKEZ, my, Fra, pp. AT. zo 


= ro en (A, onl loration 
Late has rr eth hen Der Bar 


il —— China In Transformation, 
a, mth wings, thoth- = | 


| Sis 
I pub, 14) 10s Gel 
—— Tho Overland to China, Sve, 
ir 465, wi TE he and ze, 
N: ih, Lomadin, | (pub, Ties) Vide Get 
——— Tho Problem in China anil 
i ps Policy, u > Ep Gh, mich dake 
- "ul map, cath, ‚im Du 
Coltman ik. a 
ai and Kun Medical, Political, 


tate eagrariags, cloth, Phiiadedpia, 


'® Confucius — Alexander {Ma Gee.) 
Confucius, the treat Tureche bi ite 
Amen, and ‘Teach, Acne aly si 


we bead Chinotä 
—Le Matrone dy 
Pays de Boung, Lea doux Turnellos, 
Er Ber br ae tet Notes par E, 

rant rat Pos " 

rm Dia, Pons. Es: Ten IR 
Min Mal, ITB Arnim] £4 ds 
mer be Na wo of 20 ande ile Lie on Jaja 


Ara, 


ae | u 


The Far East: History, Geography, ee ; 





Report on Wei:Hai-Wei foe | 


I, roy. Een ii, 202, week | 








107 Cook (le Capitaine) Vi thane li 
Amer elu men tukeleace stein 


Mens 4 m 1766 A Tale, Traduction 
nocdrelle it u @ volle, Kim, arich one 
ren mp ed pe call. rien 


row China im 
viel, 457, with 
London, de 


168 Spoke (G, W,) China, being the a 
Special Correspondence 


1 37-10, Mr, 
eiifaer and Re oloth. 


I 100 ober FR, Tr Travels oe Decent oor cell 


mer» in Pirtadl and Prrttiormite, of 

an Overt Journey from China to- 

wards India, roy. Avo, pp. axtv., 471, 

wi Karen amt dhwerations, clith. dom. 

IB 

170 Cordier H, ilegraphinee Bihiem, Dio 

tim Hire eles (Hu “réceab yf 
relatllie a ia 
tion, roviewdl, 


innin, Soccmal 
Paris, | ELEE 


Fa l., larg Sra 
This ere wlitnm of the 


tls 
be iagareed I ae che re gen nr 
17) —— Le Rtwles Chinoien, ibe 
„Bro, 14 Leiden 
172 Histoire dam relations de “ 
Chine avec le» puis en erlernten, 
a A roy, u Pana, 
1001-2 dda 








74 - 





Lee Juils ov Chine, Lex, Sro, 

pp. fi, Abeta. aria ‘te Gd 

174 —— Lee Mowsteee dane In rapes 
ot dam la Nature, Svo, pp. 2, a. 
Thetrate?’. Para, 1800 


Notices war la Chine, eprint, 
Av Pp. 112 sath m coloured emp, 
od comer uations Paria, ApH 

he 

76 - - Nothee sur Je Japon, Les, , fire 
pp 55, oA ifeatrotio und m alias 
oop. Paris, 1504 a 


Les Origives de deur Etaliliese 
ments Francais dans | EatimeOrient 
ab ge Documents Inidtitn, folio, np 





(Te 





177 








er Paris, Hill 
178 —— [Les Socetes Soorites Chinomes, 
aes" ru, pope ZI, Meiner, he x 
179 - Maurer,  AnmteurSinologue 
Lancia, Ketract, Kto, pope IE. hanes 
180 Corner (Miss) The History of Chinn 
acl Imlia, pletorial and descriptive, 


New Eclition, unlarged, roy. Ava, ji 
xzi., ye wath rg, er re 
farm, toned palates Laion, rr 


Probsthain & Co, 14, Bury Street, British Museum. 


5 an Far East: History, Geography, ele, 


IS} Cornets de Groot. — Jaraansche | 
Spraakkunst, wite. door J. F. Uericks, 
i, oa Baterin, 183% 


Im vid (A_ Ak Ouması Las Ojszur 
dein Cha, m wi a alla 134 hee 
ee 











iind. = le tel bound, fsTx = Ei 
183 Correspohdencernlative to tho Oper. 193 Davids (T. W, Hhyaj Burchilhinn, It» 


one inthe Canton River, April, 1847, | 
erg > to the Houses of Parliament, 
i 


and Li Literature, Ava, pr Ei 
elle London, 184 | 


(arten, ING 





190 - Barkihism, boi Bhoteh uf 

183 Correspondence Inland | “tite and Teachings of Gautama. the 
Kesidence of English er in Vio, pp BER, with map 
Ching, folie. laomtion, 1870 Ba tel elnth, London | thy til 


Ind foryten ee ” bee ysl aeed Br, Davids (a L) Grmummalrs turke 


Wen diseoare eur la Ianfue rt 


Trade Route ta China th oul. littérature ontales avec 
Kerr Sv, pp. 128, bla Mon. hi an ow pte, 
mein, 1870 ts DES, swith Hi palenkan, cloth Zn, 1s 


Ba 


| dson ii, T mid Travel 
und za 2 elek a 


i dc Copa ak 
rom Life, wi jatar artieulars 
und Umeriptions of 


Manners, ina a in dave, Bingapan, 
Costume, &c., folio, pp. 50, with G4 Auakra ; im, # a, 
Te Be portraits, be, London, eloth. end Chi me ee in 


(pub, Sn Gd) Ite 
188 Couvreur (8.) Pitiasnalzs Chinols.. 
Frangais, contonanh 
Chinois is pte Hates Tord pons 
ble ine ant socio page tee Paes «lunge 


190 Davies (Her, a Ching and her 
hg Ci, ISmno, pp. IM, ae 


ts Davis ei. F.) Tomsens oa Com- 


Chines, 
dito, bp. 1430, o-Atem. veh te Second nd Eliten, to, pp ily vil, 53, sn. 
is7  Dietiomunise Franyais-Chinois| “mony 187 





cuitenant los oxpressiciie lo plus 
usitees do le languy iiandarine 
Pp. 1027, Ho-Kim-Fon, 18% Kl 125 


M8 Cranmer-Byng Li The Never-Enil: 
ine 


Wrong, and other Hoscherin 
the Chinese, 12: 13), * 
Late ee % pp. 18 dork 


Isa re 4 Ohoss onl Einying Fe 


=] Davis id. F.) Hie Won Shoo, Chines 
oe Maxios with a mh oS a, 
Tranalstion roy. Kira, re, 

22 





Sketches of (hina, tides 
an Inland Journey between Peking, 

Nanking, wl Canton, with Notices te 
the Preeant War, 2 vole in 1, Bro, Ai 
635, iA m map, cloth, fundow, JE 


u Cites jaan tiplernenti 
mie ee Frits pete apr 203 — — China en de Chinesen, ne 
acer Vato: Korean). Wahine from the English into Dutch by ©. J, 
fom, IB Tha Zweerts, 3 vols, roy. Evo, iA 3 ee 
Im) Cumming (CF. Garden] Weodetings| wnerrom, AK 76 
i Chins, is 2 we Second volume 


2 —__. Ta Meinen, ou Desoription gén- 
als re et dem regan wte., 
Trailult de At try 


0) ia ols in 1 lg 
f 21,4% a STO, 
tall bomnd. Parke tas 184 Ka 
205 ——— The Chinen, u gn. on uf 
exis 2 vol China and ioe fatabi 
my vols, fimo, Mlptrated, 
Lönedon, 1826 . 
a4 ——— The mina, a New Edition, en: 


longed. 3 vols in I, um, wäh nme 
ron Wliatrationas, bounds teas sal 


207 —— The mame, with the Supplemen- 
tary Volume, 4 vols in ® oe 


snipe ive, pp. its bel Leudan, [EA 


Cis 
Ta ee ee, Shanghal Ningpo- Tien, 
101 Cutting. In Chinesen von CG, g. 
is 
1! Dandolo (Count) The Art of Heariı 


Worms, AVG, 
jet Peer] plates, Ir baa mar with 


ids 

iis Darby de Thiersant — P 
ot Füchse en Ohine, baren en 
Mats, Paria, [x7] E30 











Probsthain & Co, 14, Bury Street, | British Mf useune, 





The Far East: History, Geography, ete. 9 


200 Davis (J. FD Notice: of Western ‘Tar: 
ur, ito, zu 8. London, 1826 Is dd 
ee er 
An IH 
Tate Yo eae Ste Sve). bp. 
2, 420, with Appandices, 1 and | : 
tustrafions. elath, ee DBs | 224 Dixon a =.) Dictionary of Idiomatic 
‘M0 Debosse A.) Petit Dictionnaire Fran- | English Phrase for the ue of In 
lime, hp Yi, O88, halt indents, ara, pp. 352, olath. Toby 
HN a 
Tin Chiated in Naifre and Englishcharachen 225 Dobell (P,) Travels in Kamtohatke and 
all Fran Petit Dictionnaire Chincis- Biberia, with a Narrative of a Ruldicnce 
eher. 8 Fahr, A 5a, Ilm in China, 2 vols, Ave with 2 eolourcd 


| f Loudon, ry 
wurre 
214 Deafkz ounded Pride 
in, bene wir Sro, pp 71 ie eat 











223 Dixon (Wm. G.j) The Land of the 
Morning, an Account of Japan and ae 
People, lneluding Trmrels into the re 
motes, sats; of the Interior, 8vo, pi 















2 ran {4.) Beelal Life of the Chinese, 
th some account of their Religious, 


u ns da Gd | Govorumentay enge Ne 

Jayne toma, 2 volun 1 uri 
ris Denny } Voom | nb Chin, 120, end Perg fia York, 
227 Doollttle (Ber. J.) Voosbulary und 
tt Desk, Hong ee General ae Hanılbock * ee ara, e, 
ib Northern and hives Pose pace folio, “alberta may dy stl 


parts in | 

Poochow, 1573 (pub, Gas) a 

ne, tere “Chines Manual, with 

tate of the Treaty of Peace concluded | | 4 a tial In the phi 
ph China and Japan, 1405, age Dian, oan pp. 2 a, with a plate, ashy 


“14 Devan (T, Ey) The Hogtonor's Ps Nay nd cop 
Date or Vouauhal the Canton | 24 Douglas (Sir R. K.) Language and 
| lees, Ara, Monghomy. 1647, very Literaturo of China, ®vo, pp. ara emer 


nd ne Jamon, [ETS 
Dichtergrlisse aus dem Osten. — Chloom Manual, sinapetclins 4 ry 
oro Sarees from the Japanese 


(iaintser, with Phrase amd Dialocts, 
Bi German by Prof. K. Fiorerie, ita, lime, calf, London, 18389 100 Gd 


i dA, cloth, SheampAud, NE Ida 
1) Despntch from HLM. Minister at 













coloured ilwalradions by BE 21 (Catal f the 
ono og Chinese Printed 
Ht hate droga Books, pia ant oe int the 
ionnaire Corden: Francals, Library of the Bri sein, Ato, 
"" Hetionnaire Mieskunalren, io, Paris, 1550 | elaih. London, 1577 Ca 


wh 





Tha nme, Sopplement, ita, pr 
234, cloth, Lomlon, 1903 
Catalogue of the oe 
Printed Rooke and MSS. in the Britiah 
9 Di | Museum, (to, cloth, Jiomdon, 1804 
a Osy (A. ) Yamato Damanhi T., the £1 100 
yet Ota ee rin, Lex. oo, 4 —— Confooieniem and Taoiem, Äro, 


* Dietlonnafre Thibétain-Fran 
fer en ov Nislonnairen sn Francais, 213 





PP A: Wobing, 
237, with m map, cloth. ‚London, 
20 D thr a ddl 
1 | 235 ——— Boniety in China, Bro, with 23 


heiraten, cloth, , 1866 
(pub, 168) 104 (Al 
236 ——— The Intelloetyal Awaken 
China, pp. 6, Ertrucd, eR ee 
a 


The Sack of Yaonychow in 1844, 
a Chines Narrative, translated, ro, pp. 
1d, 2efract. Llomdon, 1800 | 





st” Chiat sta Kar Cate 


ea 1904) vo, pp. Hf, 412, aa | 
sath. Hongkong, 1900 joe 





en | 
Probsthain & Co, 14, Aury Street, Hritish Museum. 


10 The Far East: 


| History, Geography’, ete” 





te ning ( ) Anüal, or 


‚or in China, a view 

Laws, Hollıian, en cad Polities 
of the Chinese, Second Edition. A vola, 
ar with ot péotés, half calf, London, 


Hest Edirkon. 


io Py Boe 
intorique fie aur te Ja 
a lathes mis 


er Ca AS alten Phi sagen 

their Cates, v ; 

lea, [iy “Saad 

211 Duff (M. E Grant) A Poiltical Survey, 

Hc Pah av, 240, cloth, Hoes 
Contaitis chapters im China, Japan, Siem. 


212 Duffus (Ww eta ae Voonbo- | 
the Swatow Vi 


„ to, 


ra net Swnatou, 1838 tle 
F Life in China, 


2414 ate gp Bate! ts 
ver andl Roel In 


Ful: Ree, Kien, Bro, gate fe Pom 278, with emerons 
is 
2194 Duncan (c.) Cores and the Powers; 
öro, with map, Shanghai, 1890 te 

444 Dunmore (The Earl of) The Pamir 
belie im Nurrative of an thon 

ä On tral] Asl 
Seoanıl Edition, 2 vol, Zee 

215 Dutreuil de 

Tibet at 


ons Limitrophes, A 
ee u a all 


oie. Paris, 1839 
Haute ‘a Wels, wir meer ; 


in dto, with on atios, in folio. 


plates 
1500.05 “= 
Tite and 


#5 
Proll Torbestan, Gergraphy, Arctmatogy, 


247 East of Asia Magazine.—A Non- 
Politinal [Jnetratad 1 Munssarig, Vols IL. 
ai TI, in 8 porta, lar Bari ti wich ip. 
trations, partials cofetered Shermgchor, 
Inar.3 Al ie 


BIT Dvorak (Bj China's Religionen, Part 
Sro, pp. 244, Ad 


L: Confsciow und #, 
Munster, 1843 


Mil: 





351 Edkins (J.) Grammar of Colloquia! 
Chinesen, ae exhibited in ihe SHasonar 
Dialect, Second Bitition, Avo, Sheila, 
1808 (pub. 31») 13s 


Lp 








(MANDARIK Dialect) 
and 1 ion. Syn, pri; vill, 279, half 
calf, Sheenighad, 1884 (pubs, Bw) 126 
si ——— Chinese Foddhiem, Sketctee, 

Histurien! sant Critleal, 2 sro, rer 
„1 b 


Religion in China. vm bait ny 
an sooonnt of the three Moli iad = 











Western Tihet, | 
(pab. 24a) Tin Gd | 
de Rhins.—L' Asi Centrale, | 


fo 
446 ——— Mision Bolentifigue dane is 





Chins, Third Edition, Bro, 

dow, tae ve ei 
21 ——— Chinese Con tratıt- 
|" tated from: Mabive Author, Oro PP 

185, half dloth, SAanghus, 1852 le 


24] —— The Mian Tsi Tribes, with 4 
Vounbulary, §¥o, pp. 18 ie Gd 
27 ——— The Nirvana of the Northern 

a fra, pp. 21, Extruei, ‘ae 


53 — (hines Architecture Are, PR: 
36, Extract. Shanghai, 1800 


219 Edwards wards (5. wal Fire and Sword in 
a the Btory of the | m of 
and Chrintians, with 

duction by A. Moactareé, Bro, pp. 

WB. anit, nal fuatrations, cloth, a 


2) Eitel {FE J.) Baddhism, ite Historical, 
Thooretiisa|, au) Popular «Aspects, 
Seo Filition, fro, pp. 12%. JLomdan, 
1573 be 

241 ——— OChinem and English Dictionary 
in the Cantonese Dialect, with Supple- 
ment, 5 parts, Avo, ‚Hongkan, 1807-87 

(pub, Bate Gil) #5 

262 —— Handbook for the Students el 
Uhinesn Bnddbiun; being a Sanskrit 
Chinese 1 with Vocabularies 
of Buddhist Terma, Sevand Edition, $v0 
pp. 223, Hongkong, 1888 151 

264 ants (Commander BR.) Views In 

Initia, reg and thir Bat Ras: we 
ran br are role, It 


249 Eastlake (F. W.) Wade Mecum a 264 ur (Sir IT.) Zu: e sue pci 


Intercourse with Forel 
14%. Tokyo ir 


oe nr m Comversathom (Jagenes im 

24) —— Hanibhook of Practiral Conver. 

sation, in Bog ileh We Japanomm, Témo, 

pp ii, 326. Tokyo, II 2s dd 
Isgmmıe in Saher ehren 








Probsthain & Co, 








tinge of the Inte 


Embazey to China, 10% 
Bp. EM, 1 
coloured 


with portrait, mutpd aad 7 


14, Bury Sereet, British Museune. 








aa En 
© Fe case Fraps 


Words and Phrases, Bra, pp. Bin, 


en: 


Hongkong, 1902 
ate ang glish a 
ipenete In Native characters), 
Ave, pp, 24, loth, 

* English-Japanese 
Japanese heing in the Native 


iva, 1205, slwotreaticnme, cloth. 
t dh Me, Tokyo | 


da dd 
any) Erforschung, 
Chines und seiner Nebsnländer 


"x, 79.50, HE Petersburg, LED oa 


20 Faber (Ej Prohlstorio Chi 
ee Sham hans, i“ i rhe 


nea nahn gy Ay Chines sie 


lng, Earthest 
$Y a Wats ahah ci dan Alten 
Chinese oder die Werke des Philos 


Lieine übersetzt nnd orkinort, 
Fed, (877 


wy er —etaalslehrenuf Ethtechor Grund 


oder Lehrtwgriif dew Chi catechins 
Palo Manuine Ällwrfeid 8 


74 Far Off: Aria described, with Aneo- 

Wetew and INuatrations, New Edition, 

Uy Levitan eet pp. zriil,, er: 
Aa 


‘Cima, | ‚in Hr Ceykan. 
TH Farlane (Ch. M.) Japan, Geographies! 
Fe Bieta ed Ce mnt 
rear 
: sig dont nel x min, cloth. 


*" Faulds (H.) Nine Yours in Nipon 
Sketches of Jay Life, Sv0 Io, 
Ulnetrated, clot Lonrlon, IBS Te fd Te fi 


a4 eben, alle A.) Les Sérictgines San- 
Chi 

| Parts 189% TH, da, etl N 
ai =r Chinese Plants in Normanily, 
SS Bro, pp. id, Hongkong, 1851 im 
"#7 ——— la Provines Chinole du Chan- 
oni, Géographia et Histoire Natu 
le, Bro, pp. 818 Brwrefes (a2 Le 

# nl a Glin ag alle Pare 
Pan, Sumatra, Maiaoca, ‘ey lon 

ule da yo, pp. 209, mi portrait. and 
u ne Florenen, 1877 on 
Ferguson (D) Latte from Portugues 
1238, en 11 


herr 
7a nad 





Introd wetion on Portn- 
fr | halt at the ch Cente ae 
166, Bom! y, 1904 ry, Bo, RE: 


Probsthain & Co, 


The Far East. EEE, Geography, ei ete, 





Conversations 
Tabyo (faceus) ae 


D 
lictionary Sey 


lie pent aye Samer 





ton, written in 1504 and 


r 


“81 Flelde (A. M.) A Corner of Cathay, 
Studies from Life among the Chintes, 
ito, pp. x. 388. land hy rt in 
the School of fo Long at Sieatmr, cloth, 
Nee York, (804 (ae m] Ta dd 


243 Financial and Esonomical Annual of 
Japan, Now. Il, and III, isewed by the 
Departinent of Finanoe, 2 vols, die 
Toby, 12-3 Is 

cath wo, 

283 Finek (Hl. T.} Lotow-Time in Jay 
second Edition, Aro, pp 16,337, on Ih 
glates, uluth, London, 1898 es Gi 


331 Findlay (A. G.) Directory for the Narl- 
o_o of the Indian Archipelago and 
the Cont of China, Third Edition, 

Avo, pp. da, 1478, alu. Lemke, RSG 
21a 


285 Finn (3, zh Jowe 4 Chim, their 
aogne, Scriptures, His Ivo, pp. 

a Sg, ealoth, Lonchm, in “te 

ses Fishbourne (Capt.) Impressions of 
aka a re Revolution, ite I 

FO ries rospécia, I2moa, n 

{41 cloth Landen igs |. 

aoe (Lt.-Col,) Personal Narrative o 
Three Yours' Service in elle roy. Svo, 


vp vo 2 $20, erick weeps me alaierorion, 


London, 1553 


Flags of the Different Duimins of 
Japan, the Flags are in goloure, and the 
Explanation In Baglich and Japanese, 
on roller, several yards long £2 158 
A valuable publication for historal stuilies, 


' Florenz (K,) Bemerkungen und 
Berichtigtungen om Lange's Eenführung 
=A lie a mg Schrift, Aepring, bra, 

wo, 1898 =e Bd 


Neo Bewegungen zur Japan- 
lschen Sehriftreform mit Lantphreialo- 
gischen Exkursen, Kıpriut, roy. ern 
pp. 6). Tabyo, 10g 


| Foaahaw Missionary Den 

Report of the que of Ohow Uban 
Rung, Liu King Ching, &e. re 
ri Wolfe, #60, pp. 82, bda, es, 


Fir 





Forbes (A Pahlheit) Chinese peas a 
sucainot Kevord af his Life, &yo, pp, £2, 
imho piotoynipA, cloth. London, "ir 
fhe Gal 


293 Forbes (PF. E.) Five Years in Chins, 
from 1842 to 1547, with an acoount of 
the QOcounstion of the Inlumidie af 
Labuan and Borneo by His Majeety's 
Forovs, roy. vo, pp. xy 405, with a 
edfoured orten dP ike Bi mprres, nel 
wher ifluairntions, clath, en 1845 

(pub. 144) Fe dd 


14, Bary Street, Britisch Museum. 


Iz The Far East : een, Geography, ete, 








24 Fortune a) Three Years’ Wander. | 309 Frien of China, Organ ot u Ang! 

dnge in the N 1 Provinces of Chinn, remy fur the it 
0 Opiarm Trade, Me LI ere DD: BUN 
iv,, ¢ London, 1877 ce 


295 Two Visite to thu Tea Countries | | BOD Fry (Hon, bir E.) England, China, ani 





of Uhins and the Tew Plantations i 
u terug He Edition, 2 vols, yd Essays, 8vo, jp. 61. easton, 
0, idlustrationa, 
Lowlan, 1853 nt alu Fulford CH. ili, george Seat ot a 
2 ——— Narrative of » Journey to the 1 Mehr, fal f aren wee 
Capitals of Japan and China, with 
Notices of the Natural Productions, | 311 Gabslantz fh nn Zur Beurteilung 
a ad arg Ren uns  Koreanischen ite nol Lant- 


London, 1808 12a 6d wesen, dro, py Ih, wich u place. 

Eur Foster’ (4 er Elementury Lessons it Berlin, 1692 u 

Chinese, Bro, pp. 32. ed 2a Gd | 312 —— Zur Lehre vou Verglelchenden 
tehinesichhen, eprint, 


8 Fournoren RER Adtverbinifeim Al : 
Archéul ‘ ait) a dts, Lah Perlin, 1803 en 


| | orbercitende: zur Kritik de 
aris, 1888 £2 10s | KuanTat, Bvo, pp. 24, Merlin, 16:2 
Taglines Fieretian ry Pos e ant 








au - 
is © Pana Heoreente 0 Aral ai Beitrags zur | Chinesischen 
Sunlpture et die Nee Ice fli, with Grammatik, tens Onang-Tal, 








10 plates, Poris, 1800 2 Be folio, pp. 57. 
tb Fowler (X. YA Viait to Japan China, ais ee. Uhlnssincheu 
ar ia, 80, pp. 24, oloth, Grammatik, mit Ubungmtücken, ruf 
| dr, pp. riil, 148, cloth, Leimig, 1883 


SOLA Cl und Farquar (,) (T.) On ae. 
tales Kine othor Diseases | 91¢ neela Genmeratlk i 

m geiz rag Re generally, Auarehiube des nisdaren Stiles nnd der 
sh aL, ae coloured at u | heutigen Umgangsprache, mit 3 Schrift- 

. tafeln, imp, Evo, pp. zuir, Sit Leip 





301 Franke cu.) Pialsohes wea Culcadunkinn | cig, LAST 211 
Sse ent nea sire der Turkvilker & 817 Galllard (2) Croix et Swastika en 
fin, 100M " Ans Fie Chine, Betas 7 SY P iv, 232, mih over 

: re 200 Shangher, 198 120 


302 Francken (0. T. W.) Het Japanische 
Volk, Bra, pp. 35, The Maybe ib a8 —— ei alors ot daujoari 
de Gd Hl. ve, 


oy. 3 2 td 2 
9 Franeken und de Grijs, Chinnesch. Foy. STO) PP: Win S60, with 17 una, 
er Woordenboek van bet Emmi | 






ure, al er DREAM." 


nu, | 





oct, Lex, ro, 774, bx | | 
Butaren, kao PP. a By. Natikit Port Onvert, roy. ave, 
Ther Chinese in Native amd Exegtish chursctves, | Pp. zii, 24, wich portral, mews ermal 
CD. Shanghai, 1901 18% 


SE ERREEUEVSE IC. .) Träume und ihre. 
mg, Nao %  Biamenlschen 
Traumboch, Extract, pp, 4, folio, 1895 

2a 


OM Fraser (Mr Bugs) A Diplomatiat's 
wife in I roy. Sro, pp. DIA, 
with S50 i Panchen cloth. Landen 

(pub. 324) 31a 


"06 Fraser (J. F.j) ‘The Real 'Siberi 
together with an account of m dash 
throggh ri ap pp. evi. ave 
Hustrations, alot) nl, | ac? 

207 FE eeman = Mitford A. E 
cAttauhs at Peking, tires lp. a Tu 

ta 


220 Gale (J. 5.) Korean Sketches, a Mie- 
Seiad are ot 6 War ate 
a ¥ wl 

Ei ried a hy 8 on, a ba 
a Gardans (The) of U sound Asakoss, 
Yedo, illustrated In pete af framed 
stipe in the Ficture Gallery, Bowes 
Callection, Bro, pp, 12, Uinatrated 2a éd 


‚= Gedenkbook Tah hei Baisarikunch 
Genootechap van Serge ia un Welen- 
happen godurende de earste Bau 
van i eae “(IT 1893), Dee L, 
large Pp. zu, 26), 86, ich eerervt 
plates, bile,” Antawn, 1978 lin 








Prohstkain & Co, t4, Bury Sireet, British Museum. 





The Far East: History, Geography, ete, 


13 





>23 Gearts (A. J. C,) Voyage du Yach 
Hellantlale Grol dt er Hi an Tonquin 


an liai—Lea A | 
= ventures da Japonnis 


u Biam, 1415-58, 


Ara, pp ER ustrated. 882° da Gd 
1G cal Congress — Rep t of 
the Sixth International Congress ld in 
10) with lnrye Bry, | —tee u, 
near th. 

Re ur 


= a om Andi, Enter, Africa, Aniiralle 
i (H. A.) Record of the Esa bins 
Kingdoms, translated from 
Aro, Shanghai, =.nD, 
a —— A Gh 
ote connected with the Far Eust, roy. 
hank pp. 328, in wrappers mad 


on 


sent Chinnmen, from the lie 
cords af Chinres History to the Present 








Eu Mhomphai, 1897-8 
E34 

a 
BETA withont a Teather, 


Chinese 
being a Collection of easy and geeful 
Sentanoes in the Mandarin Tifalset, with 
A ir New Edition, Bro, bs. 


tt — 4 Chinuse-Buy lish Dane 


its, eloth, Shanghai, 180: #3 ie 
"= —— A History of Chinese Literaturo, 
her ‘vo, pp, vill, 448, cloth, 1801 ie 





äro, pp. 38. 1878 

331 Gilman 8. T.) On some Paycholsgpienl 
neitala Of the Chinese ee Hann 

Raia &ro..pp. 48, with Noten. 1au2 

ihe 

More abont the Mong 


433 Gilmour ted de 
wit, Avo, pp. Bi, 


soa 


20 Gon zfs ‘The Family Relations ne 
Japan, Ben, pp #4. Zmulen, na 


Mt 
1 Ja athe Growing Importane of 


to the Nationa: at | 


mp. ® 1401 edd 


they West, roy. Bro, 
135 ae: iM. T. de) Arabische Berichten 
Muur won 


Pen ii; Her slaugrijk Arabisch Bericht 
he, 8 
A 

3 Gord 


3 Reprint i vol, Bro, hei, 
ng (0, F.) The In- 
tag 2s td 


Zu EEE 


hiness, 


of Haforenco on wub- | 


A Short History of Koolangan, | 
aa kf 





ls, | 


GS. n | 





ventor of the Nomeral Type for Uhina, 





347 Golownin (Captain) Recollections of 
Japan, comprising a particular aooount 
of the Religion eGovernment, 
Laws, and Manners of tho People, ko, 
Tora roy. Bro, pp. Exxxix., Az, ‘calf, 

hw 


238 Goodrich (Ch.) Pocket Dictionary 
(Chinese: English) and Pekin rg Sy lin 
hary, togwther with the Radical Index, 
10m, re ih 237, 72, half bound, 
Peli 5 a lin 

434 Gorse i op Chinn, ee Svo, PP. Xz,, 

00. with map a Wlnatrotions, cloth. 
Londen, 1890 ti. 
Records 


China's Reesrces, the Yang Tie Valley 
tonal Foye bigpt ail Bart, ‘Chine ih Pree 


2a | 340 Gowland W.) Japanese Metallorgy, 
i) ——~ WMoyraphieal the Bal of Emi: ay Bi 


ver and thelr Alla 
rw? and 8 whudrofione, 


Tue 

=; 
1490 

341 Grant (8.) Dismanelen, a Novel, Sro, 
pp. 215, cloth, Jonden, 1000 4 


Hong Kong—Shanghoai—Wei Tia Wei, 


| 8014 Grenard (F,) Tibet, Country and its 


Tnhastitante, feo, pp, 382, cloth 10) 
Ihe tied 

M2? Griffis (W. EB) Townsetul Harris, First 
American Envoy in Japan, roy. §va, pp. 
He mth » portrait, eloth, omedon, 

dm 


Groot (J. J. M. de) Le Cal» du Maha- 
yina oo Chine, Son influence aur la vie 
monnstique et aur le peuple, kim, finn, 
pp. 276. Amsterdam, 1503 Be tid 
Religions System of China, its 
Ancient Forma, Brain, History. amd 
Preastt Apacs Manners and Curiome, 
Vole L to EV, (all sainsdct), 0 Kae ich 
en ern Ley- 
den, 1802-1908 23 38 


Las {ter annuelleementodltrdes 
& Emoni (Amoy), Etode concernant In 
religion popolaira des OChingls, 2 mi 
iho, richly wihwetrated. Prarie 


— Buddbies Mess for the chr 
Amoy—Het Kongsiweren ran Barnes, 
with 2 mape—De Lijkbesorging der 
Emoy-Chingemen—Belang der Kennis 
ran Chins v. ongo Kolonien, roy. Bra, 
more than 470 pp, boum! in 1 vol, 
1551-2 ata 
A sure collection, 

a7 - Inscriptions on Red Puper, Pio- 

tures, ko. on Chinnse Biravd. Dodes, 

Eziract, pp. 9. 1880 2 thd 
HE ——— Note and Queries shout two 


Gods of Literatura and «a Gol of 
Barbers, Kirfract, pp. 4. 1880 7 


443 


zu 





al 





dae 








Probsthain & Co, 14, Hure Street, British Musenm, 


= 





micelle easel tote Over Let Retang | ats 
der Kennin y | 


Lex. dru, pp. 38, Lhilen, LAY 
i) —— China's Oommulsire Politiek, » 
raten ziract, 11 oolumna, 
Bu Gi! 
Grosler.—Se Wisrorne, 
351 Grube ell bon! EN ag Sagi der Chino. 


t ix, 
‘or yas Fs “oe Pe on te 


A — Sprache und Bohrift dor Tuoen, 
toy, fig, ms ‚En 147, with Glossmries 
Letpniy ‚1x0 me 

Critique sur le 


anil Tex 
ba Guelt UA) Ay 
Shine au Tu ir 


ro, pr 15, elle 1504 
gg Recto fy beine. batter shout thle written to Profi 


*4 Guide pour Rändre ee l'Btalle 





qui paride oma et jr 
cohomliza ler Tckinen ily Aunée, | 307 
translated from the Corman inte Franch 


ey Hong. 2 Tyon-0m und H. neh alior, 
Kin, pp. dd, bie Paria, INT i de 


5 Gufs (ll de Den, Vitstapje i ches 

N 1 ae 

56 Weisel carte Cs eee 

nual ‘opt tite a a ci Chinn 

im WHOS, olitesd ‚MY. Bro, 

pp Die, half hound 2 t 

37 Gundry for 5.) Chinn und har “Tridsa- 

lirics, roy, Hwa, pp 1A 

ons ean (C.) Journal of Three Voy: 

alan the en ana, nee aa, 

of when ee fr Ir,, ge ve 
frei, cloth. London 


the Topmiern 
Tanken | mt 
attra Eimyvire, 
cloth, Loneton, | 





inary, Costorma, 
ka, of ‘the 
ula, Sra, with ~~ 
he 

a0) Hager if. zen de Yu, ow ia 
plus ancienny Iriver | pation cle Ia Chine, 


suivie ie X Annolens cnracteton | 
Chinais, foli h xt, 
aa Pin 0, u ort, 34 plites, 


Ia Gl 
i! Hall ies B.) Acecunt if a V; 
vod lo the W a a 
Coren Erde the Vireat Loo. Choo Inland, 
with an Appendix, je weich ee 
a ther PI Ste gale a Voeahulary of 


the Loo-Choo La Te call, Leoni, 


a2 ——— Visyhge to Corea andl the J 
aha, New Esition, he a | 
me MEA a pitted, | bel, 
i = 181 Ink Ta thd) Bs 


Probsthain & Co, 


“4 tu | 360 Hamilton (A. 


2 fal | 


Chins ani, or a Display of |’ 


| #2 Hannan (Ch.) 


es Comat of | 


Ball ( IV ba Too Choo 
bee Pine arg 0 Lon Pres 
= 118. 3 vole, [2m0, cloth. London, 


ihe 


to yl China, and the 
3 robin tine wie Bro, pi 
pm a map, er uly i 


305 Hall (Capt. W. HL) and Bernard ji. 
Th} Pome ariel hey af the 
Nemens, from Dida, A Chins, with 
an Account of Hongkong, and Remark: 

on the Chamoter und Habits of the 
Chinese, 2 vals, dr natal ry. 
fro, cloth, taomoton, 184 ES 

Dam stireaiee of ch 

nes ied i a in Una 

in fg eam Edition, roy. Avo, 


aw ‘Loman, ‘ie sel 


=i Mapralive ol the Vav- 
agin er Servines af the Nemesis fra 
43 in Chi Second Evlition, roy. 





Bir 














Evo, pp. 488, b cyprenrienge, 2 np 
we 4 ee cloth. ae > 
‘Cores in 


353 Hall (). Ci) A Vikit to 
October, 1889, Sra, pp “th, ahs 


Lemon, 1843 
A} Korea, roy. ao, mich ra 
map and 100 iiwatrations, oloth, dar 
chem, Da Ba 
art (EB. TI Note sur une Statun 
Free tu Diem Chan provenant da 
tithes Siam, 


R de  Kamphe ng: Phet, 
Bro, pip. 14, arith tie, Der 
az la 36 
and Guide EBook to he dapanor 
xi, LE, unit perp, 
han 496) Gs 


el Tue Captive of Pokin, 

or wi WE 1 ava, 

yer: = itluadections, “lath, "Londen 
A 

#73 Hardwiek (Ch) Christ and a 


Masters, Part IIL, Religions of (hina 
ond Ceeanicn, Sve, pn 3, plots 
mre ee, 





Ou 1554 
Confurieniem, Toon, Chines Hidıllafim. 


Haridatt (A; ¥.) A Now Grant of 
Dhruvenena 1, of Yalabhi—Kihnert 
Fr.) Bemerkungen über die Sheng im 
oe 1, Brtrart, Las, ayo, pp. = 


Harlez ic de) 1 Hese Jakdn 
Kick alles Wasiintaharee Extraita tro. 
i Reprint, Lox., Svo, pqs. 7, ar 


ar 


373 


14 Bury Street, British Museum, 








"ii | = 





#6 Harlez iC d Fleurs de IA 
a EM des 

Ce en Ehukamonhan- Ag 34 

et a SFO, pp. is a id 

I —— Fleur do Antijos Orient, 
Extraita Naar Inklites d’Ancienn 
Philosaphes © hingix, Reprint, Bro, be) 





A _ Let Langues Monosyllah: 
# ‘Sve, He Sl. Leiden, 1500 
os fd 
79 ——— La mpereur do 


Mariage de | 
la Chine, Extrait ilu tit Ta piial, 
Bre, pp. Bl, Lewesin, 1 
4) — Lub: VisueTehi Hi, Ls | le 
mens AMiliteirnes de TE Einporeur, Kis 
Kup: Kixtrart, Svo, pp. Paris, 
| ts 


1 —— In Miotatre Chingla au. Vile 
Slöole avast J.C. Kuan-Ton de Tel ot 
le Roan’ » Mepril, Bro, Ay 


ode la Littérature Im. 
ne, oditece PEimpeoronr 


ie ie -Tohen Byte 
rm 14 A EN el 


2 —— Ia Be Chinniws, Reprint, 
Aro, fi 5 Birhxelien, DAR 3s 
—— La Pritenudu Nastorlastéms i 
lol ion de Bi-Npum Fon (Fon | 
Shin), Avo, pp. 4 ihe 

#5 —— Le Raye dans les Croyances 
Chinnten—Ie Kia ot le Po, Jos deux 
ati de !'Hormrmoe—Note d'Ethno 
Lraphio Chingies, Ken, pp. 23 te 

MH —— Tehu-Hi, his Doctrines and his 
[nflumion, Bu, Pe 1. Lounain, Tin 

Bi 


Me Une P 
Ge 


“Er, GE Taieh: Yao Tehuen De cary 
Hi, Batenlt it French, Sva, Pe Ar 


m —__ Voorn bali Beraddthiqne 
shtit-Ciinois,  Han-Fan 
Précin do Döctehis Houldhis 
print, Lew, avo, pp, Gi. Zei 


Fa Hare (Mm EB) Picturesque Burma, 
‘set ond Prosent, 4to, ip. air, 400, 
HA nmerom fue plates und illustra. 

| London, | 


ars Qe nat) Ia Ga 


Hart (Sir Robert) ‘These froin tl 
Land if Sinim ‚ Essays on tho Eastern 
Qtestion, Evo, clnth, Londen, 1908 Bs 
Bartsborne (A. CO.) Japan nd hee | 
vole, er. Bro, ilfcatrations, 

004 Gls 


SS 


San | 
sil Yao, 
un, Ae. 
te 





ie #2 Hartmann (8. 


) Japanese Art, 
oa ann (8) Sapien en York 


353 Havret (ii.) La Stale Chréitizums ae. 


Nyan Fou, 2 vole, my, avo, mith plates, 
ifimetrotiogs, and mapa, Siegen, 
Tale £1 bs 
EH Havren (f.) Ta Stile Chretienne dv 
i Fou, Quelqurs Notes Extraites 

Mon Commentuire inedit, Ryo, Pie 27, 
Leichen, 1307 aa Gl 
i ——— Lille de Tron ‚Ming, & lom- 
mai du Yang Tse Kinng, ry, 
G2 wifi 1) mops iow 7 platen 

Shank end, Lor Fa 
EB were Abe er N ahh 
fe Avc, Sit,, IE, wut re 
coloured beled Shan, IKT > 
307 inh Aral Unsen and round about it, 
ing Trips to Higo, Svo, a 


sities rate (Sven) Through Asin, 2 vola, 
“a Ivo, WHA portraita, mapa, emed IM) 
lua retticna, elirth, Lend dun, LAO 


(grabs, Site), A 
The sinhea's experiences gril wie inun 
made derieg bla rir ma Tibet, anıl Mine 


300 Heine (W.) Le Japon, 1 glare Sa ta 
Commodore Perry on 
la largo Gro, wih I) plates, hada 
russela, 1860 1 
di) =7= nen Belsuchtunge der Hırmer- 
kungen Kihnsrt'sen m. Schriften ler 
dos oestor, Denkmal =u Singan Fu, 
Seprint, Lax., Evo, pp. 2 NG Oy 
Ol Henry (Br C.) Ling-Nam, or Interior 
Views af Southern China, Svo, pp. Sl, 
With wuinerous (Husrations, cloth. Lon. 
ani J Sal bs 


epburn (J. C) Inpanse- English 
m ate Japanese Povket Diction- 


x ecomil Edition, Ihrem, 
chalk, wieama, LENT Au 
Thintel je Emglialı characters only. 





Mi ——— Japonese- eee und Etyrlish- 
Japanese Dietion Sixth Edition, 
ray. So, half bound, " Fukohama, ano 

ci tes 


wea Hertslet (E.) Treaties ami Turiffs 

regulating the Trade between Grent 

Britain nnd China, my. Svo, pp il, 

cloth, London, 1877 18s Gal 
Sac 


us Hertslet er Japan, ‘Treaties and 

Tarif NETTE, tho 1 Trulo between 

irn Belkain Ken Japan, Lex, Svo, 

pp. 236, cloth. London, 1870 IH 
Soatre. 


LO 





P robstharm me! pd Bee DE a FREE EN nn. 


ail, 


16 










Anl Hervey Denys (Marquis) | 42) Alow —Mimilre sur 

Ferch dec Papa irn | Goin detrital elle du | Ban: 
Flle én 8, ot u China 
mee) ‚ira An Chole ange com: shee sient 2 vols, roy. 
‚so, pp ir, BI Gener, Ein 

Gs 

Posts de l'Epoque des 
"(Pita tXe len aiieles de notes dep), tra 
Hites da Chinnle avoo une dude et 


Vert Podtig mt Chat ay il 
#01, halt cloth. Pari, iste ee, a 


405 ——— Aldmoim sur | Ae, 


la Chine, Meprint, Bo, pp. ‘ ai. = 
409 ——— Meémoiro sur ioe Pays Connus In I wol; } . i la 
Te a thereat Howe. A: [ae Chineso Equivalents vi ane 
eet nee Tootmente mis cu Ha fia 
Betrash be, oo. de. Paris, 1876 3 iS Ls "a Forelga ee sear Cantal 
410 ——— Examen dow Faite M, —Chinesienhen zur sbi rae 


ntenws dang un Libelle Publié sows Ceatralasians. en Sassanilow in 


See fa | 0. jump = 








‘Hunnen nonforsthungen, ro. Fi 
are guage run Mi 
Eigen paral 





ee es EL) Kee ; Qn Gi 
[ices tem, » Forschern, | 
begs ro Pin Si» u Wrath ll Wacken, 
a ” Dreatin, IKH vid] Perea ay a ; . 





a3 —— are” aa Jape. Erlobeiisee, | 


Studien, Beobah lars Ryo, 
with map al dfentrations, olath” Leip 
th 


sig, 1497 
#14 Heude (P.) Couchzii Aurint 427 —— Zur Kultur 
la provinee de Kan Kies del Chine son, Sro, pp. 24, | 
Contrale, 10. parts, with 8 0 plate | 425 ——_._ Wher Fremde Einilüse In "9 
SAanng hee iger Kunst, roy, #vo, Oy PD Th 
415 Himly (Kj A ni a Bt, with IB laser Miinchen, | 


i wu isa BO funni 
Bretiaplela ke Sete “tg | The sine, Preface unly 5 











nische Spielkarten, a —— Uber preg) und Um 
ren S| Krumlngenen der Me in Ci, 
a ni ötgesländisn) oder Abend. pp sh. | je, 1 


Ikstlisch, Ferch 431 —— Uber die Qunllen zur Geachicht! 
Spielausdrlioken, Ereract, Svar pp 38 | der Uhinenischen. Mularei, bis sum 1 
Sa | 


din 





folio, topeiher with pet Na Pree gt cm Tas Rath Mala nach 


th other art 
China, ie, Festivitien, Mays, W Writiog Hota iicpriat, Lox, Svo, pp og 
; Bio beat Meanie Lesperig see i 
419 eg ttc WNTE Australi Set ——— Schantun and Kiny-Tee 
ronvhes "lg thi si Reprint, avo, ag = Mauchen, un 
Found the World, Bvo, pp. xii., 





wich Th Uuntreaticina, | saath , the Chinese au „A 
engere, Fr eluth. Binde in Chinese In Prof 
mes Meath tial’ wink; atid Chinn, ‘The Hirsi own handwriting throaghou 


Probsthain & (a, ty, fury Street, British Sfuseune. 


f 
i 


The Far East: History, Gesgraphr. ele. 17 














iS Hirth (F.) ie Cinch Spenche #0 Holmes (8.}_ Jowma! during Lord 

Wort und Bohrift, Reprint, Siva, Pr = Muvartuey's Embäkey to ech aud 

Laipedg, ICE tid Tartary, 1792-94, Bro, pp. 4, a a gr, 
Austel- “= 


an Wormann (Bj Die ET 
lng ee Birth'achen semi Hiemons | 
Malored im Eel 





The 0 


43) Holtham (EB. 8.) Eight Years in Japan, 
1573851, W hg eae re 
Sn, ¥ hes | mul Mant Fi, clot 
‘London, 1883 bs 


(1a eirterig, Share J. d') The Sitk Oul- 
EL or a Trestieo on Tras, 

ing and Cultivauion of Mulbery Trees, 
» Hearing of hay Worms, ke, S70. pp. 
zreri.. 408, with m plete, oluth, Phen 
dedphan, 103% the 


+ House CE. 1.) The dapanees Expodi- 
io Formesa, am dio, py in 


zu Dreedon, Keprin, gs pp. 15, 
Drunlen, 1897 ye 
67 Histolre Céndrale do la Chine ou 
Annales Bi oof Empire, traduites du 
Log per Mon pr ox Mormiac 

AILDA, par fea, 13 
rola, 400, calf, and 1 vol of 65 munzm und | 
peter folio, hell bownd, Purdie, i: 





is noung gf) Expos du Commerce Pub: 


roy sa Sto, pp 8, lth: 14 








Tokio, sr 
ie — BF — Xeon Techniques cya Pro | da How io Read as Wan} Dem 
wh Splate. | angi mh tee To te Tithos, “Places, &e., Lömo, nt ba, 
er le Marien Chinoie au Point with mp, cloth, a r “os 
Kbps > a te Ra Songol tom yey the Sth to the Doch Con 


vols, roy. Bro, wilh mapa, be 


tur 
Enon, 1870-3, zuree 


«55 Hue Pe L Empire Chinois, faiennt 

suite & 1 onvrage, Souvenirs d'un Voy- 

dine la Turtario et le Thibet, Beo- 

om Edition, 2 vola, roy. #ro, half 
boonmd, Pier, IB 


N) Hodason ic P.) A Residence at 
ni ea Plc tl Hakealate In. 1839-00, 
with an Account of Japan, a ot 
dont Wilh a coloured fromt., cloth. 


P.) Tales of Ad 
ate at Se grande 


ty the Hine ask, Sr 
Wi, wth m photo, eh ah se 
a td 





Le Chrivtianieme on Chine, 


a — 
on Tartario et au Thibet, 2 vola, yas 












‘0 Hoffmann (T. T.) A Japanexe Sram: half cloth Jira, 1607 l 
mar, Second Edition, seo, pm. 307, wich | 467 Travels in +, Thibet, anil 
4 plates, eluth. Leiden, 16 Ye China durin the y 44-4, Lrans- 


Intenl (roe Franch by W. Hazlitt, 
2 lömgo, with map (ti), plates 
sir Arne cloth. p tte [a 


43 —— Hoocollectionsn ol a Journey 
re ende ; Thiteet, and China in 

154 (condensed trunslation), line, 
pp. wil, 213, eloth. Lone, 1852 3a 


459 Horhes (Mm Th F.) Among the 
sotto reg a Six Yours’ eg 
| Ina ail Formosa, roy. vo, pp 
the Matrijzen en Drukletters, roy. mith map, half bound. London, 1881 
WO) Pp. VG Ammaterdem, 1880 ie 125 
Vin Holeombe (Ch., DE Minister aı| 400 Hutehinson (A. B.} Chapters of 
thin) The Heal Chinaman, 8¥0, Chinese Philosophy, trandated from 
"1; 90, cloth. fe a cele a | thie reyes B roy. Bvo, with | ag 


114 Ten Jet over Chineschs Lombard: 
jot, Reprint, Avo, pp. & 1801 be dd 


" 2 Ja, me Kijstbier, of Sakebruaweril 
tS shaper Borgicd Japansche 
Soya, Ko, pp. I. ee = . 


PROT er or Chinmsrhen Al 
Nat vorm het Jans 1851, ‚Bro pp 13, 


“i Medintadling aangnande Chinc- 





1 ee Real Chi flongiany, 18 
pp zul, 4 Ey reer J.C.) Nabhricht von. der 
| Kal Fe cloth. Lemon, 461 Betton ei . 6) A scan ne 
Cline: ei ifo Chinn and ‘Tartarel, Mma, jp 
Be Bertin, 1707 bs 


Probsthain & Ch, 14, 1 aay Street, British Museum. 





13 The Far East; 


Ane Here Monga hee ante from he 


Berlin. 1532, scarce 


43 Ikkaku Sennin. | eine mittelalterliche 
ja parische tramsskriblert un 
übersetzt von F. W. K. Miller, ir 
Avo, pp, 2, diiestrated. Berlin, is 


Tilustrations of reas Life, Ay X x. 
er mr 4 Dam 
un erdn ® jet, ae short E I rer F L N | i 
in English, di Tlokye £1 fin 


465 Imbrie (Win. ) rong see Ot Eungelinh | 


ln Et 
eo pp vii, BST. 1V. 5 eloth; 


enge M.) J ml the 
aint tea dip Pa a Pai, 


inon, 


7 mg oon pp- 265, arith map lot, | 


With pesicil romarks, 
4 Ina nines pianist ee 


CPtks 





464 industries. of Russia, edited by the 
Dept. of Trade of the Minibar of 
Finance, Voi. andl IL, Marufactores 
amr cin sear glich Tranalntios 
576, sot BL Peeraharg, Wk” as 


bb 





IT. Auen “ir 
the a pt 2 Agriculture, 
Umwu 
Official ACH Tearalation i'd a 
Cmwlorl, ray: 


with 


Siro, peti. »xrii. 
sole man 
isu Pa, © clan. Be Bt. Petersirg 


ath Tnouye Prison 4 Sar ie IN voloipessön vane | 


phiqum au aon Avant 


Paris, 1597 
471 Inseriptions of the Nestorian 
watip a Blngan-Fu, i shoots ohne 
2a Gd 
-—Esays on 


la Arie Enropéenne, Sv, pp, 24, | 
he 


472 kcal 
thn Foreign n H 


Avo, pl. vi ‚ GB, ale 


ee = Sum Code, 


1848-46, 3 vole, Bro. Parte aa te 


Prebsthain & Co, 


Oe Gd 


nd 


Stone] epee, ro roy | 


in th) 





fttstory, COSTAE, 


4 (Au H. I of a Hunter, =e. 
i pos wah ete of Cashiers, cloth 
‘ 


i 
Sie 


through Csskomere, 
v5 Jaso Japanische Schwort 
vd 13), in tan, um 37 ri 


Airrnbon, 
dm Flle, Be 
476: Jarves (J. 0.) A Spain ie st the bs 
st stele are plates 
yok sae 
rel Jasehke rs A.) Tibetan rauen, 
Edition, pre _ by H. Wen 
= pt cloth. 1683 (amt af pri! 
emul re) iis 
475 ——— Granemar of the Tilecan Las 
with «pectal Say sama Lö e 
Bckon Dialocta, ny. 8 shel rear 
en bade wlan I vii Hi 





Thelin, 
Peg 
Los 

Pe 


is aa ne = 
wit a i 

erg EK. M.) ‘The an why 

TH i 

rer or 8 tourney: i yn) aoe ee 


en Beafligion, rey ve that (buntes, 

meee Bau, with Tre 

Han pn =e mi, cloth, Jamon, 1858 

la 

44) Jamieson IB. A.) und Archdaucnt 

Moule.—Mirsclee and the Miraculom, 
Avo. Shui, [ESS 

492 Jane (F. T.) The Imperial Japan 

Mary, Arc, pp- a3, its, 

eloth, "or 
481 Japan, by the Japanese, 


ita Highest, Auıhositien, edited by 4 
Btewl, roy. Bvo, pre 736, cl loth, 14 ® 


i Japan Opened, com gop tied fram 
Narrative of the Am FE 
er 
h. Loncon, | 4 tl 


a Survey ci 


in JHE 4 Awe, Dig Su, writ 
cn of mop, al 


445 Jenkins (P. ©.) ‘The Jesuits in Chinn 
nn tha hada ge of Cantinal de Tour 
ar § 165, aril 2 plies, ola 


40 seed (Larnl) Six Mowthe with te 
Chinas Expedition, ar Loaves fru * 
Boklioe'n Note Book, 12mo, PP ait 
155, with map, London, Ii == 3 


7 ODNUMEONT (d.) Chin aml Form 


Bh Seon the Mission af tho Pree! 
maps and iiuatrations, cloth 
peal #97 a 


14, Bary Street, British Museu. 


The Far East: 





fTistory, Cengraphy, ete 








+ bene Ku Kal Bi 2 Future, | 4 Jullen a Lea Dba hy 3 
Wen. pm 80, 6 | art, 8, 
elath, Landen, 1 ised gy 1594 ei 
i Journal of the Branch o! | 5 Kaing IC.) Grammatik der Chinesischen 
the Koval Asiatio ta ed Now Series Sprache, with Readings, Chines and 
Von L to XXWV,,. complete in German Vocabulary, 8vo, pp. 101, wth 
Numlers wa im.  GAamgheri, 1M 10 plates, elorh. Mir a 
tal £12 126 | 501 ——— Die ülteiken rer wire Btan ta 
i) —— ditte, Now Series, vol 121, ccm oom: milnmzen, ro, pp. Ti, with len 
pistes ; 8% Now Land, ol So Na. | wih platen’ “Bertin, 1894 4s 

: vol soi: Bar Avo, In | GE Dio Chinesischan T ima fine, 
oe Bi ER 18838 to Beiting zur Chines. Med lonkunda, 
£1 ie | yo, pp. TE, land, ia in, IBOG Se 


Hl on New Be vol 21, Now, zo 


a found >L the North china 
Oh ee Vol ee late an 
el 
von I. re I, all hound in one £1 10 
the fleet Werber spac viraler Lip 
Seay ad 


een of, be art 
HE —_ , Now Saries, Non. | to #, 
bi te 18, 18, 6, 17, in 2 parte, Bro, 
“tapi, 1885 to 1552 £6 


ete 5 
een a . montis coe unse 


“Journal of Civillzation.—Christi 
Posto, an B Civilisation it | | Neconlty 








53 Katscher ([.) Aus China, Skizzon ec 


Ti Rally and Walsh's Handbook of 


; pp- evil, 

8, cloth Yotulome, 1408 is Gel 

Tha Japanes in In Eriglich chumiters, 

as ang 41.) The Crom and. the 

lragen, or the Forbanes of Christianity 

In us, with an Acoont of the 
Chinese Secret jean [2ma, Pp: 
xi., 282, cloth, 

i Kidd (5.) China, or ei, Anti- 
(qulties, Costoma, Laws, Litoratare, &e., 
of the Chinese, aru, ‚Pi: wil, AUK, with 
dirawinga Da taten works, ser 

| a 





gy | 307 Kita p Tony G1 Tjin Liong, basa 

Sere: TEN wae Sala of Tjin Na Terkarnng ole 

v= em, Jean ii, Aa ren jay ‘Tat. Chinese Malay Diction- 

Journal of Eastern Asta, edited b re Ken, atau, ISTH, very rere De 

1, Calling. dia u; ka I, roy. pen with 8 Knight (Oupt.) Phar of ni Pedestrian 

Li nt Mba 875 in Cashmore and Thi . Sve, pp. 

Ya te Henke, Candela . Hooke Ai Mada wet ie an i wsdrations, 

Journal of the East Indian Archi- Contains = long chapter u jhe Religions al 

and Eastorn Aull; edited b a. sheets 

1. Logan, Vols II, 1V,, ¥., roy. m Knollys (Major H.) English Life In 

Sta Pere, 1540-5] China, Svo, pp. ix., 34%, cloth, an 
eT Therma, Voll No.2; 11L,Now | me 

1 m s—-YT Kian 
| ER I Ron Ziots:| nen Se 
Sil, Non’ 3 VL a | ee Toe a oa te 
ux, sis] 

N vorn, Not 1,2 | inesn into hh by II. ea ae 

we omnes RER un Introduction and Notes by. J. Ex. 

and tare Jona comers a Arie aa Lemma, 4to, pp. tv. 136, her, 

su Y ey a wel m LEN) Ga Od 

511 obayaalı Abbot) The Doctrines of 

: 5 with A Rhotch of his Life, 





= 
Be ‘ Sore cn teeta 


Prin, aan! eher Lamprey, Jonrmey Morth West to 





um sy gm 20, aml 2 plates, ri 


B12 j 5. W. 0 Tartar ant Turk 
Koate a en fk Deion” Seed 


EA Chi “ip { 
a ae ae Mngladlon, 
12mo, pp. 47 2 bd 


Probsthain & Co, 14, Bury Street, British Museum, 





20 The Far East: History, Geography, el. 


























al Wer crag dog an by AL B. Hul- 


als Lite IV., Ava, Brud, mi ass an Accown of rohe in 


1 laden, grineral articles un Korea af Wuvrations, Svo, cloth. London, 15% 
cons Dane ae do pols 3) Im 
20 Landor (A. H. Savage) China aw! tho 


Allies, 2 roy. Bro, ill mapa, ro 
loured PPro od WOK) eluate, 
cloth. Jiomdon, [POL = (yas Ps) Sle 
60 ——— Corea, or Cho-Sen, tho Lund 
of the Morning Sro, men Ah ilo 


SLA Braun (F. a.) De Ceachiedents der | 
Ontdekking wan het Elland Sanhalin 
Svo; pp 14, Leiden, 1804 25 6d 


ar sid Krauss (P.) Karta vou Japa » Kora, 





| Chink und der Man 1, OE aden, 
\ a a 
| # 


52 Lahn.) Ww Ey Tan Thuusenil 
Chines ! N relating to te Chi wen an 
cat, eas, 

rine, iE ren ur 5 am 

Ve coe aa | iis 


A Descriptive Cutalogue of a 
Chinese Colleetion, with raue vi 






x Keane AA teed im paced, Sent 
i aie 
‚1001 (pub, 124) Se Ba 


of the Chinose Criein, 
1» en, map andl plan, cloth, 
| bs 















int 





Alp rida ) Lim Ferment Osten, Peiseu Literature, u, uF ihe 
dep Gratin Bela Beichenyi in Indien, oe Impire, roy. Maan p. IM, 
Je Ei Fhe Tibet und Biron, 1877- eatratcd. cloth Londén, iat a 
E BvR, Fe 1,002, wich SAM) ord giverel ch Uelviiochie it 
HES, Pune sa Lange IR.) Sitten u 
a iat ie isd] Japan, 2 parts, Bro, pp. 10, "oa 


Bro, pp, Sit, halt call Wale, sa 


Printed in English churactern 

uh Langlös (1) Alphabet Muntense 
Redigt d'apres le Syllalsure ot N 
Tiictlonnaire Lelversel du eutto Lan. 
Third Edition, avo, pr ie. fares 
a7 lie 
bra panel Tharles) J lbp Losdief 
wich gr ie Historical Bunımaty ix 
the Bmpie, & Bro, > BP. 12], wich coy 


| a. mei re | 1 Siam Bro, IE» 
429, bys. 18ER | 
21 Kühnart (Tr.) Einige Bemerkuu 
a Hoakarlang Denkinet | n Bin 
tract, py. 18 


un Ki Chin. —Fnglish- Pichi 

Hetionar New Ealition, revies! und 

gruntly ep lane ‚Bro, pp a, wrap 
4 wi, 1867 iis Gel 


FI Lacouperie (T. de) Early History of 
the ‚an Lema Imo, pp. 35, 


= 





wich a Landon, 1E80 thy tel cloth. ; 
a4 The Cradle of the Shan Race, Contains» Bibliography of Books on ape 
SE on 55 537 Lauterer (J.) Japan, Din Lamd ie 


aufyehonden Sonne einst und je“ 
roy Hua, wih 10) cic pt rn ry 

ae 6Origmals, clo BE i 
i oom . ne 


538 Lavisse and Rambaud. —VErtr 
Oriewt, Chine, Jupon, N Er 
joeqn'na milion du XVilo siecle, 
tract, Lox., #00, pp. HM 


o— (ey Hinen. ‘Trang ay ii 
sad SY Chwang, aod Voekiness Sconde ot 


J! Quotations "Pro Names, Metract, 

Pr ve, gi 0 ae >| 

a 28 Lacrolx (D,) Namiennatiqocannamite 
#vo, pp. Al, wil am otlag of ai) plates 
in foo. Pavia, LINK Bi 


527 Ladies’ Diree 
Shunghel fur | „oe Bel Buok for 


thoy 2 

Shen, Like mv SO, donthar. gi tind Moral! Socal an Liter (ha 

Te Bd rector, an Anal of: the Langunr 

un hg th) nen Historical BvG, yp. ii, 8 iifustrated, ch 
' f u Alngvom af Sig London, 1841 

dane sul of French hy A. P., 2 vols in | 10 le hama Fs 

: i | Gall (St.) Le Philesopho Toho 
thes “iA Peden cal. " Lon = Doctrine, son Influence, my: © 


PP, ii., 134, Shanghai, 1804 





Probsthain & Co, 14, Bury Street, British Museu. 


The Kar East: Aa Geagraphy, etc. 21 


“4 Le Comte (li) Momoirs awl Remarks ar BORD ICE oor Events 
Er Mi Vein Travels through a the 

























ibe Basie of China, | Hope in the Yan Teo Tre-Kian and Treaty 

and of Nanking, Svo, rp. ah, 327 27, wh 

fol Sg Haie, | map, cloth, Lenco, | Da 
| unit 

at 553 Loch IH. Bi) Recast Makler 





Eml to Chinn, 1300, Kvo, ap. wii, 
ous, mth ap and pele. 


eel Pree Be fala Part th, Tie ut tee Ine Indo- 


ma: mo 
Spies on Lhe Con- 
er of Cine oral in the 


wi. 
Bro, pp. oe 








iH ——_. .F extorian Manumeii o rere to th | 
—_ en to the ot] Kalan, Chipters V, and VL, in 3 
2er ip tee acne et vn | 2 London and Cota Ta 
63, with a prove: Loudon, 1858 Pp | 558 Kamin and and China Te 


hiticlas On th the Yar East, folic Os bl 
Bada Lunet ae. Lajonquiére E.) 2 

tionnalre Fran eke 

Notes mur la I Tenens anal 

Siamiises, ET: avo. Parte, Lin 


aanes f 
Br: ek phi ex 


eh ama lle ea Phala. 
delphia, 16 iG 2a Gd 


er Gs.) The War of the Civili 
os he Roshi ots © Forelau 


AL better 2 at 
ill a nee te Pree Bebleged 


oka 





im 29; bd Londons TE | 


“7 Unsehoten.—Itinerartum ofte Schip- 





Therk Gace ost ofte Prethnnale Talent, Devil's | with the Allies 
en rar bee | ee, ip ge 5 me 
Indien, . M Japan, ke, 100 


548 Macartney (Earl) and Staunton ie 
Gi.) macaene primase of the Embassy 
to the Emperor of China from the 
King of (reat Britain, Svo, pp. 475, 
with 39 plofee and Hlnetrafigns, cull, 
Lowden, 1797 ibs 


Barrow (.J.) Account of tho 
Life, and a Selection from tho Un. 
ubslinhenl Writings of tho Earl of 


alacca, | 
Hd — Boshrijvinge vando guntscho | Gi 
Caste von Gulnen, ko, Amurien, 1644, 
Les anita ou soon mp, ait the 
Ban Amatedre- 
am, 644, tas Bi £3 34 


559 





‘tal Linschoten ee H. van) Reysgesohnift | 
Yan de Navigation der Portugeloyeecs | 
Ss Wier wren) ink, do Seovacrt vat 


nar Ocatindion, China, J ; laocariney, Vol L, larıce 400, yy. wil, 
me te, Parchment. 1006 eee | A, and ot plate, bes London, 1807 
er. Hindi | 1 ans HL) Jape 
in, pain, 
un rhe ea Fase (ers, 800, my | 


Mo Little (A. J.) Mount Om! and Bo id, 
“ a en Oot ete 
kp, prortrett, ia 


Svo, mph 
Id nero from uloth. 
Lasten, 1901 2 (pals, m Ta bd 


"Rae? Developments of Japanese 


illwetrations rem nd Bal 
Jupsenen Artista, cloth 
| R, 83 and Baldwin it. ei 
nor May IK 3) mi alt 

‚in the Foochow Dialeet, Bro, 
. Foschme, 1870 


un, vo, pp IT nut (ah. 24 Au) £2 2s 

In Lucho (Ber. Wi) Ki arr und | é 2 Ma Br or (Jobe) Three ede pa 
thee Diet ary, & FO, PP: | tle th ay en ory 

| ll, Homykon aha . Kr 16, 200, with 
9 (vate Zu ts) C2 ts toot 1306 thet 





Probsthain & Co, 14, Bury Street, British Ausewn. 


22 haa Far East: History, Geography, ee le. 





Sn URDERET (A 2) HE Touzosy from 
ote Manw ye, 


with a Conetuiling (hn ptr hy Sir RB. 
Alcock, hit | ee —. u 




































"Chin, Bro, with 77 ülnsera- 
tions, cloth. eine hater Ta Gel 








od Collection of Phrases i the 
Shanghai Pialect, systematically ar- maps, clot 
ranged, large Sve, pp. 10%, Shayla, E77 Marryat u (Fr. 5.) ET arul is 
| ipelngo, with drawings of 


a ante her 

—— English-Chinase Dictin af 

Le Atay TMalect, an # Frege 4 i, 
£335 


wea TERN Se of FL M.S. Alcesla 
along the Gaust of Corea to the ayes 

of edge with an Account of her 
rt Shipwreck, bing a Edi- 
on, roy. Bro, pp. BES, wth § colomred 
plates and a portrait, half bound. 1815 


507 —— Tho aime, Thin! Edition, Bro, 
ja BAO, with fi plintes aud a map, - 
London, 1820 


NEN SEE 


Pacts yeti aah ug 
Ser Tun A 


u abeich 


Eetelene al Die 

balurıos, FERREIERBEN, 

we nd Alphabets, | Im twa parts, do, onli 

Tegner, ‚IT, ey ee 2a 

en | er. | 
ra 

be thy tatty bn cone enh: 


680 Martens (F.) Le Conklit antro la Ride 
ot la Chine, dade ih Lax. , 3%, 
py 75 Araneliss, 1650 oA 

Shi Martin (E.} La Science ches les Chinsis, 
bro, pp. 20, Paris, 1885 a 

Im enge dans la rn 

Searce, Taine, dio, pp. 5, Lai 

Waring.—Grammar of the Rang | 583 Martin IR. M.) China, Political, Com 
(pea) Language (la the Dacjeling mercial, and Social, 2 vale, ef “om 
Sloth Cale te a? pi» Exh, 14H, with map, cloth, Sadia, Liye 

a 124 al je | 

a Re ne | Be a2 
Shin or Th ba fe an oS Edition, ‘tivo, eich weep dnl Alarm 
310, bi London, isn PP Sth) ome, cloth.“ Betinbuoryh, UsoT Te 


Mandelslo.—Travels into th Sho The Lory of Cathy, or the In: 
China, Re Ties, telloct of China (Arta, Sciences, Litera: 





tut, 
ies MacMahon {Maj.Gien, A. Rj Per 
este, dr, and ‘Fret Fam oe he 
pp. ar 


re 
mich cuit mg be 





Ian 

oes Ba eeeitnee a. haley ar 

500 Nagalllans (6 ) AD New I : 
Karen haga me a Re 
aur mont gonsiderahle ein Aueh that 
„as italiane AS: | 








s72 Mander (8. 5.) © tars, Religion), Hvo, (inatrated, obuth. 
with China, Svo, ai 1 gl Aetinirargh, Libs G4 
Se | BE ——— The Analytical Header, a short 


inethed for Aono bi Ranch ad Write 


sre HAreN (Pd) = J 
5 a nT lee: Chitiese, with a Vooubulary, Revie? 


Ivar dagar, Avo, pp, & Stockholm, 


Te Edition, roy,.Bvo, pp. 210, Shangkas 
ER a Vi Is en 
574 Marco —Yule_ {ir 4) rn 7 Martini (M.) Rognl Sinensis aT 
Book of Sir Marco Polo the W Venetian, os erben an hee, en laden, cal 
bencert ing the Kin ı = an Marvels Amstelaerkemi, 1681 1 





of the East, 

Now Ban, revised by by eat Heart 

Corlier, 2 vols, roy, Bro, unith Krohn 

ser Sarat, cloth 190) £4 Ss 
avals to the Easter te 

thea World, in the 13th Cees ; di pr 

wings with N Notes by Win. wena 


555 Mason (ti. H, L tbs Ot BE ne 
rail hy with GA 
planation in "England French, fl 
Ereen Murocco, 

; pa, £6 26 6 2% 





AT 


88s ———— The ame, in 12 parts 
ined, perfect copy, mac i 


Probsthain & Co, 14, Harp Brack British Museum. 













































“7 he Far East ; History, Geography, ele. 23 
as | prosseerah st Ba ! ihr with Index = saat > N = tak Woe — 
uLeuE Ion Coarse of Mandarin | 
Melt Edition, revived 2 vole, 410, half „3 vols, laze so i Jasenee 
nal 1808 £1 ts wrappers, Matera [as 
pa | ea Marlarit Fr Font the Salve und Maga ype 
Lesanı half hound, Shouphes na The Foreigner In Fur Cathay, 
aH Ir e Pr | Bor | Pe cs with a map, cloth, bon. 
zu En = bal B. Denny Br 
Porta of Chinn On the True Meaning of ie 
He a Gioide Book ail Vale Meoum Wont Shin, as exhibitedin the Pol-Wan- 
Travellers, Merchants, antl Hesl- Yau-Foo, translated, Bro, pp. BE. 
douts, 107. Sra, pp. viil., O08, #8, 20, Shanghon, 18-4 
hia a Paul Hony- | 005 Mees Het Beklay van den Europenbon 
Ne RE = 1590 den Chinsschon Hand, wie 


iit —— Auother copy, completo £2 Sa 


Oe een Manat Heed Annie Cae 


rence for the Determination af Chinese 
Imkes, atts Lex., Svo, pp. TR Bump: 





a er ('T. T.) La Condition Politiguo 
ches cary aur Indes Neoerlandalson, 


rin, Lex., Bro, 74 Geis, 1490 
Rip pp 7 an 


007 Melag (Pompenil) De Site Orbis libri 
TH, opera et studio J, Reinoldd, Editao 


era Proves ot sine th Alters, 410, pp Ob: will mag. oe 
mith colournt mp, Lowdon, 1878 Sones 
gg Kal or nga 
„ Hure HSE une nse e 
ia Re rns tavernmant, a|  l2mid, calf, 1700 (dem) — 1m 
lud en ‘of Chinese Title, antegrorienlly | 00% Mémoires = gra Phistoire ma- 
1273 oxplainerl, with an Ap- turelle de Empiro Chinois, par les 
‘lin, ‘th, pp vi, ION, sloth. Pires de la Cie de Jiaws, Vols I. to IV’, 
fA ns Ewe 1 of Vol V. [all published), 
PB —— ea Chinese Eee! reget vary 
Raqerint, bere foto, pp. orks rent af rec ene u aan pe 
57 Mayet (P.) Sigur Insurance in de planches eos plushemre somt cow kes. 
COMnecthon WE Barks, rota 610 Mémotres de la Sociit’ Binioo-Japo- 
Credit, with er poe ne nalse et Ordaniouney, pu bliös por L. de 
ray. Ivo, pp ZI. 358, 25, mith Hosny, Ya vols, Ava, ruth plateg. Porta, 
cloth, London, 1304 a 1877: £5 Ms 
ot ayers (Wm, F.) Treaties between | 611 Mémoires 4 du thea, Der international 
Empire of China and the Foreign des Oriental rumitre Session. 
Mower, Fourth Bälkion.. review andl 
erika Avo, cloth Shape, DIS, 
( > Prohuthain & Co.) 135 


“aft Meadows (T, T.} Domilivey yew br 
se Novebnansay ho 2 anid Peoplo of 
aod on liven Lau vo, p 
xvi, 250, with oolonree a plates, x 
Lowden, 1847 (map torn) 

0 Meakin (A. M. B.) A Ribbon of Me 
(Aceount of Travels across Siberia 
Bro, with map and tihwetrations, cloth, 
Lenton, LOD! (pub, Gs) da 

1. Medhurst (W. H.) China, its Stute 
etl Drospeeta, sontalnitg Allusions to 
the Antiquity, er; Rogauishon 
Civilization, Literstore and Rel A of 


the Chi ave, 
ilduserated with Pa ciourad pate und & 
Be hae bonis 1838 Sa Gl 








Paria, fare Prowler vol, Svo, pp She 3, 
with wameromd pelates. Paria, | 

Th volume deals wills tbe Far Kasi ee 
Kinilen Japensios—Etules Chinidses— Eisler 


Tartare 

orlals respecting the China 
Revision Convention, and 3 
foment, folic.) London, I57t) Te Ga 
613 Mendosa (J. Gonzalez) Rerum Moram- 
jue in KReguo Chinenst Historia, Ex 
inensium libris, dba, ra with 

Index, call, Anterrpue, Ba 
gid Meany Chinese Miscellany, a 2 
TY Notes oni Chita nnd tho Chinese, 
2 per do,  SAcg leas, IHSMI-UT a 


athoal of Real, Wri 
“ae Speak Ente. tor the ef el 


Chinese, 2 vols, roy, Svo- Ghangha, 
J ste-8 ifs 





Probsthain & Co, 14, Burp Slreet, British Museum. 





, Reprint, Seen 





Teams Ato, 





610 Midshipman in Chit, or Dar fu 


ee cloth, rw es milan 





bo Missionary Gulde B 
the Geography, x u rau 
- Population 


Hite ‘i the Soolal ane 
ReliigiouQondlition uf thats! habitats, 
un: VO, py ale, AT2, with meeps amd 

Wiad rations, cloth, Londen, 1846 
China en Taerar and Siberia, a 


6-5 Missionary Records —Cevian 
char Ins, ‚pp. vin, Die, ‘oe Law 


G2) Mitford (A. FL Freom 
at Peking, Sra, cloth. “tenn tn 


he 


‚ for. Bra, 


Canton, ee 
a taser ea? 






Probstkain & Cy, 









Te 
Zs | 
de) Catalogue da Munde 


Ti ot Inde avec un 





my | ea Neitetin id. 


a Ards Enatlun | 
"1867 


1» td, Bary Sireet, British Maxcun. 


The Far East- History, Geography, ste. 
Neng | ew enters Wh Gite Japan, a Nation 


1, amd 
Ihe Nephritimge kein etlinnfo- 
» Bro, pp. Al 


Gis Michell (&, nie ee vind. Bp, 


a Exlition, 
BR, Jsuyıma, 





clothe Loman 1206” (pa Bs fc) % 
Gd) wider aca UB, ni Hors Sintem, Timmla. 
the Popular Literature u 
Sv0, pp TI, bets. = 





A Mente of the Principal 
| during an KEnilaary to tho 





Dietary af the Chi 
5 vols, dbo, hall bound. 
815 £4 15 


Mucon, 
Pent Take ar Aen in § Woke. 


635 Morrison (W. T.) Vocatn at the 
avi, | 

trae tr ie 

EM —— Anglo Chinese Vogalıu 


£1 Ne 


Dialect, revined nl in. 
vo, pp. zvi., GO nee 


gr 


» (857 ——— The antoo, Small Edition 
filth Morrison (G. BE, yy well menu 
An Atetrallan 

in  hina, Narrativo ‘a a Journey 
through the Interior ave ach ir 
el ii herr half dar, 
1A 125 Wil 


tt conan He I.) Historian Tartarorum 
stat” pp 128, Zid, as 


Jile 


Ll. von) Anthowtie 3 
er rg the a tun in China, 


RB: nee 
ME Res dar Dahlen Lan Sem, un 


fand, 


OT — IR) Ching and jis Resources 
| we Peeulinrition, Physical, Potion 
Social, and Commercial, Bro | lie 
LS, aid : f | jeu 
oa 


and Does tive A han [I 
a “id Pen 
voles am. ss monk = ey | 
si i 7 
yranings, a Tak ome : 1538 








0 Ogawa) Den Eanes De 


657 Olearius (A. Foren snd Travels of 
the Ls erick 
Duke of Holstein te the ticeat Duka af 
Muscovy, a and the King of Persia, 1643 
3, a complet History of Muscovy, 
Tartary, lersia—whoreto are adda 
Mastimata iJ. A. de) Travels to. the 
East Indies, China, Japan, folio, wild 6 















“3 Muter idles.) Travels of. m re 


Wife i 
land, 2 y role tSimp, elich, Lenker. 100 
P 


64 Neale (F. A.) somgp ype = n Residonce 


pelle ae ge I cond tows 


ws Neuestes ‘Gemalde: ‘vor om Jap Br 
len rp a gens mage ri een 
Aral. "da, u plates, half 


bound, (inatera! of V2) accurate mapa aul Sure, 
lei, (Ch. F.) lietory od Ra cali, London, 1662 £2 is 
Pirntes who tnfested the Chim Sea, | 3 —— The asm, Sooond Enlition, with 


1807 to 110, translated from the | alt wpe und fi figures, folio, half calf, 
nese, with Notes, Igy: Sra, Pe Loudon, 160 £2 156 
cH 13, cloth. London 670 Oliphant (L.) Narrative of tho Earl at 
u Nisimojowskt Mie Siberian, a ar # Mission ta China amd Auges 


Polish I ite “G0, 2 Svo, wilh Wi 
Salat, 2 vols, Bro, eh ee Mane | trations pleaser aed ota, a 


ts Rises LH Med Verkehr Sa 
Kinmischon Hoiche, 
ee Kom, 1883 Aa 


apna GI Bushido, the Boul af 
ged My 128, En ice men 
eral ype Fer a gen ren 


650, —— ‘The same, half hound, er 
copy 


ein The sums, Sve L =¥i,, 
615, wWastrations, er Su York, 
TFT Lite Gil 
i60 Oliver (E. E,)'The hataı Muchala, 
Bro, pp. 57, ai Zara 1854 Ah 
661 O'Neill (J.) Northern Lights, Krtraor 
5 onlumma Les la 


062 Ordinances passed in 1544, by the 
Uhief Superintendent af British ‘Trade 
in Chins. folio London, 1845, rare de 


953 Oriental Studies.—A Selection of 
Papers read before the Orivutal Club of 









a fon Sar Mei story of the British 
Mirai aay Bust, vols, 
es A beater Fp aight mer 


il —__. 
| atk Th sane Part L WI. ony, 






Wits Nordqvist 0.) Dei Pi por aller | Philadelphia, Bro, pp 278, sloth. 
ric ar i 8, wir i ane a | Hoaton, ey de 
Streichen, 1704 open nen Site Sober 
lier PSU, (Commander FM, aE Ceagrapny wink ke er 
Tower in China, and the Pacific in | 664 nenne dung L, &r 4 bro 
ILM.E, Tribuns, viene 7; wlustra- | Koma, 1504 Su 
hona, cloth, Londen, | Coeades Walemeiaii, ihm u Milan; 
(pub. itt Gh Sa | Severini, Nelaae Öckmele ke. zu 


Henke with the war of , omnclucted 
Are ae Rabin, when u ew orm in the lan 


88 Notes and | Lies 
| I awe We? üı Travellers and Residents 
neiviliced Landa, Third 


tet | Bik Oeynkalia Antigua, or Documents 
bes rolating to the East, 


and Hesecre 
Part L (all iseued), dt Loudon, 1883 
Gea 
Costa (fer Cablretor of the Hin Oi, wlth 0 


Erlition, tL Trenélation and Nou ley Se 
or Garvan und a pp. xir., 252, Gam: ae 
a ge fe | 666 Orléans (P. J. dl’) Histoire des Deux 


frunte Tartares qui ont Buh- 
jug ie a ah vo, Pp. xzill,, "in a, 
cali ids8 
Baer), whch hase feces temeebaexd re he 


O67 ——— History of the Two Tartar 
Conmierors of China, translated try the 
Earl of Ellesmere, roy. Sra, pp xv., 
vi, 144, half bound, Lendon, 1854 

lie 


(Haklayı Society), baat page mm maming. 


ne Rye 6. ie) Tho Merny Le Lite 


Intéresures' rom 180 to I atm, di, 
Pp. Th Canton, [STs Um 
ee 


Sit Old Nick (Forpees) La Chin Ouvarte, 
Aventure d'un Fan-Kouei dans le | 
Paya de Tui, roy. Be pp BM, with 
ah oe 


bernd, Forte tha 





Probsthain & Co, 14, Bury Street, British Museum. 


26 The Far East ; 


FET Geography, ete. 





668 Orloff (Wencml! N, A.) Die Eroberung 
ler Mandschureiı durch die Trausbeik 
of the Lileis Mecchate ee ee 

u anchuria, vo, 
Sin, orlth ot Amen anne asrchen Biren E 


borg, 1a da 
ii Osborn Um. ee FAD A denied thd itd 
Waters, Seon ‚ Lmao, 


vi., vi. 210, cloth. Locke, "Rah chs 
Er ane Futare of British 
Relations n es Ava, rth, Lid 
with map, cloth. Lowlon 1960 ‘de Gd 
ri | owen (Ch) Eseiy towards Bee 
o Em Si, Ell 
on piace” hall be ond 


jae N va 


5,0 





0:2 Pagan Pearls.—A k al Bie 
phrases, sulunted hy A Cute Bre 
pe DO, ragen omiom, XL. Se Ge 
Sayities from Indien sun! Chitiese vbllagtern 
#73 Palgrave (W. 0.) Ulysses, or Sones 
al Stodiee in Man ts 1 Sve 
un ae), cloth. Landon, 1853 Ta 
Cline— TTint-- Japun-—, 
674 Pall Text 


eng te aye mut hel Babi. 


or Pamplin u Collection, en 
Yoru, Ohh rises) gis me lenoot- 
o—Sonaacıe, Tho same—Moer. 
ten, Rogtetoestiand dne eliu, Vrotw— 
Briann, The «me—Koutes, chin. 
(Civilrecht—Komien, chin, Strafrecht— 
Die Geoor, & Pamphlets on chin, Goce, 
ae, 1 hei, phlotr, 
an English, in I vol, bein, 
exallewct in. 


A fate 


676 Pa | ranpecting the Civil War 
nm, tel to the House a Com. 
mote, IN, Fallen London, 1553 fine 


077 Parker (E. H.) John Chinaman and» 


vo, pp. =x, 280, weil 
ial nation, cloths. Lancom, 
Im) ta | 


ays ee Prof, E. HE.) China, lowe His- 


the Earl oot Til und Gone poet ee from 
vO, Mega 

Landon, Lonton, 190k (pub, 26 6s 

179 mer (Sir Harry Smith) His Lite, 


ay St Lano Pooloand F. V. Ticking, = | 


vals, wal wap onal wtratts 
cloth: fi art ‘oe 1 POY. di 


Fr 1. Faber Mi hoc 
Kram wi a. inister ty Chisum und Jayası 


1) Parliamentary 
denon ring Lo the be Fert Kid! way 
ot North © Lr folio, pr. zili,, 10%. 





Probsthain & CH, 








| 687 —— Relution du Voy 
Suro 


in Dateh, German, 
ey P 


0 


ost Parlinmen ulenoe Te 
Cy Eliiut rat Viseount Ruicornne 


vu Consuls Eata biel: 
083 Pate ms Sages Sum 
‚lie ee ale huta der Han 
deismarken und Muster, translatet be 
pavers aus Tamar, Sto, pp. 2A oe 
om, INK 
684 —— Tho mune, with Furma, tre 
lated by P. Burxx, Bro, pr, 4 
Bertin, Leth she Gel 
655 Pauthler IM. G,) Examen Méthelyue 
des atin ui Concement Le Theiss: 
Techn ou traduit du a Chluoh, 
Sein, pip arr [sii tis 
638 Saunier 19 4.) Histolee les Fealadinue 
Palltiqgues de la Chinn avec Ins |e! 
santos Oocidentalos jieyn's. mon jours, 
Fra, pope 230, bee beak (sou. sith 
ide KR’ Hide, 
Tehang:Tch "Un a net | 
de la Chint—Wrim [A. sy 
sur "Existenes thee ‚Tulla | 
rG, Partien, in I vol, Kr 
Inla, mt, JAA Tu 
683 Pavie (A.) Mission eu Indlo-Chine, UN 
'graplie et Vay Vole [,, [11 t V, 
(to, mich mmmrrone dlwabrations, plats, 
oad mupe, Paris, PRO 100) te 
Vou, 1, VL, amd VOL. are not yet mee | 
sg rareival (W. 8.) "Pho Land of the 
Dragon, My Boating and Shooting Er 


cursions to the Upper Ya ao, Py: | 
sro, pp. 338, with reap anual ae 
cloth. Lemon, 1BS0 Ta ih 


620 Park iM. A.) Het Toonsel in Chins. 
Reprint, 8vo, pp. 30. 12 be 


eal inet My en peat et Chinuie Rec) 
I Ördre, ava, pp 1# 


tr ——_.. er edie du Dietionnsire foe 
cauls-Latin-Chinois de la Languo Mar 
tlariın Parlie, folio, pp. vi, 488, wae 
Plate, boom. Paris, 1879 a 
a of H = 

ge of nimm. I Liat ofl Eimpes 


Bet rn , Ctmmenoilere) Narrative 
of the Es peditien of un Amora” 
Squutron to the China Sew avd Japan 
forme 1852-1, iat hy F 
Hawks, Ato, pp. xvii. bs 
mee rea iiucretions wad 
tegton, 1856 


Werah + $a 





I, Sup Street, British Alusenm. 





The Far East: History, Geography, ete, 27 





u an ic.) ase TA 


ttarnines, 
ie Garin, Varta t 2 (all amet). 
roy. Bro Shani i806 08 


kan the First. Es tary of Ge 
reat, Ist Emperor 


ses Mota oat ase Fa 


6 Pfeilfer N A ia round 
re ite Sarthe & Chins, Hiiv- 
ko. Third Baition, SVD, 


pr Se ct loth, 


for China, Japan, and. Eastern Asin, 
wditead ju Rev. J. Bummers, dto, 
iv, 24, Hoth. London, 1871 


ur Eins (E- C.) Poops 
ee 


Ku Phillips (6, Changuhow, the ran 
aul Falken m Moagol Da Ben 
Pe wu Gd 

N op the Chincheo uf Memo 

or Changchow ? pp. 4 Le Gd 

ISDN Ende Eu corms 

Bro, PP. 20, with m plate, 


Sve, pe 
„erreiheen, En 
Se ddl 


PL | 


in ' 
ene da | 


m er Portuguese Tmde it 
Fohkien, Extract, pp. 10 De Gd 
HE —___ "Tha Life of Kozinga, Bitrakl, 
= parte, pp. 15 
——  Nestorians st Canton, Kein 
bp. 4 
06 ——— Notes on the Dutch era 
Of Formosa, Extract, pp. 6 In Gd 
iif ——. The Bea Ports of Inilin ond 
Ceylon, described 
os tbe ae DEREN Part I. Reprint, 
vu, 
rtd pp 12, a fore | v ng > 
iy ——_. Bug pol Nenn i Chinese 
History ö i maga isaiones to 
Chins in the Thh ond 
Extract, pp. di 


Ubinas, Japan, and Eastern Asis, edited 


by Summers, Vols 1.- Ii, ito, hall 
bounil, London; 1870-3 
(pub. £5) £1 12s 
publishet. Kar. 


Tre of Den 
et pi a mine Coon by 
7H The seme, Vol. I. only, aloth 





libs 


London | 
un Phienix {Tho} A Monthly Augarine 


"he 


into Chinn, of 


rit 


by Chinese Voyagers | 


ath boar rire 


§ Phenix (The) Monthly Magazine for 


709 Plassetsky seed Chinn, tra Zelle . 
Mongolin and © wh a guy ee aay Ai 
Gordon-Comming, 2 vola, ina 
trated, cloth. London; 1834 

(pab. 24m} 10% Zu 


716 Picart (B.) Ceremonies and Ke 
Uuutons of the Idolatroms N ae 
Val. IV,, containing the Far Eastern 
Part, rit. Dissertation on the Roligions 
Cermuoniee of tie Natives of Chinn 
and Japan, folic, 200 pages, with munie- 
rows curious pletea, full calf. pan 


1733 
Whore copy. 
zul lads nol (W. A.) Pioneering in For- 
flectiona of, with an Appen- 
ano on chen Pol antl luteresia in 
China and the Fur roy. 8io, pp. 
xvi, 283, Wfwetented, cloth. London, 


1896 (pol. 168) We ad 
712 Pld DJ) An re H Lik 
Pidgeon {D. ) a april a ny 


to üf, 3 voli, roy. Svo, cloth, 1889 — 
(pub, 148) 6s 
Val, M—lndia, Ceylon, and fapen. 


713 Pinto.—Voyages and Adventures of F, 
Mendes Pinto, a Portugal, during his 
et in Ethiopia, ay a) Tartaria, 


Chita, Japan, 

ase East Indies, done into lieh by 

H. ©. folio, calf, Lowden, 1463 i 10s 

Las 4 ickin drill with Pinto's eeturn are waning. 

Voyages and Adventures during 

his Trarela in China, Tartaria, Japan, 

ko. translated fram the Portuguese, 

Ero, pp. ibd, wth © Ss aml | map, 
cloth, London, 1401 


115 Plant (HL) Japanische FARB 
Grammatik mit Lesestücken, roy. vo, 
pp. =i... 378, cloth, 1004 the 


716 Plath (J. 0.) Die Landwirtschaft. dar 
Chinesen und Japanssen im Vergleiche 
zu der enropueischen, Sro, pp. 20, bi. 
Miinchen, 1874 tha Ad 

Confucine und einer Schiller 

Leben ond Lehren, 4 vole, 4 Man 
aken, 1871-2 fla 

714 Plauchut (EB, China ani the Chines, 
translated and edited by A. Ball, Bro, 
pp. zir., 267, iwatrafed, cloth. Lon- 
don, 1809 9 Bd 


7? Play and Polities.—Recollections of 
Malaya, by an Old Resident, övo, pp. 
178, cloth, Zondon ds Gd 

Siam, Cochin Chita, Chines: Secret Sochetime, foc. 

10 Pont (P- an Pleidooi in Zuke. den 

rT. D’Ango 1888 1 sey 





al? 





ET Sin ne 





Probsthain & Ch. 


14, Aury Street, British Museum, 


23 


The Far Bast: History, Geography, ste 





7204 Pokotilov (D.} M-Tisi, tts Peak and 
sent, 8vo (in Russian). St. Peters- 
bury, 1ep3 | 
P. in vemowned for ki thorongh kumwbeigee of China. 


21 Poletti (F.) A Cuixner AnD lag | 


INTRANET, arrang od 
‚ Now anıl 


De se pe i ae Bu Large a bound 


ree | —— The Pocket Exouiaii «axp 
HIN MOTION ALY, imo, vet 
Su Segen, 1850 iu 


723 Popoff (P. 8.) Chinese. Russian vn 
onary, dio, St. Petersburg, L896 
£3 ba 


Ts ——— Roeian - Chines lHotionary, 
Second Edition, large Svo, At Peters 
burg, 1898 £1 108 

724 Fower (W. T.) Recollection of a Thine 

enry’ Hesidenoe in Ching, Evo, vo, bp, zY,, 
Log witha colered plate, cloth. Lon- 


eg 1803 bs 


The ¥ ang: Tze, 
Kis Ting re Tae = Lo, 


' Promare,— Ihs Notitia Siniom, 
translate into Enyrtith by T. G. Bridg- 
eee ee 
ey header ey rien en ne 


726 Proudfoot (Wm, I.) Barrow's Travels 

= Ohina, ov Investigation into the 

rigin and pbs y rps ara, PP ms, | 
, Saree 


re | 


za Pumpelly ci dr) tes Nese! and 

Kater of a Five Yours’ Jc 

u the World, and of L has 

ren Japan, and China, Fourth Eii- 
“Ava, pp. vi, 44, with ne 

und 4 lustrations, cloth. New York, 


Dealing by to Ae end, each 6. 
with Ines aap y Ph Ft the Faint era 

190 Ralph (4.) Alone in Chis, and cube 
tro I ut I 

„Helden, cloth. ci och. Lenton,” var? = ‘4 
nicluhey Dine j j 

Ling Peo ng paren hel 

74) Recueil des Yolnges ul ont ia 
Oven Va IF iv. is in Cle des Indes 

bh ‚ 76 | 

ops und he si me 0 TEA, arnt 


ah Philippines, Tintes Oriectales, Jageon, 


32 Red Cross. —La Secié.s 4 Ale 
Hlesete Militairen dus Armies eu Chin, 
100.3 (Croix Rouge Franen! we), larg 6 
Ku, PP- Fy 109, mich maps ad intra. 

1001 7a Gd 


Probsthain & Ca, 












14, Bury Street, Bri 


133 Eavenstein (ER; 27 The Buneiase on 
the Amur, ile Discovery, Conqusst, un 
onieation, with a Desaription of the 
SunbErR Ita conebienatis ke,, Bro, pp 
» 467, exch mapa itlmatrazians, 
oleh, London, 1561 (pub, 18) de #4 
131 Raynal (G. T,) Histoire Philosophiqne 
et Poliigus dos dtablissements et du 
Commerce des Bore hes ride. 
a ito to Eatin, tn role, amd an alla, 
Gate: 174 Zi ide 
leer same, 8 vole, ro, bound. | 
(fenera, 1780 Li 
Tad Augamey A Japan In Art and le: 
nee at Japumem 
Maen ar Ctatonn, Bro, pp. ir. HB, 


eloth, Ne 
York tak Stes Tike Gt 


737 Beid (A.) From Pekin to Putorsburr. 
N Be eu 
ip ( ub, in ‚ea ‘a 





Pekin, Pouple of China, 
a6 | tae Scion antag, th ie eat 
n among the Pa Ulasere 
ita Chinn, Svo, IT: a, Tientsin, en 


re ———. Tha Sources of the Anti- Forsign 
Disturbanoes in Ching, with an Agcouut 
al ube Ui peiting of 1900, limo, pp. ve 
ara 1803 

Be Bases gr Vol I. 

Natur & Volk dow Mikado x 
erg Bro, wif plates me mop, a 
Ded 


al Beinaud (M.) Phares Sas Giant 
start et ue «ur 

pea ge ae au Te du Xie Siceir, 
Ghinak u amine Arabes, repair 

Halse, ito, uni » pp #8 

Paris 1840 eee Hs 
Relations Politiques of Lor 
merciales de I'Empire Romain ave 
VAsie Orlentale pendant les 5 premlur 
Hicalos de l'Ere Chitin, dro, pp. 59°, 
rth 4 mer, cath. iss di 


Minen aur Io i, dep de ia 
DEAN, ot de Im a Ihr 
u Araben, OFFEN 

ko, Bra, SP. 104. Paris, sel 

741 Report from the Select ae a 
cur Commercial Bolsiions with China 
folia, PP. Zvi, 534, and n good Index af 
tm > London, 1547, rare = tra 


vepart: Li pontanne m daveleile of Oe 
cetaieal naa prareteed. by thine Emperor ot pape 
ta the kr neh 


615, sod Mh. tip TE ala 
em the nites ps an China, with 
 Veyage a {üyr. 


The - 








a 


rifish Muse. 








The Fur East: History, Geography, ete. 20 


NS ser hi Au: The Britleh Arms in 
Japan, Prbing, 146), 
ry te Bro, pp. 104, ae 


Tht Review a Slog Chine eye 


ef ‘Trangeribing Porvign Soanda, in 


French, together with her Rurlows, 
Hrn ype. Paris, 1901 =, 


vie a de Fenn — on 
‘obliie, par H. Comprar, #9 vols, Ave, 
half bound, Paris, 1882-7 #2 Bs 


”? Revue de Histoire des Religions, 
xin i pur Jean Reville, Vols kta 
parte as issned, ; 
Paris, 1880-99 sia 


£16 
“0 Revae Indo-Chinolse I 
ri ig Bro, atcut volume bn hal! 
mmerona ilmetrationa, miter, 
plans (no tithe er Mae 
aller), 4, lds 6d 
Lagan oat intr, AT Taulirakrüen, 


=e 


Tis Roynoso pay = la emia del mina, 
ih 


‘ro, pp. 447, Ae 
=» Hlem (Job) md Sitihare 
Erscheinung dee Kane i881, IEL 
Tebbat Im Anuhiuee an die Chinesin- 
hen Asunlen, ovo, pp. 26, and a Bate, 


a Leiden, Urea ue Museum te 
en, Viitreksel nit bet Versing van 

en Directeur, Bro, [892 and 1544 
each a fd 


® Riguhart 8.0.) With the Tibetans In 
Text and Tetopie (Four Yours’ Resi- 
co Journey into the Interior], 
on Ban, ar, saan ill eatrraticns, 
Ka ai Edinbwrgh, bs 
u itiner (. I. reine of Japan, 
hey y Wuafrufer A PR (a tırken wie 
bso Kom Casutry, Art of Jagd, Rear 
iat yocher (K (E.) ‘ivtotre les Prinoss da 
hb thet pag aa 
— ments Flatoriguas 

ee ae bears dex. Svo, pp. 126, hee 


i” Rocher hon Voyage on Chine | 


lv Foa-kien, i Hanikno—A travers 
Kiang-si, le Hou-nan et 
a Houpe, 8 Se Py. TI, with mw map dm 





kun 
» | eT 





789 Rodanet (IL) Tonkin et Coohinchine, 
fiepriat, roy. Seo, pp. 4. 138 24 
760 Roman Alphabet Association of 
Japan.—A short Statementof the Aim 

and Method of the Himmji Kal, Bro. 
Tayi, 1555 the 6d. 

76) Rondot (M, N.) Pe-King et la Chita, 
Misores, Monnaies et Banque Chintiena, 
Reprint, folio, pp 14. Para, au 
za ti 

102 ee er ‘Mission Mathales in Man- 
uria, ro, with map aml ilfnetrofions, 

Aa gel 

763 Rosny (L. de} Grammar of the Chinese 

Language, Svo, Loudon, 1874 Bad 


764 ——— Loung «Tou - Koung-Ngan, un 
Mari Sous Cloche, conte cl, mre 
pp. 1a 1874 

7863 ——— Textiles faciles et gradnce en 
langue an with a Vocnbulary 
Ja ranch, roy. Ara Jara 
18 ia 

706 Versions Faciles et Gradode en 





Langue Japonalos Vulgalre aveo un 
Tobi. Secomil Edition, vo, pp. 
10i, Paris, 1989 ie tal 
(Elise de Stan. Soinoees Notice 
sur ravaued Sinol =, m PP- 
12 Trois, ia) a od 





704 Rosthorn (A. r.) Ku Yeti-sru's Dias 


Mati ont über dan twesen, mil einer 
fol, eprint, Svo, pp. 18. ker, 
‚a fi 


749 Royal Colonial Institute. —Prowel- 
ings, vole 19 to 21. 27, 29, 31, Evo, cloth, 
Lonelon, 1837. LIA lbs 

769a Sacred Books of the East, trane- 
lated by Various Oriental Scholars, anıl 
edited by jae Max Miller, vola ern 
Orford, 1879-1001, elotli 

(pa pub, £20 de} 224 
A complete wei. Nor drtaile oe Pope Ti ais 
Qumerat Catausre Lil. Na. Ö4s 

771 St. Aulaire (Et T.) und Groensveldt 
c(W. PA Masual of Chinsee Running- 
Hand Writing, especially as it is used 


in dapan, compiled from original 
sources, fella, pp. iv. Lik la, 
ıs5l Ida 


Chat of peien. 
772 St. Matthow,— In Galmock, in Nate 
charactor, dto, calf Gr 
773 Salmon.—Der Heutigen Historie ar 
~ nwärtigen Stante aller Nationen, 
Deschreibung China, Tonquin, & 
Cabin China; IL, Beschreibung des 
Kalsrıhums Jupan, 2 parts in 
vol, ta, ith mapa and Wlmeiratıona, 
all. Altona, 1743-3 2b 


A DE 
Probsthain & Co, 14, Bury Street, British Museum. 


The Far East: History, Gengraphy, te. 





Bia 

774 Samson - Himmelstjerna (if, ron) 

Div Gelbe Gefahr ale Moralproblem, 

Lex., vo, pp. 288, dloth, Bertin, ri 

115 en A vad fing has oration af 

f from 

ia te 1904, arte wy at ca, Onl- 

culta, 14 Sa Gd 

76 Sarat Chandra Das. — Tibemn. 

English Dietionury, with Sanskrit 

Syncoyma, revies! by G. Sundberg and 

A. W, Herde, large So, cloth: (ul: 
enfin, RE £2 ha | 

717 BMA, Sir E, and Ishibashl Masa- 

ka ellsh-Topanans ind Ba of 

= Third ion, 

te Spk H, le and I. G. 
Parletz, am. 4to, pp. 008, hair, moroced, | 

Tokyo, 100 174 di 

715 Sch iM.) Bi rage Tot de Ketnts 

dar Chine Get chine Gen ppen, 


tro, pp. 6. 1870 

79 —— fe Eleine Voeten der Fee 
in China, Bro, pp, 25, Motaeis 1610 Be 

780 Schaank (E. 11.) De Ohinseschn Stam- 
rar in Delhi, Reprint, roy, Sro, pp. 12. 

Fe) 





Tai Her Loch-Foeng. Diabet, In 
Dutch, Lez.. Svo, pp. wir: half olvth. 
n, L507 iin Gl 


782 Scherzer (F.) La Pulssanen, Paternelis 
an Chine, etude he Droit Chinois, (Gna, 
pp. oo. Paris, 1878 fe 


753 Schlagintwelt (E.) Verzeichnis der 


ape priate) sh E. Würt- | 
blivihek 


Nr esiechen Landesb zu 
Stuttgart, Reprint, Syn, ae aie 
chen, 1001 a fd 
7H Schlegel (G.) Sing-C ehe: 
Umsckrenhie Chinatae, al 1., roy, Bro, 
The Hague, LATA Tihs 
The same, 2 vols, wich aw atlas 
af N Pal The Hague, 1575 Bla 
Jets omtront de Betrekkingen 
der Chineren inot Fr voor de Ramat 
ko pene ns aus, By 34, 
tala, Aoterta, 187TH " 4 nin 
Dutch-Alinsse Diotio 

the Transcription of the Chineas Charse 
ters into the ee Dialect, 4 vole, 
al Appendix, roy; Svo0, Leiden, 1884.5) 
(pub. £7) £4 Ike 


THE 





TRE 





187 





| 704 


708 


7309 Schlegel Qhinesisch, Hrinche 
nul Spiele in ve i, TU, 
pp 22, Brean, 180 4 





Honei Wen Chi of Paanim- 


Bere 


Son-Sö-Lan, with a copy uf 
ik Bro, pp. 1h 


Tol —— Heil Em Aiphabet 
Japs, Pratting,. 1 | 


Er 


ng 








roy. phe 

pp. 4 Lad 
793 ——— Paralldles on Folklare, Arpriel, 
ito, pp. 7 
Jote over de Prostitntie i 
China, Reprint, 4to, pp. 25 Dekan. | 
180d, nore 


Tan 





Ti 
leagoe or Heave 
Secret 


me vec the nigel 


eae er 
China and Sear Ito, ‚2, 

In Wrede TE plates, Ind | 
Katana, 1858 im 


— Contributions to the “li 
PAs, Pp gs acy u vole, fivo, ove 





Prof. Schl — Pca lake a 
ae ehe Toone Yoo 





7 - Sinmese Seren) Lax, Bre, m 
whl, 128, Leiden, 1002 


La Visite de Li Hoang-Tohane 4 
she e ep Reprint, roy. Bro, a hs 
Freude, 1805 


Noderlandsch-Chinsemih Wuor 
denbock met de Trammeriptie der 
Uhinessche Karakters in bet Telang 
Tein Dinlokt, 4 vola, Lex, Bro, ae 
Ceuten, 1382-1) Ei = 

300 ——— (and = Kühnert) Die Sohn 
ra ite, pp 20. Amster: 





729 





#01 Sehmeltz (J. D, E.) Temtoonstelling 
van Japansche Kanut lin Rijls Ethie 


Musvom, 46a, zii, vd 
re plates, Haarlem, isin 


Air —— Das Verstindais einiger vite 
stiltnlicher Gebrinche, pp. pt 


Especially Chines Customs 


3 Schmidt (1. 1.) Grammatik der mot 


dia, ps “ih, re, 


gulischen Sproche, 
with @ lite, St. Peteraburgh, 153 





il 

74 ——— Binior-Aryaca, ou Hecherches = 
eur len Racines primitives dane lew | S04 Mongolisch - deutsch - rassiaches 
Lanpurm rang > pm an dat iger with & ma 
a ologig 5 To, = sain 4 4001, =:  * 
Bakanig, 1873 a nh Peleraburyh, 1835 PP goals 28s) Ste 





Probsthain & Co, 14, Bury Street, British Museum. 





The Far East: 





‘eechichia thes 
d. Leipzig, 180] 


“ Schnorr von Carolsfeld (H.) Zur 
| Chitesiec 


ungen anf dem tebiete ‚der 

Altai und” on Sprachen 5 Hefte, 
tolle, Bertin, 1860-72 [2a 
“i Sehott.—Wie Verbrennung elnersit« 
in Besrdigung, andrerseite in Opfor 
und Uebet Gitergehs, Bro, pp. 5 


om Soldmere (EB) China, the Long- 
pals SIN Seudne Kro, with reis ifs 


“5k ——_ bergen to a oad Enat, a 





Korea, 
wae py 70, and u "il, 


ain rte a) Bagi 
of Corean Collo- 
qe Words, with, a een, Avi, 


py. xavi., 348, clath Corsa, 1891 ie 
Clee of England Klassen Pee. Gorm. 
cl —— A Corewn Manual, or Phrase 
Book, with Introdnctary Grammar, | 
Sccotd Edition, =m, 4to. Seoul, 


ml J with Note on 
Faith ith Bal er 


ı Dictionary, 





is 
| PEamanen. Da on PEAK dhenrector’ 
ANS Pere und 7 king, a Naera 
tive of the Cam A Kran $roi 


nia Seidel. 1A,)Ürammatik = Japasischen 
Umgengssprache, mit Ubangestiicken 
S10, cloth. Firund, +.0. 


Chinctsisole en 
rsentile im Dialeks der nordchinesischen 


Umpa wache, vo, pp. xvi, anc Al, 
and a fist of 1,500 Ohlmene characters, 
loth, Heidellery, DM Re 


ie 





Wikduite du Chinois ot Annobie par E. 
Chevaunes, Vols. LIL £2 IB» 

415 Senart (E.) Essii mir la Légende du 

Buide, son Charscterd et eon Origine, 

Beoond Edition, rovised, with un Index, 

oF, Ivo, pp xxxiv., 490. Paris, Inn 


516 Serrurler (L) Esen en Ander ovor 


Japan, Bro, with © gate 
Pe a” 
7; — Huhaesbi ‘A. A. Wi In 
Serrurior whet ‘ eprint, Poy. 
Ava, pp, °. 1901 th 


inose-Inpunese # in Da 


= 


History, Geography, ec, 


ne 


hen, 8 
Se Od | 
at) a cw.) A apres Studion oer 
Linterwach 


74 Gd | 


Guide to the Principal Cities of China 





1Sihs | 


pp. xi, 381, with sage "cloth. Low: | 
don, 1584 


#144 5e-Ma-Ts’lon. Mimoires Historiqties, | 


(poh, 18 fe.) Te Gl | 





"u Series of Cuttings relatin ta the | 
Uhinsse-) War Trateh he ed 


31 





310 Series of Nowspa. and Cuttings to- 
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4 Si Yu- Ki.—Beal (8:1. Further Glean- 
ings the Bi-Yu-Ki, Srey Piatt 
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ro Be aviil,, OF2, oA plates ant 
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China Campaign of 1540, with Ex- 
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4, cloth, London, 

aa iid 
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ta 


874 rear .i, An Essay on Tas, oon- 
A| “ ernicians ha ance A 

serie nasty, amd mmpoverishi 
Hulk gie) with an Aa ot Nil 
Id, with a ram... 
bila. ton vet Th), very rue 2 %a 


Bi) Temple (Sir TR.) Oriental Experionon, 
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g71 Wo Chang. —Euy land through Chi. 
mctacles, eavwe from the Note 
hook a Wo Chang, Svo, pp. A, der 


72 De ye A.) Bur une ange Arch 
Mongole ractéres Pa’,53e-Pa, 
Bro, Pp. 1, Neue folded plate LHS te 


973 urn (A.) ee wack avo, mp 


taemgher, 1897 "£2 ls 

An leveluable work. Very rare. 
74 - Notes on Chinese Litomture, 
roy. Bro, half bound. Shanghai, 1901 
lie 
a Cordier IH.) Life and Labour 
of Aler. Wylie, a Memoir, Bro, pp. 18. 
London Be Gal 











070 ——— Tho Nestorian Tablet af Se- 
Gan Foo, Aeprinf, roy. Svo, pp. 50 de 
#77 Yau Shing Fu (on Drugs aod their 
Uses, in verso), lmo 2a Gl 


sr Winatela zn 084 
Ja the ak Satis 3 vol, Oro, hat bow 
Lach, 1880 125 Gd | 


}, Rovined Edi- 


tion, Bvo, hail bound. : Khnmghet, 1500 


Bu Zorn usband (Capt. F. E.) The 
rn Fat mehr a Narrative zn 


Tonal. im Manchuri TRA 4-04, 
vo, “tay be uairalions, | 
lum, 

oe) este re Tnpmnselie 
an Svo, pp. Gl. The Hague, 


a4 Yule.—H. Gorilier, Le Colonel Sir 
Henry Yule, Bxtrecé, roy. vo, pp. 28. 
Paris, 18% Ye ikl 


Oct Zauborspiegel, Eiipssischan Ze 

fies of Cuttings, 1835 

vs3 Zi (Etienne) Fratiqus: des Krmens 

ires on Chine, roy. Bvo, pp. ül,, 

278, with plates, itluxradions oud plane, 
Shanghai, IHM an 

Pratique des a ee 

ite rhe, 7. u an 

eier ilivetrad om joma ithe ng » Lave 





berg, 1806 
ps8 Zotroli (A.) Corsus Litternture Siniow 
voomisionaris accomdédatue, Go Vola, 
roy. Svo, Shanghai, 1579-64 
(pub, £5 Se) £5 


Pro infime close 


— 1, lingo 
Pro tolecions case atadinm 


familiacie ; : Wul IL. 
Claisieörwn; vol TIL, He medica chase 
ridin Canocicornm} Vol TV, Pro supreme 


clone atylu rhetoricus ; Wal i “Dro chatorices 
cla, 


TR Macias A.) and J. G; Schill.—Cal- 
artery, or a Journoy 

a to several Calmac Hordes of 

the Astrachan Government, Svo, Pp. 

iv,, 282, bda. London, 1831 





CHINESE TEXTS AND 
TRANSLATIONS. 


068 Almanack for 1) Years, a.o, 17G4- 
1875, Dante i Ae plain Astrono« 





in Chinese, 

Bro, 1814 Se Bd 

Bap . The ame, AD, 1760-1880, in 
Chinsse, Sve ae 

990 ——— The moe, in Chinese, A.p, 1786- 
1910, Bro 3a 6d 





Probsthain & Co, 


14, Bury Street, British Museum. 





oot Bible.—(New and Old Testament) Im 110 Chan Kuo Tsd, Chu (Eastern nu 


Chinsss, 2 vola, yo, wrappers estern Chou) —Hecards of the Ancient 
* W States, with Commentary, In 
77 Sei oe Chines 6 vols swe Sr ae 
‘Well printed. on light paper + has Pa 
en ie 2 6d | 1011 as I Ang Zu Rage peak, in 
oo) ——— Gospel of St, John, in Chinese, 4 hy eh 
Svo, Chinese stitching ls ern 5S ee a: 
1§ —— Gospel of St. Luke, Chinese, 1012 en Tou.—Collestion 
a - se uutching ar helene erst ot in Chinen, 5 vols 
wi —— 0 ee Bt. Mark, in my 
ive, thie — Gorpel, ae ary 


1013 Chiang Nan Y¥ wee acim cd 

ih in Chiang Nan, 
BE Mack; tn Ob the Emperor (hing Tih in : 
to —— Gop of Se Mas er a Chinese Noval, in Chines, 4 Len 





Clearly ric ' 
wus Sr, MAux,—Ma-Kho Hol-im | 104 —— Rambles of the Eosporer Chit 
Toau, Gospel of SL Mark, in English Tih in Keang Nan, a Chinsse y= 
Transliteration (3. China Dialect), Bro Chinere, nem Svc, slfwatratedt vl 
= a ce cin esti een 
— Bf. oii 4) wi nl in, fi * 
iy Sai, ta Bence aspen! ty vols, Evo, cloth. ty Sen a 
Leounee, [fmo0, pp. 91. Berton, 18980 
ts 6d) 1018 Chien shorn zen tai pel hsin chou 
1000 —— Gospel of Bi Matthew, in ch'am fa The Su Sutm of the Compas- 


Chinese, 8vo, Chinese stitching 1s 4d) set Haat He nh Ta 








1001 Tus OBER OF De. Matthew, Lens! during the ‘Thing Dymasty. 
in Chinese, large Svo, Chinese abe 
ki 1017 Chin Ku Ch’i Kuan.—Tales of (kien 
Well priser, Times, in Chines, 10 vols, do, ulfue- 
Loge Sr. Pavi'a Erwtix to the trated. 1866 im 





Fes erh Chinese, ro Za Gd | nr i fr 
verehar white dei Foster Smith's 1015 Ch'in Show.—San Ewo neg A ae 





= Dynasty, in Chinese, 2 vole, 1fmno. 76 Od 
Mt ee in Chinese, 2 ¥ mo ih 
1003 ——— fr. Paun's Finer Erter.e to 
tbe Corinthians, in Uhiness, roy. 8vo See Wytie's Notes of Chinzse loerature. 
ta #4 | 1010 Chin Ting Chien Luh.—Mintbook of 
F. Porter Sankh’s copy, Well printed on wblte popes. the Imperial Cabinet, cumposed by an 


4 Bunyan (J.) Pilgrim's Progress, | Im | Commission, nr 16 books in vols 
waar are i i € ae large Bro, Wuatrated, 1787 22 Be 
1004 —— Pilgrim's Progress, Part 11, (Fir Edition 1 
translated into Chinese 24 64 | 1090 China. —Lisr ot Lights Busys, as u. 
Clear priating. Beacons for 1893, in 
ditto, Part IL, Christians, Can. ito, mith a colowred munp 


ton Vernacular, roy, Sro, 1870 Ja ied „Chinese Classles — Chinese a. 
1007 pany Nanjio.—Catalogue of the th English Tranalation, Notes, Pro 
Chinese Translation of the Buddhist res and Indexes, edited J. 
Tripliaka, the Sacred Canon of the Legge, Vole. L-IV,, in 6 parte, ls 
Bucdhiste in Olrinn and Japan, dto, Ryo, half bound. Hongkong, 181-6 
ate zırrl, did, Oxford, 1885 21 los #1 15a 
1008 Catechism for the Tee of the Mission | 
ef the Uhorch in Sarawak, Chines N wa eee med af China, 
Translation, Bro, Canton, 1878 ‘he the Texts of Confucianiem, | 
Chinese sisching, inte vast rete Oo Rew. J, Lees, ap 
"ham a ie Bais Dietionary of roy. Svo, cloth word, 1B79-02 23 De 
Chin Basis of a in "ie: ul King 7 King ii = Wehen Bari. tie 


us 





da | ¥. and ‘il. The Texts of ‘Taoiam, 





Proicthain &. Cox 14, Bicry Street, Brititch Mussa: 





Chinese Texts and Translations. 





1085 chinaisa Ghaseies — Oninum Text, 
with a Freuch aod Latin rine 
Introdnotion, Notes, & Vocabulary, 5 
rola, edited by 8, Courreur, imp. avo 


10234 Ai-Shoo, les quatre livres, with 
a Commentary, pp. vil, 745, 1696 21 


28 | 1039 








1024 Ehe-King, pp. 554, 1976 18s 
os ——— Ehoo-Eing, pp. 404, 1807 160 
loz —— Li-Ki, Mdmotres aur les Cire- 

monies ot tem bieusdanoe, 2 vols, i 


lw27 Chinesche Coll aa 
en by Prof. koe eat be. 


Seok Geo ui il) at Duin 


ustrated, does 
not een to be conn pelete 


1029 Chou Li.—Ching Hus, the Essential 
"Points of the Chou Ritual, with a Com- 
mentary by Ko © tte ae tamer 

6 vols. 1814 


Lisi Chu Hsiang Hs! 
Account of the is 
Southern (fit, the Western) 
ihe Eunuch Dune Ho, 
in Chinas, 20 vols, iilwstrete, 1547 


Sa Drougiss‘ Supplemuniary Catshigne. 

1032 Chü Yiian.—L) Sao.—Potme da IIl,e 
sibele vant notre ire krminit du 
re Te ATI ul Wan Se ie made 
ERT ey le 

Citervey de Saint-Denis, avo, Pearse 





Legge (J.) The Li Sao 
and ie (ts Londen, 1908 a Leas Svo, ng 
* 


jo Chung Yo Ks sagt Bey? Encyelo- 
et een i ? in Chinas, sro, 


1035 “Confuelus.— Sinarum Philosophus’ 
sive Beientia Binensis latine exposita, 

edd, intoreetta, Conplet, ko, folio, calf, 
wuh portrai and map. arias, ane 


Contam the Ta Hin, Chom Vim, Lan Vs, 
Ihe La Morale, traduite da Uhinoie, 
. will, 197, wWh a portrait, 
‘aria, 1784 aa Gl 
Beautifully ported, 
1037 ——— Lun Yili, Discourses and Bay- 
ings of Confucius, in Chinese, unse 





A 





1042 Erh shih Ssu 


10H 





München, 1874 

Die SBahüler des Confucian, 

Nach Chinesischen Quellen von J. H. 
a Reprint, ito, pp. 96. a 
a 








ae from bats 
Lot Py 
aot Mi from tha are dened 
, Hime, pp, vili,, 212, Baar 
1902 


104) Dhammap 
Baddhist 
Nurrativ 


London, 1 


Tsuan.—E pie wie? Tau 

— Eram o Im 

Chinese, with 24 Chinas coloured (hund 
ge Hlusrations on il, beawtisul 

m Bene (Urh En Tho Literary Bape 
ery Dom eK Bo, 
and wit Ko 
in Chinese, 3 yolu, 4to. 160) 
Beamtifiliy pristed on white paper. ace 
slightly worm-wwien, 

Thu Literary Expositor, with 
the Bonnin of tha Characters, in 
Übinese, 1541 Bi 

Well printed. 
1015 Seay ose for en Pin 
the Dvywren of Kin Ji 
ore =o 
1906 Fang SEN pene non Thou Kial.—Ex Tags 


Rai) Chineen text, wh. 9 
Liang Grimaldi „0 text, mh u 
plates, obl io, dln, Til Zils 


Belongeil to ail menial meal, later om to Pauihler, 
from, wluuge Whermry bt ra Sought ky Prof. G. 
Schlegel 


Lo? First Ald to the Injored, translated 

Into Chinese, 12ma, pp. 14), wleetreted, 
HD, 

1018 ‚Fu Chin Tze (D r.) Trontise on Child- 

one, large Bra. Moochany 

rer 1860." Oe 

vi Salk hale 


Brioted In dem or while 
viscid Oicn of the inp port: 





in order to 
in Chinese, 
Sa bel 





104% Gabelentz (H. ©.) Geschichte der 
gromen Liao dem Mandschu tiber- 
eotat, Lex, vo, pp. 326. di, Der 
bare, 1887 

1050 Mr th gah —A Bier on Geograph 

Ase roy. Bro, oii) mapa Ga By 





Probsthasn & Co, 14, Bury Sireet, British Museum. 


40 Chinese Texts and Tran 


1082 ‚Han Wel Ts'ung Shu.—Collection of 
Works, by ; Acineen Sasing: u ae 

Wei Dynasties, in Chinese, 80 vola, in 
woes ange Bro (1701 2}, in 4 large 


Coed ee Woylie's Mates, pp. ate 


10% Heaou King.—Book of Filial Piety, 


aro 


1055 ——— Tho same, another edition, 
Chinese text, with a Japaneses: Com- 


mentary, roy, Bro all 


1056 Herschel's Ontlinw of gr 
Chines: translation, by A. W v 


Chinese text (Japanese edition), roy eos 





107) Wang, Hst-Ea-Tien — Fay 
EE et 
CHIN Bee, 


ore in nls 

Vol Ll. o a 2 lh 
Buund io Chins com 

107] Ka Bh eae Sena oe ee 

Earpiece Mf De: Maina pr Se 


1058 ——— The Sacra Bit, with the 


Emperor Yon 

It Bro, wich plate Pl a ee avo, 1835 PA 

1037 ‘Hoa Tsien Kl.—Historien om del 1073 ‘Kuang Hal ¢ (the Een } ao 

mane, tramalsted from ‘ eng Sra, pp. Ol. ene “ 
tratelation into Danish, Le m 1074 Kao Hou u.— - 

, Em, Meng of 


BL Kopenhagen, 1 104 





1000 Hosi-Lan-Ki. — Ou "Histoire an | 


Cercle de Crole, translated from tho 
Chinese into French (with Notes) by 
Bt. Jullen, Bro, ie zul. 149, wh o 
plate. London, Ta dd 
1001 Hsiang I Tou Shuo.—Astronomical 
Work, in Chinese, 4 vols, roy. äro, 
Hustrated (old edition) Ha 
1052 Hsing Ching—Ster Classic, in 
Chinese, 80, a Mantacript 


cory, in Chines, a Misslonary 
Sock ree ae 1867 Se Gd 
LOG4 ‚ren „Boch, In Chinese, Ayo, ri 


* paper 


wn Ryan Book-—A Hymn Book, | 


1066 Inscriptions — Twenty-eight utah 
f Chinese Tneriptons, printed on 
Se ita ose 

wid cy long my = Book on Family In. 

i Chines, ä 
entirely in red re er 
1063 Kan Ho Mun Chil.—A Book on the 
Universe, ad Tehii Chan Chin, Fourth 
Wall geome ! oe bt 
el 
tue during the reset of Tchow King. 











Probsthain & Co, 14, Bury Street, British Museum. 


de 6d | 
1063 ung LA She Lu,— The Trow Story | 


| 1078 Koo Chin Lieh ‘Nu Chuan Live 
f Remarkahla 





Tha firm cclitagn wos | 


Ben Uhon Teste ta Oninewe & vols c 
Bro, ies, (1807-20) it 
See Wylin's Notes, gp valualie book. 

1015 Keng Chih Tou,—Ulustrations of 
Agricul mrss. Boshonlenes: by Low Show 
(im Chine ntl Lif mall icna, 


1 \ dio, 
8.D. {first pabl, in 1210) 
Seu Wylie’: Neue, po pi 
1075 Kir an-jo- toe ml-tD- 
ing. —{A N her pans (preg Sue tbe 
Fre Re Maha Prad ij paula sur 
folio, Wmelrated, bin. 
A Boddhinic work—see Wyfie's ‘lia "Nes 
Eaton, page 205, 
Lov? Kin-Ku-El-Knan.—Nens und alte 





Korellen der ine, 1001 Nacht, 
Deutsch von Ed. Grisehach, I6mo, "hh 
145, buds, Stedigart, 1880 


1078 Ko yu tu.—Book of Ancient | 
in Chinesa, age 5 becntifially pri 
on white paper, 1 Ta 6d 





Women of Anciont anil 
Modern Timea, 4 ola, roy. fro, wth 
some llama, MD, 


1050 Een Hua Teche sa oa: to 

the Mandarin Language, Chinese Text, 

in Chinese and Rowan characters, with 

a French tranelation and Notes, by H. 

Boucher, 2 vols, Third Edition, Abe 

Shanyhar, 1000-01 de 

1081 Kuan Yu ChL—A . phical Fe 

cord, written by Teng Order, 10 

parts (completo in about (5 to 20 parte), 
roy. So él 

AD wer ofd ancl goo lack. 








Chinese Terts and Ti 


1083 Kuang Shih Lei Fu.—An Enoyolo- 
ae He-hung, in 


Cine, 40) booker (complete ro 
‘al 
See Wylies Notes, pe tel 
1063 Kuo Shang-hsien.—Poem on. the 
Palaoo built by the Emperor Shih 
ae nc, 219, in Chinese, Wer 
sande which tc during the Sung 
(AD, 960-1126), in Chinese, he 


ae 









1085 Kuo Ya Chu Chleh.—The Kuo ay 
Commentaries 


and Notes (Remarks | 


concer Staton) it u 4 vols, 
Kae Wylic's Notes, p. 16, 


1066 Kwan She Yin-—Kwan who y 
Poo poo nun pin King (the rei 
kitesvars Bodhisattva Sutra), oblong 
folio, illustrated, (Canton, ht 


Well peinıed, 


1087 Kwan Ti Too Pao Hstinn (Stories 
of the God of 


1088 Lao Shu Kao Chuang, or the Rat's 
Plaint, a Chintes HTTP) 
from 6 Original Chinees by A. Little 
Second Edition, oblong &vo, with 
eofowred Wimetrations 4 
Tokyo, 1891 

1089 Lao Tste.—Tao Teh or the 
Book of Heason and Virtus, Chines 
text, with Commentary and Notes, large 
ee beautifully printed on Ight aaah 


1090 fan vers Tao Teh King.—The Canon 
of Reason ond Virtua, translated by P. 
re äva, Va Bie Chicago, 1003,— 
Together wi Translation by E. I, 
Passer, 108 fy cl 


100) Lao Tre. Contutpor y af Canfu- 
FORT 


mentary by W. G. Old, lomo, pp. x. 
186, cloth, 1904 x ih 
1092 Lao Tse Tas-Te-King, Der Weg eur 
Togend Aus dem hen über: 
setzt rou RP : 
428. Leipely, 1870 
1099 Lao-Tsze.—ALEXYANDER (Maj: 
G. G.) Lao-Tezo, the Great 


ur, Bo, PP. xv. 
ue & 


inicer, 


with a Translation of his Thoughts on | 


the Nature of rp 8r0, pp, =x, ial, 
cloth, Londen, 159 


wich | 1102 Li Kwan-Chun 
] sn a a | 





or-Genl, | 
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10 an Tantei lee Eh the 
Chinese, with an Introduction by L. 
Giles, L2mo, pp. 54, cloth. 1904 le 


| 1098 Letter Writer, with Notes and Ex- 


tions, in Chinese, 4 books in 9 vols, 


ro 


1096 Lewells.—Mechanien, II. in been 
imp. vo, 1th aunmcrone figures, Printed 
af Aiangnas Arenal tee 


add EA. Chih Hsien Ching.—Handbook 
IN re Dig; nes PER five Liza 


er Li Ki—'The Li Ki, or Record of Rites 
(ona of the Fire Kings), 5 vols, bound in 
1, in Chiness, roy. Bro 18a 
Mite edition, with a commentary, Rev. 5, Coole 
Hove's copy. 

I ——— Chinese Text, with a French 
and Latin Translation by 8, Oouyreur, 2 
vols, large Svo, Ho na se 


1100 LI Shi-Chin.—Ban Teaco Kang Muh. 
Materica Medion, in Chinese, ri 40 
paris, roy. 890, with wremercns afl ware 
Agi £10 ie 

nice edition of this mat famces work, ta 


the author cewotedt mil bbe life. 
1101 Jaudie 64 getting System of Botany 
added the u 
ee translated into: Ohiness, 
Bro: 1859 


— San Kwo ay 
History of the 5 Kingdoma, a Chinese 
Romans», In Chinese, 20 vols, Bro, ans 
frafed. 1864 ia 


1103 Lu Shan Shlan Chin.—A Deeorip- 
Hon of the Lu Mountalna, by Teal Ying, 
in Chinese, & rola, roy. Sv0, in Chincee 
cloth cover, Canton, 18:25 El 45 


1104 Mi ane Chi Ching, by Li Sse Chan, 
hiness (Code “4 "Pulsation), avo. 


Printed during the Ming Dynasty 4a 


1105 Mal-Yu-Lang-Tou-Tehen-Hoa- 
Konel—La Vendeur-d'Huile qui Senl 
Posside In Reine-do-Beaut) on Splan- 
deurs et Mistres des Courtimnes 
Chinoises, Roman chinols translated 
into French, with the Chinme text by 
Por. Gust. SCHLEGEL, Bra, pp. 220. 
Paria, 1877 (pub. 208) 108 6d 


1104 Pog tet are of Chinese Literature, 
Chinese, 12mo, half cloth, Tokyo 


1107 Ma Touan-Lin. — Ethnographic Fir 
Penples Etrangers & la Chines (ou 
compo! an zii. wiele) tradnit pour 5 
premiers fols, du estar Aveo un com: 
mentaire par Harvey de Saint Denya, 
ito, pp. ix 5 510, Cason: 1876 £2 2a 





Probsthain & Co. 14, Bury Street, British Museum. 
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Chinese Texts and Translations. 





Tun 
tem AF in ph wo nora 


in Chines, 2 role, 


ee cal printed on Tight pope 


1110 Pan. Tin; ei, — Ngan-Nan El 
Yeon, Relation d'un Voyage an Tc 7 
translated by A. Vimseidre, Bra, pp. 
17, Paris, [A400 Ze 


Lio 
1111 Pel Wann Hany, Henne Chi Pang 
P'u, in S vols, Sg en dh 


fo Chinese, von “ Wylles Noren“ 
1118 Shay r Tsing He—The of 
Rat . a Chines: fo 
(i Chine, 2 vols, #ro 
was tromabeted by Jali 
111% Pipa Eu ou lHisolre du wae Drame 
ds Kao-Tong-Kia repreeeenté 


N Pekin on 1404, translated into French 
«Sigs oe rag yi Stu, pp =. i 


1114 ‘Ping Chas. ihe: -Yen, by Te’'h N 


the two young literary girls), 

oy Novel vol ie Obits 6 i vols, äru, (ato 
ids 

WE estos of Ping ee eb: Ses) ee ee 


1115 Prayer look: In Okinme roy. 
Chinen stitching ‘ 
Printed fin ches type oo white popes. 

1116 Za Gd 


N dene Pr Avo 

Well printed on white paper. 
Lii7 A Roman Ontholic Prayer 
Book ta nines, 3'vols, st. So te td 











1118 ri me, Another Edition, 
with a Preface in red Su 
1110 ETDEIEER none af the Governor of 
| Canton, in i Chinese, m Manuserizi de 

a Havok Mandarin 4 wol: Lamo. , 

ill 


1121 Sam Lei to.—Illustemtiote of the 
Vessels, nen Ka, 
the Three Biiuola, ed. hy Chin. Pih 


trated Te & | 


1122 San Tsze King.—The Three Charac- 
ter Clazicg, in Chinese, vo ei Ir 
red, weich Dem, Bonutiful ful Bai 


1123 ‚San Tze Ching.—Three mani 
in Chinsss, ävo, wrappere 1a 6d 


The same, another edition 
Eu 


‚ being 
1861 


gen 





104 6d 


| 1136. 
1190 Nan Ching. A Work ı on. Difficult Ein 


1138 EUN-TRER. 





large Gyo, Chinnse text, il/ne- | ar. 


1124 San Tsze King, —Thros Character 
Olamic, in Chinsm, ustrated, well 


The same, a Misionary = 
Triliteral Cineic of 


printed 





1136 








bakin i127 San Tzu Ching. — El 
ad | 


din a Ba 
H. A. Gtnes, Lex, Bye, pp. vn 
Sianghar, IR 


3 i eos 


Genua, 1878, 





Sa nents mate ence 


1129 Sasuhacha. — Chinese as 
for Japan thk. Iino “— with = 
Bes tees tn ‘half boon, fs 

1180 Schulen (Gra. A) Furstin 


Chiang und ihre beiden Söbnn. Leper 
lung, ac, Tso-Chaan, Chinese text ant 
German translations, 


folio, PP 
Leiden, 1505 “td 
al — ki.—Derg! How 
Hr Wasimbuba, translated! 
Hrsg Bier by 0. de Harles, Extrast, 
avo, pp. # 2s od 
1153 She King, or the Book ef Poetry, 


dullected by 


Ciateelen te en Ne 
with the But Aina, of 
SEE Mistery, in (Chinese, wake Ber 
bound 


i344 ——— Chinese text, with Ree 
Latin translation, Notes and a Vocabu- 
lary, ee large Avo, pp. 558. 
Ho-Kim-Fou, 1897 1G 

prea mph orange palleds "Sagi 

the eo. ob 
yar metrically translated by ©. F- 
i. Allen, roy. avo, pp. 28, 3 watcha 
London, 1891 
(Chet of print.) 

1136 ———. or the Book of gegend 
translated into Englisch verve, with Essay 
and Notes by J. Lagen, Bro, pp. vi. AB, 
ath, omen, 1876 | 


Cht-Ring sive lisse mening 
- Latina P, 


ed. J espe 4vo, Pp. S29, half tou 
Stuttgart, 











1138 En fare dies te 


ot doa Immörtels, Ersal de M 
ie vi aie 0.00 Hashes akc. pe. 
re anh Virwesilcn, 1593 "bea 





Probstkam & Co, 14, Bury Street, British Ausewn. 
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En Pekinj, 1841 Sen 


1140 Shoo Book af soi aie 
one of the Five Classi, in Chinese, oh 

is 

Chines text, with a Latin and 
Translation and Note, by A, 
neo ee Bro, pp. iv., 464. i 


ee King, un dea livres 
macros les read Öurrage recueill| 








cate Traduit ot Mae Guin 
tio, pp 8 de Md, 474 th 4 plates bald | 1 
Lie Show “i | „aayuäu Bu. 
uam, 1 by order of the 
carte sig 1 to 31 ab miming) * 
Halanıe vo, WHA numercud Wiuatrofione 
(worm mten) fe 
Seq Wylie, page 95 
14 ann Chien Tsze Mou— The 


000 Character Classic, in Chinese, an 


1105 Shui, Hu Ch'uan.— Tha Story af SH 
vere Hanke, by 


r She Nasa, in 
sl 76 books in 20 vol, Bra, 
Wluntrute Ae 


1146 awe Wan, by irae lint ine 
ines » A.D, 100, 
fore fires. Hot, Ket Ei etre the of 
¢ paper, in = 
‘vole (complete), large Bro RR ‘43 
See Wiles Notes 
1147 


Evo, 16 voln, Reprint of 1868 22 10s 
1143 st N Blang Ki.—Tha mL by in Shing the 


Tau, in Chinen, ber 
(16569 7), with n 





ero, | 
Ihe 





14 The same (Ou Vhistolre du 
pari ‘Oeoident, comddie en = 
acter), Tiradimite du Chinow 


Julien, ito, pp. 333. (Genera, tac 


1150 Sing Le La Tseuen Shoo.—A ar 


lection of all the Principal babes 
Mental Philosophy, embracing 
writings of 120 re Ar in 
Chinese, 14ib, In tin bar. 
Azche 1 age: ec al he Hl 





Probsthain & Co, 14. Ber Sireet, British Musenen. 





43 
1151 Sie Sisou-Tor | 
a rar ia un | inte 4 
# “Yo 1a) 
a al Kor 194 dd 
1152 Sing Ming EK Chi (The Direy- 


el 
TS Life}, A Taoiat work, in Chi nese, 
wiustrationa, balf calf, 1070 £65 
One of the most celebrated ‘Treaties on the 
Creme af the Inner Man, by am accum- 
pure afr Oa yg Dynasty, Yin, Die 


ane Mar ersehen Welle Desk wah FR +e. 


Ir Sse-Shoo, Shoo King, Shi King, 
Manchu translation, with a Manchi:- 


Garman Dictionary, t by H. ©, von der 
Gnbelente, 2 vole, Leipeig, 1864 lw 
ln in Kungtiah characters. 


ne eh, Oe 
Apanese at in 
fvo oblong, micely printed on white 
Paper la 
1165 Poche ica (0, J.) pea on 
Christianity, in Chinese, 8vo, Mi 


166 Su Wang (Hain Th no k “tbe Ming 
Üsturt fi 14 


‚5 

‚Bro 

A merhical work. 

1157 Na „non Chow,—Esar oa var 
in Chinese, large vo Za dd 
1158 pa Shoo.—The Four Books, in 
Chines, with ee, Commen- 
tariee, large Svo, half bou ja Gd 


1180 - The Four Books, in Chinese, 5 
vols, öro, Chinese wrappers Bai 
Good en white paper, well geltend 

- The Four Books, with Pro- 
fessor Dong’s Commentary, in 4 vols, 
ihe LOL, and IV. only. Ganton, on. 
100 Gd 
The Four Booka, Chinese text, 

with a French aod Latin translation 
otes by 5. Couvrenr, large §vo, 
pp. vil, 744, Hu-Kien.fu, 1895 Zn 


1102 The Fook Boors, ren 
anıl lege versgren with Ne bi 
ide 


1183 Ta Hro ou la Grande Etude 
outrage da Ehoung-Fou-Tsen Joes, 
fuciis) et da son dieciple Theang 
French asd Latin tranalation, with 
Chinese text, by O. Pauthier, large ae 
pp. ICH, Paris, 1837 12s 








Er: 














Lids Ta jun the Advanced eo 
with Analytical Vocabulary and X 
Part L of a Chinese restouathy, 


b org Bro, iM, 
A Pe me 


+ Chinese Texts and Transiations. 





1165 Sze Shoo. — The Four Books, In 


1188 Sze woh Yuen | An Eneyel 
a aof the Origin of Everyiklag, in 
6 vols, Svo, wrappers 21a 


1167 „aa Chin 
Ching 


(compl), to, En ihre 
HB = —— 





of ‘pre Ta 

essen ‚ Imperial 

Eaities, he pe ot) Dowty, 1 Preface in 

, in Chinen, 24 parts, ell we 

trations and mıtips, Evo, Chinese stitch- 

Ing £1 lis 
1164 it gee erg Lee.—The 


Funda- 
Lawes eat Subordinate Statutes 
ol ee Penal Coda of China (Tring 


Dynasty), in Chinese, ret ete 
editkre, with an | an 
ern pet heran eign 


170 7 Hou Chuan.—Hls of the 
= the Han en 


Novel, 8 vols, Avo, a | 


1171 Taoist „ Treatise. — Yu Li an 
| » 2 rola, ey’ 

Avo, well on wails 

ol pr Ee a 


1172 Toaist Work, in Chinsse, stont volin | 
ror, Bu Om ML 


1178 Taung Kew Tre.—Novel, viving an 
account of History of the Imperial Ex- 

poditien ujemirnt, Shots, in Chinese, 

IB parte, roy. dv 1558 al le 


ee gt or ie ee ee e 


Thisttsttions of Chin 


1174 Pe a ONE (Vioe-Ttoi din 
K’ lemHlo FP’ Inn, Exhor- 

tation A l' Etude Traduit do Chinois | 

J, Toman, Fröodde duns Notloe B 

graphique par J. Eu, Lesiese, ite, p 

x, 70, with a plate, SAkangho, 1898 
Ins Tehe Shio I {Teh U.—Dicticnary ot 
Calligtaphy, in Chinese, roy, Svo, wen 


11768 Tehou-HL— 0. de) T 
He Harlez ( } Pe 


Taleh-¥ao-lTchuen, Rötmd de la 


Philosophie de Tchou-Hi, Seo, PP. Bi, 
Reprint, 1887 ze bcd 


1177 Tel Chi Tsin Ya0u.—Principles af 


Acoouchement, in Chines, 8vo be 


Well petted ow light: paper; eomaishermi u goon 


1178 Tien Tan Shuo Ses rehing of | 
Missionary 


Hearen), in 


Shenghas, 1867 


» ore, 
tis 


Hui Tien.—Statotes of the | 
in Chinese, 16 vali 





1179 vun Ti er eg ne ET rg‘ 
Chines, en J large Feo (ase cue) 
Soe Wyke, pp We 


1 Rekidal Yenkaku Chiza— 
sd Nica Chinn, 13 coloured maps, with 
ch [otrel 


ines 
Laas. 


ketiod, 


folie. nr 


1161 Tract-—A Christian Teast, in Chines 


Sve 
si Well prised. 


1182 —— Summary of Christian Faith, ne 
printed! 


Chinos, roy, Avo, 


is —— 


Regulation of Su cha 
Chinnse, roy. S¥o, sec} printed 


fs id 


1164 —— Haut (N) Come to Jesus, In 
Chinn, em. ro 


1185 Translations from the Chinese aml 
Armenian, with Notes, aad Wiustrations 


by OPS Neumann, Svo, half bound. 
London, 183 1831 er Ya 


we the Plates who Infested 
wrt 3 ee daar ll ug 
wi er: Boddhe in China— 


China Vlıram‘s Chrome 
1185 Treaty between England and Chins, 
rn oi Tientain, | 


560, in indes. 
1187 “Treaty betwen 


He & 
the Nethorlands and 

Uhina, signed at Tientein, 1009, in Dates 

and English, folio’ 


Liss . The sme, in Chine, & us 









1150 Tsaou Sue Ein-Bur Law sing 
(The Dream of the Red Chamber), & 
Ubiness Novel, in Chita in 14 parts, 
am. Bw, aid a fami of Sear ‘- 


One of the beet knows Chine novels 





1140 Tsaou Sene-Kin—Hı Law Mung, 
or the Dreams of the Red ber, in 
Chinese, 20 vols, Avo Sha 

1191 Tseen Tsze Wan.—The Thousand 

“| Charncter Ulsssic, in Chinese, in current 
und other oharactern, Bro ay Od 

1102 ~ Another edition aa 

119i A eect Ps Pu Shih Lei Tung Fun 

fied Lat Encyoloy = 
by Himang Pac ann See sam 
com 
(in a tin box) 23 lhe 
1194 un Sing Lu (Ethical arias by 
u Ban San, Evo, 1831 


tea Hum Lu.—Records from nO 
Tung-hwa Gate, a History of the Tartar 
Dynasty, 1644 to 1735, in Chinese, 32 
books in 12 vole, @vo. 1765 dis 

See Ligugles's Supplemeniary Catalogue, pn 17% 





Probstham & Co, 14, Bury Street, British Museum. 


japanese Texts. 


muh (Comdenan- 


1190 ‚up Set 
tie Union off istory), First Edi- 
ach handeme 


ein printed in en im Ma bold tye #5 Ge 


1107 hh Li Kwo.—aA 8 treat- 
ing a oe Dynasty, 8 Pati une 
trated. Ba ie} 


06 9 Yan BE, ie Novel 
Chinese, 4 books in ono vol, Syo, x. 


1158 Vajracchedlka. — Le zus du 
Diamant, traits de M d. 


ccc Aa Mandohone ot heat ee st 
eo de. Harler, Lex, Sta, pp. HT. 
ion, LEDS ta 


saa — (Pra ti) Traduite du 
ate Sr 
er Chinnisn et Ont, par 0, | 


Mandchone, 
de Marler, 8ro, pp. 70. Paris, 1892 te | 


1201 Wang Hong-Siu.—Pu cho cheng 
taong, complete Treatise of Divination, 
Atimeroiia 


wo, Sro, hal f bound, well printed | län 
1202 Wang Keaon Livan Pih Neen 
' Hin, oder die blutiga Bache 

einer | trinelated from the Chince: | 


into German by by A. Boetiger, aro, PP. 


U1, swith plate bels, feipaiy, 1847 Gg | 


ist Wang po heou.—Lehrmal de 
Mittehotches Chinese text, with a Ger- 
man tranalation and Notes, by 0, FP. 
Neumann, 440, pp. 19, 45, with a portrau 
‘of Conjfucius, Atsnchen, 1696 44 Od 


12 Wesleyan Methodist Catechian, in 
Chines, No. 1, Evo, Chinese stitching Is 


1205 —— The same, Ho. By Cem 
stitching 


1208 Willlamson (Dr.) 
translatel 
er Li Shi 


ir: 
into willen Prefen 
te 


1207 BEE King.—The Sacred Books al 
China, Chinese text, with Commentary, 
Goad Edition, in tin box, 24 vols, large 
cab ie ata cai 1815-47 £4 


Tan Yeh Tan Sui Lu.—A Chinese Novel, 
in Chinese, 6 vola, 8ro, 1791 Zils 


1209 „Yih-King (The) translated from the 


DE ALGZ, into English 
“es Val’ inane by DNB. Evo, pp. 68. whan 


1210 Yu Lu Tehoun.—aAa Erotio Novel, 
in Chinese, 4 books In I vol, 8vo, 1841 
Ta Gd 
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1211 Yo-Kiao-Lj.—The Two Fair Cousins, 
a Ohinese Novel, in Chinese, 4 Dane 


1212 Yu-Klao-ll, ou Deux Üouninse, 
Roman Chinale alt par Abel Remn- 
sat, 4 rola, [tmo,. Wiurated, 
recherch#, aris, 1828 léa 

1213 Yoh Peen.—A Chinese Dictionary 
by Hoa we in Chines, 12 iden 
aro, 


1214 Almanach (similar to Whittaker’s), 
ing much useful Information, It 
Pre le Svo, cloth 





JAPANESE TEXTS. 
1215 Alphabet.—Trestise on the Japanese 
Alphabet (in Japanese), large se 


WE 
1216 on th J 





itt Aoki:—Explanation of Criminal Tas 
in Japanese, eloth, Tokyo 1 

1218 Baba —Handbook of Poetry, ta 
| Japanese, 4 vola in em. 4ta, Kto ds 
1219 Bible.—St. Matthew, in dapanen, 


large Bro 
(1220 Biliroth’s Work on 8 
ver Trans, 
und, 
lis Gal 


from the German inte 
stout &vo vol, ilwerations, half 
Tokyo 
1221 Buddhist Texts from Japan, edited 
by F. MacMiiller, L, Vagrakkhediks, 
äto, pp. #42, 0Wh 4 piafes, Oxford, Mar 
1223 Caiwa Toku Hon. (on in 
tion), in Japanese, 2 vols, öro, beds, | 


1235 Catalogue of the Tokyo Li 
first rer (in Fe pe 


Bro 
Chigaku Sasow.—Book on Laie 
(Jopates), Bro, bela, 

1225 Drawing Lessons for Ja Pig 
(Chinese *ylo), länge Bro, rar 


1225 Gahokei Mempi (on Recruiting) in 
Japanese, Limo, Tokyo te Gd 
1227 Genso,—Dietionar 
Terms in Japanese, 


Gal 


124 


of Phases and 
ols L, IV. ¥., os 


bia. 

1233 Gho Gaku TORE Hon.—An Old 
Japonean mi Winetroted, 5 5 vol hai 
Svo, Wrapper 





Probsthain & Co, 


tg, Bary Street, British Museum. 
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Iz) Hayablkl Moncho.— 08 
Oral Kup ond Botton 14 


oblong, with ope 
gehe me: 


12009 Honechisrigan—Dictionary o 
Phrases in a) 2 vols, st 


1231 I sel bir ERST namo i 
mo N 
acon, wall Wasisated, large tivo, bin. "da 
1982 Ishlurn (J.) New Dictionary of 

rong amd apane, Sano, 1881, ep 


sees iy matiew ebararımı 
1229 [aikawa.—Mosokaki—History of the 





Mongul Invasion of Japan and their 


‚in Japaneie, & rola, roy. ss 

‘dluatraged, Wrappers 
1234 Nt puansppbcr yr pare Bro, with a co 
vorne: Sa 
rer faye 
le of Kımjura, 
A rae, 2 vols, 
Ein 


1nar Logarithmic et in ee 
bling #to, PD 
1338 arnas .— Koku ol 


“Diy ene 
Biaku (History of Japan), ite eager | 


2 zen ind eel gfe Prac large Ara, iota 
Chinese churrscters, 


1730 Kontake Zuitzu i ae 


Bro 


1340 Motoorl—Kami y 
Jojanes 


Mythal with Ce 
(in Inpes (in dupa) 4 “ey large ar, en 


1341 ae Colour-prints, all TT Pia 
by the various Artists and all in 
release im dalle to are 
elightiy worm-saten) represent for 
the greater part Warriors and Women, 
a bewntifnl eeleotion of the Hon. I. 
Wingflola's collection, at various prices, 

1242 Nesmi Koso denki—a eg 
Story for Boys, Native text, bla, 

OY ee of Military Ae 

ara w, In Japanese, shoot Ilm 
wol, cloth dm bd 

124 Pe’ babes Explanation of 

riminal cael stout. l2mo volume, ver 
Scone. in Japanese, 


History (in Japanese), U vols, se, 
la 





1215 Onna Dal Gaku.—Japanme Einm-. 
ional Work, weil illustrated, Bro toe | 


146 Onna _,magawa—Lad y's le gga 
a n ton Por Wiatrated, large 
ba 


. | 1460 Suit G 





1217 Sano.—Treatiee of Gymnastics, in 
J half boumd. 
Paes 120, dlusreted. a 
1243 Shin Sen Neuplo.—Chimological 
Tables for China, Japan, and “oa 
large Aro, In. ‘poo 


raga hy 
Bro, LAM) £1 Tee 
atrenhia—itives of Western 
Scholars}, in Japanese, ärvo, bds. 24 
em Be Bin rh ae ani sehen 
wi aE oO 
oa tol alt tonnage) 


a Tai San Jien oon Plen. Sais 
on God's itetribation, in Chinese, Syo 2 
1259 Tal Sel Bu toa! 


‘Work of Japanese History, in Japanese, 
Volumes If, anıl IV. ara, with umerc 
mr, 


Ji 
EIS SE m 
1254 Takahashl— On Bintolsm, In Japa- 
nese, Evo, bie Tokyo (title-page Pas 
1355 Teikin Oral.—A Collection of Lottars 
to Modame de Béwigné’s), jr 
ome 8 Avo, Uuerrated 
Use! ao. 






Asagao. — Two 

Ekel Dykes by T, lzuma and Y. 
Kaknshi, translated from tho Japanese 
into German by Prof. K- Florenz, ito, 
writ matratiqna by Japanese 
arte, “Tokyo, wD, Oe 
1257 Merrie Kemp Pag Free of 
Uonatitutlan, Sve, Sa Od 
 Tyeoons (The) of er ah Tyoyas 
tiem iat) in apanes, oblong Svo de 
126% ¥ —Histery of Japan up to 
the Hise of Shogun, in Japaness, 510, 
half bound. Tolya fie 
i260 Yamato ‚Sotanyoshu,—a ade 
un we 

tmp, Svo, m thie. is Japeoees tie 1780 21a 
Leal The same, another Edition la 


1262 anagita,—Tai Ka—History of 
day m Rhymes, with © full Comes: 
Te pa benef 4 vola, Inge Sr, 


te dad 

1244 Yokohama —dJa 
Opening af ¥ 
Foreign Nationa, 4 piri idiuetrnatead ihe 








1261 Yosan Hiroku.—Silkworm Indusiry, 


Lea Seana 9 cote Inka DEN 


Probsthain & Co, 14, Bury Shreek, Britich ee 





ADDENDA. 
sare tae (c. 0.) Ans garen af 
and Sonos 


relating "40 India and Neighbouring 


u bene facet et sree 


yg 
Lead a. containing 27 Japanese Colour 


Kuni-Nori, 
= _ Kuni. Tern, atid others, folin aha 





1269 Balnes (2) ory of ic a 
try tthe with & 


ulnoture in G 
Sotlon et ite Early History in tho Enar, 
roy. lita PH bad, amth yates, cloth. 


12604 Ball a Cultivation and Manulao- 
ur of in Chins, Sro, ziz., 5&2, 
with plates and iimatrations, o loth: 


ua Borresen (J.) Den Russisk-Tapanake 
= ‚Borresen 1 fivo. Aristiania, 1804 


1371 errang (F.0.) Report on tho Por- 


tnguess Rooords relating to the East | 


Indies, Ivo, pp. xh, A, mit map 
aud a full index, cloth. Jondon, 1542 
Cha 


Section VI). deals with Chinas and Jopan— 
waluabie pullicalicn. 
1272 Der auf Ordre Seines Kayeors reisende 
Chine: Waser von dew Zuelamd tem 
Beagebniseen der Welt dem Bohurrecher 


lichkelt, 4 stont role, ta, wrth tania. | 1284 Ta Sheng Tsin Yaou:—Psinefples 


rows views, calf, Lripaig, 1721.33 


#2 lia 
1371 ADEREBOE AU ftp oe BEN ame 
nufantn BP 


< "ser, with 300 Wlan cloth. Loudon, 
1584 Zi 


Scart. 

1274 Praissinet je) Le Japon, Bakal re ef 
Description, Happorta avec los Euro- 
pee, tion Amériosine, 2 vols, 
‘Ayo, Paris (1834) 1s 6d 
12744 Hedin My Mees Reeults of u 
eae ee LEU2. LM, 
‚Ihe Tarim River, art pp. 523, 

with 50 Stockholm, 190 


1375 Heo Shue pene 1 ni 
Stiudles, with Commentary, 2 vols, a 


| 1277 Keeling. 
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1976.1 Tsing.—A Record of the Buddbiet 


Religion as Practise! in India and the 
Malay Archipelago (a.b, 671-49), trans- 
lated by J, Takahnsu, ¢to, bie, pp. 
lziv,, 240, eth ap, 1895 [ER 
—Gnide w Jupan, togvther 
with useful Hints, History, Area) 


=) Fourth Edition, ae mith 10 nenpa, 
eloth, Fotohama, 189 3a 6d 
278. Klun kou ki En Blörian from 


the Oldest to tho Present Time, 6 vola, 
re in cloth covers, roy. a 


Vol: TH. a mining. 
1279 ae IE. F.) Whore Three Em; 
ra 


rele in ERBHEER, Tibet, 6 
Third Edition, Bvo, pp. xiii., 528, | git, 
mip und iiustrations, ali 1808 Ta 6d 


1250 Lao Tse.—Le Te trad uit : Chinois 

par Matgiol, Ara, Ports, 134 5a dd 

1351 Mulfuzat Timury, or Autobiographi- 
cal Meine of sr wlbate. fete Emperor 

Timur, tr Turkey, by by 

bia aloe al Se 


(0. 

1282 Oldenberg (1) Buddha, win Tabs 
u, Lehre, « Gemeinde, Era, hs is». 
Berlin, 1887 FAR ir 1 1 ni 

oii Royal Asiatic Soel 
1, cl, July; 1904, Saniazy, Ap a 

uly, 


284 Royal Geographical RL. 
nal, 1804 to 1588, In paper covers; 1869 
to 1881, in cloth; 1852 to 1900, in intum- 
bera as amd, rT complete ran from 1501 
te 100 bad 

13844 Schlegel (G.) Lieto chrono! 

es Dura et opuscules, publics je 
a. Schlerel, Laden, 190% os i 

12835 Stewart Ka rt and Louis, Afıs- 
aan = Ki er China) A Memoir, 
by ‘COND Ai = EROS Sve, pp. 
244, uni mop and tf tcrations, cath 
18595 


Pat baccoligy, it Chinese, aro da 


Chinese, KiuKaszraicke en mi. to. 
King, , tolio, ang pen bak 
bda. 128 er 


Gee Wyle’s Notes, pp moi, 

12938 Westflald (Th. ©.) Tho Japan 
their Manner and Customs, sick an 
Account of the Country, its Manufae- 
tures and Natural Productions, ite, ob 


165, with 12 photegrapha, oloth, (18 


1249 Younghusband (Col. F. E) The 
Heart of a Uontinent, Travels in Man- 
churia, through the Himalayss, Pamire, 
1884-4, Foorth Edition, ope fe weit 
trait, may ven iiluatrationa, cloth Ast 





Ba 
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INDEX OF SPECIAL SUBJECTS «uf finis 
=) aviatstinesd fe = Tree Canlbgee — 

Ne SU ok meer TIE, TTR, HAL, UR, TF, MAY, GL, te 

x Mel! - Finn 
Seas Se LER ud ai Fit 

; sell taba 


Aa 
























- 4 ss — oF 
Seti meee ss fiat ee 


ar u! Mn Sigh ts Er mn, Ail, Ry A, AL uk = 
wn — 30, SH, cok Cok A LU 
Leitz m rn Ai Ep S ee Save opt Sif aah tee 


| piney te Bag noses 
NE 





| SSTHAIN & ib. beg to draw the 
Seaton: of Oitenal baie and Collectors 10 
the large stock of Werk Fr ih branches of 





ORIENTAL CATALOGUE. 1120 Nuabers 
, ORIENTAL CATALOGUE 1241 Number: 
| INDIA AND INDIAN LANGUAGES. =si2 


Ho, 1, 
No, 2, 
Ha. 3. 
Ho. 4. THE FAR EAST (China Japen, Tibet; 
30.5. 
No, 6, 
Na 7. 





ae = Se 

| A 5; ee Kurt Tibet) 
MUSULMAN CATALOGUE 

sian, Turkish). TE (Arable, Per- 


ee ree 
\ Bienes vied zone br mur Cacaiepies te Ae sailed wih che 
miersea Busen 











QE es 


2. —ı Ho penksl Manuel Gate, | 
Im. Tzeris ucheeiigtiem, yet Wee en DU 
in Diet Pees witha Pech wet Test Do 
Ah ern by (rer mil a € PART, 
Horexn Review, Yuri 6 iM gue 
‚Lacouperie (1) dei Bislh His of lie Chine itelietien zu Kt 
Maseer Secs: Cline Lamm, 4 wa, Mew Zilina tom 






iets =i 


— By Mineizrer Lumen ‚u 
Mayer (WS fh) resis Viste! Ihe Dee of Shi gat te 

| Tarızın Posse Fitit Ellen, er ee Fer) ors | 
Vartetes Sinolegiguse, tim r Ba Ta Zr et het 


2a I 
Wyliie (0) Yimar um Chem Kara, Sa Flug au Se 
heul oc 


Zottali. ui Leni Si $ eis a 


FESSC i. TAKAKUSU'S Works ;— 
Pall Chremtomathy, <i) Soe. ext oma gry Stent 





zei lee Bevel’ im roi et 
VTeing; » Meo of te Endting em, ment ty |. 
Tzkdter ie 


Buddhist Mahayana ayana Texts, sosised a. 
= Cell F, Rhey Shining rk 


Tales of the Wie Man and | 'e Tee 











